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Vorwort. 


Die vorliegende Ausgabe ist bestimmt, Otto Heines Kom- 
mentar zu den Tusculanen zu ersetzen. So’verdienstlich dieser 
seinerzeit gewesen ist, so spürt man doch auch in der letzten Auf- 
lage deutlich, daß der Grundstock der Arbeit eine Anzahl Jahr- 
zehnte zurückreicht, und es wäre falsche Pietät gegen einen Mann 
wie Heine gewesen, seine Erklärungen zu belassen, wo sich vom 
heutigen Standpunkt der Wissenschaft Besseres sagen ließ. Ich 
habe mich deshalb nicht mit einer Neubearbeitung begnügt, 
sondern die Einleitung ganz neu geschrieben und auch im Kom- 
ımentar nur wenig übernommen. 

Mein Hauptziel war, zu zeigen, was Cicero gewollt, wie eı 
gearbeitet und den ihm durch seine Vorlagen gebotenen Stoff 
künstlerisch gestaltet hat. Deshalb habe ich auf die Analyse des 
Gedankenganges viel mehr Wert gelegt als Heine. 

Wenn ich auch im Text mich vielfach von diesem entfernt 
habe, so liegt das zum Teil daran, daß wir die Überlieferung jetzt 
besser kennen und beurteilen. Von den wichtigen Handschriften 
V und K besitze ich neue Kollationen — außerdem haben Ed. 
Ströbel und Otto Roßbach in dankenswertester Weise mir die ihrigen 
zur Verfügung gestellt —, doch habe ich mit Rücksicht auf meine 
demnächst in der Bibliotheca Teubneriana erscheinende Ausgabe 
von einer Wiedergabe der Lesarten in den meisten Fällen ab- 
gesehen. 


Zu 


Die Überlieferung. | 


In den Tusculanen stehen uns zwei Überlieferungen aus dem 
Altertum zu Gebote. Die eine liegt in vier Handschriften des 
9. oder 10. Jahrhunderts vor, dem Parisinus 6332 (Regius) R, 
Gudianus 294 & in Wolfenbüttel, Vaticanus 3246 V und dem 
Cambraier Codex 842 K, sowie in den gleichaltrigen Exzerpten 
des Presbyters Hadoardus (H). Alle diese stammen (mittelbar) aus 
einer verlorenen Handschrift X, die in der Karolingerzeit zur 
Grundlage genommen wurde. Von der zweiten Überlieferung Y 
haben wir keine vollständige Handschrift, doch sind zahlreiche 
Einzellesarten in die Handschriften der ersten Klasse übernommen 
worden. Am wichtigsten sind die Eintragungen, die im Vaticanus | 
von zwei mit dem Schreiber gleichzeitigen Korrektoren V° und V? 
vorgenonnmen wurden. Diese stammen aus einer Rezension, 
in der ein Gelehrter mit Benutzung des Materials von Y, aber 
auch nach eigener Kritik den Text der Tusculanen bearbeitet hatte. 


Abkürzungen. 
Schriften Ciceros: 


Ac. = libri Academici Ep. = epistulae N. D. = De natura de- 


Att. = Epistulae ad F. = De finibus orum 
Atticum Fa. = De fato O. = De officiis 
Br. = Brutus L. = De legibus Or. = Orator 
C. m. = Cato maior La. = Laelius R. = De re publica 
D. = De divinatione T. = Tusculanae 
disputationes 


Cons. Ap. = Ps. Plutarch Consolatio ad Apollonium. 
D. L. = Diogenes Laertius. 
Sext. = Sextus Empiricus. 


Realenz. = Realenzyklopädie der klassischen Altertumswissenschaft, 
herausg. von Pauly-Wissowa. 
Th. 1.1. = Thesaurus linguae latinae. 


(orssen = Corssen, De Posidonio Rhodio M. Tulli Ciceronis in libro I. 


Tusculanarum disputationum et in Somnio Scipionis auetore. Bonn 
1878. 


Dox. = Diels, Doxographi graeci. Berlin 1879. 


Neue-Wagener = Neue-Wagener, Formenlehre der lateinischen Sprache. 
Leipzig 1902. 


Schmekel = Schmekel, Die Philosophie der mittleren Stoa. Berlin 1822. 
St. fr. = Stoicorum veterum fragmenta coll. J. de Arnim. 


Wissowa = Wissowa, Religion und Kultus der Römer (= Iw. Müllers 
Handbuch V, 4). 


Zeller = Zeller, Die Philosophie der Griechen. 


Meine Abhandlungen De Ciceronis Tusculanis disputationibus, Über 
das zweite Buch der Tusculanen, De Posidonio libris reei xador habe ich 
mit ‘Gött. Progr. 1909’, ‘Hermes 44°, ‘Fleck. Jahrb. Suppl. XXIV’ zitiert. 


Über die Handschriften vgl. den Schluß der Einleitung. 


Ciceros Philosophie, 


Die Einwirkung der griechischen Philosophie auf die Römer. 
Als Cicero zum Manne heranwuchs, war die griechische Philo- 
sophie in Rom längst zur geistigen Macht geworden. Freilich 
hat gerade das System, das in Italien selbst seinen Sitz hatte, 
keinen nennenswerten Einfluß auf das Geistesleben der Römer 
gewonnen; denn als diese für die Aufnahme philosophischer 
Gedanken reif geworden waren, hatte der Pythagoreismus keine 
Lebenskraft mehr, wenn auch natürlich seine wichtigsten Lehren 
noch bekannt waren. Desto mehr mußten die mächtig auf- 
strebenden hellenistischen Philosophenschulen darauf bedacht 
sein, wie sie schon einen großen Teil des Orients mit ihren Ideen 
durchtränkt hatten, auch in der Hauptstadt des Westens An- 
hänger zu gewinnen. Nach dem zweiten punischen Kriege hat ihre 
Propaganda mit Nachdruck eingesetzt. Bald gab es in Rom selbst 
ansässige berufsmäßige Lehrer der Philosophie. Noch mehr aber 
wirkten die gelegentlichen Vorträge der griechischen Gelehrten, 
die infolge des gesteigerten Verkehrs bald als politische Vertreter 
ihrer Heimat, bald aus privaten Interessen, bald auch als Ge- 
fangene nach der Hauptstadt der Vormacht kamen. Der Boden 
war für sie schon lange geebnet durch die Dichtung, die an grie- 
chische Vorbilder sich anlehnte, mit griechischen Verhältnissen und 
grieschischen Gedanken vertraut machte. Schon konnte ein 
Mann wie Ennius (204 in Rom, t 169), der in dem nur 10 Meilen 
von Tarent belegenen Städtchen Rudiä geboren und von Jugend 
an mit griechischer Bildung vertraut war, es wagen, von den euri- 
pideischen Dramen bei der Übertragung solche zu wählen, die 
wegen ihres philosophischen Gehaltes bekannt waren, die pytha- 
goreische Lehre von der Seelenwanderung in seinen Annalen zu 
verwerten, ja auch in besonderen Werken naturphilosophische 
Gedanken und die rationalistische Mythendeutung des Euhemeros 
(vgl. über sie zu I, 28) in römischem Gewande vorzutragen. 

In einem seiner Stücke läßt Ennius Neoptolemus die Worte 
aussprechen: 

„Philosophie ist mir Bedürfnis, doch als Beruf möcht’ ich sie 
nicht.”!) Die programmatische Bedeutung, die vielfach später 
die Römer diesem Satze beigelegt haben, hat er wohl schon nach 


1) Vgl. die Anm. zu IL 1. 
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Ennius’ Absicht gehabt, und dieser hat damit die Anschauung 
vieler vornehmen Römer wiederzugeben. Die Väter der Stadt 
waren freilich lange anderer Ansicht, und namentlich den berufs- 
mäßigen Lehrern der Philosophie machte man mehr als einmal 
klar, daß man Neuerungen in der Erziehung nicht wünsche.') 

Wie sehr man aber in Griechenland mit der römischen Achtung 
vor der Philosophie rechnete, zeigt die berühmte Gesandtschaft 
vom Jahre 155. Damals schickten die Athener, um in einem be- 
denklichen Streitfall die Römer für sich zu gewinnen, die Häupter 
ihrer drei Philosophenschulen — nur der Vertreter der dem Senat 
besonders verdächtigen Epikureer mußte zu Hause bleiben —?) 
nach Rom?). Noch lange blieb der gewaltige Eindruck im Ge- 
dächtnis, den namentlich Karneades mit seinen Vorträgen ge- 
macht hatte, und es half wenig, daß auf Catos Veranlassung 
die gefährlichen Männer bald zurückgeschickt wurden. 

Besondere Bedeutung gewann die Philosophie dann im Kreise 
des Scipionen. Schon als Jüngling durch Polybios für die grie- 
chische Bildung gewonnen, zog der jüngere Africanus später auch 
noch den Stoiker Panaitios in seine Nähe, einen Mann, der es ver- 
stand, bei strenger Wahrung seines wissenschaftlichen Stand- 
punktes in seiner Lehre auch der Eigenart der Römer gerecht zu 
werden. Sein Werk über die Pflichten (nsol roü xa®ıjxovros) ist 
von den vornehmen Römern als die klassische Darstellung des 
eigenen Ideals betrachtet worden. Aber das Bild, das er zeichnet, 
ist nicht der altrömische Bauer Catos, sondern der Mann, der 
Römerfestigkeit mit griechischer Bildung vereint und auf Grund 
wissenschaftlicher Überzeugung sich nach seiner persönlichen 
Eigenart das Leben gestaltet. 

Durch Panaitios fand die Stoa in weiten Kreisen Roms Eingang. 
In einer Zeit, wo der Glaube der Väter ebenso ins Wanken geriet 
wie die sittlichen Anschauungen, griffen gerade die besten Römer 
mit Begier nach einer Lehre, die mit ihrer Unterwerfung des 
Individuums unter eine sittliche Weltordnung ihnen wieder festen 
Halt geben konnte. Männer wie Scipio, Lälius, Rufus und der 
jüngere Cato zeigen uns, wie die Stoa als lebendige Macht wirkte, 
und ebenso groß ist der Einfluß, den sie auf die Anfänge römischer 
Wissenschaft übte. 

Die Anerkennung, die man der Stoa zollte, kamı natürlich 
auch den anderen Richtungen zugute. Namentlich die Epikureer 
warben wieder eifrig für ihre Lehren, und bald galt es als Erforder- 


1) 173 wurden die Epikureer Alkios und Philiskos ausgewiesen (Ael. 
V. h. IX, 12, Athen. 547a), 161 gab der Senat dem Prätor die IErrlaubnis, 
nötigenfalls mit allen Philosophen und Rhetoren das gleiche zu tun (Sueton 
de rhet. 1 Gell. XV, 11). 

2) Der Grund war natürlich die frühere Maßregel ces Senats gegen die 
Epikureer. 

3) Vgl. zu IV, 5. 
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nis der allgemeinen Bildung, mit den wichtigsten philosophischen 
Anschauungen vertraut zu sein. Daß sich dabei die Römer fast 
nur den praktischen Fragen zuwendeten, war ebenso sehr in ihrem 
Volkscharakter wie in der ganzen Richtung der hellenistischen 
Philosophie begründet. 

Ciceros Lehrer in der Philosophie. Wer also um das Jahr 
‘0 philosophischen Unterricht in Rom suchte, dem boten sich 
Vertreter der verschiedensten Richtungen dar. So hörte Cicero 
sehon als Jüngling den Epikureer Phädrus und empfing nicht 
bloß von seiner Persönlichkeit, sondern auch von seiner Lehre 
einen starken Eindruck.!) Wirklich tieferes Interesse für die 
Philosophie faßte er aber erst, als i. J. 88 nach Athens Einnahme 
durch Mithradates Philon, der Leiter der Akademie, nach Rom 
kam (Br. 306). Sein sympathisches Wesen?), sein eleganter Vor- 
trag?), sein Eingehen auf die praktischen Bedürfnisse des Lebens), 
vor allem seine philosophische Richtung und die Art, wie er 
Philosophie und Rhetorik als gleichberechtigte Fächer behan- 
delte®), nalımen Cicero gefangen, und er gab sich diesen Studien 
um so lieber hin, als die Tätigkeit der Redner damals durch den 
Bürgerkrieg lahm gelegt war (Br. a. a. O.). 

So ging er nun daran, sich systematisch mit der Philosophie 
vertraut zu machen. Er engagierte dafür den Stoiker Diodotos, 
bei dem er schon früher Unterricht genossen hatte (vgl. a puero 
Luc. 115 ep. XIII, 16, 4). Besonders wertvoll war der ihm, weil 
die Stoiker als Meister in der auch für die Redekunst brauchbaren 
Dialektik galten (Br. 309). Doch ließ er sich von ihm auch in die 
anderen Wissensgebiete einführen. Cicero hat ihn als Mensch 
und als Gelehrten hoch geschätzt und schließlich den alten, er- 
blindeten Mann bis zu dessen Tode (59) in seinem Hause bei sich 
behalten.®) Doch hat man nicht den Eindruck, daß Diodotos auf 
Ciceros Weltanschauung Einfluß gewann. 

Im Jahre 79 ging Cicero nach Griechenland. Es waren zunächst 
rhetorische Studien, denen er obliegen wollte. Selbstverständlich 
benutzte er aber auch die Gelegenheit, sich in der Philosophie zu 
vervollkommnen. Athen war das erste Ziel, und noch nach siebzig 
Semestern versetzt er sich gern in die schöne Studienzeit zurück, 
die er dort verlebt hat (F. V praef.). Hier traf er Phädrus wieder 
an und hörte gern den liebenswürdigen Mann, ebenso wie seinen 
weniger liebenswürdigen Kollegen Zenon'), der trotz hohen Alters 


1) Ep. XIH, 1, 2 a Phaedro, qui nobis, cum pueri essemus, anlequam 
Philonem cognovimus, valde ut philosophus, postea tamen ut vir bonus et 
suavis el officiosus probabatur. 

2) Plut. Cie. 3. 3) II, 26. 4) Stob. II p. 40. 6) IE 3 

6) V, 113 vgl. ep. XIII, 16, ferner Att. II, 20, N. D. I, 6, ep. IX, 4 und 
bes. den Nachruf für den Verstorbenen Luc. 115: quem a puero audivi, qui 
a tot annos, qui habitat apud me, quem et admiror et diligo. 

7) F. 1, 16. 
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niit ebensoviel Leidenschaft wie Scharfsinn Epikurs Lehre gegen 
ihre zahlreichen Feinde verteidigte.!) 

Philon war wohl schon tot, und seinen Lehrstuhl hatte Anti- 
ochos von Askalon inne, einst Philons Schüler, dann sein wissen- 
schaftlicher Gegner. Er war damals der gefeiertste Dozent in 
Athen, und Cicero hat sich ihm mit solchem Eifer angeschlossen, 
daß während seines sechsmonatlichen Aufenthaltes in Athen 
sogar die rhetorischen Studien etwas zurücktraten (Br. 315). 
Ausschließlich haben diese ihn dagegen beschäftigt, so lange er 
in Asien war, und erst, als er nach Rhodos hinüberging, wandte er 
sich auch der Philosophie wieder zu. Dort wirkte damals Posei- 
donios, der bedeutendste Gelehrte seiner Zeit und schon von der 
Mitwelt als solcher anerkannt. Namentlich in der römischen 
Aristokratie stand er in hohem Ansehen, und selbst ein General 
wie Pompejus versäumte es beim Feldzug nicht, sich von dem 
berühmten Professor einen Vortrag halten zu lassen.?) Auch Cicero 
hat ihn natürlich gehört (78), und die persönlichen Beziehungen zu 
ihm später sorgfältig gepflegt.) Doch ist im ganzen die unmittel- 
bare Einwirkung, die er von Poseidonios empfing, nicht so stark 
gewesen wie die des Antiochos.?) Desto mehr hat er später, als 
er die Philosophie schriftlich darstellte, Poseidonios’ Werke benutzt. 

Welches war nun die Stellung, die Cicero zu den verschiedenen 
Richtungen der Philosophie einnahm? 

Die griechische Philosophie in Ciceros Zeit. Von den vier 
großen Schulen, die sich seit dem Anfang des dritten Jahr- 
hunderts um die Herrschaft über die Geister stritten, waren die 
Peripatetiker längst vom Wettbewerb zurückgetreten und sollten 
erst in den letzten Jahren Ciceros aus ihrem Schlummer erwachen. 
Der Epikureismus hatte tüchtige Vertreter, und als unreifer Jüng- 
ling hat sich ja Cicero von Phädrus eine Zeit lang fesseln lassen, 
aber schon in Athen hörte er die epikureischen Vorlesungen nur 
noch, um sein Wissen zu erweitern (F. 1, 16). Er hat auch iın späte- 
ren Leben viel und gern mit Epikureern verkehrt?), er hat auch nie 
verkannt, daß ihr Prinzip, als Triebfeder alles menschlichen Han- 
delns und Strebens in letzter Linie nur die Lust anzuerkennen, 
keineswegs praktisch sie zu unsittlichen Folgerungen führe.) Aber 


1) III, 38 vgl. N.D. I, 59. 9. 2) Vgl. zu II, 61. 

3) Er nennt ihn nicht nur magister (Fa. 5 vgl. N. D. 1, 6, wo er in chrono- 
logischer Folge Diodotos, Philon, Antiochos, Poseidonios als seine Lehrer 
aufzählte, sondern auch familiaris F. I, 6, N. D. I, 123, vgl. D. I, 6, II, 47. 

4) Vgl. Br. 315, 6 und über Antiochos noch Luc. 113: qui me valde 
movet, vel quod amavi hominem sicut ille me vel quod ita iudico politissimum 
et aculissimum omnium nostrae memoriae philosophorum. 

5) Typisch ist, was er 5l von Athen aus schreibt (ep. XII, 1, 2): Cum 
Patrone Epicureo mihi omnia sunt, nisi quod in philosophia vehementer ab 
co dissentio. Vgl. F. 11, 81, Luc. 115 und die Herausgabe von Lukrez’ Werk. 

6) Vgl. V, 88, F. II, 81, 99 u. ö. 
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(las Prinzip selber galt ihm wie den besten Männern in Griechen- 
land und Rom als Verkennung der eigentümlichen Hoheit des 
Menschen, und ihre Unwissenschaftlichkeit, ihre egoistische 
Zurückziehung vom öffentlichen Leben konnte auf seinen regen 
(Geist, seine politischen Neigungen nur abstoßend wirken. So hat 
er stets im scharfen Gegensatz zu dieser Schule gestanden und 
keine Gelegenheit vorübergehen lassen, dies kräftig zum Ausdruck 
zu bringen. (1,48. 9; II, 17. 8. 28. 44.5; III, 33—51 u. ö.) 

Es bleiben Stoa und Akademie. Wollen wir die Stellung, die 
(iicero zu diesen einnahm, verstehen, so müssen wir erst einen 
Rückblick auf die Entwicklung dieser beiden Schulen werfen. 

Die Entwicklung der Stoa.. Die Stoa ist i. J. 301 von 
Zenon (f 72jährig 262) gegründet worden, aber erst dessen zweiter 
Nachfolger Chrysipp (f 73jährig 208—204) hat seiner Lehre die 
straffe Einheit gegeben und ist damit das eigentliche Haupt der 
Schule geworden. Die Grundgedanken sind, soweit sie für das Ver- 
ständnis der Tusculanen wesentlich sind, folgende: 

Ziel jedes Lebewesens muß es sein, seiner Natur entsprechend 
zu leben und seine Eigenart vollkommen zu entwickeln. Des 
Menschen Eigenart ist durch seine Vernunft bestimmt. Für 
ihn ist also das naturgemäße Leben (öuoloyovusvog ın pvosı &fv) 
das Leben x«r& Aöyov. Nicht die tierischen Triebe, von denen 
Epikur ausgeht, dürfen sein Handeln bestimmen, sondern nach 
vernünftigen Prinzipien muß er sein Leben regeln. 

Für jedes Lebewesen muß aber die vollkommene Entwicklung 
seiner Eigenart nicht bloß gleichbedeutend mit seiner eigentüm- 
lichen Tüchtigkeit (&gern) sein, sondern auch das Maß von Glück- 
seligkeit bewirken, das ihm beschieden ist. Deshalb ist auch für 
den Menschen das vernunftgemäße Leben nicht nur gleichbedeu- 
tend mit dem xar dgertv &mv, es bietet zugleich auch die Gewähr 
für die Glückseligkeit (T. V). Längst hatte ja schon die Sokratik 
gezeigt, daß die äußeren „Güter“ nicht absolute Güter sind, daß 
ihr Wert abhängt von dem Gebrauch, den der Mensch von ihnen 
kraft seines Wissens macht, daß die wahren Werte in uns liegen 
und das Wissen über das Gute allein zufrieden und glückselig 
macht. Sokrates ging dabei ohne weiteres von der Überzeugung 
aus, daß das richtige Wissen das richtige Handeln nach sich ziehe, 
aber erst Chrysipp hat für diese Anschauung die psychologische 
Grundlage geschaffen. 

Der Intellekt ist für ihn nicht bloß der eigentümliche Vorzug 
des Menschen, er bildet das eigentliche Wesen der menschlichen 
Seele. Gewiß gibt es auch niedere psychische Vorgänge, aber der 
Schmerz im Finger hat erst dann Bedeutung, wenn er im Zentral- 
organ der menschlichen Seele, dem zyswovıxöv, durch einen 
besonderen Perzeptionsakt (pavrecie Vorstellung) zum Bewußt- 
sein kommt (Tu. II 42. 54). Das Zentralorgan aber ist beim er- 
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wachsenen Menschen reiner Aöyog. Auch Gefühl und Begehren 
sind intellektuell aufzufassen, der Schmerz über den Tod des 
Freundes ist das Urteil: ‚Das ist für mich ein Übel‘, das Begehren 
nach Geld die Entscheidung: ‚Das ist für mich ein Gut“, und der 
Unterschied vom theoretischen Urteil besteht nur darin, daß sich 
bei ihnen Bewegungen praktischer Art anschließen (T. IH, IV). 

Zustande kommt dieses Urteil dadurch, daß wir der Vorstellung 
unsere Zustimmung (ouyxaratscıs) geben. Aus den Vorstellungen 
entwickeln sich auch die allgemeinen Begriffe und stammt alle 
Erkenntnis. Es gibt unter ihnen falsche, aber auch solche, die das 
untrügliche Merkmal einer vollkommen adäquaten Wiedergabe 
eines bestimmten Objektes in sich tragen!). Diese Vorstellungen 
heißen, weil sie zur Erfassung des Objektes (s«r«Anyıc) führen, 
pavraoiaı nareinntıxal. Die Zustimmung zu einer falschen Vor- 
stellung ist ein falsches Urteil, das theoretischer oder praktischer 
Art sein kann. 

Gebe ich nun z. B. der Vorstellung, daß ein äußeres Ding ein 
Gut sei, meine Zustimmung, so entsteht dadurch ein falsches 
praktisches Urteil und damit eine unvernünftige stürmische Be- 
wegung im Zentralorgan, bei der sich dieses den äußeren Dingen 
unterwirft, also eine leidenschaftliche Bewegung, ein nd%og (per- 
turbatio) (T. III, IV, bes. IV, 11). Wer dagegen die feste Über- 
zeugung hat, daß die Werte nur in uns liegen, dem wird kein 
äußeres Ereignis, auch kein körperlicher Schmerz die Zustimmung 
abzwingen, das sei ein Übel. Der hält sich von allen «$n fern 
(T. IV), er hat die &n«$sıa und damit die ungetrübte Gemütsruhe, 
das wesentlichste Stück der Eudämonie (V, 15-—7. 48). Gewiß sind 
es nur wenige Menschen, die dahin gelangen. Der Weise hat viel- 
leicht nie auf Erden gelebt (II, 51). Aber als Ideal muß uns sein 
Bild vorschweben, es zeigt uns, wohin wir zu streben haben und 
gibt uns das frohe Bewußtsein: der Mensch kann glücklich werden, 
wenn er nur will. Das Wissen, die Tugend macht unabhängig vom 
Weltlauf, frei und glücklich. Die Tugend ist abzeexns (T. V.). 

Seine Stütze erhält dieser Optimismus durch die Auffassung 
von der Welt. In ihr sieht der Mensch sein eignes Gegenbild. Der- 
selbe Aöyos, der sein bestes Teil ist, durchwaltet die Welt. Er ist 
als vernünftiges Prinzip die Gottheit, die das All zum Kosmos 
gestaltet, die als unabänderliches Fatum (eiuaeuevn) alles Ge- 
schehen regelt, aber zugleich als gütige Vorsehung (reoroı« 
providentia) alles zum besten führt. Der Stoiker kann sich, was 
wirkt, nur körperlich denken, deshalb ist auch die Gottheit stoff- 
lich, sie ist untrennbar von der Materie. Wir müssen beim Welt- 
stoff nur das gestaltende und gestaltete Prinzip begrifflich unter- 


1) St. fr. 59: gpawrasia xaraannıınn Eorıy N) do Tod draggovrog xal 
xor adro To bmdorov Evanopsuoyueon nal Evaneoperyıoutvn, Önole obx 
&v yEvorro dmö un ünmdoxovros. 
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scheiden. Unter Benutzung der alten Lehre von den vier Ele- 
ınenten sehen die Stoiker als die stoffliche Seite der Gottheit das 
itherische Feuer an, das durch Verdichtung allmählich die anderen 
Elemente aus sich entwickelt. Beim Übergang des Feuers zur Luft 
entsteht dabei das Pneuma, der warme Hauch, der die ganze Welt 
durchzieht, dank der ihm innewohnenden Spannung (rövog, vom 
jogen entnommen), die in einem Widerspiel zentripetaler und 
zentrifugaler Bewegungen besteht, den Einzeldingen Einheit, 
Zusammenhalt, Leben und Kraft bringt (vgl. über die sörovi« 
IL, 5iff.), und der auch den Stoff der menschlichen Seele bildet. 
Das Seelenpneuma bleibt als Einheit zusammen, auch wenn es 
ılen Leib verläßt. Daß es ewig zusammenhält, ist damit nicht 
gesagt (I, 78), und Zenon begnügte sich deshalb, die Seele ein 
molvyooviov veöue zu nennen. Sein Nachfolger Kleanthes aber 
ließ alle, Chrysipp wenigstens die kräftigsten Seelen, bis zum 
großen Weltbrand bestehen. Denn dieser (&4rmVowcıs) bildet das 
Iinde einer Weltperiode. Wie das Feuer alles aus sich entwickelt 
hat, so wird es einst alles in sich zurücknehmen. Ist aber dann 
alles Stoffliche im Feuer aufgegangen, so beginnt die Entwicklung 
nach den gleichen Gesetzen von neuem. 

Das System ist folgerichtig durchgeführt, und Schroffheiten 
sind nicht vermieden. Doch nahm schon Zenon eine Milderung 
vor. Streng hielt er daran fest, daß das einzige Gut des Menschen 
in ihm liege, aber er gab doch zu, daß zwischen den äußeren 
Dingen ein Wertunterschied bestehe. Sobald allerdings die Tugend 
in Frage kommt, darf nichts neben ihr als wertvoll gelten (II, 30). 
Hat man aber ohne Rücksicht auf sie zu wählen, so ist anzu- 
erkennen, daß manche Dinge nicht völlig gleichgültig (&dı«yoee) 
sind, sondern als unserer Natur gemäß (xar& gücıv) einen Wert 
und Vorzug vor anderen haben (mgonyusve, Gegs. anongonyusva). 
Auch der Weise ist lieber gesund als krank, nur gegen die Tugend 
fällt die Gesundheit nicht ins Gewicht.!) 

Chrysipps Lehre erfuhr scharfen Widerspruch, und nament- 
lich Karneades wies mit unerbittlicher Schärfe die Stoiker auf die 
bedenklichen Punkte ihres Systems hin. Seine Angriffe waren es, 
die zwei bedeutenden Männern, Panaitios (f um 110) und seinem 
Schüler Poseidonios (} 84jährig um 50, vgl. zu II, 61), den Anstoß 
gaben, die stoische Lehre in wichtigen Punkten zu ändern.?2) Der 
innere Grund für die Abweichung lag freilich in den Personen 
selber. Panaitios und Poseidonios waren Männer, die die Wahr- 


1) Dem entspricht es, wenn sie neben den vollkommenen Handlungen, 
die der Weise auf Grund seines festen Wissens vollbringt (x«roegduuere), 
auch die x&®n7xovre« gelten lassen, d. h. Handlungen, die der Natur des 
Menschen angemessen sind, aber auch ohne jene unerschütterliche Über- 
zeugung vom Nichtweisen vollbracht werden. Gerade diese xa@®Fnxovra 
(Pflichten) gewannen in der Mittelstoa besondere Bedeutung. 

2) Vgl. Schmekel, Die Philosophie der mittleren Stoa. Berlin 1892. 


Cie. Tuse.v. Heine-Pohlenz. T. rl 
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heit höher stellten als das Schuldogma, die von größter Bewunde- 
rung für Plato und Aristoteles erfüllt und von ihnen zu lernen 
bereit waren. Sie waren weit in der Welt herumgekommen, hatten 
Länder und Menschen studiert und gesehen, daß die Bedingungen 
des menschlichen Lebens viel komplizierter sind, als Chrysipp 
sich in seiner Studierstube träumen ließ. So kamen sie dazu, die 
Ethik mehr dem praktischen Leben anzupassen und die Eigenart 
beim Einzelmenschen wie beim Volk zu berücksichtigen. Damit 
hängt zusammen, daß sie in der Psychologie die leiblichen Be- 
dingungen des Seelenlebens würdigen und dieses selbst richtiger 
zu beurteilen lernten. Sie verwarfen die Lehre, daß das Zentral- 
organ des Menschen reiner Intellekt sei, und nahmen neben dem 
Verstande ein selbständiges Triebleben an — Panaitios stellte 
dabei einfach den Aöyog dem &Aoyov gegenüber (II, 47), Posei- 
donios nahm Platos Dreiteilung von voög Hunög Emidvuntxdv an!) 
— und verlangten deshalb nicht mehr die völlige Unterdrückung 
der Affekte, sondern nur ihre Beherrschung. 

So sehr nun hier beide übereinstimmten, so waren sie doch 
grundverschiedene Menschen. Panaitios war ein Rationalist, bei 
Poseidonios waren Gemüt und Phantasie ebenso stark wie sein 
Verstand. Er war eine tief religiös veranlagte Natur, nicht ohne 
mystische Neigungen, ein Mann, der wie Plato gern einmal da seine 
Phantasie walten ließ, wo das Wissen nicht ausreichte (so bei den 
Schilderungen des Lebens nach dem Tode, vgl. Cicero im Somn. 
Scip. und T. I, 43ff.). Während z. B. Panaitios starken Zweifelan der 
Mantik hegte, nahm Poseidonios sie aufs eifrigste in Schutz. Vor 
allem aber widersprach er seinem Lehrer in der Frage nach der 
Unsterblichkeit der Seele. Panaitios leugnete sie im Anschluß an 
Karneades. Wie Poseidonios seine Einwände widerlegte, hat Cicero 
T. I, 80.1 aufbewahrt. Das Wesentliche aber war für Poseidonios 
die positive Überzeugung. Er fühlte den Gott in seiner Brust (als 
Aufgabe bezeichnete er vo xara müv Eneodeı To Ev Muiv dainovı 
Guyyevei TE dvrı xl nv Öuolav pücıv Eyovrı To zoV 0Aov R00u0V 
dioxodvr: Fleck. Jahrb. Suppl. XXIV, S. 625, 25). 2?) Die Seele, 
die sich durch ihre geistigen Kräfte als göttlich erweist, kann so 
wenig untergehen, wie die Gottheit selbst (T.I). Sie steigt nach 
dem Tode zu den wesensverwandten himmlischen Regionen empor. 
Von dort mag sie dann zu einem neuen Leben in andere Menschen- 
leiber eingehen, von neuem sich von ihnen lösen; sie bleibt un- 


1) Das eigentliche Wesen der Seele ist auch für ihn der Aöyos (I, 80), 
aber bei dessen Vereinigung mit dem Leibe entwickeln sich die niederen 
Fähigkeiten (zu I, 44). 

2) Eigentliches Lebensziel ist die Vereinigung theoretischer Erkenntnis 
und praktischer Mitarbeit am Weltlauf, zo &7w Yewgodvre ri av Olwv 
dAmdeıay nal rasıv nal Guyanaracxevaßorıe abrıv xar& zb Övvarov Klem. 


Strom. II 129 p. 183 St. 
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sterblich, bis beim Weltbrande die Gottheit auch sie wieder in 
sich aufnimmt. 

Poseidonios hat auf die Folgezeit, auf Griechenland wie Rom, 
gewaltig gewirkt. Seine religiöse Überzeugung, seine Betrachtung 
der Welt als eines vollkommenen, gottdurchwalteten Ganzen hat 
lem Christentum die Wege geebnet. Diese ist auch in der Stoa der 
Kaiserzeit zu spüren. Sonst aber haben Männer wie Epiktet bewußt 
die „mittlere Stoa‘““ beiseite geschoben und sind zum Radikalis- 
mus Chrysipps, der ihnen in höherem Maße Tugend und Glück- 
seligkeit sicher zu stellen schien, zurückgekehrt. 

Die Entwicklung der Akademie. In der ersten Zeit nach 
Platos Tode bietet die Akademie kein erfreuliches Bild. Das wissen- 
schaftliche Leben drohte vom Mystizismus erstickt zu werden oder 
zu verflachen. Da war es Arkesilaos (316/5—241/0), der einen 
frischen Zug hineinbrachte. Ihm war der damals herrschende 
Dogmatismus ein Greuel, und das iurare in verba magistri, wie es 
namentlich in Epikurs Schule gepflegt wurde, erschien ihm als 
der Tod alles Forschungsgeistes, als Preisgabe des Erbes der 
Sokratik. Denn das war für ihn gerade das Charakteristische an 
Sokrates und Plato, daß sie keine fertigen Ergebnisse mitteilten, 
sondern nur zum Forschen anregten. Als Sokratiker sah er seine 
Aufgabe in der Polemik, und namentlich suchte er den kräftigsten 
wissenschaftlichen Gegnern, den Stoikern, die Grundlage ihres 
Dogmatismus zu entziehen, indem er ihnen zeigte, das Kriterium 
der Wahrheit, auf das sie bauten, sei nicht vorhanden. Es gebe 
keine gavracia »arainntınn, Keine Vorstellung, die das untrüg- 
liche Merkmal in sich trage, daß sie eben nur von diesem einen 
Objekt ausgehen könne und es vollkommen richtig wiedergebe 
(vgl. Zenons Definition S. 6 Anm. 1). Und da jedenfalls beim 
derzeitigen Stande der Wissenschaft auch kein anderes Kriterium 
der Wahrheit vorhanden sei, so warnte er vor der vorschnellen 
Annahme angeblich sicherer Ergebnisse und empfahl die Zurück- 
haltung des Urteils (&xoy7). Damit wurde die Forschung zum 
Selbstzweck erhoben. Die Erkenntnis der Wahrheit blieb das 
Ziel, aber es wurde absichtlich in weite Ferne gerückt. Praktisch 
trat natürlich die Polemik, der Zweifel am Erreichten in den 
Vordergrund. Die Skepsis ward von jetzt an das Kennzeichen der 
Akademie. 

Eine genaue philosophische Begründung gab dieser Skepsis 
Karneades (214/3—129/8), indem er einen scharfen Unterschied 
zwischen der objektiven Erkenntnis und dem subjektiven Ver- 
halten des Menschen machte.!) Objektiv gibt es auch für ihn kein 
Kriterium der Wahrheit, und ebenso scharf wie Arkesilaos bestritt 
er die stoische Lehre von der xaraAnnuan gpavreoie. Aber da- 


1) Das ist das Wesentliche bei Karneades, nicht eine vage „Wahrschein- 
lichkeitslehre“, wie oft behauptet wird. 


3% 
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mit ist nicht gesagt, daß wir subjektiv alle Vorstellungen gleich- 
mäßig bewerten. Auch wo objektiv nicht volle Sicherheit für die 
Wiedergabe eines Objektes vorhanden ist, kann uns subjektiv eine 
Vorstellung als glaubwürdig (mı$avn probabilis)!) erscheinen, und 
wenn wir durch wissenschaftliche Prüfung feststellen, daß alle 
Bedingungen für das Zustandekommen einer richtigen Vor- 
stellung vorhanden sind (pavreci« megiwösvutvn), wenn endlich 
keine Gegeninstanz vorhanden ist, die das gewonnene Ergebnis 
umstößt (p. &msgisnestog), so ist damit ein Grad von Glaub- 
würdigkeit erreicht, der als Kriterium für die Lebensführung wie 
für die wissenschaftliche Forschung genügt. (Sext. hyp. I, 226—9, 
in anderer Folge math. VI, 166—89). 

Damit war die Möglichkeit gegeben, auch in wissenschaftlichen 
Fragen positiv Stellung zu nehmen. Karneades selber war freilich 
ein Kampfhahn, dessen Lebenselement die Polemik war, und wenn 
er ein Problem erörterte, so lag ihm selten daran zu zeigen, daß 
eine Ansicht wirklich subjektiv annehmbar sei. Meist ging er nur 
darauf aus, in der Weise der alten Sophisten zu zeigen, daß 
bei jeder Behauptung ebensoviel Gründe dafür wie dagegen 
sprechen. Auch unter Karneades’ Schüler Kleitomachos (f 110/9) 
behielt die Akademie diese strenge skeptische Richtung bei. Da- 
gegen neigte dessen Nachfolger Philon, Ciceros Lehrer, von vorn- 
herein zu einer etwas milderen Richtung, doch nahm er erst als 
70jähriger eine Schwenkung von grundsätzlicher Bedeutung vor. 
Den ersten Anstoß dazu hatte ihm sein Schüler Antiochos gegeben, 
der ursprünglich auch Anhänger der Skepsis war, aber allmählich 
vollkommen an ihr irre wurde. Philon hielt zwar an der Skepsis 
fest und an der grundsätzlichen Behauptung, daß keine Vor- 
stellung ein untrügliches Kriterium für die objektive Erkenntnis 
bilde, aber wenn schon Karneades für die Vorstellungen, die den 
höchsten Grad der Glaubwürdigkeit besitzen, angenommen hatte, 
daß sie im allgemeinen wohl die Objekte genau wiedergeben?) 
— nur war dies eben nicht untrüglich festzustellen —, so glaubte 
sich Philon berechtigt, daraufhin geradezu von einem Erfassen 
(saroAeußevev) der Dinge zu reden, nur mit dem Vorbehalt, 
daß die von Zenon angenommene gavrasie xarakmnınn?) nicht 
existiere, also eine unbedingte Sicherheit nicht gewährleistet sei. 
Nur in diesem Sinne hätte auch Plato seine Ansichten vorgetragen, 
auch er sei ein Vertreter dieser Skepsis gewesen. 

So sehr er damit dem Dogmatismus entgegenkam, Antiochcs 
betrachtete Philons Schwenkung als eine Halbheit und bekämpfte 
sie in einer besonderen Schrift, dem Sosus (Luc. 11. 2). Die Be- 


1) Die Übersetzung verisimilis (I. 8 u. ö.) führt irre, 

2) Sext. VII, 175. 

3) Also eine pavrasia, Önola 00x &v yEvoıro And un) dmaoyovros. Um 
dieses Merkmal dreht sich der Streit immer. 
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hauptung, daß Plato Skeptiker gewesen sei, bezeichnete er als 
Unwahrheit, und nahm für sich den Ruhm in Anspruch, der wahre 
Erbe Platos zu sein. Tatsächlich verhalf er dem Dogmatismus 
in der Akademie zum vollständigen Siege und ward nach Philons 
Tode zum Scholarchen gewählt. 

Freilich ist auch Antiochos kein echter Platoniker.!) Während 
Platos Philosophie eine allumfassende Weltanschauung geben will, 
hat Antiochos nur für die den Menschen ganz unmittelbar an- 
gehenden Fragen, für Ethik, Psychologie und die damals im Vorder- 
grund stehende Erkenntnistheorie Interesse. Gerade hier aber 
läßt er die für Plato charakteristische Ideenlehre fallen und geht 
zum stoischen Sensualismus über?), wie er überhaupt die stärksten 
Anleihen bei der Stoa macht. Wenn er trotzdem Platoniker 
heißen will, so beruht das auf seiner Auffassung von der Ent- 
wicklung der Philosophie. Für ihn gibt es nur eine Philosophie, 
den von Sokrates ausgehenden Platonismus. Von ihm unter- 
scheidet sich die peripatetische Lehre nur unwesentlich, und Zenon, 
der Schüler des Akademikers Polemon, hat zwar in der Erkenntnis- 
theorie einen Fortschritt gemacht, im übrigen aber eigentlich nur 
Namen geändert (T. V, 34). Ein sachlicher Grund zum Austritt 
aus der Akademie hat für diesen nicht bestanden und besteht noch 
weniger für Antiochos (Fin. IV. V). 

Damit folgt Antiochos einer Richtung, die sich in der Philo- 
sophie schon lange geltend gemacht hatte.?) Während in den 
Kämpfen des 3. Jahrhunderts die einzelnen Schulen geflissentlich 
die Grundlehren, die sie von den andern schieden, bis ins Paradoxe 
verfolgten, trat allmählich der Rückschlag ein. Man besann sich 
auf das Gemeinsame, von allen Schulen Anerkannte, und es machte 
sich eine Neigung zum Ausgleich geltend, die teils zur willkürlichen 
Verschmelzung verschiedenartiger Elemente, zum Eklektizismus 
führte, teils aber auch die Männer, die den Grundlehren einer 
bestimmten Schule treu blieben, dazu brachte, fremde Lehren 
aufzunehmen. Wie Panaitios und Poseidonios platonische Gedan- 
ken in die Stoa einführten, so deutet Antiochos die platonische 
Lehre in stoischem Sinne um. 
> Ciceros philosophische Stellungnahme. Als Cicero seine 
philosophischen Studien begann, mag ihn wohl auch schon der 
wissenschaftliche Drang nach einer einheitlichen Weltanschauung 
beseelt haben. Mehr aber war es gewiß noch das Streben nach all- 
gemeiner Bildung, das ihn wie die Gescheidtesten unter seinen 
Altersgenossen in die Hörsäle der griechischen Lehrer führte. 


1) Faeneus ılle Platonicus („Strohpuppe“, nicht ein Platoniker von 
Fleisch und Blut) nennt ihn Augustin adv. Acad. III, 41. 

2) Luc. 13—60, vgl. auch 8. 6. 

3) Schon Karneades hatte behauptet: non esse rerum Stoicis cum Peri- 
pateticis controversiam sed nominum FE. TU, 41. Vgl.T.V, 120. 
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Damit verband sich der Gedanke an den Nutzen, den er sich un- 
mittelbar oder mittelbar für die Verfolgung seines eigentlichen 
Lebenszieles, für die rednerisch-politische Laufbahn von der Philo- 
sophie versprach. 

Es ist natürlich, und Cicero selber hat es später öfter aus- 
gesprochen!), daß er sich von vornherein von der philosophischen 
Richtung angezogen fühlte, die seinen rhetorischen Neigungen 
am meisten entgegenkam und mit seinem Beruf die meiste Be- 
rührung zu haben schien. Das war die Skepsis der jüngeren Aka- 
demie, namentlich in der Form, wie sie ihm bei Philon entgegen- 
trat. Philon verband nicht bloß die rhetorische mit der philo- 
sophischen Unterweisung (II, 9), er verwarf auch ausdrücklich 
die Trennung, die zwischen beiden Fächern bestand, und indem 
er auf die Sophistenzeit zurückgriff, stellte er als Bildungsideal die 
Verbindung philosophischen Wissens mit formeller Beredsamkeit 
hin (vgl. v. Arnim Dion v. Prusa S. 104ff.). 

Cicero hat später in den Büchern über den Redner in glänzend- 
ster Weise den Gedanken durchgeführt, daß der ideale Redner 
der sei, der auch das Wissen seiner Zeit vollkommen beherrsche. 
Er hat damit dem, was ihm für sein eigenes Wirken als Ziel vor- 
schwebte, Ausdruck gegeben, und hat es getan mit der Kraft, 
die ihm die Überzeugung gab, jenes Ideal in sich verkörpert zu 
haben?); aber schon in dem rhetorischen Jugendwerk der achtziger 
Jahre finden wir den Keim zu diesen Anschauungen (de inventione 
II, 7. 8, vgl. de or. III, 61—71), und dort ist es unverkennbar, 
daß er Philons Anregungen folgt. 

Aber auch zu der eigentlichen philosophischen Lehre Philons 
mußte er sich innerlich hingezogen fühlen. Ob dieser damals 
schon seine Schwenkung vollzogen hatte, ist nicht sicher. Jeden- 
falls legte er auch die Stellung des Karneades klar, und Cicero 
mußte von seinem Berufe aus die Lehre besonders einleuchten, 
die es als wesentlich betrachtete, bei jedem Problem das Für und 
Wider zu erörtern), die auf eine objektive Ermittelung der Wahr- 
heit verzichtete) und sich damit begnügte, festzustellen, was sub- 
jektiv glaubwürdig sei oder nicht. Das mı$avov war ja auch das 


1) Fa. 3: cum. hoc genere philosophiae, quod nos sequimur, magnam habet 
orator socielatem vgl. De or. II, 71, T. DI, 9, vgl. auch R. III, 9, wo von 
Karneades’ Vortrag gegen die Gerechtigkeit gesagt wird, er habe ihn ge- 
halten oratorio exercitii genere in utramque partem disserendi. De or. I, 158 
verlangt C. vom angehenden Redner als Übung: disputandum de omni re 
in contrarias parlis ei quicquid erit in quaque re, quod probabile videri possit, 
eliyendum. Auch sonst betont er oft den Nutzen, der ihm gerade aus der 
akademischen Philosophie für die Redekunst erwachsen ist, bes. Or. 10—13, 
Part. or. 139. 

2) Daß auch de or. III, 55—125 Philonisches Gut vorliegt, hat v. Arnim 
a. a. O. gezeigt und Kroll Rh. M. 1903 nicht widerlegt. Aber das beste 
gibt Cicero selbst. 

3) IE, 9 Luc. 7 u.ö. SER. 32 111,8, u: 6; 
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l’rinzip seiner Kunst. Freilich handelte es sich in der Philosophie 
nicht um die Überzeugungskraft gegenüber dem Hörer, sondern 
j;egenüber der eigenen Person. Aber daß die subjektive Stellung- 
nahme als einzig berechtigt angesehen wurde, daß im Einzelfalle 
(lie freie Entscheidung gewahrt blieb und die „anmaßende‘ Fest- 
legung der Dogmatiker auf ein bestimmtes System vermieden 
würde, all das mußte für einen Menschen, den nicht ein eignes 
starkes philosophisches Interesse nach bestimmter Richtung 
drängte, einleuchtend sein!), und Cicero hat in dem genannten 
‚Jugendwerke die Gelegenheit vom Zaune gebrochen, sich auch 
philosophisch als Anhänger der akademischen Skepsis zu bekennen.?) 

Das war noch vor der Studienreise nach Griechenland. Dort 
hörte Cicero nur Dogmatiker und in Antiochos einen Mann, der 
sich die Bestreitung der Skepsis zur Hauptaufgabe gemacht hatte. 
Von ihm hat Cicero nicht nur die Anschauung übernommen, 
daß der Peripatos und die Stoa nur Nebenformen des Platonismus 
seien, es scheint auch, daß Antiochos ihn zum Dogmatismus der 
alten Akademie hinüberzog.?) Für die nächsten Jahre können wir 
(las allerdings nicht sicher feststellen. Denn wenn auch Cicero in 
dieser Zeit nicht bloß die persönlichen Beziehungen zu den grie- 
chischen Philosophen weiterpflegte®), sondern auch in seiner 
Mußezeit die Beschäftigung mit ihren Werken eifrig fortsetzte?), 
so fehlte es ihm doch im allgemeinen an Anlaß, sich über seine 
philosophische Stellung zu äußern. Und wenn er einmal in einer 
Rede dazu geführt wird, sich als Anhänger ‚des Plato und Aristo- 
teles“‘ zu bekennen, so kann er natürlich, mit Rücksicht auf sein 
Publikum, über ein paar allgemeine, in dogmatischem Tone ge- 


1) Vgl. z. B. Luce. 7. 8. 

2) De inv. II, 10: Quare nos quidem sine ulla adfirmatione simul quae- 
rentes dubitanter unum quidque dicemus, ne... illud amittamus quod mazi- 
mum est, ut ne cui rei temere atque adroganter adsenserimus. Dieselbe offenbar 
von Philon stammende Formel wendet er noch D. II, 1 an: quod genus 
philosophandi minime adrogans maximeque et constans et elegans arbitra- 
remur, vgl. Luc. 115, N.D. I, 1. O0. II, 8. 

3) In F. V, dessen Dialog 79 in Athen spielt, verficht Cicero Philons 
Sache gegen Antiochos (vgl. bes. 7 und 76). Diese Darstellung ist natürlich 
wie im Lucullus literarische Fiktion, doch könnte sie die erste Zeit des 
Aufenthaltes richtig wiedergeben. $ 95 deutet die Möglichkeit des Über- 
ganges zu Antiochos an. Auf F. V geht Plutarch Cic. 4 zurück. 

4) Als er 51 in die Provinz ging, nahm er auf der Hin- und Rückreise 
Aufenthalt in Athen und besuchte dort Antiochos’ Nachfolger Aristos 
(V, 21. 2, Att. V, 10, 5), aber auch den Epikureer Patron (ep. XIII, 1, 2, 
vgl. S. 4 Anm. 5). 

5) Vgl. das Selbstbekenntnis im Gedichte über sein Konsulat (Div. I, 22) 
und N.D. I, 6 cum minime videbamur, tum maxime philosophabamur, quod 
et orationes declarant refertae philosophorum sententiis — er denkt wohl an 
die Reden für Murena (61ff.) und gegen Piso (68ff.) oder an die für Sestius 
(23), Caelius (39ff.), Scaurus (4), Milo (83. 4) — et doctissimorum hominum 
Jamtliaritates, quibus semper domus nostra floruit. Vgl. noch Br. 322 oder 
auch Äußerungen wie Att. I, 18, 3 v. J. 60: nemo praeter nos philosophos. 
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haltene Wendungen nicht hinausgehen (p. Murena 63).!) Aber 
als er dann den Entschluß faßte, nach Platos Vorbild die Staats- 
theorie darzustellen (Rep. in den Jahren 54—52 oder 51, Legg. 
im Anschluß daran begonnen, aber nicht vollendet), da hat er dies 
durchaus vom dogmatischen Standpunkte getan. Dieser lag ihm 
hier bei den praktischen politischen Fragen besonders nahe, und 
die genaue Lektüre von Piatos Werken mußte ihm zeigen, daß 
Philon diesen fälschlich zum Skeptiker gestempelt hatte. So lehnt 
er denn ganz wie Antiochos die neue Akademie als den Stören- 
fried ab, der die festen Ergebnisse der Philosophie zu erschüttern 
sucht (L. I, 39)2), und stellt diese, selbst wo er sonst Philon folgt 
(de or. IEI, 67ff.), in Gegensatz zu der alten Richtung Platos, 
zu der er sich gelegentlich auch in einem Briefe an Cato bekennt 
(ep. XV, 4, 16 v. J. 51/0). Ja, noch im Jahre 46 redet er Antiochos’ 
überzeugten Anhänger Brutus als Mitbekenner der akademischen 
Lehre an, ohne mit einem Worte anzudeuten, daß er diese ganz 
anders auffasse (in der Vorrede zu den Paradoxa, vgl. auch O. 1, 2). 

Es ist deshalb sehr berechtigt, wenn er in dem Werke, in dem 
er zuerst wieder den Standpunkt Philons wissenschaftlich vertritt, 
ausdrücklich von einem Bruch mit seinen bisherigen Anschau- 
ungen, von einem Verlassen der alten Akademie redet (Luc. 61, 
Ac. 13. 43). Er hat diesen Übergang vollzogen, als er daran ging, 
die Errungenschaften der griechischen Philosophie in lateinischer 
Sprache darzustellen. Es ist selbstverständlich, daß er damals 
das Bedürfnis empfand, sich selbst über den grundsätzlichen 
Standpunkt, den er einzunehmen hätte, klar zu werden, und das 
Werk über die akademische Lehre zeigt uns deutlich, daß er dafür 
umfassende Studien gemacht, daß er die Gründe für und gegen die 
Skepsis wirklich durchdacht hat, daß es nicht ein bloßer Rück- 
fall in die Jugendanschauungen war, wenn er sich von neuem zur 
Skepsis bekannte. Je mehr er sich in die verschiedenen Systeme 
vertiefte und damit die Schwierigkeiten der Probleme erkannte, 
je mehr ihm die großen Unterschiede klar wurden, die trotz Anti- 
ochos auch unter den verwandten Schulen bestanden?), desto 
weniger hatte er Neigung, sich auf eine von diesen festzulegen, 
desto mehr empfand er es wieder, daß es Anmaßung sei, wenn eine 
dogmatische Richtung behauptete, im Besitz der vollen Wahrheit 
zu sein‘), desto mehr wandte er sich dem alten sokratischen Be- 
kenntnis des Nichtwissens zu und billigte die Stellung des Karnea- 


1) Immerhin weist die Bezeichnung nostri illi a Platone et Aristotele 
auf Antiochos (vgl. das Gedicht über das Konsulat D. I, 22). 

2) Diese Stelle ist — außer vielleicht den Schlußworten des Paragraphen 
— sicher nicht, wie Reitzenstein (Festschr. f. Mommsen 1893) annimmt, 
erst 45/44 geschrieben. 

3) Luc. 116-146 führt er nach alter skeptischer Methode gegen Anti- 
ochos die dıapyurla ru» Yılocogwrv ins Feld, vgl. N. D. I praef. u. 6. 

4) Vgl. S. 13 Anm. 2. 
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des, der eine objektive Erkenntnis für unmöglich erklärte. Und 
wenn es dabei dem Römer schwer werden konnte, sein Urteil 
zurückzuhalten, so ging ihm dafür die Wahrheit von Arkesilaos’ 
Satz auf, daß die wissenschaftliche Forschung, die an keine Autori- 
tät gebunden den Problemen nachgeht und in der Erkenntnis 
von deren Schwierigkeit sich mit einem Probabile begnügt, wert- 
voller ist als der Glaube des Schülers, der sich blindlings den Dog- 
men einer bestimmten Schule gefangen gibt.!) Cicero hat sich 
«diesen Standpunkt jetzt mit voller Selbständigkeit gewählt. 
Denn unter dem Druck von Antiochos’ Polemik war die Skepsis 
völlig zurückgedrängt worden.?) Er ist aber auch nicht einfach 
zu Philon zurückgekehrt, denn dessen letzte Wandlung machte 
er nicht mit, vielmehr nimmt er den Standpunkt ein, den dieser 
in früherer Zeit im Anschluß an Karneades vertreten hatte. Von 
diesem unterscheidet sich aber Cicero dadurch, daß für ihn die 
positive Seite, die subjektive Entscheidung für das jedesmal 
Glaubwürdige, viel stärker hervortritt. Zwar verfehlt er nicht, 
„uch bei positiver Stellungnahme durch ein ultra enim quo pro- 
yrediar, quam ut vers similia videam, non habeo (I, 17, vgl. II, 5) 
seinen Standpunkt zu wahren. Dabei betont er aber nicht nur 
immer, daß das Ziel der Skepsis doch die Erforschung der Wahr- 
heit sei?), er nimmt auch ausdrücklich das Recht für sich in An- 
spruch, ohne Rücksicht auf die Verschiedenheit der Systeme sich 
bald für diese, bald für jene Seite zu entscheiden und die ihm zu- 
sagende Ansicht in der Weise eines Dogmatikers, nur mit kleinem 
Vorbehalt vorzutragen. Theoretisch hatte dieses Recht auch 
Karneades dem Akademiker eingeräumt, aber erst Cicero macht 
einen ausgedehnten praktischen Gebrauch davon. Für i ihn wird 
die _Betonung des Probabile oft zum_bloßen Deckmantel eines 
iklektizismüs; der nach dem Vorbild des Antiochos platonisches 
und stoisches Gut vereint. Selbst davor hat er sich nicht gescheut, 
solche Argumente aufzunehmen, mit denen die Stoa gerade die 
Sicherheit der Erkenntnis bewies, den Hinweis auf den consensus 
omnium (I, 30) und die Lehre von den in der Seele kraft ihrer 
Vernunftanlage spontan sich bildenden Begriffen, die eine un- 
mittelbare Gewißheit gaben.‘) Vor allem aber in der Ethik und 
Theologie hat er aus der stoischen Lehre vieles übernommen. 
Natürlich ist Ciceros Neigung, positiv Stellung zu nehmen, 
nicht überall gleich groß. Wo er sich auf fernliegende Gebiete 
begibt wie das der Naturphilosophie, wo er es mit schwierigen 


1) Lue. 7. 65£. N.D. I, 10 u. 6. 

2) In der Vorrede von N. D. I antwortet er denen, die sich wundern 
desertae disciplinae et iam pridem relictae patrocinium necopinatum a nobis 
esse susceptum (6 vgl. 11 und Luc. 17). 

3) Vgl. die in der vorletzten et angeführten Stellen. 

4) Im Anschluß an Antiochos L. I, 26. 7. 30. 59, F. V, 59, vgl. auch 
T. I, 27ff. 
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theoretischen Einzelfragen zu tun hat, da begnügt er sich mit 
einer bloßen Erörterung des Für und Wider. Je mehr er sich da- 
gegen praktischen Fragen zuwendet, je mehr er sich selber ein 
sicheres Urteil zutraut, desto schwerer wird es ihm, Zurückhaltung 
zu üben, desto bestimmter und dogmatischer lauten seine Äuße- 
rungen 

Zielinski hat in seinem Buche ‚Cicero im Wandel der Jahr- 
hunderte‘, Leipzig 1908, S. 70ff. 373, zu zeigen gesucht, daß die 
bald dogmatische, bald skeptische Stellungnahme bei Cicero auf 
ganz klaren grundsätzlichen Erwägungen beruhe. In der Güter- 
lehre, die rein theoretisch sei, stelle er sich auf den akademischen 
Standpunkt, in der Pflichtenlehre, die praktisch unser Handeln 
durch Imperative bestimme, trete er dogmatisch auf. Allein diese 
Ansicht ist nicht haltbar. Die einzige Stelle, wo Zielinski diese 
Scheidung bei Cicero scharf ausgesprochen findet (O. I, 7), hat 
tatsächlich einen anderen Sinn. Mit der Güterlehre an sich hat 
sie überhaupt nichts zu tun. Sie beschäftigt sich nur methodisch 
mit der Behandlung der Pflichtenlehre und hebt ausdrücklich 
hervor, daß auch der spezielle Teil, der von den Pflichten des täg- 
lichen Lebens handelt, seine Normen im Hinblick auf das Lebens- 
ziel des Menschen, auf sein höchstes Gut aufstellt, mag auch die 
Beziehung im einzelnen nicht so deutlich hervortreten. Wie die 
eigentliche Güterlehre keineswegs rein deskriptiv ist, sondern zu- 
gleich das Handeln bestimmen will, so verzichtet auch die spezielle 
Ethik nicht auf die theoretischen Erörterungen, auf die Ableitung 
der Pflichten aus dem Lebensziel. Daß die orthodoxe Stoa in 
der Güter- und der Pflichtenlehre von verschiedenen Gesichts- 
punkten ausgehe, ist ein Punkt, den Cicero ihr als großen Fehler 
anrechnet (F.IV, 47), und daß er für seine Darstellung der Pflichten- 
lehre nicht im geringsten daran denkt, theoretisch von seinem 
akademischen Skeptizismus abzuweichen, spricht er O. II, 7. 8 
und III, 20 mit aller Bestimmtheit aus. Mißlungen ist daher auch 
Zielinskis Versuch, Ciceros Schriften nach jenem Prinzip in zwei 
Gruppen zu scheiden. Wenn er vollends die Tusculanen zur 
dogmatisch gerichteten praktischen Philosophie zieht, so wider- 
spricht dem nicht bloß der Inhalt (besonders von Buch 1), sondern 
auch Cicero selbst, der ausdrücklich die Tusculanen mit de finibus 
verbindet und ihren Inhalt als wesentlich für die Güterlehre be- 
zeichnet.!) Überdies ist es unrichtig, daß sie einen mehr dog- 
matischen Charakter tragen sollen als jenes Werk.?) Richtig ist 
allerdings, daß gerade in dem Werke über die Pflichten Ciceros 


1) D. II, 2, T. IV, 8. 

2) Während er F. V. Antiochos’ Lehre dogmatisch darlegt und gegen 
Einwände sichert, behandelt er T. V dieselbe Frage in utramque partem 
und läßt 83 den skeptischen Standpunkt stark hervortreten. F. II, 43 
dagegen wird die Akademie geradezu abgelehnt. 
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Zweifel tatsächlich ganz zurücktreten. Das erklärt sich aber nicht 
ns theoretischen Erwägungen, der Grund ist der, daß Cicero hier 
um meisten auf sein eigenes Urteil baut. 

Deshalb ist es auch nicht richtig, wenn man ‚‚diese aufs Posi- 
Live gerichtete Tendenz der eiceronischen Form der Akademie“ 
als originale philosophische Leistung bezeichnet hat (Gödecke- 
meyer, Geschichte des griechischen Skeptizismus, Leipzig 1905, 
Ss. 201). Solch Urteil führt nur dazu, einen falschen Maßstab an 
(iceros Werke zu legen. Cicero hat nie daran gedacht, einen 
Karneades philosophisch überbieten zu wollen. Er philosophiert, 
„ber er ist viel zu klug, um sich für einen originalen Philosophen 
zu halten. Noch in seiner letzten großen philosophischen Schrift 
spricht er ruhig aus, was er allein für sich in Anspruch nimmt: 
Philosophandi scientiam concedens multis, quod est oraloris pro- 
prium, apte distincte ornate dicere, quoniam in eo studio aelatem 
consumpsi, si id mihi assumo, videor id meo iure quodam modo 
vindicare (0.1, 2). Es ist ja auch gar nicht der innere Drang, seine 
persönliche philosophische Überzeugung auszusprechen, der ihm 
(lie Feder in die Hand drückte. Was er als philosophischer Schrift- 
steller beabsichtigte, hat er oft genug gesagt. Bisher gab es außer 
ein paar epikureischen Darstellungen, die auf literarischen Wert 
keinen Anspruch machten (Ac. I, 5. 6, T. I, 6, II, 7, IV, 6. 7, ep. 
XV, 19, 2)t), kaum ein philosophisches Werk in lateinischer Prosa. 
So betrachtete Cicero es als seine nationale Pflicht, auch dieses 
Gebiet für die heimische Literatur zu erschließen und den immer 
zahlreicher werdenden Landsleuten, die nach philosophischer Bil- 
dung strebten, Gelegenheit zu geben, aus römischen Quellen zu 
schöpfen (Luc. 7, Vorrede zu Ac. T.1,II.N.D.ID.II. Damit 
verband sich natürlich der Gedanke, für die Ausbreitung der Philo- 
sophie selber zu wirken (D. II, 4. 5), und Cicero war sich wohl 
bewußt, daß er damit eine Aufgabe erfüllte, die für die Kultur 
seines Volkes von größter Bedeutung war. Aber es ist nun eben 
— das zeigen seine Vorreden deutlich — nicht so sehr der be- 
sondere akademische Standpunkt, für den er wirkt, sondern die 
Philosophie als solche. Er will die Römer mit den großen Pro- 
blemen bekannt machen, will zeigen, wie sich die verschiedenen 
Systeme an deren Lösung abgemüht haben, will — das ist aller- 
dings echt akademisch — den Lesern eine eigene Stellungnahme 
ermöglichen und sie zum selbständigen philosophischen Denken 
anregen, ut qui audient ratione potius quam auctoritate ducantur 
Luc. 60.) Natürlich hat er dabei einen eigenen Standpunkt. Es 
ist der eines Mannes, der treu das Erbe der Scipionen wahrt und 


1) Durch Cicero selbst sind uns Amafinius (IV, 6), Rabirius und der 
Insubrer Catius (ep. XV, 16, 1 i. J. 45 als kürzlich verstorben erwähnt) 


bekannt. 
2) Vgl. T. V, 83, D. IL 150. 
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griechische Achtung vor der Wissenschaft mit römischer Strenge 
und römischem Staatsgefühl verbindet, der an die Hoheit der 
Menschenseele und an ihren Beruf zum Guten wie an ihre Be- 
fähigung zur Glückseligkeit glaubt, der Aberglauben und Atheis- 
mus in gleicher Weise verwirft, der endlich, gestützt auf eine 
reiche Erfahrung im privaten wie im öffentlichen Leben, in allen 
praktischen Fragen ein gesundes Urteil entfaltet. So tragen doch 
alle seine Schriften den Stempel seiner Persönlichkeit, und Zielinski 
hat es daraufhin mit Geschick versucht, Ciceros philosophische 
Gedanken als ein Ganzes darzustellen. Dabei muß man sich aber 
klar halten, daß jeder Versuch, eine geschlossene Einheit hervor- 
zubringen, nicht bloß gegenüber offenkundigen Widersprüchen 
das Auge verschließen muß, sondern auch Ciceros eigenen Ab- 
sichten (T. V, 33) zuwiderläuft. 


Ciceros philosophische Scehriftstellerei. 


Der Gedanke an eine lateinische Darstellung der Philosophie 
ist Cicero vielleicht schon in den fünfziger Jahren gekommen 
(L. I, 10). Als dann Cäsars Alleinherrschaft seine öffentliche Tätig- 
keit lahmlegte, stand es für ihn so gut wie für den alten Cato fest, 
daß auch seine Muße dem Vaterlande zugute kommen müsse. 
So warf er sich auf die literarische Tätigkeit.!) Zuerst waren es 
die rhetorischen Studien, die er fortsetzte. Aber schon Or. 148 
finden wir Andeutungen, daß er eine philosophische Schriftstellerei 
großen Stils beabsichtigt. Beschleunigt ward die Ausführung 
dieses Planes durch den schweren Schicksalsschlag, der ihn im 
Februar d.J. 45 traf, den Tod seiner Tochter T'ullia.?) Jetzt, wo 
sich zu dem Schmerz über den Untergang der Republik noch das 
häusliche Unglück gesellte, war die Philosophie seine einzige 
Stütze. Aber es genügte ihm nicht, die Trostschriften der Griechen 
zu lesen, er mußte seinen Geist intensiver beschäftigen, sich den 
Schmerz von der Seele schreiben.?) So entstand zunächst die 
Consolatio, aber jetzt gewann auch der längst bei ihm aufgetauchte 
Gedanke greifbare Gestalt, die gesamte Philosophie lateinisch dar- 
zustellen, und mit erstaunlicher Energie und rastlosem Fleiß ging 
der Sechzigjährige an die Verwirklichung der Aufgabe heran, die 
ihn in seinem jetzigen Gemütszustande gerade durch ihre Sch wierig- 
keit reizte.*) 

Er ging nach festem Plan vor.) Zunächst entwarf er nach dem 
Vorbilde der griechischen eorgentixoi den Hortensius, der all- 


1) Vgl. Off. IL, 2—4, Ac. 11, N.D. ], 7. 

2) Die im Frühjahr 46 verfaßte rhetorische Darstellung der stoischen 
Paradoxa verfolgte keine philosophischen Absichten. 

3) Vgl. bes. Att. XII, 14, 3. 38, 1.3, N.D.1, 9. 

4) Ac. 11, T. V, 5, ad Att. XII, 40, 3. 45, 1 u. ö. 

5) Anregungen bot ihm der Lehrgang Philons (Stob. II p. 40). 
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gemein zur Philosophie anregen sollte. Dann folgte die Recht- 
fertigung des eigenen philosophischen Standpunktes im Lucullus 
und Catulus, die er später zu den 4 libri Academici umarbeitete 
(IT, 4), weiter in De finibus eine Darstellung der für die helle- 
ıistische Philosophie wichtigsten Lehre vom Lebensziel des 
Menschen. Eine Ergänzung zu diesem Werke sollten die Tus- 
eulanen bilden (D. II, 2). Bei den Vorarbeiten für die Darlegung 
ıler Naturphilosophie kam er über die Übersetzung von einem 
Teile des platonischen Timäus nicht hinaus. Ausführlich behandelte 
er dann die Fragen der Religionsphilosophie in den Werken de 
natura deorum, de divinatione und de fato. Endlich gab er, um 
von Kleinigkeiten zu schweigen, in den Büchern de officiis eine 
Darstellung der speziellen Ethik, in der er sich an Panaitios’ 
Werk neei tod xadıjnovrog anschloß (vgl. S. 2). 

All diese Werke verfaßte Cicero in noch nicht zwei Jahren!), 
in einer Zeit, wo politische Ereignisse und häusliche Verdrießlich- 
keiten ihn nicht zu innerer Sammlung kommen ließen. Vor- 
bereitet war er ja einigermaßen dadurch, daß er mit den Problemen 
yroßenteils von früher her bekannt war (vgl. bes. de oratore). 
Aber erklärlich wird seine Fruchtbarkeit doch nur dadurch, daß 
er nicht selbständige Gedanken vorbringen wollte und daß in der 
Hauptsache nur die künstlerische Form ihm gehörte. Wenn er 
freilich selbst einmal in einem Briefe von seinen Schriften gesagt 
hat: dröypapa sunt, minore labore fiunt; verba tantum adfero, quibus 
abundo (Att. XII, 52, 3), so sollte man diese leicht hingeworfene 
Äußerung nicht zu ernst nehmen. Tatsächlich ist keines seiner 
großen Werke, ja kaum ein einzelnes Buch als dnöyo«pov zu be- 
zeichnen. Auch wo er einer bestimmten Vorlage folgt, nimmt er 
an dieser, gestützt auf seine geschichtlichen Kenntnisse, seine 
Belesenheit und seine Exzerpte, mannigfache Änderungen vor. 
Häufig aber verschmilzt er verschiedene griechische Schriften, 
und gar von den großen Werken hat er kein einziges als Ganzes 
nach einem griechischen komponiert. Was er mit jenen Worten 
sagen will, ist nur das: Während er im Werke über den Redner 
mit berechtigtem Selbstgefühl davon spricht, daß er eigene Ge- 
danken und Höheres als die griechischen r£yvaı zu bieten hat, 
nimmt er das für die philosophischen Werke nicht in Anspruch. 
Hier sieht er seine eigentliche Aufgabe nur darin, die passenden 
griechischen Schriften für die Darstellung des Problems auszu- 
wählen, sie für seine Zwecke umzugestalten und in geeignetem 
lateinischen Gewande darzubieten (vgl. F. 1, 6). 

Auch diese Aufgabe hat er nicht vollkommen gelöst. Oft 
haben wir darüber zu klagen, daß er die griechischen Werke nur 
flüchtig gelesen und Einzelheiten mißverstanden hat, daß die 


1) Tullia starb im Febr. 45, Anf. Nov. 44 war das 2. Buch von de off. 
abgeschlossen (Att. XVI, 11, 4). 
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Änderungen, die er an seinen Vorlagen vornimmt, diesen nicht 
zum Vorteile dienen. Ziehen wir deshalb nur den philosophischen 
Gedankengehalt in Betracht, so regt sich oft die Sehnsucht nach 
den griechischen Vorbildern, und wir versuchen sie nach Mög- 
lichkeit wieder herzustellen. Ganz gehört Cicero die künstlerische 
Form, die er dem Inhalt gegeben, und diese Form ist es doch 
schließlich allein, die uns jene Gedanken erhalten hat. Es fehlt 
aber auch nicht an Stellen, die gerade darum auf uns wirken, weil 
Cicero einmal alle philosophischen Gedanken über Bord wirft und 
einfach das ausspricht, was er im innersten Herzen fühlt (vgl. 
den Kommentar zu I, 110). 

Jedenfalls hat Cicero sein Ziel, den Römern die griechische 
Philosophie zu erschließen, wirklich erreicht und hat damit einen 
gewaltigen Einfluß auf die Nachwelt geübt. Ciceros Hortensius 
war es, der Augustin für das Christentum gewann, sein Werk über 
die Pflichten hat Ambrosius ins Christliche umgesetzt, und wenn 
das römische Christentum vielfach ein besonderes, vom griechi- 
schen abweichendes Gepräge zeigt, so beruht das zum Teil darauf, 
daß die Römer die griechische Philosophie nur durch Cicero 
kennen lernten. Wie dieser dann weiter auf Mittelalter und Neu- 
zeit eingewirkt hat, führt Zielinski vortrefflich in seinem Buche 
aus. Und wenn er uns auch heute vor allem als Vermittler wertvoll 
ist, so hätte er doch diese Bedeutung niemals gewinnen können, 
wenn er nicht als kräftige Persönlichkeit die griechischen Ge- 
danken in sich aufgenommen und mit ehrlicher Begeisterung 
weitergegeben hätte. Und um zum Schluß noch eine Leistung zu 
nennen, die ganz Cicero selbst gehört: wenn wir heute von Qualität 
und Element, von Moral und Perzeption sprechen, so ist es Ciceros 
Sprache, in der wir reden.) 


Die literarische Form. 


Durch Plato wurde der Dialog als das Gegenbild des sokrati- 
schen Gesprächs zu der literarischen Kunstform für die philo- 
sophische Darstellung.?) Schon bei ihm spürt man in den späteren 
Schriften recht deutlich, daß inzwischen der zusammenhängende 
Vortrag im Unterricht der Akademie zur Herrschaft gelangt ist. 
Aber erst Aristoteles hat aus dem veränderten Lehrbetrieb die 
Folgerungen für die literarische Form gezogen. Er ließ die zöc y&o 
od. die doch kein Mensch mehr las, ganz weg und führte Personen 

_ein, die in fortlaufender Rede ihre Anschauungen entwickelten. 
Dabei ließ er gern nach der Methode, die er in seinen rhetorischen 


1) Daß Cicero die lateinische philosophische Terminologie geschaffen 
hat, erkannte schon das Altertum an, vgl. Plut. Cic. 40. 
2) Vgl. zum Folgenden Hirzel, Der Dialog, Leipzig 1895. 
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Übungen befolgte, bei jedem Problem das Für und Wider zusam- 
menhängend erörtern!) und behielt sich selbst, indem er sich als 
Gesprächsteilnehmer einführte, die Entscheidung vor.?2) Je mehr 
sich so der Dialog dem Schulbetrieb näherte, desto mehr mußte 
natürlich die künstlerische Gesprächsführung zurücktreten, und 
damit hängt es zusammen, daß Aristoteles seine Dialoge nicht 
mehr durch kunstvolle Ruhepausen gliederte, sondern in einzelne 
Bücher zerlegte, denen er besondere Vorreden vorausschickte.?) 

Der Dialog wurde als Literaturform in der Folgezeit zurück- 
gedrängt. Cicero hat ihn erneuert und gleich in den Büchern 
vom Redner und vom Staat Kunstwerke geschaffen, die den Ver- 
gleich mit den besten griechischen Dialogen nicht zu scheuen 
brauchten. Sein Vorbild war teils Plato, teils Aristoteles, von 
dem er namentlich die zusammenhängende Erörterung der ent- 
gegengesetzten Standpunkte?®) und die Verteilung des Stoffes auf 
einzelne durch Vorreden eingeleitete Bücher übernahm‘.) 

Die Darstellung des Für und Wider mußte ihm dabei besonders 
deshalb naheliegen, weil die aristotelische Methode von der 
neueren Akademie übernommen worden war.) Diese hatte aber 
noch eine andere Lehrform gezeitigt. Während schon seit dem 
5. Jahrhundert es üblich war, daß die Dozenten sich ein beliebiges 
Thema stellen ließen, um darüber zu reden, kam in der negativ 
gerichteten Akademie die Sitte auf, daß die Hörer eine $:cıc auf- 
stellten, die vom Dozenten widerlegt wurde.’) Die Entwicklung 
schildert Cicero F. II, 2: Socrates percontando atque interrogando 
elicere solebat eorum opiniones, quibuscum disserebat, ut ad ea, quae 
ii respondissent, si quid videretur, diceret. Qui mos cum a posteriori- 
bus non esset relentus, Arcesilas eum revocavit instituiique, ut tüi, 
qui se audire vellent, non de se quaererent, sed ipsi dicerent, quid 
sentirent,; quod cum dixissent, ille contra. Sed eum qui audiebant, 
quoad poterant, defendebant sententiam suam. Apud ceteros autem 
philosophos, qui quaesint aliquid, tacet; quod quidem iam fit eliam 
in Academia. Ubi enim is, qui audire vuli, vita dixit: “voluplas 
mihi videlur esse summum bonum’, perpetua oratione contra dis- 
putatur, ut facıle intellegi possit eos, qui aliquid sibi videri dicant, 
non ipsos in ea sententia esse sed audire velle contraria.”) Cicero hat 


1) In utramque partem disserere = noög Exdrega Emigeigeiv. Vgl. D. L. 
V, 3, Cie. Or. 46, de or. III, 80, T. II, 9, F. V, 10 und v. Arnim Dion 8. 82. 

2) Cie. Att. XIII, 19, 4. 3) Ib. IV, 16, 2. 

4) Ep. I, 9, 23 seripsi igitur Aristotelis more, quemadmodum quidem 
volui, tres libros in disputando ac dialogo „de oratore", vgl. de or. III, 80. 

5) Att. IV, 16, 2. 6) R. IL, 9,T.I, 9 u. 

7) Dieselbe Methode hatte aber auch der gleichfalls negierende Kyniker 
Teles, vgl. den Anfang von eol weviag xal nAovrov, 

&) Während Cicero hier das zuletzt geschilderte Verfahren ganz richtig 
von Sokrates’ und Arkesilaos’ Methode scheidet, nennt er es fälschlich 
T. I, 8 einfach die Socratica ratio (vgl. noch V, 11, N.D. L, 11). 
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diese Form in den Tusculanen und de Fato angewendet. Vom 
Dialog bleibt dabei nicht viel übrig. Ein paar Wechselreden zu 
Anfang, eine gelegentliche Wendung an den Hörer, die einen 
Abschnitt in der Darstellung bezeichnet, das ist alles. Aber zu- 
zugeben ist, daß auch diese Form als Gegenbild des wirklichen 
Unterrichts eine innere Berechtigung hat. 


Zu dieser Form stimmt der unpersönliche Charakter, den das 
Gespräch in den Tusculanen hat. Von dem Hörer erfahren wir 
wohl, daß er ein junger Mann ist, der in Athen studiert hat und 
in die Mysterien eingeweiht worden ist. (I, 29, II, 26. 8), aber 
einen Namen hat er nicht. Er soll für uns der Student X bleiben, 
ebenso wie wir bei dem Vortrag selbst oft lange Zeit vergessen, 
können, daß nicht Professor Y, sondern Cicero spricht.) 


Vorwort und Widmung. 


In einem Briefe an Atticus (XVI, 6, 4) spricht Cicero von einem 
Versehen, das ihm passiert ist. Er hat seinem Werke über den 
Ruhm eine Einleitung vorausgeschickt, die er schon in den libri 
academici verwertet hatte. Uns kommt dieser Irrtum komisch 
vor, er erklärt sich aber leicht. Ciceros Prooemien sind eben zum 
größten Teile keine Einleitungen in unserem Sinne, sondern Vor- 
reden, die mit der Sache nichts zu tun haben, sondern ihm Ge- 
legenheit geben, sich über seine persönlichen Angelegenheiten, 
seine Philosophie, die Ziele und Wege seiner Schriftstellerei zu 
äußern. Dieser ganz persönliche Charakter der Vorrede stammt 
aus der griechischen Literatur. Seit der Begründung der griechi- 
schen Kunstprosa hatte sich bei den Verfassern von Reden und 
Literaturwerken, die nicht unmittelbar praktischen Zwecken 
dienten, das Bedürfnis geltend gemacht, zu Anfang über ihre 
persönlichen Ziele zu sprechen (vgl. z. B. Isokrates’ Busiris und 
Helena) und Aristoteles bezeichnet diese Form ausdrücklich für 
das y£vog Zmibeinznov als legitim (rhet. III, 14). Er hat sie 
aber auch in die philosophische Schriftstellerei eingeführt, indem 
er den einzelnen Büchern, in die er seine Dialoge zerlegte, ein 
Vorwort vorausschickte (Cie. Att. IV, 16, 2). An Aristoteles hat 
sich bewußt Cicero angeschlossen und konnte das um so eher, als 
die Sitte des Vorworts selber schon längst mit der hellenischen 
Bildung in Rom eingedrungen war. Selbst der Griechenhasser 


1) Die Personenbezeichnungen M und A, die meist in den Ausgaben an- 
gewendet und bald als magister und auditor, bald gar als Marcus und Atticus 
gedeutet werden, finden sich in den alten Handschriften nicht. Diese bieten 
z.T. M und 4 (magister und discipulus), aber diese Bezeichnungsart ist erst 
in byzantinischer Zeit aufgekommen (Hermes 46 S. 627). Cicero hat sich 
ausdrücklich verbeten, magister genannt zu werden (Or. 112, R.1, 38, F.IL, 1). 
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(nto’hat sich schon derselben Form bedient, und wenn dieser 
ılabei in den Originest) inhaltlich von dem echt römischen Ge- 
ılanken ausging clarorum virorum aique magnorum non minus oli 
uam negobii rationem extare oportere, so hat er damit Cicero, der 
die Worte auch ausdrücklich pro Plancio 66 anführt, das Leit- 
nıotiv für seine Vorreden gegeben (vgl. z. B. Luc. 6). — Eine 
Schwierigkeit brachte der eigentümliche Charakter dieser Pro- 
oemien mit sich. Das war der Übergang zum Thema. Der konnte 
natürlich in den meisten Fällen nur durch einen Saltomortale 
erfolgen. Denn der Schriftsteller befand sich in der gleichen Not- 
luge wie der heutige Festredner, der von seinem wissenschaftlichen 
(iegenstande aus auf den Anlaß der Feier kommen will. — 


Das Vorwort gab auch die Möglichkeit, Personen beliebig zu 
erwähnen. Daraus erwuchs die Widmung, d. h. der Beginn einer 
Schrift mit der ehrenvollen Anrede einer Person, die mit dem 
Stoffe an sich nichts zu tun hat. Diese Sitte hat sich im Laufe des 
vierten Jahrhunderts allmählich entwickelt, wurde dann ganz 
allgemein in der Zeit der Monarchie, wo jeder Potentat eine Dedi- 
kation verlangte, und drang spätestens in den Zeiten des Kleito- 
machos und Panaitios auch in Rom ein. Wie neu aber die Form 
noch in Rom war, sieht man daran, daß ein lateinisches Wort 
für Widmung noch fehlt. Wollte man die Sache wirklich bezeich- 
nen, so brauchte man das griechische xooopwmveiv (Att. XIII, 12, 3; 
21,4, XV, 13, 6, XVI, 11, 4), und nur ein Notbehelf war es, wenn 
man in Werken, die Sprachreinheit verlangten, die eigentlich für 
dlen Brief bestimmten Formeln mittere ad, scribere ad beibehielt 
(vgl. TV, 2.411; E17, 8;,64,88; La, 45 DI 3; Att. XIV, 21,3 
u. 6.).2) Das ursprünglich die religiöse Weihung bezeichnende 
dedicare wurde erst in der Kaiserzeit angewandt.) 


Auf eine Widmung legte man damals in Rom großen Wert 
(Att. XIII, 12, 3), und es bedeutet deshalb eine besondere Aus- 
zeichnung für M. Iunius Brutus, wenn ihm Cicero eine ganze Reihe 
von Schriften, darunter die Tusculanen, gewidmet hat. Dieser 
schätzte das Urteil des erheblich jüngeren Mannes in philoso- 
phischen — Brutus war Anhänger des Antiochos — wie in rheto- 
rischen Fragen und fühlte sich ihm verpflichtet, weil ihn dieser 
nach der Schlacht bei Pharsalus über Cäsars Absichten beruhigt 
und zu literarischer Tätigkeit angespornt hatte (Br. 11, T. V, 121). 
Eine Gegengabe des Brutus, die Schrift de virtute, wird V, 1 
orwähnt. 


1) Sonst vgl. de re militarı. 
2) Br. 13 versucht Cicero affarı. 
3) Die ganze Entwicklung kann ich hier nur andeuten. 


Cie, Tuse.v. Heine-Pohlenz. 1]. 3 
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Die Tusculanen. 


Abfassungszeite. Am 29. Mai 45 schrieb Cicero an Atticus 
(XIII, 32, 2, vgl. 31, 2; 33, 2), er möchte ihm Dikaiarchs Werke 
egl wuyns schicken. Offenbar trug er sich also damals schon mitdem 
Plane, eine Abhandlung über die Unsterblichkeit der Seele zu 
schreiben, wie sie uns im ersten Buche der Tusculanen vorliegt (vgl. 
I, 21u. 77). Über eine Lektüre einschlägiger Schriften wird er aber 
zunächst kaum hinausgekommen sein, da an Fin. II—V noch die 
letzte Hand anzulegen war und sich auch bei dem Werke über die 
akademische Philosophie die Notwendigkeit einer Umarbeitung 
herausstellte. Über den Fortgang des Werkes sind wir nicht unter- 
richtet. Im August arbeitete Cicero an de natura deorum (vgl. 
ad Att. XIII, 39, 2 und wohl auch 38, 1). Das beweist aber nicht, 
daß die Tusculanen schon fertig waren. Vielmehr sprechen be- 
stimmte Anzeichen dafür, daß beide Werke nebeneinander her- 
gingen!), und in der Übersicht über seine philosophischen Werke 
Div. II Anf. sagt Cicero nur, daß auf die Herausgabe der Tus- 
culanen der Abschluß des Werkes über die Götter folgte. Am 
18. Mai 44 schrieb Cicero an Atticus (XV, 2, 4): Quod prima 
dispulatio Tusculana te confirmat, sane gaudeo, und am 24. (XV, 
4, 3) spricht er davon, daß sein Freund häufig das Werk benütze. 
Daraus dürfen wir aber schwerlich schließen, daß das Werk erst 
unmittelbar vorher herausgegeben ist. Nirgends findet sich eine 
Spur von den Umwälzungen, die Cäsars Tod veranlaßt hat. Die 
kleine Schrift über das Alter, die Cicero schon vor dem 11. Mai 
(ad Att. XIV, 21, 3) an Atticus übersandt hat, ist jedenfalls nach 
T. I verfaßt, und die Vorrede von Div. II, in der Cicero beide 
Schriften und de natura deorum erwähnt, ist zwar nicht unmittelbar, 
aber auch nicht zu lange nach Cäsars Tod verfaßt. So werden die Tus- 
culanen noch in das Jahr 45 fallen. Genaueres läßt sich nicht sagen. 

Als die 5 Tage, in denen nach I, 8, V, 121 die Gespräche statt- 
gefunden haben sollen, dürfen wir die Zeit vom 16.—20. Juni 45 
ansehen. Kurz vorher hatte Brutus Cicero besucht (ad Att. XIII, 1, 
vgl. I, 7), am 21. reiste dieser selbst vom Tusculanum nach 
Arpinum ab (V, 121, vgl. Att. XIII, 10, 3). Zum Besuch (I, 8) 
waren damals für mehrere Tage bei ihm Trebatius, Curtius und 
Ciceros Schwiegersohn Dolabella (vgl. I, 8 und Att. XIII, 9, 1), 
lauter jüngere Leute (vgl. II, 28 adulescens). Natürlich sind die 
Gespräche aber nur fingiert.?) 

Inhalt. Div. II, 2 nennt C. in der Übersicht seiner philo- 
sophischen Werke die fünf Bücher de finibus und fährt dann fort: 


1) Vgl. den Kommentar zu I, 28. 9. 

2) Zum Ganzen vgl. Schiche Ztschr. f. d. Gymnw., 52. Jahresb. 237, 
der den 15.—19. Juni annimmt. — Rednerische Übungen hat Cicero tat- 
sächlich so mit Dolabella und Hirtius gehalten, vgl. ep. IX, 16, 7. 
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Totidem subsecuti libri Tusculanarum disputationum res ad beate 
nivendum mazxime necessarias aperuerunt. Primus enim est de 
contemnenda morte, secundus de tolerando dolore, de aegritudine 
lenienda tertius, quartus de reliquis animi perturbationibus, quintus 
eum locum complexus est, qui tolam philosophiam mazime in- 
lustrat,; docet enim ad beate vivendum viriutem se ipsa esse contenlam. 
In de finibus hatte Cicero das Hauptstück der hellenistischen 
Ethik behandelt, die Frage nach dem Ziel des menschlichen 
Strebens überhaupt. Mit der Erreichung dieses Zieles war die 
(Glückseligkeit gegeben. So war durch die Erörterung sei r&lovg 
auch der Weg zu dieser gewiesen. Aber natürlich begnügten sich 
die Philosophen nicht mit dem Nachweis, daß der Mensch zur 
Glückseligkeit gelangen könne, wenn er nur die von der Natur ihm 
verliehenen geistigen Kräfte gebrauche, sondern sie suchten auch 
im einzelnen zu zeigen, wie der Mensch sich dauernd seine Un- 
abhängigkeit gegenüber den Wechselfällen des Lebens erhalten 
und sich vor störenden Einflüssen schützen könne (V, 18). Dabei 
schlug man ein doppeltes Verfahren ein. Teils ging man vom 
menschlichen Seelenleben aus und zeigte, wie gefährliche Er- 
schütterungen durch die Leidenschaften verursacht würden, teils 
zeigte man in bezug auf die Außendinge, daß sie nicht genug Wert 
hätten, um unser Gemütsleben entscheidend zu beeinflussen. 
Cicero geht in den Tusculanen beide Wege. In Buch III und IV 
schildert er die Schädlichkeit der Leidenschaften, in I und II da- 
gegen will er nachweisen, daß Tod und Schmerz uns nicht aus 
unserer Ruhe bringen dürfen. Daß er den Tod zum Ausgangs- 
punkte nahm, war besonders nach der Consolatio natürlich. 
Ebenso leicht erklärlich ist der Übergang zum Schmerz, dem Vor- 
boten des Todes, der teilweisen Auflösung des Lebewesens (I, 79, 
vgl. F. V, 31). Gerade in dieser Zeit lag Cicero die Gedanken- 
verbindung mors - dolor besonders nahe, weil er diese beiden 
Gefahren für die Seelenruhe im Anschluß an Epikur (S. sel. X, 
vgl. F. II, 21) in seinem letzten Werke mehrfach zusammen- 
gestellt hatte (F. I, 40. 49, II, 21. 80. 113).!) Wollte Cicero syste- 
matisch vorgehen, so war jetzt der Nachweis am Platze, daß auch 
Armut, Verbannung, Schande uns nicht aus dem Gleichgewicht 
bringen dürfen.?) Statt dessen geht er in III unvermittelt zur 
anderen Betrachtungsweise über und versäumt es sogar, das Ver- 
hältnis zwischen dem körperlich gefaßten dolor (növos) und der 
rein psychischen aegritudo (urn) klar zu stellen.?) In V wieder 


1) Vgl. O. III, 118. Doch hat er dieselbe Gedankenverbindung schon 
de or. I, 67, R. V, 9, L. I, 60, Hort. fr. 67. Vgl. noch T. V, 15, 88 u. ö. 

2) Vgl. III, 81. Manches wird V, 97ff. nachgeholt. 

3) IV, 16 wird sogar dolor als Abart der aegritudo bezeichnet, das Wort 
also in ganz anderem Sinne gebraucht. Viel richtiger L. II, 43 morte aut 
dolore corporis aut luctu animi. 
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behandelt er ein ganz anderes Thema. De fin. V. hatte er schon 
die Frage erörtert, ob die Tugend allein für sich zur Glückseligkeit 
ausreiche. Cicero gibt dort Antiochos’ Ansicht wieder, der den 
äußeren Dingen die Geltung von Gütern nicht absprach, aber 
trotzdem die Tugend so unendlich höher stellte, daß sie allein zur 
Glückseligkeit genüge. Schon dort hatte Cicero Bedenken gegen 
die Folgerichtigkeit dieser Anschauung geäußert (77—86). Im 
fünften Buch der Tusceulanen nimmt er die Frage von neuem auf 
und stellt zuerst den Standpunkt der Stoa, die nur die Tugend 
für ein Gut erklärt, als den folgerichtigsten darl), zeigt aber dann 
im zweiten Teile, daß alle philosophischen Systeme das Recht für 
sich in Anspruch nehmen, von ihrem Standpunkt aus die albr«oxsıa 
der Tugend zu behaupten. 

Die Tusculanen sind also kein Werk aus einem Guß. Ja es 
scheint, als hhabe Cicero bei diesen Werke nicht von vornherein 
einen ganz festen Plan gehabt. Denn es sind schwerlich bloß 
schriftstellerische Wendungen, wenn er von den Begriffseinteilungen, 
die er in IV gibt, noch III, 84 sagt, er werde sie vielleicht 
anderswo behandeln, oder wenn er IV, 64 erklärt: Sive casu 
accidit sive consilio, percommode factum est, quod eis de rebus, quae 
maxime meluuntur, de morte et de dolore, primo et proxumo die 
disputatum est. Und die Art, wie Cicero V, 76 (vgl.den Kommentar 
zur Stelle) den Schmerz zu den in den früheren Büchern behandelten 
Gegenständen in Gegensatz stellt, legt die Annahmenahe, daßerdas 
zweite Buch erst nachträglich eingefügt hat. (IV, 64. 82, V, 15 
können überarbeitet sein). Jedenfalls ist nicht daran zu denken, 
daß er die verschiedenen Teile des Werkes schon in einer Vorlage 
so verbunden vorgefunden habe. 

Der Mangel an Einheitlichkeit spricht sich auch im Namen 
des Werkes aus. Während Cicero alle übrigen philosophischen 
Werke nach dem Inhalt oder in platonischer Weise nach dem 
Hauptträger des Gesprächs betitelt, führen die Tusculanae dis- 
putationes?) ihren Namen von einer Äußerlichkeit, dem angeblichen 
Orte des Gesprächs. Die Anregung zu dieser Benennung lieferte 
ihm Dikaiarch, der auch „Gespräche in Lesbos“ und „in Korinth“ 
geschrieben hatte (I, 21. 77). 


Das erste Buch. 


Inhalt. Nach der Vorrede (1—8), die allgemein über die 
philosopbische Schriftstellerei handelt, stellt der Hörer den Satz 
auf: malum mihi videtur mors. Dabei geht er von der Voraus- 
setzung aus, der Tod bedeute die völlige Vernichtung. Daher 

1) 12—82, mit unmittelbarer Rücksicht auf F. V. (bes. 22—25, 40). 

2) So nennt C. selber das Werk V, 1, D. II, 2, Fa. 4, Att. XV, 2, 4; 4, 3. 
Die Grammatiker pflegten kurz T’usculanae zu zitieren, und ihnen schließen 


sich die maßgebenden Handschriften an. (Aber V* fügt beim 2. Bande 
disputationum hinzu.) 


INHALT. 97 


reist Cicero zunächst (9—16), daß dann der Tod kein Übel sei, 
ılı bei dem Nichtsein von Empfindung und Unglücksgefühl keine 
Rule sein könne. Er begnügt sich aber nicht mit dieser Wider- 
legung, sondern verspricht den Nachweis, daß der 'l'od sogar ein 
(hut für die Menschen sei. Zu dem Zwecke will er zeigen, daß tat- 
wichlich die Seele nicht vernichtet wird. Nachdem er also 17—24 
sine Übersicht über die Lehren von Seele und Tod gegeben hat, 
tellt er sich $ 26 seine Aufgabe genauer. Er will zunächst die 
Unsterblichkeit der Seele erweisen. Damit aber auch der, den 
dieser Nachweis nicht überzeugt, von der Todesfurcht befreit 
werde, willer weiterhin ausführlich begründen, daß auch im Falle 
der Vernichtung der Seele der Tod kein Übel sein kann. 
Der Gang der Untersuchung ist daher folgender :!) 
A. (26—-81). Die Seele ist unsterblich und führt nach dem Tode 
ein glückliches Dasein. 

I. (26—35). Von dem Fortleben nach dem Tode hat der 

Mensch eine unmittelbare Gewißheit von Natur in sich. 
Denn diese Überzeugung hatten die dem Irrtum weniger 
ausgesetzten ersten Menschen, sie ist jetzt gemeinsamer 
geistiger Besitz aller Völker, sie liegt der Sorge für die 
Nachwelt zugrunde, die gerade bei den Edelsten am 
meisten hervortritt. 

Il. (36—49.) Natürlich können die Seelen nicht in der Unter- 
welt gedacht werden, sie steigen nach der Trennung vom 
Leibe zum Himmel empor und führen dort ein glück- 
liches Dasein. 

I1l. (50—71.) Die Unsterblichkeit der Seele ist auch wissen- 

schaftlich zu erweisen. Sie ist in ihrer Existenz an den 

Leib nicht gebunden (50—52). Unsterblich ist sie, denn 

a) (53—55) sie ist das Prinzip aller Bewegung (nach 
Platos Phädrus 245e), 

b) (56—70) sie stammt nicht aus irdischen Elementen, 
sondern ist wesensgleich mit der Gottheit; das zeigen 
die geistigen Kräfte, die sie entfaltet. 

c) (71) Sie ist als ein einfaches Wesen unauflöslich und 
unvergänglich (nach Platos Phädon 78e). 

So ist der Tod nichts als die Trennung der Seele vom 
Leibe. Dann bedeutet er aber ein Gut, das der wahre 
Philosoph schon im Leben erstrebt (71b—76). 

Die Gegner der Unsterblichkeit sind zu widerlegen, 
auch Panaitios (77—81). 

B. (82—111). Auch im Falle völliger Vernichtung des Lebens ist 
der Tod kein Unglück. Denn Schmerz ist dann nach dem Tode 


1) Vgl. außer Schmekel besonders Corssen, De Posidonio Rhodio M.Tulli 
Ciceronis in libro I. Tusculanarum disputationum et in Somnio Scipionis 
nuctore, Bonn 1878. 
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überhaupt nicht vorhanden, während des Sterbens höchstens 
einen Augenblick (82). Ebensowenig macht Verlust der Lebens- 
güter den Tod zu einem Unglück. Denn abgesehen davon, daß 
er den Menschen eher von Leiden erlöst, die ihn im Leben 
schon getroffen haben oder jederzeit treffen können (—-86), 
kann von einem Entbehren der Güter, wenn im Tode das Be- 
wußtsein aufhört, nicht die Rede sein (87—92). Auch der 
frühzeitige Tod ist kein Übel; denn es kommt nicht auf die 
äußere Zeit des Lebens an, die im Hinblick auf die Ewigkeit 
doch nur ein Augenblick ist, sondern auf die Art, wie man sein 

Leben geführt (93. 94 u. 109. 110; 95—108 ist eine Einschal- 

tung). $111b faßt den zweiten Teil kurz zusammen und weist 

dabei auf den ersten zurück. 

Von 113 an folgt ein rhetorischer Epilog für beide Teile, der 
zeigt, daß die Götter den Tod oft als Gut gewährt und die besten 
Menschen ihn gesucht haben, und dazu ermahnt, dem Tode ohne 
Furcht entgegenzugehen. 

Die Disposition!) Das Dispositionsschema, das Cicero hier 
anwendet, stammt aus der Trostschriftenliteratur. Seit der 
platonische Sokrates in der Apologie erklärt hatte, er fürchte den 
Tod nicht, weil dieser entweder ein Zustand der Empfindungs- 
losigkeit oder der Übergang zu einem besseren Leben sei, hatten 
Unzählige sich und andere auf dieselbe Weise getröstet und in 
populären Schriften wie auch in Beileidschreiben diese Dis- 
position dem Ganzen oder einem einzelnen Teile zugrunde gelegt.?) 
Voraussetzung war dabei natürlich, daß beide Fälle als möglich 
galten. Denn sobald der eine als notwendig betrachtet wurde, 
hatte die Erörterung des anderen keinen Zweck und keinen Sinn. 

Trotzdem ist Cicero so vorgegangen. Er benützt die Dis- 
position, zeigt aber im ersten Teile nicht nur, daß die Seele im 
Falle ihres Fortlebens glücklich sei, sondern beweist die Unsterb- 
lichkeit selbst und verwirft ausdrücklich die entgegengesetzte 
Anschauung.?) Er sah sehr wohl, daß er dann die Disposition um- 
biegen mußte. Er behandelt daher die Vernichtung im Tode nicht 
als gleichberechtigte Möglichkeit, sondern will nur für den Fall, 
daß die Beweise des ersten Teiles nicht genügen, dem Menschen 
eine Zufluchtstätte sichern. Freilich ließen sich bei diesem Ver- 
fahren Übelstände nicht vermeiden. Nicht bloß finden wir im 
zweiten Teile Erörterungen, die unmittelbar dem ersten wider- 
sprechen‘), sondern an sich wird auch dessen Beweiskraft dadurch 
abgeschwächt, daß Cicero eine Rückversicherung für den Fall der 


1) Vgl. Gött. Progr. 1909. 

2) Cicero verwendet die Alternative im Beileidschreiben an Titius 
(ep. V, 16, 4), aber auch pro Sestio 47, Archia 30, L. fr. 1, Hort. fr. 97, 
C. m. 74, La. 14 u. Ö. 

3) Am schärfsten 48. 9. 4) Vgl. 91 mit 31—35,. 
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Vernichtung für nötig hält, und die Gefühlswirkung, die mit der 
hurreisterten Schilderung des Lebens nach dem Tode (44. 45) beab- 
niohtigt ist, geht verloren, wenn wir an den zweiten Teil denken. 
(Ivrade dadurch wird es sicher, daß Cicero in diesem ersten Teile 
„ınem Philosophen folgt, der von der Unsterblichkeit der Seele 
überzeugt war und nur diese erweisen wollte. Die Gedanken des 
«weiten Teiles hat erst Cicero selbst hinzugefügt. 

Die Quelle des zweiten Teiles. Dafür spricht noch ein 
nußeres Moment. Längst hat man erkannt, daß der zweite Teil 
von Ciceros Schrift enge Berührungen mit der landläufigen Trost- 
“chriftenliteratur zeigt, während sie im ersten fast ganz fehlen. 
Offenbar verwertet hier Cicero von neuem die Sammlungen, die 
er sich für seine Consolatio angelegt hatte. Berührungen mit 
(dieser finden wir im ganzen Werket); in unserm Abschnitt wissen 
wir sicher, daß der Ausspruch Silens in $ 114 auch in der Conso- 
lutio stand (fr. 9), und dort hatten wohl auch die beiden daran 
ungeschlossenen Urteile schon ihren Platz.) Auf eine ausführ- 
lıche Klage über die Leiden des Lebens verzichtet Cic. 83, weil er 
(diese schon in der Consolatio gegeben hatte, aber was er 86 über 
ılns traurige Ende des Pompeius sagt, hatte dort eine Parallele.?) 
Rei anderen Abschnitten ist es deutlich, daß ihre eigentliche 
Stelle in einer Trostschrift war. Das gilt besonders von der Er- 
örterung über den &wgog Savaros. Hier finden wir auch eine 
Iesonders große Ähnlichkeit mit der pseudoplutarchischen Trost- 
schrift an Apollonios (vgl. den Kommentar), mit der sich der 
zweite Teil auch sonst berührt. Da nun feststeht, daß ihr Ver- 
fusser ebenso wie Cicero selbst in seiner Consolatio Krantors 
Schrift wegi m&v8ovg benützt hat!), so liegt der Schluß nahe, daß 
alle Stücke, die Cicero hier mit Pseudoplutarch gemeinsam hat, 
auf Krantor zurückgehen. Allein jedenfalls für eine Stelle, den 
Kallimachosvers in $ 93 (vgl. Plut. c. 24), ist dies aus chrono- 
logischen Gründen kaum möglich.’) Die Sache liegt so: Das maß- 
gebende Buch, nach dem jeder griff, der selbst eine Trostschrift 
wbfassen wollte, war das Krantors. Aber da die Aoyoı nagauvsnzıxol 
zum Aufsatzstoff und Übungsthema der Rhetorenschule geworden 
waren®), so hatte sich allmählich eine Menge von Material auf- 
gehäuft, das jedem Gebildeten zur Verfügung stand und von ver- 


1) I, 65. 75 und die Vorbemerkungen zu Buch III. 

2) Schmekel S. 150. 

3) Vgl. zu 86. D. II, 22 erwähnt er Pompeius’ elenden Tod unmittelbar 
nuch den Worten Clarissimorum hominum nostrae civitalis gravissimos 
eritus in Consolatione collegimus. Mit dem ruhmvollen Tode der Decier 
(59) hat diese Stelle natürlich nichts zu tun (falsch Schmekel 152). 

4) Cicero hatte selbst von seiner Consolatio gesagt: Crantorem sequor 
(fr. 7), bei Pseudoplutarch wird Krantor viermal zitiert, vgl. Gött. Progr. 
1909 S. 15f£f. 

5) Corssen, Rh. M. 36 p. 5i8. 6) Vgl. I, 113. 
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schiedenen Benützern Krantors unabhängig voneinander hinzu- 
getan werden konnte. Wieviel von den einzelnen Gedanken und 
Zitaten auf Krantor selbst zurückgeht, ist deshalb nicht mit 
Sicherheit zu sagen. 

Die Komposition des ersten Teiles. Im ersten Teile 
ergänzen sich Abschnitt I und III. Denn nach stoischer Lehre 
ist die Menschenseele als gottverwandt zur Erkenntnis befähigt, 
und die spontan in der Seele sich bildenden Begriffe und Anschau- 
ungen würden deshalb als Beweis für die Richtigkeit genügen, 
wenn nicht mannigfache Einflüsse die Erkenntnisfähigkeit ge- 
trübt hätten. Dadurch wird es notwendig, sich bewußt von diesen 
Irrtümern freizumachen, und das ist die Aufgabe der Philosophie. 
Wer deshalb eine Ansicht beweisen will, wird sich einmal auf jene 
unmittelbare Gewißheit stützen, wie sie am reinsten bei den ersten!) 
und den tüchtigsten?) Menschen oder auch in den allen Völkern 
gemeinsamen Anschauungen?) sich geltend macht (I), andrerseits 
muß er wissenschaftliche Gründe beizubringen wissen (III).?) 
Sehr auffallend ist nun, daß Cicero diese eng zusammengehörigen 
Abschnitte durch II unterbrochen hat. Denn dieser Abschnitt 
bringt keine Beweise für die Unsterblichkeit, sondern setzt sie 
schon voraus und zeigt, daß in diesem Falle das Leben nach dem 
Tode ein Glück bedeutet. Da nun auch Einzelheiten hier schon 
den dritten Abschnitt voraussetzen und zwischen $ 38. 39 und 
50—52 ein enger Zusammenhang besteht, so werden wir anzu- 
nehmen haben, daß Cicero mit seiner Vorlage eine Umstellung 
vorgenommen hat.’) Diese hatte wohl folgenden Gedankengang: 

„Wer da glaubt, daß mit dem Tode alles zu Ende ist, erkennt 
wohl, daß der Tod für die Toten kein Übel ist; aber damit ist für 
den Lebenden die Furcht vor dem Tode, der des Lebens beraubt 
und in das Nichts stößt, nicht beseitigt. Diese Furcht verschwindet 
erst, wenn gezeigt wird, daß der Tod den Übergang zu einem besse- 
ren Leben bedeutet (vgl. 9—16). Tatsächlich läßt sich zeigen, 
daß die Seele unsterblich sein muß (26—39 und 50—81). Dann ist 
es aber sicher, daß sie nach dem Tode ein selbständiges seliges 
Dasein führt (40—49).°) 


1) Vgl. Sext. IX, 28, nach dem diese Auffassung besonders r&rv venreon» 
Zrwin&v rıvss vertreten. 

2) Vgl. die stoische Stelle bei Sext. IX, 65. 

3) Vgl. Sext. IX, 61. Die Berufung auf den consensus omnium be- 
zeichnet Cic. N. D. I, 61—4 als Gemeingut aller Philosophen. D. I, il 
(n. Poseidonios) cum antiquissimam sententiam tum omnium populorum et 
gentium consensu conprobatam sequor. 

4) Die Disposition wird durch die Schlagworte natura — ratio bezeich- 
net, vgl. I, 36. Sie liegt auch N. D. II, 4—12. 13 (23)—44 und D. I, 1—4. 
5. 6 zugrunde (beide Male nach Poseidonios). Vgl. aber auch den Epikureer 
bei Cic. N.D. I, 46. 5) Näheres im Gött. Progr. 1909. 

6) Mitten in den Kampf um die Frage, ob Platos Phädon oder Epikurs 
Lehre größere Zuversicht für den Tod gibt, führt Plutarch in der Schrift 
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Die Vorlage schloß mit einer begeisterten Schilderung des 
Lebens im Jenseits und einem verächtlichen Seitenblick auf die 
üpikureer, die sich mit dem Glauben an das Nichtsein im Tode 
begnügen (vgl. 48. 49). Beide Stücke wollte Cicero nicht missen. 
Aber unmöglich war es, von ihnen aus sofort zu einem andern 
Teil überzugehen, der sich eben auf den epikureischen Standpunkt 
stellte und jenes Nichtsein unparteiisch erwog. Wollte Cicero 
beides bringen, so blieb nur der Ausweg, den Abschnitt, der den 
schärfsten Gegensatz zum Folgenden bildete, an eine frühere Stelle 
zu rücken, und man muß anerkennen, daß Cicero den verhältnis- 
mäßig besten Platz gewählt hat. 

Ciceros Quelle im ersten Teil. Wir finden auch im ersten 
Teile gelegentlich Äußerungen, die skeptisch klingen. Doch sind 
diese sicher teils Ciceros eigene Zutat (17. 23), teils lassen sie nur 
die Wahl zwischen Möglichkeiten, die hier nicht entscheidend 
sind (70. 60. 65). Ciceros Autor ist Dogmatiker. Klar ist dabei, 
daß er für die Unsterblichkeitsbeweise den Anschluß an Plato 
sucht. Dem Phädrus entnimmt er den Beweis aus der Eigen- 
bewegung der Seele (53. 54), dem Phädon den aus ihrem schlecht- 
hin einfachen Wesen (71). Aber den Hauptbeweis des Phädon, 
den eigentlich platonischen Beweis, der sich auf die Ideenlehre 
gründet, bringt er nicht, und den Beweis aus der Wiedererinnerung 
gibt er nur als Berichterstatter wieder und beruft sich statt dessen 
lieber auf das Gedächtnis und die anderen göttlichen Kräfte der 
Seele!) Von welchem Standpunkt aus diese Änderung der pla- 
tonischen Gedanken vorgenommen ist, zeigt uns hier der mit 
vollem Bewußtsein eingeführte stoische Ausdruck Fvvoı« (57), 
zeigt in 56 die stoische Einteilung in die vegetative Kraft (prsıs), 
das animalische Leben (eio®noı5 xwi ögun) und die Vernunft 
(vgl. z.B. VII, 87£f.). Stoisch sind auch andere Gedanken, so 
vor allem die ganz von Plato abweichende materielle Auffassung 
der Seele, wie sie in 40—49 klar hervortritt, aber auch sonst zu- 
grunde liegt.?) Ciceros Autor war also ein Stoiker, der den Anschluß 
an Plato suchte. Daß es Ciceros Lehrer Poseidonios gewesen ist, 
hat zuerst Corssen nachgewiesen und dann Schmekel namentlich 
durch Vergleich mit Ausführungen Varros, der gleichfalls Posei- 
donios benützt, bekräftigt.) Da wir wissen, daß Cicero in seiner 


Non posse suaviter vivi sec. Epieurum c. 24—31 und hebt dabei mehrfach 
stark hervor, daß gerade der Zustand der Empfindungslosigkeit und der 
Verlust aller Lebensgüter den Menschen schreckt (bes. p. 1104e, 1106e). 

1) Vgl. zu I, 57£8. 2) Vgl. zu I, 70. 

3) Inden S. 27 Anm. 1 und S.7 Anm. 2 genannten Werken. Ergänzungen 
bringt der Kommentar. Hier seinoch erwähnt, daß der hier in $ 53. 4 wieder- 
gegebene platonische Beweis von Poseidonios ausdrücklich auch in seiner 
Theologie benützt worden ist, um zu zeigen, daß die sich selbstbewegende 
Kraft, die das All gestaltet, zugleich seelisch und göttlich sein müsse. Vgl. 
N.D. II, 32 (Sezt. IX, 75. 6). 
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Consolatio eine Schrift des Poseidonios erwähnt hatte, so dürfen 
wir wohl annehmen, daß dieselbe hier zugrunde liegt.!) Diese 
war den Trostschriften verwandt, trug aber allgemeineren Cha- 
rakter. Poseidonios wollte in ihr zeigen, daß nicht die epikureische 
Lehre, sondern nur der Glaube an ein seliges Jenseits wahrhaft von 
der Todesfurcht befreit. 

Ciceros eigne Stellung zur Unsterblichkeitsfrage.e Cicero 
hat Poseidonios’ Schrift schon lange gekannt?), und schon 
einmal ausführlich benützt. Das war, als er seinem Werke über 
den Staat einen künstlerischen Abschluß gab. Nach Platos Vor- 
bild trug er dort in einem Traum des Seipio den Glauben an die 
Unsterblichkeit vor. Die Unsterblichkeitsfrage hat er dann in der 
Consolatio, im Hortensius (fr. 97 MI.) wieder behandelt, be- 
sonders auch im Cato maior, der die Beweise des kurz vorher ge- 
schriebenen ersten Buches der Tusculanen rekapituliert (66ff.), 
und im Laelius (13. 4). Namentlich in den beiden letzten Schriften 
spürt man, wie sehr ihn der Glaube an die Unsterblichkeit, an 
ein Wiedersehen mit der geliebten Tullia lockt (Cato 83); aber 
daß er über die Alternative „Entweder Fortleben oder Bewußt- 
losigkeit“ innerlich doch nicht hinausgekommen ist, zeigen seine 
Briefe deutlich.?) 


1) Hieronymus sagt ep. 60, 5: Legimus Crantorem, cuius volumen ad 
confovendum dolorem secutus est Cicero. Platonis Diogenis Clitomachi Car- 
neadis Posidonii ad sedandos luctus opuscula percurrimus. Zweifellos hat der 
Kirchenvater aber tatsächlich diese Schriften nicht selber gelesen, sondern 
entnimmt ihre Erwähnung Cicero (vgl. Buresch Lpz. St. IX p. 48, Corssen, 
Rh. M. 36 p. 523). 

2) Vgl. pro Milone 83. 4. Auch pro Scauro 4 berührt sich ganz eng mit 
T. I, 71 u. 84. 

3) Vgl. S. 28 Anm. 2, ferner ep. V, 21, 4, VI, 4,4. Das ist der Stand- 
punkt des gebildeten Römers der Zeit, den auch Sulpieius (ep. IV, 5, 6) 
zeigt. Caesar bei Sall. Cat. 51, 20 erklärt kurzweg: ultra (sc. mortem) 
neque curae neque gaudio locum esse. 


Liber Primus. 


Cum defensionum laboribus senatoriisque muneribus aut om- 1 
nıno aut magna ex parte essem aliquando liberatus, rettuli me, 
Brute, te hortante maxime ad ea studia, quae retenta animo, 
tnissa temporibus, longo intervallo intermissa revocavi et, cum 
oınnium artium, quae ad rectam vivendi viam pertinerent, ratio 


4—6. Vorwort. Ich will meine Muße benützen, um die Philosophie in 
Inteinischer Sprache darzustellen. Gewiß kann man diese auch aus den 
griechischen Werken studieren; aber wir Römer haben ja auf allen Ge- 
Iieten die Griechen übertroffen — natürlich nur auf denen, die wir für 
wichtig hielten. Während wir z. B. die Dichtung erst spät übernommen 
hnben und auf andere Künste überhaupt keinen Wert legen, haben wir es 
ın der Rhetorik den Griechen bald gleich getan. Die Philosophie aber be- 
darf noch der Bearbeitung, da die bisherigen lateinischen Arbeiten auf 
«diesem Gebiete überhaupt keinen literarischen Wert haben, und für mich 
legt diese Aufgabe um so näher, als ich mir bewußt bin, daß auch meine 
hetorischen Leistungen in der philosophischen Durchbildung wurzelten. — 
Die Gedanken gibt C. hier natürlich ganz von sich aus, teilweise unter Ver- 
wertung des ein Jahr vorher geschriebenen Brutus. 


’ap. 1. 1. defensionum lab. Von seiner juristischen Tätigkeiterwähnt Cicero 
nur die Verteidigungen. Denn mazxume et gloria pavitur et gratia defensioni- 
bus, während von den Anklagen der Satz gilt hoc guidem non est saepe facien- 
‚lum nec umquam nisi aut rei publicae causa . . aut ulciscendi ... aut patro- 
ınvi, ut nos pro Siculis (gegen Verres) O. II, 49—51. aliquando. Den 
ı!urch Caesars Monarchie herbeigeführten Verzicht auf die öffentliche Tätig- 
keit sucht Cicero sich dadurch zu erleichtern, daß er sich einredet, er habe 
ch längst gesehnt, endlich einmal von der Last der Arbeit befreit zu 
werden. Über diese hatte er gelegentlich wohl früher geklagt (z. B. de or. 
11,144; L. I, 8ff.), aber beherrscht hatten solche Stimmungen den arbeits- 
Iroudigen Mann nicht. Richtiger schildert er selbst die Sachlage O. II, 
2-4 u. 6. te hortanie maxime eine wie z. B. bei Verg. ecl. 8, 11 durch 
ılioe Widmung veranlaßte höfliche Wendung, die man trotz V, 121 nicht 
ornst nehmen darf. Vgl. noch Br. 11 und S. 23. aut-aut. Das zweite 
(ilied einschränkend wie V, 84 naturae primis bonis aut omnibus aut mazu- 
mis frui.  reituli — retenta — remissa— intervallo intermissa revocavi. Die drei 
nwengnosıs (Gleichklänge)re, missa, inter geben dem Satze einestark rhetorische 
Wirbung, diedurch die Gleichheitder Kola (zaeiowoıs) retentaanimo m remissa 
temporibus (vgl. vorher defensionum laboribus » senatoriisque muneribus) noch 
gesteigert wird und beim lauten Lesen, das der antike Schriftsteller vor- 
uussetzt, empfunden werden sollte. Natürlich trägt Cicero nur in der Ein- 
gungsperiode so auf. Zum Gedanken vgl. O.II, 4: Nihil agere autem cum 
unimus non posset, in his studiis ab initio versatus aelatis existimavi hones- 
tınsime molestias posse deponi, si me ad philosophiam retiulissem. Cui cum 
multum adulescens discendi causa temporis tribuissem, posteaguam honori- 
hus inservire coepi mequelotum rei publicae tradidi, tantum erat philosophiaeloci, 
„uantum superfuerat amicorum et rei publicae temporibus, temporibus Zeit- 
umstände. remissa. remittere bezeichnet im Gegensatz zu contendereeigentlich 
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et disciplina studio sapientiae, quae philosophia dieitur, con- 
tineretur, hoc mihi Latinis litteris inlustrandum putavi, non 
quia philosophia Graecis et litteris et doctoribus pereipi non 
posset, sed meum semper iudicium fuit omnia nostros aut in- 
venisse per se sapientius quam Graecos aut accepta ab illis 
fecisse meliora, quae quidem digna statuissent, in quibus elabora- 
2rent. Nam mores et instituta vitae resque domesticas ac famıi- 
liaris nos profeeto et melius tuemur et lautius, rem vero publicam 
nostri maiores certe melioribus temperaverunt et institutis et 
legibus. Quid loquar de re militari? in qua cum virtute nostri 


das Lockern der Spannung beim Bogen oder Zügel (griechisch &vıevau - Enırei- 
veıv). Übertragen z.B.L. 1,11 deor. I, 261 ratio et disciplina. Bei ratio ist 
an das System, bei disciplina an den Lehrbetrieb gedacht. quae philo- 
sophia dicitur. quae geht auf studium und ist dem Prädikatsnomen an- 
geglichen. — Nach Ac. I, 25 und F. III, 5 will Cicero die griechischen Aus- 
drücke durch lateinische ersetzen, soweit sie nicht eingebürgerte Lehnworte 
sind. Zu diesen rechnet er dort und D. II, 11 auch philosophia (philosophart 
schon beiPlautus, Philosophia hieß ein Stück des Pomponius. Aber de or. 
I, 9 läßt Cie. noch das griechische Wort.). Daher begnügt er sich hier mit 
einer lateinischen Umschreibung, die dem Leser die Etymologie des Wortes 
klarmacht. Ursprünglich hatte er dafür das wörtlichere amor sapientiae 
gewählt (L. I, 58), studium s. zieht er auch O. II, 5 vor, vgl. T. IV, 5, wo 
die Umschreibung wirklich als Ersatz auftritt. et litt. et doc. An den 
instrumentalen Ablativ litteris (vgl. ep. VII, 19) ist doctoribus lose ange- 
schlossen. Beide Worte verbindet Cie. auch de or. I, 14 (zu 5 eruditus). 

non quia— sed: der zweite Satz, der durch sed quod von putavi abhängig 
sein sollte, wird als selbständiger Satz eingeführt. II, 64 non quo fugiendus 
sit — sed tamen. III, 52 primum quod — deinde. Non quia egs. Cie. er- 
innert an die Einleitung von Ac. I ($ 4—12), wo er die Frage behandelt, 
ob die guten griechischen Darstellungen der Philosophie eine lateinische 
überflüssig machen. semper iudic. BR. II, 30 multa intelleges etiam ali- 
unde sumta meliora apud nos multo esse facla, quam ibi fuissent, unde huc 
translata essent. Dieses einseitige Urteil wurzelt in der echt römischen Über- 
zeugung, daß das eigene Volk allen andern durch seine geistige Begabung 
überlegen sei. Vgl. IV, 1, de or. I, 15. 197 u. ö. Doch erkennt er F. II, 68 
an: a Graecis philosophiam et omnes ingenuas disciplinas habemus. 


2. et melius tuemur et lautius. Damit der Ton voll auf die beiden Ad- 
verbien fällt, ist das Verbum an das erste von diesen herangerückt. Diese 
Stellung ist bei Griechen und Römern sehr beliebt. Vgl. $ 7 copiose posset 
ornateque dicere, 3 doctrina Graecia nos et omni litterarum genereu.6. lau- 
tius. 1. eig. „rein, sauber“, in übertragenem Sinne „glänzend“ (z. B. lauta 
supellex de or. I, 165) gehört näher zu res dom. ac fam. und bezeichnet die 
vornehme Lebenshaltung des Römers im Gegs. zu dem sordidus victus der 
verarmten Griechen: melius geht mehr auf mores et instituta. Doch soll 
et melius et lautius als Einheit empfunden werden. Vgl. zu 84 et domesticis 
egs. vero. Man achte auf die Verbindung der Glieder durch vero — quid 
loquar — iam. Quid loquar bezeichnet den Vorzug der Kriegskunst als so 
unbestritten, daß es unnötig sei, darüber zu reden. iemperaverunt. Im 
Anschluß an Polybios VI führt Cie. in den Büchern vom Staat den Gedanken 
durch, daß die beste Staatsform die aus monarchischen, aristokratischen 
und demokratischen Elementen gemischte sei und daß diese Form in der 
römischen Verfassung Wirklichkeit gewonnen habe. Das Wort für Mischung 
ist temperatio (= xe&cıc 21 V, 100; Tim. 35a. 37a. 41d), vgl. R. II, 65 ıd 
praestare singulis (sc. genus civitatis), quod e tribus primis esset modice tem- 


1,1—3 35 


multum valuerunt, tum plus etiam disciplina. Jam illa, quae 
nubura, non litteris adsecuti sunt, neque cum Graecia neque ulla 
«um gente sunt conferenda. Quae enim tanta gravitas, quae tanta 
vonstantia, magnitudo anımi, probitas, fides, quae tam ex- 
wullens in omni genere virtus in ullis fuit, ut sit cum maioribus 
nostris comparanda? Doctrina Graecia nos et omni litterarum 3 
Kenere superabat, in quo erat facile vincere non repugnantes. Nam 
cum apud Graecos antiquissimum e doctis genus sit po&tarum, si 
yuidem Homerus fuit et Hesiodus ante Romam conditam, Archi- 
lochus regnante Romulo, serius po&ticam nos accepimus. Annis 
fore GCCCCX post Romam conditam Livius fabulam dedit C.Clau- 


peratum (vgl. 1,69 u. ö. IV,1D.I, 9). Jam illa egs. Von den politischen 
um militärischen Einrichtungen geht Cic. über zu den sittlichen und gei- 
tigen Errungenschaften. natura non litteris erhält seinen Gegensatz erst 
ılurch das folgende doctrina egs. cum @raecia, ein abgekürzter Vergleich 
wie cum maioribus nostris comparanda. Vgl. II, 20 ne me occidenitem superet 
matris caritas. V 73 huie differenti a iudicio ferarum. gravitas, constantia, 
unımi magn., das sind die Tugenden, auf welche die Römer am meisten 
Wert legten, während sie den Griechen levitas und inconstantia vorwarfen; 
vgl. pro Flacco 57. Doch wird der Vorrang der Römer mit in omni genere 
(zum ganzen Gedanken, nicht speziell zu excellens) auf alle Gebiete, auf 
(denen es eine virtus gibt, ausgedehnt. Vgl. de or. II, 4 nostrorum hominum 
ın omni genere prudentiam Graecis anteferre. 


3. Nam leitet den ganzen Beweis ein, daß die Römer erst spät in den 
Wettbewerb eintraten. antiquissimum. C. will die einzelnen Gattungen 
(ler doctrina behandeln und beginnt passend mit der Dichtung, dem anti- 
ynissimum e doctis genus. Da ihm aber zugleich der Altersgegensatz von 
römischer und griechischer Dichtung vorschwebt, ist antiquissimum nicht 
nur relativ (e doctis), sondern auch absolut („uralt“) zu verstehen. Der Ge- 
ılanke ist also zusammengezogen aus: Nam ut ab antiquissimo e doctis genere 
urdiar, apudGraecos inde ab antiquissimis temporibus poetae fuerunt, nos egs. 

r ıloctis. 6co@pös ist, wer über ein bestimmtes Wissen oder Können verfügt. 
lIiesonders hießen so seit alter Zeit die Dichter, die Lehrer des Volkes. Und 
als im 5. Jahrh. die berufsmäßigen Vertreter der sogi« auftraten, bezeich- 
neten sie als ihre Vorgänger die sopesr«t Homer und Hesiod (z. B. Plato 
!’rot. 316d). Später wurde diese Anschauung namentlich von der Stoa ge- 
pflegt (z. B. N. D. I, 41). Von Römern vgl. z. B. Horaz c. I, 1, 29 doctarum 
«derae praemia frontium. Hesiodus, der Dichter der Theogonie und des 
ersten Lehrepos, der Werke und Tage (um 700), wird schon von Xenophanes 
fr. 11 neben Homer gestellt. Mit diesem hält ihn hier C. wohl für gleich- 
zeitig (wie Varro bei Gell. XIIL, 11, 3), im Cato m. 54f. nennt erHes. jünger. 
Ilomer hat auch nach R. II, 18, Br. 40 lange vor Gründung Roms gelebt. 
‚Irchilochus galt als Schöpfer der Jambenpoesie, vielfach auch der Elegie 
(l’lut. de mus. 28) und ward Homer unmittelbar an die Seite gestellt (F. 
it, 111, vgl. zu $ 4). Der nur hier vorkommende Ansatz auf die Zeit des 
Romulus, der auf der Annahme fußt, Arch. sei gleich bei der Besiedlung 
von Thasos, die man in diese Zeit setzte, dorthin gegangen, ist zu früh, da A. 
noch dieSonnenfinsternisvon648erwähnte. Annisfere. L.Livius Andronicus 
wurde durch die Übersetzung der Odyssee und griechischer Dramen der Be- 
„ründer der römischenLiteratur. Man wußte von ihm, daß er kriegsgefangen 
„us Tarentnach Romgekommen war. Fälschlich bezog aber Acciusdiese Nach- 
richt statt auf den tarentinischen Krieg auf die Eroberung Tarents i. J. 209 und 
„etzte deshalb Livius viel zu spät an. Erst Varro wies urkundlich nach, 
ılaß dieser schon 240 in Rom ein Drama aufgeführt hatte (Gell. XVII, 21. 
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dio Caeci filio, M. Tuditano eonsulibus anno ante natum Einnium. 
2 Qui fuit maior natu quam Plautus et Naevius. Sero igitur a nostris 
poötae vel cogniti vel recepti. Quamquam est in Originibus solitos 
esse in epulis canere convivas ad tibiceinem de clarorum hominum 
virtutibus; honorem tamen huic generi non fuisse declarat oratio 


42). Ihm folgte Atticus im liber annalis, und mit Berufung auf diesen sagt 
Cie. Br. 72: Livius primus jabulam O. Claudio Caeci filio ee M. Tuditano 
consulibus docuit anno ipso antequam natus est Ennius, post Romam condi- 
tam antem quartodecumo et quingentesimo und führt dann gegen Accius aus, 
es sei ein grober Irrtum, wenn man Livius jünger mache als Plautus und 
Naevius. Aus dieser Erörterung gibt C. hier einen Auszug und betont 
naturgemäß gegenüber den falschen Anschauungen stark, daß Livius tat- 
sächlich der älteste Dichter Roms gewesen sei, älter als Naevius, der 235 
bis 204, und Plautus, der bis 184 in Rom tätig war. Daß Qui fuit sich nicht 
auf Ennium beziehen kann, ist durch den Zusammenhang, bei dem es sich 
nur um die Zeit des Livius handeln kann, völlig klar. (Vgl. die Beziehung 
von cuius auf Aiacem IV, 49 oder Plaut. Epid. 262 Vos priores esse oporiet, 
nos posterius dicere, qui (sc. vos) plus sapitis). — Aus dem Brutus (75) wieder- 
holt C. auch das gleich folgende Zitat aus Catos Origines. Die Über- 
zeugung von dem höheren Alter der griechischen Kultur hatte er dort 
$ 39, aber auch schon R.II, 18. 9 ausgesprochen. Dort fußte er wohl 
auf griechischen synchronistischen Tabellen, hier benützt er das vorher 
genannte, kurz vor 46 erschienene Handbuch des Atticus, das zu jedem 
Jahr die wichtigsten Ereignisse aus der politischen und literarischen 
Geschichte Roms mit Berücksichtigung Griechenlands verzeichnete uud 
besonders deshalb bequem zu benützen war, weil es die Zählung ab 
urbe condita zum ersten Male streng durchführte (vgl. Münzer im 
Hermes XL). fere. Im Brutus gibt C. genau 514 an unter Berufung auf 
Atticus, der eben das Gründungsjahr Roms neu auf Ol. 6, 3 (754/3) berechnet 
hatte, ein Ansatz, den Varro dann genauer begründete (Varronische Ära). 


Cap. 2. Sero igitur ‘also, wie gesagt’ nimmt serius auf. vel-vel stellt 
zwei Ausdrücke (vgl. 1 invenisse-accepta) zur Wahl, von denen der zweite 
die Sache treffender bezeichnet (vgl. vel potius). Denn aus den eigentlichen 
Römern ist lange kein Dichter hervorgegangen; Livius stammte aus Groß- 
griechenland, Plautus aus Sarsina in Umbrien, Nävius aus Campanien, 
Iinnius aus Rudiä in Calabrien. Quamquam. Cic. wollte einen Einwand 
berühren, der gegen sero erhoben werden konnte. Denn Br. 75 führt er aus: 
Atque utinam extarent illa carmina, quae multis saeclis ante suam aetatem in 
epulis esse cantitata a singulis convivis de clarorum virorum laudibus in Ori- 
ginibus scriptum reliquit Cato, und aus de or. III, 197 und T. IV, 3 geht her- 
vor, daß er diese Gewohnheit bis auf Numa zurückführte. Er läßt aber hier 
die Rücksicht auf die älteste Zeit fallen, um in allgemein gültiger Weise zu 
zeigen, daß trotz dieser Sitte die Dichtkunst bei den Römern nie hoch- 
geschätzt oder gepflegt worden sei. Quamquam — virtutibus steht selb- 
ständig zwischen dem folgenden Satze, der den Einwand widerlegt, 
und dem vorigen, gegen den der Einwand erhoben wird. Ähnlich O. II, 60. 

est wie II, 11 u. Ö. in Originibus. M. Porcius Cato hatte unter dem 
Titel Origines 7 Bücher geschrieben, von denen die drei ersten die Ur- 
geschichte Roms und der italischen Städte, die übrigen die Zeit vom ersten 
punischen Kriege — 150 behandelten. canere convivas. Vgl. IV, 3 Br. 75 
de or. III, 198. Dagegen erzählt Varro bei Non. p. 76, Knaben hätten zum 
Mahle die Lieder vorgetragen. — Als man zu Augustus’ Zeit altrömisches 
Wesen zu erneuern trachtete, dachte man auch an die Wiederbelebung 
dieser Sitte. Horaz c. IV,15,29. huie generi die Literaturgattung mit ihren 
Vertretern, vgl. zu IL 3. ad tibicinem, ein abgekürzter Ausdruck für ad 
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('atonis, in qua obieeit ut probrum M. Nobiliori, quod is in pro- 
vınciam pe&tas duxisset; duxerat autem consul ille in Aetoliam, 
ut scimus, Ennium. Quo minus igitur honoris erat po&tis, eo mi- 
nora studia fuerunt, nee tamen, si qui magnis ingeniis in eo genere 
«xtiterunt, non satis Graecorum gloriae responderunt. An cen-4 
semus, si Fabio, nobilissimo homini, laudi datum esset quod 
pingeret, non multos etiam apud nos futuros Polyelitos et Parrha- 
»ios fuisse? Honos alit artes, omnesque incenduntur ad studia 
ploria, lacentque ea semper, quae apud quosque inprobantur. 
Summam eruditionem Graeei sitam censebant in nervorum vo- 
eumque eantibus: igitur et Epaminondas, princeps meo iudicio 


cantum tibicinis, wie L. II, 62 easque (laudes) etiam cantus ad tibicinem prose- 
yuatur. D.IV, 3canerent adtibiam. oratio Catonis. Br. 65 klagt Cic. darüber, 
J!nB Catos Reden so wenig beachtet würden und rühmt sich, selbst mehr 
uls 150 gelesen zu haben. Im carmen de moribus sagt Cato bei Gell. XI 2, 
"ı Poeticae artis honos non erat; si quis in ea re studebat, ... crassalor voca- 
hatur. M. Fulvius Nobilior, der wie die Scipionen ein Freund der grie- 
ehischen Bildung war und deshalb im Gegensatze zu Cato stand, unterwarf 
139 v. Chr. als Consul die Ätoler. poetas. Der Plural, weil es sich nicht 
um die Person des Ennius, sondern um den Gattungsbegriff handelt. autem 
reiht wie de einfach an, hier eine nachträgliche Erläuterung. 

4. C. Fabius, ein Angehöriger des bekannten alten Adelsgeschlechts, 
Iintte den Tempel der Salus auf dem Quirinal, der 302 eingeweiht wurde, 
mit Gemälden geschmückt, und erhielt daraufhin den Beinamen Pictor, 
der sich als Cognomen in seiner Familie vererbte. Richtiger als Cicero 
schließt Plinius N. h. XXXV, 4, 7 aus dieser Tatsache, daß schon damals 
ılie künstlerische Tätigkeit in Rom Anerkennung fand. Polyclitos et 
l’arrhasios. Polykleitos, aus Sikyon gebürtig, war Haupt der argivischen 
Bildhauerschule und wird oft als ebenbürtiger Zeitgenosse des Phidias er- 
wähnt und von Cie. z. B. Br. 70 als der Vollender der Bildhauerkunst be- 
zeichnet. Parrhasios aus Ephesos war als Maler zur Zeit des peloponne- 
sischen Krieges in Athen tätig. Wie hier stellt Cic. auch F. II, 115 Plastik 
und Malerei zusammen der Dichtkunst gegenüber: Quaero, num existimes, 
nım dico Homerum Archilochum Pindarum, sed Phidian Polyclitum Zeuxim 
«dl voluptatem ‚artes suas derexisse. Honos alit artes, eine sprichwörtliche 
Redensart. Sen. ep. 102, 16 Vetus poeta dicit “laus alit artis’.  incenduntur. 
ınc., nicht acc., wie Augustin Civ. dei V, 13 liest, verbindet Cicero mit bild- 
lichen Ablativen wie gloria, vgl. $ 44. 5. iacent oft von Personen oder 
Dingen, die ohnmächtig oder unbeachtet daniederliegen, vgl. $5 und das 
ausgeführte Bild V, 76 u. ö. in nervorum vocumque cantıbus. Zur voll- 
„tändigen Bezeichnung der Instrumentalmusik fügt Cie. p. $. Roscio 134 
und N. D. IH, 146 zu nervorum noch tibiarum hinzu, das hier natürlich 
wegfällt, da das Flötenspiel vom freien Griechen meist nicht geübt wurde. 

Man sagt nervi canunt und homo nervis canit. Sachlich schwebt hier die 
„weite Wendung vor, grammatisch die crste. et Epaminondas — The- 
mistoclesgue. Das zweite Glied wird, statt mit et beigeordnet zu werden, 
(lurch que als etwas weniger wichtiges angefügt. F. V, 64 quis est quin in- 
tellegat et eos, qui fecerint ... . immemores fuisse utilitatum suarum, nosque, 
cum ea laudemus .... honestate duci. ep. I, 5b, 1. Über Epaminondas’ musi- 
kulische Bildung s. Nep. Epam. c. 2. Zu Themistokles’ Zeit verlangte man 
ın Athen vom Gebildeten, daß er beim Kommers nicht nur im Rundgesang 
ein kurzes Liedchen nach volkstümlicher Melodie (Skolion) zur Unterhal- 
tung beisteuerte, sondern auch zur Lyra ein größeres Stück aus der kunst- 
vollen Chorlyrik vorzutragen imstande war. Vgl. noch Plut. Them. 2. 
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Graeseciae, fidibus praeelare cecinisse dieitur, Themistoclesque ali- 
quot ante annos, cum in epulis recusaret lyram, est habitus in- 
doctior. Ergo in Graecia musieci floruerunt, discebantqueid omnes, 

5 nee qui nesciebat satis excultus doctrina putabatur. In summo 
apud illos honore geometria fuit, itaque nihil mathematicis in- 
lustrius: at nos metiendi ratiocinandique utilitate huius artıs ter- 
minavimus modum. 

3 At contra oratorem celeriter conplexi sumus, nec eum primo 
eruditum, aptum tamen ad dicendum, post autem eruditum: nam 
Galbam, Africanum, Laelium doctos fuisse traditum est, studio- 
sum autem eum, qui his aetate anteibat, Catonem ; post vero Lepi- 


princeps egs. Den ersten von allen Griechen nannte den Epaminondas 
schon Ephoros (bes. Diod. XV, 39, 88) und hob dabei auch seine philoso- 
phische Ausbildung durch einen Pythagoreer (Lysis) hervor. Daraufhin 
wurde dieses Urteil namentlich von den pythagoreerfreundlichen Philosophen 
Aristoxenos und Dikaiarch weitergegeben, die ihn als den philosophischen 
Vertreter des xeaxtıxug fiog priesen. Daher stammt wohl Ciceros Urteil, 
das er auch de or. IH, 139 (» Ael.v.h. VII, 14) hat. Zur Form vgl. Tim. 1. 

aliquot ante annos. Liv. III, 13. 1 qui ante aliquot annos tribunus plebis 
fwerat. Nepos Dat. 11, 2 huc Mithridates . ... ante aliguot dies venit. Cie. pro 
S. Roscio 128 aliquot post menses homo occisus est. Danach ist wohl auch 
hier der überlieferte Acc. zu halten, zumal es nicht auf die genaue Fest- 
stellung des Zeitunterschiedes, sondern nur auf das ungefähre Datum an- 
kommt. recusaret. Das Imperf. malt die beharrliche Weigerung und ist 
der alten Konjektur recusasset (so Y) vorzuziehen. floruerunt stellt die Tat- 
sache fest, discebant schildert den daraus sich ergebenden Zustand. — 
Geometrie und Musik stellt Cie. auch de or. I, 217 zusammen und rechnet 
sie mit der Dichtung zu den leviores artes (212). id, in freier Weise auf 
musici bezogen. Umgekehrt IV, 48 gladiatorium id quidem, quamquam in 
eis ipsis videmus saepe constantiam. 

5. malhematicis. C. denkt etwa an Archimedes (V, 64). 

Cap. 8. eruditus bez. hierden in einem Spezialfach ausgebildeten (reyvıxos), 
sonst auch den allgemein gebildeten (nexaıdevuevog). — De or. I, 14 sagt Cicero 
von der Entwicklung der römischen Beredsamkeit: Ac primo quidem totius 
rationis ignari, qui neque exercitationis ullam vim neque aliquod praeceptum 
artis esse arbitrarentur, tantum, quantum ingenio et cogitatione poterant, conse- 
quebantur; post autem auditis oratoribus Graecis cognitisque eorum litteris ad- 
hibitisque doctoribus incredibili quodam nosiri homines discendi (codd. dicendi, 
vgl. 16) studio flagraverunt. oratorem, nicht eloguentiam, weil Cic. hier 
überall nur an die Vertreter der Künste bei den Römern denkt. post 
autem eruditum. Die Hinzufügung eines eiam nach autem (V*) würde nur 
die Aufmerksamkeit von dem allein hier in Betracht kommenden (3 Anf.) 
Begriff eruditum ablenken. Vgl. zu23. — Die Aufzählung der Redner gibt 
Cie. nach seinem Brutus. Dort würdigt er von 52 an zuerst genauer den 
altenCato, nenntkurzein paarandere und verweiltdann beiden schon ganz grie- 
chisch gebildeten Scipio und Laelius und ihren Zeitgenossen. Dabei sagt er: 
Sed inter hos aetate paulum his antecedens sine controversia Ser. Galba eloquentia 
praestitit (82, vgl. 89), der zuerst alle Mittel griechischer Technik anwendete. 
Der erste, der dann die volle Eleganz der griechischen Rede erreichte, war 
M. Aemilius Lepidus (cos. 137): Hunc studiose duo adulescentes ingenio- 
sissimi et prope aequales ©. Carbo (erst Anhänger, dann Gegner der Gracchen, 
cos. 120) et Ti. Gracchus audire soliti sunt (96). studiosum — Catonem. 
Vgl. C. m. 3 litteris Graecis, quarum constat eum perstudiosum fuisse ın senec- 
tute. his anteibat, vgl. O. II, 37 anteire ceteris virtute, F.V, 93 quamvis mınima 
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ılum, Carbonem, Gracchos; inde ita magnos nostram ad astatem, 
ut non multum aut nihil omnino Graeeis cederetur. Philosophia 
ıscuit usque ad hanc aetatem nec ullum habuit lumen litterarum 
latinarum; quae inlustranda et exeitanda nobis est, ut, si oceu- 
pati profuimus alıquid civibus nostris, prosimus etiam, si possu- 
ınus, otiosi. In quo eo magis nobis est elaborandum, quod multi 6 
m esse libri Latini dieuntur seripti inconsiderate ab optimis illis 
yuidem viris, sed non satis eruditis. Fieri autem potest, ut recte 
quis sentiat et id, quod sentit, polite eloqui non possit; sed man- 
are quemquam litteris cogitationes suas, qui eas nec disponere 
nee inlustrare possit nec delectatione aliqua adlicere lectorem, 
hominis est intemperanter abutentis et otio et litteris. Itaque 
suos libros ipsi legunt cum suis, nec quisquam attingit praeter 
vos, qui eandem licentiam scribendi sibi permitti volunt. Quare si 
„liquid oratoriae laudis nostra attulimus industria, multo studio- 
sms philosophiae fontis aperiemus, e quibus etiam illa manabant. 


praestantia animi omnibus bonis corporis anteit und aus der eben angeführten 
Stelle Br. 82 aetate his antecedens. Sonst steht bei anteire in übertrage- 
nem Sinne meist der Acc. cederetur. Durch das Impf. bleibt Cie. in der 
historischen Betrachtung und vermeidet die Beziehung auf die Gegenwart 
und sich. habuit lumen litt. Lat. Welches Bild vorschwebt, zeigt p. Arch. 14 
nae vacerent in tenebris omnia, nisi lilterarum lumen accederet. In de or. 
tührt Cie. oft aus, daß nur die volle Kunst der Rede die Gedanken ins rechte 
Licht stellt, vgl. III, 24 neque esse ullam sententiam inlustrem sine luce ver- 
hurum, 111, 19. 50. Es gibt auch besondere lumina orationis, deren Theorie 
Ill, 202—208 entwickelt wird (vgl. 205). inl. et exc. nehmen chiastisch 
ıacunt und habuit lumen auf; vgl. La. 59 iacentem excitet. wi — otiosi. Das 
ıtändige, von Cato angeregte Thema der Vorreden, vgl. S. 23. Dem Staats- 
„ınn der Römer gilt nur der als occupatus, der im öffentlichen Leben tätig 
ıst. Was ihm davon übrig bleibt, gilt als otlium, auch wenn die Zeit durch 
wissenschaftliche Arbeit ausgefüllt ist. 

6. Multilibri. Vgl.S.17.  dieuntur. Cic. tut, alshabe er das Zeug nicht 
gelesen. Vgl. II, 7. DaB er tatsächlich Amafinius’ Schriften kennt und 
benützt, zeigt die zu 22 angeführte Stelle Ac. I, 6. inconsiderate ohne 
kKinsicht in ihr Tun, vgl. 12 und O. I, 94. agere, quod agas, considerate decet. 
0.1, 103. ab optimis — eruditis. Dieselbe Charakteristik der Epikureer, 
hei der optimus leicht ironisch gefärbt ist (evnjdng), gibt Cic. auch II, 
44; III, 50. Ille dient nur zur Stütze des enklitischen quidem, vor dem, 
wenn es ein Zugeständnis einführt und der Gegensatz zwischen Attributen 
uder Prädikaten stattfindet, immer ein Pronomen eingeschoben wird. et 

..non possit, et stellt oft zwei Tatsachen zusammen, deren Vorkommen 
nebeneinander man nicht erwartet oder nicht erwarten sollte, vgl. 92 und 
t.m.28 quod (dieklangvolle Stimme) adhuc non amisi, et videtisannos. quem- 
nam, denn es schwebt negativ vor: non est hominis temperanter utentis otio. 
nec disp. egs. Cic. verlangt also eine scharfe Disposition und eine ornata ac 
suqvis elocutio.  intemperanter. Wer ohne Befähigung schriftstellert, verrät 
Mangel an Selbsterkenntnis und Selbstzucht. ipsi, die Epikureer, die 
Cie. keiner Nennung würdigt. Vgl. über Epikur selbst II, 8. N.D. I, 123 
Iwißt er homo ad scribendi licentiam liber. quare schließt die ganze Argu- 
mentation ab und nimmt hoc mihi Latinis litteris inlustrandum putavi ($ 1) 
wieder auf. aliquid gesucht bescheiden wie industria, vgl. Phil. II, 20: 
funtum dico... me... perjecisse, ul meae vigiliae meaeque litterae et iuventuti 
utihitatis et nomini Romano laudis aliquid adferrent. illa geht auf den un- 
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Sed ut Aristoteles, vir summo ingenio, scientia, copia, cum 
motus esset Isocratis rhetoris gloria, dicere docere etiam coepit 
adulescentes et prudentiam cum eloquentia iungere, sie nobis 
placet nec pristinum dicendi studium deponere et in hac maiore et 
uberiore arte versarı: hanc enim perfectam philosophiam semper 
iudicavi, quae de maximis quaestionibus copiose posset ornateque 
dicere; in quam exereitationem ita nos studiose |operam] dedimus, 
ut iam etiam scholas Graecorum more habere auderemus. Ut 
nuper tuum post discessum in Tusculano cum essent eomplures 
mecum familiares, temptavi quid in eo genere possem. Ut enim 
antea declamitabam causas, quod nemo me diutius fecit, sic haec 
mihi nunc senilis est declamatio. Ponere iubeban, de quo quis 
audire vellet: ad id aut sedens aut ambulans disputabam. Itaque 
dierum quinque scholas, ut Graeei appellant, in totidem libros 
contuli. Fiebat autem ita, ut cum is, qui audire vellet, dixisset 


bestimmten Begriff der rhetorischen Leistungen, der aus aliquid zu ent- 
nehmen ist. Zum Gedanken vgl. S. 12 Anm. 1. 

Cap. 4. 7.8. Überleitung (vgl.S.23): Mit meiner rednerischen Vergangen- 
heit Erasche ich als philosophischer Schriftsteller nicht zu brechen. Denn 
zur Philosophie gehört die formvollendete Darstellung. Und wenn ich früher 
mich für die praktische Rede in der Behandlung von Einzelfällen übte, 
so erörtere ich jetzt allgemeine philosophische 'Themata. Den Verlauf einer 
solchen Übung will ich dir mitteilen. Aristoletes schätzte die Rhetorik 
wegen ihres praktischen Nutzens höher als Plato. Er behandelte sie als 
Einzelfach im philosophischen Unterricht und hat schon bei Platos Leb- 
zeiten Vorträge über sie gehalten, zum Ärger des Isokrates (436—338), 
der die Rhetorik als sein eigenes Gebiet betrachtete. Auf ihn soll Ar. den 
Vers aus Euripides’ Philoktet: «lsygöov cıorav, Bxeßaoovs 6’ Eüv Aeysıv 
(fr. 796 vgl. de or. III, 141) angewandt haben, indem er für Paoßd&eovs setzte 
’Isoxgarn. copia vgl. de or. 1, 215, doch ist hier mehr an die rerum copia 
als an die verborum c. gedacht (vgl. F. V, 7). rhetor, nicht orator, als Rede- 
lehrer. dicere docere vgl. de or. III, 38 und 61 hinc discidium illud extitit, 
ul alii nos sapere alii dicere docerent. prudentiam sonst meist von der 
praktischen Einsicht oder den praktischen Wissenschaften, hier als be- 
scheidenerer Ausdruck statt sapientia. maiore et uberiore de or. 1, 190 
artem iuris civilis magnam atque uberem u. ö. hanc enim perf. s. 8.12. 
ornate ist der Hauptvorzug der elocutio. Die Theorie des ornate loqui ent- 
wickelt de or. III, (53) 96—208. in quam nos dedimus vgl. an der eng 
verwandten Stelle de or. III, 60 quam se cumque in partem dedisset, sonst. 
auch mit ad, vgl. N. D. I, 9 si me non modo ad legendos libros sed etiam 
ad totam. philosophiam pertractandam dedissem. scholas bez. im Gegensatz 
zum zwanglosen Gespräch den systematischen Unterricht, vgl. 113 und 
F. U, 1: primum deprecor, ne me tamquam philosophun putetis scholam 
vobis aliquam explicaturum. luum post discessum s. S. 24.  declamitare 
bez. die Stimmübungen der Schauspieler (de or. I, 251) wie die Redeübun- 
gen, doch war die zweite Bedeutung noch neu, vgl. Br. 310 comnentabar 
declamitans {sic enim nunc loquuntur) saepe cum NM. Pisone et cum 
Q. Pompeio aut cum. aliquo cotidie. Von da überträgt Cie. jetzt das Wort auf 
die philosophischen Übungen, uei£rar. ponere rıdevaı technisches Wort 
für das Aufstellen der #eoıs vgl. III, 54 und 8. 21. ad id, vgl. III, 18 
ad ea disputat, entspricht dem griechischen obs Veoıw dıaleyecder (Arist. 
185 a 5), Zmıyeigeiv. fiebat ita.. Während vorher nur allgemein die 
Aufstellung einer These bezeichnet ist, gibt Cie. hier genauer an. daß er 
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nid sibi videretur, tum ego contra dicerem. Haee est enim, ut 
eis, vetus et Socratica ratio contra alterius opinionem disserendi ; 
nun ita facılllme quid veri simillimum esset inveniri posse Socra- 
tes arbitrabatur. Sed quo commodius disputationes nostrae ex- 
pliwentur, sic eas exponam, quasi agatur res, non quasi narretur. 
lurpo ıta nascetur exordium. 


‚lie akademische Methode befolgte. Über diese und ihre fälschliche Be- 
“ıchnung als Socratica ratio vgl. S. 21. haec ist im Geschlecht an ratio 
angeglichen. “Das, was ich so tat, ist die sokratische Methode, die in der 
Iistreitungeinerfremden Ansicht besteht’. veri simillimum, vgl.S.10 Anm.1. 

Sed quo, vgl. II, 9. Wie Cic. La. 3 ausdrücklich sagt, will er sich damit 
‚lan inquam und inquit sparen. Vorbild ist der Iingang von Platos Theaetet. 


9-16. Zuerst wird in 9—11 der Sinn der These, der Tod sei ein Übel, 
peunuer bestimmt. Sie führt zu der Konsequenz, daß alle Menschen, die 
I«henden wie die Toten, ewig unglücklich sind (9, vgl. 118); sie hat in der 
\nschauung des Hörers, der damit eine epikureische Lehre aufnimmt, zur 
Vornussetzung, daß der Tod ein Nichtsein ist. Nur mit dieser Auffassung, 
sicht mit der leicht widerlegbaren Furcht des Volkes vor den Schrecken 
«der Unterwelt (——-11 m.) will sich Cie. auseinandersetzen und zeigt deshalb 
weiter (11—16) zunächst, daß es dann unlogisch ist, den Tod als Unglück 
tur die Toten zu betrachten. Denn der Tote hat keine Empfindung, 
vıt also nicht miser (12) so wenig wie der Niegeborene (13a); denn dem 
Nıelhtseienden kann überlıaupt kein positives Prädikat beigelegt werden 
(th. 14a). — Dann ist aber der Tod kein ewiges Unglück, und es fragt sich 
ur noch zweitens, ob er es für uns Lebende ist, sofern uns der Gedanke 
an «das Sterben das Leben verbittert, wie dies z. B. Epicharm annimmt. 
\leın wenn der Zustand des Todes kein Übel ist, kann auch das Sterben, 
der Übergang zu diesem Zustand, keines sein (— 16). Zum Schluß wird der 
Nachweis in Aussicht gestellt, daß der Tod sogar ein Gut ist. — Von $ 15 an 
hit, Cicero die Beweisführung wohl verdunkelt. Denn der zuletzt verspro- 
chene Nachweis, der jetzt völlig unerwartet kommt, steht innerlich in 
engem Zusammenhang mit dem Thema von 14—16. Denn dort ist nur 
pezeigt, der Moment des Sterbens sei kein Übel (16). Das genügt aber 
weht, um dem Lebenden die Todesfurcht zu nehmen. Wir erwarten 
vielmehr: ‘Der Lebende fürchtet, des Lebens und seiner Güter beraubt zu 
werden, und kann von dieser Furcht wirksam nur befreit werden, wenn der 
Nuchweis erfolgt, daß der Tod keine Vernichtung, sondern ein Fortleben 
bedeutet und im Vergleich zum jetzigen Leben eher eine Verbesserung 
hrıngt.” Gerade dieser Gedanke war für Ciceros Vorlage wichtig. Denn so 
wurde gezeigt, daß Epikur sich mit Unrecht rühmte, ein unfehlbares Mittel 
yıgen die Todesfurcht zu haben in dem Nachweis: 6 $avaros obF&v no05 Auäs, 
rad jrEQ, Örav uev Tuels muev, b Pavarog od nagsotıv' Örav d’6 Pavaros naen, 
ni" Mueis 00x Eouev (Epik. ep. III 125). Diese Argumentation wird hier 
wiederholt, weilsie für den Fall der Vernichtung im Tode gültigist. Aber wenn 
cn Kpikur sich dabei beruhigt und damit die Furcht vor dem drohenden 
Fude wie die Sehnsucht nach Unsterblichkeit beseitigt zu haben glaubt 
ivgl. seine a. a. OÖ. vorhergehenden Worte rov rs dduvasiag dpelouevn 
ifo» und udrarog 6 Akyav dedısvaı rov Favarov ody Öri Aumıjccı magmr, 
«Ar Orı Aunei uellov' d y&o mapdv 00 Evoykei, n00600xwusvoV nevüg Aurel) 
luft, hier gerade die Erörterung darauf hinaus. daß zur endgültigen Be- 
vıligung der Todesfurcht maiora nötig sind, d. h. der lirweis der Unsterb- 
lıelikeit. Genau dieselbe Polemik gegen Epikur finden wir auch sonst. 
vgl. 8. 30 Anm. 6. — Hier finden wir diese Polemik noch $ 11 und 15 
(vgl. die Erkl. dazu und Gött. Progr. 1909). Zum Gedanken 6 Havaros 
undiv gog nuäs vgl. noch Kve. 6. 2 Lukr. IIT. Axioch. 3695 (falsch Pro- 
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2 Malum mihi videtur esse mors. 
Isne, qui mortui sunt, an is, quibus moriendum est? 
Utrisque. 
Est miserum igitur, quoniam malum. 
Certe. 


Ergo et i, quibus evenit iam ut morerentur, et i, quibus even- 
turum est, miseri. 

Mihi ita videtur. 

Nemo ergo non miser. 

Prorsus nemo. 

Et quidem, si tibi constare vis, omnes, quicumque natı sunt 
eruntve, non solum miseri, sed etiam semper miseri. Nam si solos 
eos diceres miseros, quibus moriendum esset, neminem tu quidem 
eorum, qui viverent, exciperes — moriendum est enim omnibus—, 
esset tamen miseriae finis in morte; quoniam autem etiam mortui 
miseri sunt, in miseriam nascimur sempiternam. Necesse est 
enim miseros esse eos, qui centum milibus annorum ante occi- 
derunt, vel potius omnes, quicumque nati sunt. 

Ita prorsus existimo. 

10 Die, quaeso: num te illa terrent, triceps apud inferos Cerberus, 
Cocyti fremitus, travectio Acherontis, 


dikos beigelegt). — Cicero löst hier einen zusammenhängenden Gedanken- 
gang in ein Gespräch auf und ahmt dabei in den Antwortformeln, den 
häufigen Ellipsen und einzelnen Wendungen die Umgangsprache nach. 


Cap. 5. 9. isne. Die Handschriften bieten fast überall in den Tusc. vor dem 
Relativum die Formen hi und his. Daß dies aber nur eine falsche Ortho- 
graphie der späteren Zeit ist, ergibt sich daraus, daß in den übrigen Kasus 
stets die Formen von is bewahrt sind. Also sind dafür überall (eventuell 
ei oder ii) © und das an vereinzelten Stellen bewahrte is (Neue-Wagener II, 
S. 381ff.) einzusetzen. miserum bez. im Unterschied von malum das sub- 
jektive Gefühl. Das Neutrum des adjektiv. Prädikatums steht, weil das Sub- 
jekt im ganzen charakterisiert, nicht eine einzelne Eigenschaft angegeben 
werden soll, vgl. &davaror &ea bvyn Plato Phädon. 105e. prorsus nemo 
bezeichnet, daß der Antwortende unbeschränkt, selbst dem Wortlaute nach 
dem Gegner beistimmt , ‘ja wohl, keiner’. Vgl. nachher und II 14 ia prorsus 
existumo. et quidem nimmt im Gesprächston die Worte des andern auf 
und führt sie fort. tibi constare (= 6uoAoyelv oe«vr@ vgl. die Übers. des 
Tim. 29c) ‘consequent sein’. moriendum esset. Diese Attraktion des 
Modus ist gerade in längeren hypothetischen Sätzen ganz regelmäßig, vgl. 
de or. I, 210—212 u. ö. _sempiternam, vgl. zum Gedanken $ 118. 


10. Vgl. Sen. ep. 24, 8 Non sum tam ineptus, ut Epicuream cantıle- 
nam hoc loco persequar ei dicam vanos esse inferorum metus nec Izionem 
rota volvi nec sarum umeris Sisyphi trudi in adversum nec ullius viscera et 
renasci posse cotidie et carpi: nemo tam puer est, ut Cerberum timeat et tene- 
bras et larvalem habitum nudis ossibus cohaerentium. mors nos aut consumit 
aut exuit. Vgl. cons. ad Marc. 19, 4 und Cicero selbst p. Cluentio 171. An- 
schauliche, mit Phantasie ausgestaltete Vorstellungen vom Schattenreiche 
hatten die Römer nicht. Wo die Dichter die Schrecken der Unterwelt 
schildern, malen sie mit griechischen Farben. Ebenso hier Cicero, bei dem 
noch der Einfluß seiner Vorlage dazu kommt. apud inferos gehört zu 
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mentö summam agüam altingens enectüs sili 


Tantalus, tum illud, quod 
Sisyphus versal 
sarum sudans nitendo neque proficit hilum, 


iortasse etiam inexorabiles iudices, Minos et Rhadamanthus? apud 
ıuos nec te L. Crassus defendet nec M. Antonius nec, quoniam 
upud Graecos iudices res agetur, poteris adhibere Demosthenen: 
Iıbı ipsi pro te erit maxima corona causa dicenda. Haec fortasse 
ınetuis et ideirco mortem censes esse sempiternum malum. 

Adeone me delirare censes, ut ista esse credam? 6 

An tu haec non credis? 

Minime vero. 

Male hercule narras. 

Cur? quaeso. 

Quia disertus esse possem, si contra ists dicerem. 


Quis enim non in eius modi causa? aut quid negotii est haee ı1 
joctarum et pietorum portenta convincere? 


„llen drei Gliedern. mento egs. Fr. trag. inc. 111. aquanı ist dreisilbig zu 
Iesen wie mehrfach bei Lucrez, vgl. Lachmann zu Lucrez VI, 552 (Ritschl 
op. II, 604 will ohne Grund diese Messung nur für daktylische Maße gelten 
lussen). Sisyphus cet., wohl Verse des Ennius, nicht des Lucilius (vgl. 
Marx zu Lucil. fr. 1375). Jedenfalls sind es Hexameter, die mit den schweren 
„bgehackten Spondeen saxum sudans nitendo das mühsame Hinaufwälzen 
nlen in beabsichtigter Parallele zu der schon im Altertum (vgl. Dion. 
Hal. de comp. verb. p. 90 U.) wegen ihrer Klangmalerei viel bewunderten 
Ilomerstelle 4 593ff., bes. 598 adrıs Ereıta medorde zvlivdero Adaz draudng 
Das alliterierende s in sacsum sudans malt das Knirschen des Steines. — 
/u Sisyphus: Auslautendes s wurde im Lateinischen schwach gesprochen, 
und vor folgendem Konsonant hörte man es nach kurzem Vokal noch zu 
(ieeros Zeit oft nicht, doch galt diese Aussprache damals als subrustica 
(Or. 161). In der älteren Poesie ist es dagegen die Regel, daß -s in diesem 
Wulle nicht positionsbildend wirkt, und Plautus elidiert es sogar vor Vokalen 
(leo Plautin. Forsch. V). L. Crassus (cos. 95, t 91) und M. Antonius 
(wos. 99, getötet auf Marius’ Befehl 84) waren die größten Redner vor Ciceros 
Blütezeit, und Cie. teilt ihnen deshalb die Hauptrollen in dem Dialog de 
unntore zu. Demosthenen. Cie. bildet von den griechischen Eigennamen 
„uf -es den Akk. wohl ohne feste Regel bald auf -em, bald auf -en. ma- 
tıma corona, vgl. F. II, 74 si coronam times. minime vero. vero dient 
wie uevror in Antworten zur starken Bekräftigung, und stellt oft wie hier 
(in eigene Ansicht in entschiedenen Gegensatz zu einer anderen. male 
hereule narras “das tut mir leid’, stammt aus der Umgangsprache. wo es 
oft das Beileid ausdrückt (z. B. Att. XVI, 14, 4, auch bloß male mehercule 
de Athamante XIL, 10, ebenso sane bene narras XIII, 32, 2). disertus 
uchwächer als eloguens (de or. I, 94). 


Kap. 6. 11. enim begründet in diesem Falle wie y«&e die zustimmende, 
ın „anderen eine ablehnende oder bekräftigende Geste. portenta und 
monstra (IV, 54) oft von ungeheuerlichen Behauptungen gebraucht, z. B. 
N. D. III, 91 portenta ab utrisque (Stoicis et poetis) et flagitia dicuntur, ib. 1, 
IS portenta et miracula non disserentium philosophorum sed somniantium 
pıietorum. Plaut. Capt. 998 Vidi ego multa saepe picta quae Acherunti fierent 


44 TUSCULANARUM DISPUTATIONUM LIBER I 


Atqui pleni libri sunt contra ista ipsa disserentium philo- 
sophorum. 

Inepte sane; quis enim est tam excors, quem ista moveant? 

Si ergo apud inferos miseri non sunt, ne sunt quidem apud 
inferos ulli. 

Ita prorsus existimo. 

Ubi sunt ergo i, quos miseros dieis, aut quem locum incolunt? 
Si enim sunt, nusquam esse non possunt. 

Ego vero nusquam esse illos puto. 

Igitur ne esse quidem? 

Prorsus isto modo, et tamen miseros ob id ipsum quidem, quia 
nulli sint. 


Iam mallem Cerberum metueres quam ista tam inconsiderate 
diceres. 
12 Quid tandem? 
Quem esse negas, eundem esse dieis; ubi est acumen tuum? 
Cum enim miserum esse dieis, tum eum, qui non sit, dieis 
esse. 
Non sum ita hebes, ut istud dieam. 
Quid dieis igitur? 
Miserum esse verbi causa M. Crassum, qui illas fortunas morte 
dimiserit, miserum ('n. Pompeium, qui tanta gloria sit orbatus, 
ormanes denique miseros, qui hac luce careant. 


eruciamentn. pleni libri sunt nicht ‘voll dlavon sind... .’, denn das müßte 
pleni sunt libri heißen und ergäbe die Tautologie, „voll von solchen Wider- 
legungen sind die Bücher derjenigen Philosophen (nur die Epikureer sind 
gemeint), die gerade solehe Anschauungen widerlegen“. Vielmehr bedeutet 
es „und doch gibt es dieke Bücher von Ph.“, vgl. ep. XI, 12, 1, tres uno 
die a te accepi epistulas, unam brevem ... duas pleniores. philosophorum 
ans Ende gerückt, um den Spott auf den Windmühlenkampf der Epikureer 
(vgl. zu 10) stärker hervortreten zu lassen. inepte knüpft im Gesprächston 
lose an die Worte des andern an. excors vgl. 18. siergo — ulli unlogisch 
ausgedrückt. Gemeint ist: "Wenn du die Schrecken der Unterwelt nicht 
fürchtest, dann ninımst du jedenfalls überhaupt an, daß es keine Unterwelt 
gibt”. si enim egs. setzt in stoischer Weise die Körperlichkeit alles Seien- 
den voraus. ne-quidem nicht steigernd, sondern einfach folgernd. Wenn 
das eine nicht der Fall ist, so auch das andere nicht. Vgl. Madvig zu Fin. 
Jexc. III. isto modo (existimo) ‘in der von dir angenommenen Art’. nulli 
sint absichtlich statt non sint, weil der Widerspruch ‘sie existieren wesen- 
los?’ gefühlt werden soll. Vgl. Sen. ad Marc. 19, 5 nec potest miser esse, qui 
nullus est. 


12. Quid tandem? verwundert "wieso denn?’ acumen und hebes ent- 
sprechen sich genau, da die Grundbedeutung noch gefühlt wird. tum 
hebt scharf hervor, daß in der Aussage des Hörers implicite der von ihm 
nicht gewollte Sinn liegt, ‘so sagst du eben damit”. miserum esse egs. 
Freilich erwartet man auch den Nachweis (in 15. 6), daß der Gedanke an 
den Verlust der Güter auch den Lebenden nicht zu ängstigen braucht. - 
Die Verben sind so gewählt, daß darin die Vorstellung von der Empfindung 
des Toten zum Ausdruck kommt (vgl. 87£.), besonders dimiserit in bezug 
auf Crassus, den Typus des habgierigen Reichen, der sein Vermögen aus 
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Revolveris eodem; sint enim oportet, si miseri sunt: tu autem 
ınodo negabas eos esse, qui mortui essent. Siigitur non sunt, nihil 
possunt esse: ita ne miseri quidem sunt. 

Non dico fortasse etiam, quod sentio; nam istuc ipsum non 
sse, cum fueris, miserrimum puto. 

(Juid? miserius quam omnino numquam fuisse? ita qui non- ı3 
«um nati sunt miseri am sunt, quia non sunt, et nos, si post mor- 
tom miseri futuri sumus, miseri fuimus ante quam nati. Ego 
wutem non commemini, ante quam sum natus, me miserum: tu si 
ımeliore memoria es, velim scire, ecquid de te recordere. 

Ita iocaris, quasi ego dicam eos miseros, qui nati non sint, et7 
on eos miseros, qui mortui sunt. 

Esse ergo eos dicis. 

Immo, quia non sint, cum fuerint, eo miseros esse. 

Pugnantia te loqui non vides? Quid enim tam pugnat quam 
non modo miserum, sed omnino quicquam esse, quı non sit? an 
tı egressus porta Capena, cum Calatini, Scipionum, Serviliorum, 
Metellorum sepulera vides, miseros putas illos? 

Quoniam me verbo premis, posthac non ita dicam, miseros 
usse, sed tantum, niseros, ob id ipsum, quia non sint. 

Non dieis igitur ‘miser est M. C'rassus’, sed tantum *miser 
M. Crassus’. 

Ita plane. 


den Händen lassen muß. oportet selten von der logischen Notwendigkeit, 
«doch vgl. Plautus Cist. 717 Hanc scire oportet, filia tua ubi sit, signa ut dieit. 
ita folglich. etiam entstanden aus ei-tam, bewahrt in der Verbindung 
mit der Negation zeitliche Bedeutung, “auch jetzt (noch) nicht’. Ter. 
Andr. 503 non satis me pernosti eliam qualis sim. Cie. Verr. III 194 nemini 
lege concessum, sed jortasse adhuc in nullo eliam vindicatum. 

13. Auch dieser Vergleich mit dem Zustand vor der Geburt ist ständig 
bei den Epikureern und in den Trostschriften, die mit dem Nichtsein im 
‘Tode rechnen, vgl. 91. ia “die Folge dieser Ansicht ist, daß...’ sum 
natus, die Zeitbestimmung gehört sachlich zu me miserum, ist aber in der 
losen Syntax der Umgangsprache im Indikativ an commemini angeschlossen. 

Kap. 7. et non, “und nicht vielmehr’. eo, “eben dadurch, aus dem 
Cirunde’. non modo. Der Widerspruch liegt nicht nur vor, wenn der 
Nichtseiende miser genannt wird, sondern wenn er überhaupt ein Prädikat 
orhält. porta Capena, im südlichen Teile der Serviusmauer, am Caelius, 
in der Nähe der heutigen porta S. Sebastiano.. Durch dieses Tor führte 
nach Capua die via Appia, zu deren beiden Seiten sich die zum Teil noch 
erhaltenen Grabmäler befinden. Auch das Grab der Scipionen ‚wurde 1780 
aufgefunden. Calatini. A. Atilius Calatinus, cos. 258 und 254,.diet. 249, 
wird oft von Cicero als ruhmvoller Held der alten Zeit genannt. Seine 
tirabschrift führt dieser F. II, 116 und C. m. 61 in modernisierter Form an: 
hunc unum plurimae consentiunt gentes populi primarium fuisse virum. 
(Juoniam me verbo premis. Cic. will gerade zeigen, daß es auf den sprach- 
lichen Ausdruck, also die Weglassung der Copula, nicht ankommt. Denn 
wenn die Wortverbindung miser M. Crassus einen Sinn haben soll, muß 
sie ein Urteil enthalten, und fundamentum dialecticae est, quiequid enuntielur 
(id autem appellant a&ioue, quod est quasi ecfatum) aut verum esse aut falsum 
l.uc. 95. — Vgl. Stoie. fr. log. 193 dEiope de &orıv 6 Eorıv dAndEs N Weddog. 


nn 
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14 Quasi non necesse sit, quiequid isto modo pronunties, id aut 
esse aut non esse. An tu dialeeticis ne imbutus quidem es? in 
primis enim hoc traditur: omne pronuntiatum — sie enim mihi 
in praesentia occurrit ut appellarem dia: utar post alio, si 
invenero melius — id ergo est pronuntiatum, quod est verum aut 
falsum:: cum igitur dieis “‘miser M. Crassus’, aut hoc dieis ‘miser 
est Crassus’, ut possit iudieari verum id falsumne sit, aut nihil 
dieis omnino. 

Age iam concedo non esse miseros, qui mortui sınt, quoniam 
extorsisti, ut faterer, qui omnino non essent, eos ne miseros 
quidem esse posse. Quid? qui vivimus, cum moriendum sit, 
nonne miseri sumus? Quae enim potest in vita esse iucunditas, 
cum dies et noctes cogitandum sit iam iamque esse morien- 

„ dum? 

°  Eequid ergo intellegis, quantum mali de humana condieione 

- deieceris? 

Quonam modo? 

Quia, si mors etiam mortuis miserum esset, infinitum quod- 
dam et sempiternum malum haberemus [in vita]: nunc video 
calcem, ad quam cum sit decursum, nihil sit praeterea extime- 


14. imbutus bezeichnet hier eine oberflächliche Kenntnis wie Tae. dial. 
c. 19 elementis studiorum etsi non instructus, at certe imbutus. Anders z. B. 
N. D. IL, 83 anımis consueludine imbutis. in primis, unter den ersten 
Sätzen. omne pronuntiatum: durch ocevrrit deutet Cie. an, daß ihm diese 
Übersetzung von d£iou« so wenig genügt wie das frühere ecfatum (Luc. 95) 
(vgl. F. III, 53 quod illi döıdgogor dicunt, id mihi ita occurrit ut indifferens 
dicerem). In de fato bevorzugt er enuntiatio, hat aber auch enuntiatum 
(28) und pronuntiatio (26). (Varro L. lat. XXIV (fr. 29 Götz-Schöll) führte 
seinesLehrers StiloÜbersetzung prologuium wieder ein, daneben profatum). 
id ergo est. Der begonnene Satz wird in etwas veränderter Form nach der 
Parenthese wieder aufgenommen. Anakoluthe sind gerade in den Tusec. 
sehr häufig. Zur Anknüpfung des Fadens dient ergo, igitur, aber auch sed. 
aye, weil schon die Aufforderung vorschwebt, den Beweis zu vervollstän- 
digen. extorsisti, ut faterer spielt auf das Abpressen des Geständnisses 
auf der Folter an. ne-quidem vg). zu 11. quid? qui vivimus leitet den 
zweiten Teil ein. “Wie steht’s aber mit uns, die wir Leben und Bewußt- 
sein haben? Müssen wir nicht den Tod fürchten?” Bei moriendum sit denkt 
man hier nach dem Zusammenhang nicht an den Augenblick des Sterbens, 
von dem 16 handelt, sondern an den Tod überhaupt. Vgl. die Bemerkung 
zu 9—16. 


Cap. 8. 15. ecquid sinkt im adverbialen Gebrauch oft zur einfachen 
Fragepartikel herab = etwa, wohl. ecquid — extimescendum geht noch 
nicht auf die Frage des Hörers ein, sondern stellt im Hinblick auf $ 9 das 
bisher Erreichte fest. deieceris wie eine Last, vgl. II, 14.  mors(V°) nicht 
mori (die übr. Hdschr.) ist zu lesen, da es sich um den Zustand des Todes, 
nicht um den Akt des Sterbens handelt. Zum Neutrum miserum vgl. 89. 
in vita kann weder mit dem Vorhergehenden verbunden werden (vgl. in- 
finitum) noch mit dem Folgenden, da es nicht an die betonte Stelle am An- 
fang passen würde und das Ziel erst mit dem Aufhören des Lebens gegeben 
ist. Die Worte wurden wohl zur Erklärung des folgenden Bildes an den Rand 
geschrieben, sind aber überflüssig, vgl. die Wiederholung in €. m. 83: nec 
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ssendum. Sed tu mihi videris Epicharmi, acuti nec insulsi homi- 
nis, ut Siculi, sententiam sequi. 

(Juam? non enim novi. 

Dicam, si potero, Latine; scis enim me Graece loqui in Latino 
sormone non plus solere quam in Graeco Latine. 

Et recte quidem. Sed quae tandem est Epicharmi ista sen- 
lontia? | 

lvmori nolö, sed me esse mörtuum nihil aestimo. 


Iam adgnosco Graecum. Sed quoniam coögisti ut concederem, 
yui mortui essent, eos miseros non esse, perfice, si potes, ut ne 
moriendum quidem esse miserum putem. 

lam istuc quidem nihil negotii est, sed ego maiora molior. 186 

Quo modo hoc nihil negotii est? aut quae sunt tandem ista 
ma10ra? 

Quia, quoniam post mortem malı nihil est, ne mors quidem 
ost malum, cui proxumum tempus est post mortem, in quo mali 
nılıl esse concedis: ita ne moriendum quidem esse malum est; 
ıl ost enim perveniendum esse ad id, quod non esse malum con- 
hlomur. 


vero velim quasi decurso spatio ad carceres a calce revocari. Epicharmus, 
der erste faßbare Vertreter der dorischen Komödie, ein Zeitgenosse Hierons 
von Syrakus, war den Römern besonders dadurch bekannt, daß Ennius 
sın unter seinem Namen gehendes Gedicht zeei pöoceng übersetzt hatte. 
Aus diesem schöpft hier aber Cic. nicht, sondern er überträgt selbst ein Zitat 
«winer Vorlage. Sextus Empirieus berichtet nämlich adv. math. I, 237, die 
({rummatiker würfen Epikur vor, er habe seine wichtigsten Lehren von den 
Diehtern gestohlen, z. B. rov Favarov örı obdEv Earı woog Tuüs, Erixeenos 
cn gOHEuNVUHEV eimarv „Krodaveiv )Tetvdvar od wor dıapkosı“ (fr. 247 K, fr. 
It 11 bei Diels, der denVers so herstellt &xo®aveiv un ein. retvaxeır d’ 00x Euir 
ı dtepeger). Das Zitat hatte also eine polemische Spitze gegen Epikur. (Gött. 
’rogr. 1909 8.13). ut Sieuli. ut nicht einschränkend, sondern begründend. 
Vyl. Att.I, 19,8 vafer ülle Siculus Epicharmus. Die Lebensklugheit und denWitz 
‚ler Sizilier hatte Cie. als Quästor 75 aus eigner Anschauung kennen gelernt, 
vgl. Verr. IV, 95 Numquam tam male est Siculis, quin aliquid facete et com- 
nude dicant. de or. II, 217 Inveni autem ridicula et salsa multa Graecorum, 
num et Siculi in eo genere... excellunt. scisenim. Während im Privatbrief 
(ler Zeit die griechischen Brocken so leicht einfließen wie früher die franzö- 
„chen bei uns, ist für die literarische Darstellung wie für die Rede das Lu- 
ine loyui Gesetz (bes. le or. III, 33—49), und selbst vom Gespräche im großen 
reise verlangt Cie. O. I, 111 sermone eo debemus uti, qui innatus est nobis, 
nc ut quidam Graeca verba inculcantes iure optimo rideamur. nihil aestimo. 
In «der Übertragung alter Verse sucht C. altertümliche und ungewöhnliche 
Wendungen. Aestimo mit doppeltem Akkusativ steht bei Accius fr. 384 
umnıa alia indelicta aestimant, öfters bei dem archaisierenden Sallust, bei 
Varro, aber auch später, 2. B. bei Seneca dial. X, 8, ltempus ... res vilissim«a 
ursfimatur. Th. 1. 1. I, 1108. 6. graecum den griechischen Text. 
16. nihil negotii est, hat keine Schwierigkeit’, vgl. de or. II, 100 nihil 
! neyolii eius modi causam cognoscere. ego (sed ego maiora molior fehlt 
ın X, vonV ® hinzugefügt), passend als Gegensatz zu istuc (was du fragst). 
nuniora wie de or. II, 100.  quia schließt sich an die erste Frage quom. nih. 
weg, est? an. Zum Gedanken vgl. 96. Tempus gehört zu prorumum wie zu 
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Überius ista, quaeso; haec enim spinosiora prius ut confitear 
me cogunt quam ut adsentiar. Sed quae sunt ea, quae dieis te 
malora moliri? 

Ut doceam, si possim, non modo malum non esse, sed bonum 
etiam esse mortem. 

Non postulo id quidem, aveo tamen audire: ut enim non 
efficias quod vis, tamen mors ut malum non sit efficies. Sed nihil 
te interpellabo: econtinentem orationem audire malo. 

ı7  Quid? si te rogavero aliquid, nonne respondebis? 

Superbum id quidem est; sed, nisi quid necesse erit, malo non 
roges. 

9 Geram tibi morem et ea, quae vis, ut potero explicabo, nee 
tamen quasi Pythius Apollo, certa ut sint et fixa, quae dixero, sed 
ut homunculus unus e multis probabilia coniectura sequens. Ultra 
enim quo progrediar, quam ut veri similia videam, non habeo: 
certa dicent i, qui et percipi ea posse dicunt et se sapientes esse 
profitentur. 


post mortem. uberius ista. Der Hörer bittet, ihm die bisher vorgetragenen 
Gedanken (wohl nicht nur die allerletzten) ausführlicher zu entwickeln. 
Doch sollen wird das nur als einen höflichen Ausdruck dafür empfinden, daß 
er die dialektische Erörterung abbrechen möchte. Denn ohne zur Erfüllung 
der Bitte (die erst von 82 an erfolgt) Zeit zu lassen, lenkt er zu den mehr 
lockenden maiora über. In Wirklichkeit schließt hier Cic. selbst die dia- 
lektische Erörterung recht unvermittelt ab. spinosus vgl. F. III, 3 Stor- 
corum aulem non ıgnoras quam sit subtile vel spinosum potius disserendi 
genus. prius wie unser eher’, nicht nur temporal (potius). Vgl. V 77 exanı- 
marentur prius quam...faterentur. aveo verbindet Cic. mit Vorliebe mit scire 
audire und ähnlichen Infinitiven. efficies, ut — sit. Wie sequitur, so wird 
auch efficere, ut ‘durch Beweisführung zur Anerkennung bringen, daß? so ge 
braucht, daß den Inhalt des Nebensatzes das Beweisthema bildet. Doch steht. 
auch a. c.i., vgl. 77. sed nihilegs. Hier bricht die Empfindung durch, daß die 
fortlaufende Rede im Dialog besonderer Begründung bedarf. Ähnlich F. 1,29. 


17. Nonne respondebis? Nonne steht hier in einer mehr die Verwunde- 
rung als die Erwartung einer Affirmation ausdrückenden Frage. Vgl. p. 
S. Rosc. 80 und Madvig zu F. IL’10. suwperbum id quidem est. Der Indi 
kativ bez. allgemein ein non respondere roganti als unhöflich. Wir denken 
an den einzelnen Fall, der nicht eintreten soll, und sagen ‘das wäre...” malo 
non roges. Der Wunsch geht positiv auf den zusammenhängenden Vortrag, 
und nur dieser Begriff ist negativ ausgedrückt, daher die Begriffsnegation 
non roges. “ich sehe es lieber, wenn du auf Fragen verzichtest.’ 

Cap. 9. geram tibi morem liebt C. als Formel der Einwilligung am Ein 
gang des Gesprächs, z. B. N. D. II, 3. — Das Folgende ist reservatio men 
talis zur Wahrung des akademischen Standpunktes, vgl. S. 15. quasi 
Pythius Apollo wie &g &x reimodos sprichwörtlich, vgl. ep. ad Brut. I, 2, 6. 
Haec ex oraculo Apollinis Pythü edita tibi puta: nihil potest esse verius. 
homunculus. Vielleicht schwebt Plato Ap. 23a vor, wo im Gegensatz zur 
copia des Gottes die Erkenntnis des Nichtwissens als &vdewrivn copiw 
bezeichnet wird. unus e multis, ein gewöhnlicher Mensch; vgl. Hor. 
Sat. I, 9, 71 sum paulo infirmior, unus multorum. ©. I, 109: Mancher 
hochgestellte Mann spricht so leutselig, ut unus de multis esse videatur. 
comiectura als Gegs. zum folgenden percipere (xaral«ußaveıv), dem stoischen 
Terminus für die sichere objektive Erkenntnis. Vgl. 8. 6. ii — profi 
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Tu, ut videtur: nos ad audiendum parati sumus. 

Mors igitur ipsa, quae videtur notissima res esse, quid sit ı8 
primum est videndum: sunt enim qui discessum animi a corpore 
putent esse mortem; sunt qui nullum censeant fieri discessum, 
od una anımum et corpus oceidere animumque in corpore ex- 
tingui. Qui discedere animum censent, alii statim dissipari, alii 
(lin permanere, alii semper. 

Quid sit porro ipse animus aut ubi aut unde, magna dissen- 
;ıo est. Aliis cor ipsum animus videtur, ex quo excordes, vae- 


tentur. Gemeint sind die Dogmatiker, bes. die Stoiker, die allerdings nie 
für die eigne Person den Namen oogos in Anspruch nehmen, aber jedenfalls 
„n dem Ideal eines sapiens festhalten, der im vollen Besitz der objektiven 
lirkenntnis sei. — profiteri verbindet C. mit dem doppelten Akkusativ wie 
mit a. c.i. nos erinnert daran, daß wir mehrere Hörer zu denken haben. 


18--25. Aus Platos Phädrus (F. II, 3) übernimmt Cicero den methodischen 
Grundsatz: omnis, quae ratione suscipitur de aliqua re institutio, debet a de- 
fınıtione proficiscı, ut intellegatur, quid sit id, de quo disputetur O. I, 7 (vgl. 
noch de or. I, 209). Dementsprechend steht hier an der Spitze die Erörte- 
rung quid sit mors und quid sit animus. Doch gibt C. keine eigne Wesens- 
bestimmung, sondern nur eine Übersicht über die verschiedenen Lehren 
(18a die Ansichten vom Tode, 18b—22 die von der Seele, und zwar 18b 
his 19a die, nach denen die Seele stofflich, 19 b—22 a die, nach denen sie 
ımmateriell ist, 22 b ist Nachtrag). Daraus zieht er 23. 4 den Schluß, daß 
„uf jeden Fall die Seele entweder untergeht oder fortlebt, und läßt sich 
"5 zugestehen, daß sie also entweder empfindungslos und damit nach 9—16 
nicht unglücklich oder aber glücklich sein wird. — Diese Feststellung genügt 
tıtsächlich für die folgende Erörterung, da auch der Unsterblichkeitsbeweis 
„uf eine Klarstellung des Wesens der Seele verzichtet. Für diesen ist daher 
„uch die Aufzählung der verschiedenen Ansichten, die er darüber gibt, 
unnötig. Es ist deshalb zweifelhaft, ob Cic. diesen Abschnitt der Vorlage 
entlehnt. Poseidonios pflegte allerdings auch Übersichten über die fremden 
Ia:hren zu geben, aber er hätte doch wohl diese danach disponiert, ob sie 
die Unsterblichkeit annehmen oder nicht. Außerdem zeigt bes. $ 22, daß 
Cicero nur ganz dürftige Notizen vorlagen, wie sie in jedem doxographischen 
Handbuch zu finden waren. Vgl. Diels Doxographi S. 202. Am nächsten 
»teht ihm Macrob. Comm. zum Somn. Sc. I, 14, 19. 20 Plato dirit animam 
vssentiam se moventem, Xenocrales numerum se moveniem, Aristoteles &vre- 
Arysıav, Pythagoras et Philolaus harmoniam, Posidonius ideam (vgl. dazu 
Schmekel, Phil. d. mittl. Stoa S. 426)... Hipparchus ignem, Anazimenes 
era, Empedorles et Üritias sanguinem egs. Aus Cic. selbst vgl. Luc. 124 
(zu 20). _sunt qui dicessum. Plat. Phäd. p. 64c jyovusFd& rı TOP Favaror 
Hivaı; — do un @Alo zı I TV tig buyns and Tod oouarog dnallayıv. 
sunt qui nullum egs. geht wohl auf die $18b, 19a angeführten Lehren. 
ıdissipari. Gemeint ist Epikur, vgl. ep. 1$65 x«l unv xal Avousvov tod Ohov 
«sFeolsuarog 5 vyN diaoneigsran. fr. 337 Anolvdeiceı tiv coudrwv 
xarvod dinv oxiövarreı Lucr. III, 437ff. aliidiu permanere, die Stoiker, 
vgl. $ 78 und S. 7. alii semper, bes. Pythagoras und Plato, vgl. 38. 9. 
(ber Poseidonios vgl. S. 8. aliis cor ipsum. Die Anschauung, die Seele 
„ei mit dem Herzen identisch, war wohl als volkstümliche Meinung an- 
geführt. Was Cicero aber daran anknüpft, lehnt sich an Chrysipp an. 
Dieser hatte nämlich in meol Yyuyng I zu zeigen gesucht, daß das Zentral- 
urgan der Seele im Herzen seinen Sitz habe, und dabei darauf hingewiesen, 
daß auch die Volksanschauung die höheren Seelenvorgänge ins Herz ver- 
Ivge. Als Beleg führte er Wendungen wie süxdodıos, dxdodıos, xapdıav 
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cordes eoncordesque dieuntur et Nasıca ille prudens bis consul 
Corculum et 
egregie cordatus homo catus Aelius Sextus. 


Empedocles animum esse censet cordi suffusum sanguinem ; 
aliis pars quaedam cerebri visa est animi principatum tenere; 
aliis nec cor ipsum placet nec cerebri quandam partem esse anı- 
mum, sed alii in corde, alli in cerebro dixerunt anımiı esse sedem 
et loeum. Animum autem al anımam, ut fere nostri — deelarat 


ahyeiv an (St. fr. II, 899ff.). Vgl. 19 und die ähnliche Erörterung III, 10.1, 
wo auch Chrysipp benützt ist.  vaecordes vgl. Festus p. 372 vegrande signi- 
ficare alii aiunt male grande, ut vecors vesanus mali cordis maleque sanus. 
Durch Verkennung des Präfixes und falsche Erinnerung an die Interjektion 
vae entstand die hier und sonst oft bezeugte Orthographie vaec. Nasica. 
Als tüchtigen Redner führt Cie. Br. 79 an P. Scipionem Nasicam, qui est 
Corculum appellatus, qui item bis consul (162 und 155) et censor (159) fuzt, 
und kurz vorher (78) Sex. Aelius (cos. 198). Dieser war noch mehr als 
Rechtsgelehrter bekannt und hatte sich nach R. I, 30, wo Cie. denselben 
Enniusvers (Ann. fr. 331) zitiert, den Beinamen Catus (zu II, 45) durch 
seine praktische Lebensklugheit erworben. Corculum a corde dicebant 
antiqui sollertem et acutum Festus s. v. Eig. = “Herzchen’, vgl. die Kose- 
form Plaut. Cas. 837 meum corculum. 


19. Von Empedocles aus Agrigent (gest. 60 jährig um 424) sind große 
Stücke des Gedichtes über die Natur und des ‘Sühneliedes’ (Kadagpoi) 
erhalten. Da nach seiner Lehre die Seele aus allen vier Elementen zu- 
sammengesetzt ist, und wir jeden Stoff außer uns mit dem entsprechenden 
Element in uns erkennen, so wird in dem Teile Denkkraft und Bewußtsein 
am stärksten sein, wo die Elemente am besten gemischt sind, und dies ist 
das Herzblut. fr. 105 alua yan avdewnoıg nepgındodıov Eorı vonuc. aliis 
pars quaedam cerebri. Die Bedeutung des Gehirns für das Seelenleben stellte 
Ende des 6. Jahrh. der Arzt Alkmaeon von Kroton fest. (Vgl. Diels Vorso- 
krat. S. 101.) Ihm folgt der Verfasser der hippokratischen Schrift über die 
Epilepsie unter scharfer Polemik gegen die Annahme, &s @Poovsoue» 7 
x«edin; (c. 17). Dabei ist für ihn Träger des Denkens nicht das Gehirn selber, 
sondern die diesem durch das Atmen zugeführte Luft, aber er sagt doch 
von den seelischen Vorgängen: zdvrav roirwv «itıog Ö E£yxepahog Eorıv 
(c. 17), und nach Plato Phaed. 96 b besprach man damals viel die Frage, 
noTEp0v TO aiue £oriv @ peovoduev 7) 6 KnE 1) TO müg, 1) Tora» wir obder, 
6 OR £yxepalög Eorıv 06 rag wiodnorıg nagegor; An Ciceros Worte erinnert 
es direkt, wenn es bei den Doxographen heißt: Aixuaıiov Ev rm Eyxepalo 
eivaı ru Tjyemovıxov (fr. A 8. 10). Von einen Teile des Gehirns (als Sitz 
der Seele) sprechen jüngere Ärzte, vgl. Aetius IV. 5 (Diels Dox. 391). placet 
— detoxsı ständig in der doxographischen Überlieferung. sed alüts. C. 
geht zu den Anschauungen über, die die Seele zwar nicht körperlichen 
Organen gleichsetzen, aber an diese gebunden denken. Berücksichtigt 
werden nur solche, denen die Seele als stofflich gilt. Die Verschiedenheit, 
die auch da herrscht, wird durch die Wiederholung von alii in corde alii 
in cerebro hervorgehoben. Zu der ersten Klasse gehören namentlich Epikur 
und die Stoa, zur zweiten Ärzte wie Herophilos und Erasistratos (Aetius 
IV, 5). animam ist das eigentliche lateinische Wort für Luft (vgl. Cie. 
Tim. 32b, Ennius zählt Epich. 2 aqua terra anima sol als die Elemente 
auf), während aer ein allerdings schon bei Plautus vorkommendes und zu 
Ciceros Zeit vollkommen eingebürgertes (Ac. 26 u. ö.) Lehnwort ist. Hier 
schwebt also etwa die Notiz vor: Jıoyevns ü ‘Anollwriarng (Sokrates’ Zeit- 
genosse) E£ @£gos rnv "bugne (Diels Doxogr. S. 388, 13). Doch gibt anima 
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ınmen:nam et agere anımam et efflare dieimus, et animosos et 
une anımatos et ex anımi sententia; ipse autem anımus ab 
anima dietus est —, Zenoni Stoico animus ignis videtur. Sed haee 
yuidem, quae dixi, cor, cerebrum, animam, ignem volgo, religua 
iere singuli. Ut multo ante veteres, proxime autem Aristoxenus 
musicus idemque philosophus ipsius corporis intentionem quan- 
(um, velut in cantu et fidibus quae &ouovie dieitur: sie ex corporis 
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„uch das griechische zveduc wieder (vgl. 42 und Tim. 33 c). Dadurch ist 
en gekommen, daß Cic. diese weitverbreitete und besonders den Stoikern 
eigene Ansicht (ol Zruıxol swedun rosgöv Veguov Dox. S. 388, 1) nicht 
erwähnt. Auch Zenon bestimmte die Seele als rveüun Evtreouor (fr. 135), 
‚loch ist die von Antiochos her (Ac. 39. F. IV, 12) Cie. geläufige Annahme 
Zenoni ignis videlur (fr. 134) nicht ganz falsch, da wveöue ein verdichtetes 
und im Übergang zur Luft befindliches Feuer ist.  declarat (die Handschr. 
ıleelarant durch falschen Anschluß an nostri) nomen sc. animi. Daß tat- 
"uchlich animus von amima hergeleitet ist, wird zuletzt ausdrücklich aus- 
perprochen und zu Anfang damit erwiesen, daß anima noch im Sinn von 
‘Seele’ gebraucht wird. Die Worte animosos — sententia würen beweis- 
kräftig nur, falls Ableitungen von anima vorlägen. Zu diesem unpassenden 
/usatz ist Cie. wohl (wie in 18) durch ein Chrysippisches Vorbild verführt 
worden. Der Stoiker mag zum Beweise, daß die Seele zreüge sei, nach seiner 
\rt, hingewiesen haben auf Eurvovs (Zenon fr. 135), rveiun dumwheoev 
\isch. Sept. 970 (vgl. an. efflare), uevex xveiovres Br. 536 (animosos), 
ırmyvu£vog (bene animatos, eig. ‘gutgesinnt’ Nep. Cim. 2, 4 oder nach Isid. 
orig. 10, 7 = anımo firmatus) und auf Stellen wie Aisch. Suppl. 30 aldoio 
ıwsUpaitı, wo das Wort von der Gesinnung des Menschen gebraucht wird 
(vgl. ex anımi sententia). 

Cap. 10. volgo — singuli. Damit verwischt Cie. die oben angegebene 
Disposition des Abschnittes. — Von den Männern, die in der Seele etwas 
Iımmaterielles sehen, werden zuerst zwei behandelt, die von Pythagoras 
ausgehen. Für die Pythagoreer, die in der Zahl das Wesen alles Geschehens 
und aller Dinge sahen, lag es nahe, auch die Seele als Zahl oder harmonisches 
/uhlenverhältnis aufzufassen. Manche nahmen dabei an, daß die Seele 
„um Leibe sich verhalte wie die Harmonie der Töne zum Instrument. Diese 
I«hre, die zur Leugnung der Unsterblichkeit führt, wird schon von Plato 
Ihäd. 92ff. kritisiert und dann von Aristoxenos aufgenommen. Andere 

ıhen, um in Einklang mit der Seelenwanderungslehre zu bleiben, in der 
Seele ein selbständiges Wesen. Von ihnen (und Platos Timäus) ging Xeno- 
kıntes (Scholarch der Akademie von 339/8—315/4) aus, und indem er mit 
‚ler pythagoreischen Anschauung die platonische Lehre (vgl. 53) verband, 
ılıB das Charakteristikum der Seele die Selbsthewegung sei, definierte er 
ww als &giduög Eavrov zıvöv Aristot. 404 b, 27, fr. 60ff. H. (vgl. Doxogr. 
x. 386, wo diese Lehre auch schon Pythagoras beigelegt wird, und Zeller I 
5. 444ff.). Aristorenos war in Tarent Schüler des Pythagoreers Nearch 
und blieb auch, als er in Athen Aristoteles gehört hatte, im Herzen immer 
I'ythagoreer. Daher stammt auch seine Vorliebe für die Musiktheorie, 
ıleren bedeutendster Vertreter im Altertum er war. intentionem vgl. 
!’lıto Phäd. 92 a yugrv dd Aguoviav rıv& &x tv xark TO GwuE Eurerauir@v 
„vyxeic9er. Klarer als C. gibt Lactanz Inst. VII, 13, 9 Aristoxenos’ Lehre 
wieder: sieut in fidibus ex intentione nervorum effici concordem sonum alque 
‚ınlum, quem musici harmoniam vocant, ita in corporibus ex conpage vis- 
rum ac vigore membrorum vim sentliendi exsistere. quae &puovia diciur. 
Das Wort war damals auf dem Wege, sich im Lateinischen einzubürgern. 
Deshalb flektiert Cie. nachher 41 im Zitat es zuerst griechisch, dann aber 
„ls Lehnwort lateinisch. Tim. 37 a gibt er Platos @eyoviag wieder durch: 
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totius natura et figura varios motus cieri tamquam in cantu sonos. 
20 Hie ab artificio suo non recessit et tamen dixit aliquid, quod ip- 
sum quale esset erat multo ante et dietum et explanatum a Platone. 
Xenocrates animi figuram et quasi corpus negavit esse ullum, 
numerum dixit esse, cuius vis, utiam ante Pythagorae visum erat, 
in natura maxuma esset. Eius doctor Plato triplicem finxit ani- 
mum, cuius principatum, id est rationem, in capite sicut in arce 
posuit et duas partes parere voluit, iram et cupiditatem, quas 
loeis diselusit: iram in pectore, cupiditatem supter praecordia loca- 
2ı vit. Dicaearchus autem in eo sermone, quem Corinthi habitum 


concenlionisque quae @euovia Graece.. sic — tamquam ist im Vergleich mit 
etwas Tatsächlichem an sich durchaus berechtigt, aber selten. Vgl. 88. 
V, 13. Vorher ist die Seele allgemein als Harmonie bezeichnet, jetzt werden 
die einzelnen seelischen Regungen mit den Tönen verglichen, die den Zu- 
sammenklang ergeben. 

20. Wenn er dabei auch in der Sphäre seiner r&yvn blieb, war er doch 
nicht, wie man danach annehmen könnte, der Erfinder dieser Psychologie. 
Vgl. Plato Phäd. 85 e und 92ff. — Zum folgenden vgl. Luc. 124 tenemusne 
quid sit animus, ubi sit, denique sitne an ut Dicaearcho visum est ne sit qui- 
dem ullus; si est, trisne partes habeat ut Platoni placuit, rationis irae cupidi- 
tatis, an simplex unusque sit; si simplex, utrum sit ignis an anima an sanguis 
an, ut Xenocrates, numerus nullo corpore (hier: corpus negavit esse ullum, nume- 
rum dixit esse)? figura = syju« die sinnlich wahrnehmbare Gestalt. Vgl. 
52 und die Parallelstelle R. VI, 26 mens cuiusque is est quisque, non ea figura, 
quae digito demonstrari potest. N. D. I, 23 u.ö6. Im folgenden wird das 
immaterielle Wesen der Seele aufs stärkste betont. Plato scheidet bes. 
Rep. 438dff. voös Yvuog (Trieb zur Geltendmachung der eigenen Persönlich- 
keit) und &nı$vunrıxöv als Teile der Seele. Daß er diese Teilung bei der 
immateriellen Seele vornahm und sich die Wirkung der Vermögen ver- 
schieden lokalisiert dachte, hebt Cie. mit Recht hervor wie Galen de Hippo- 
cerate et Platone p. 501 Ml.: 6 uEv obv IlAdro» xal roig ronoıg Tod Omuarag 
xezweicher vonisov (locis disclusit, vgl. 80) abrd... edAöyug .. . ueon 
zeocayopeve. Doch vergißt Cie. darüber ganz, die platonische Wesens- 
bestimmung der Seele zu geben (Dox. 386 IIAarov obolav vontnv EE kaveng 
Rıvneiv, ar’ Gpıduodv Evapuovıov xıvovuevnv). — Poseidonios sprach 
nicht von drei ‘Teilen’, sondern drei Vermögen der Seele, dachte sich aber 
ihre Wirksamkeit auch örtlich getrennt (vgl. Ps. Plut. si g&gog «ri. VII, 
p. 12, 14B. Gött. Progr. 1909 8. 33). 

21. Dikaiarchos aus Messene, ein Schüler des Aristoteles, war ein viel- 
seitiger Gelehrter. Cicero liebte ihn sehr und berichtet hier aus eigner Lek- 
türe über ein psychologisches Werk, die Kogıvdiaxot (Aöyoı). Ähnlichen 
Inhalt hatten nach $ 77 die Asoßıaxol. Diese beiden Werke, die vielleicht 
wie Platos Phädon den Nebentitel xwsol Yvyns hatten, hat Cie. im Auge, 
wenn er am 29. Mai 45 an Atticus (XIII, 31.2) schreibt: Dicaearchi weol ıpuynis 
utrosque velim mittas. Vgl. S. 24. In der Psychologie ist wie auch sonst bei 
Dikaiarch der Einfluß seines Studiengenossen Aristoxenos zu spüren. Schon 
für Aristoteles bilden Leib und Seele (mit Ausnahme des voös) eine untrenn- 
bare Einheit, aber dabei ist die Seele das Frühere als das formende, gestul- 
tende, belebende Prinzip, das die Entwicklung des organischen Leibes be- 
stimmt. Erst in der Beseeltheit gelangen die in diesem vorhandenen An- 
lagen zu voller Wirklichkeit, die Seele ist die &rreitysı« (von Evreieynis 
‘die Vollendung habend’) des organischen Körpers (&vreltysıe 7 nomrn 
sourrog Pvcıxod deyavıxoö 412a 27). Für Dikaiarch verschiebt sich dieses 
"Verhältnis dahin, daß die Seele nur mehr als qualitative Bestimmtheit des 
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trıbus libris exponit, doetorum hominum disputantium primo 
lılıro multos loquentes facit; duobus Pherecraten quendam 
’hthiotam senem, quem ait a Deucalione ortum, disserentem 
ınducit, nıhil esse omnino anımum et hoc esse nomen totum inane 
frustraque anımalıa et animantes appellari, neque in homine 
ınesso anımum vel aniımam nec in bestia, vimque omnem eam, 
mn vel agamus quid vel sentiamus, in omnibus corporibus vivis 
uuquabiliter esse fusam nec separabilem a corpore esse, quippe 
„une nulla sit, nec sit quiequam nisi corpus unum et simplex, ita 
Iızuratum, ut temperatione naturae vigeat et sentiat. Aristoteles 22 
Ionge omnibus — Platonem semper exceipio — praestans et ingenio 
«t (iligentia, cum quattuor nota illa genera principiorum esset 
eomplexus, e quibus omnia orerentur, quiutam quandam naturam 
venset esse, e qua sit mens; cogitare enim et providere, et discere 


Korperlichen erscheint, die sich bei passender Zusammensetzung der Ele- 
mente ergibt (Sext. VII, 349 oi utv undev pasıy elvaı aörnv magd ro mas 
Igor o@ua, adaree 0 Jıxaiaoyos, AetiusIV, 2 = Dox. 387 4. &puoviav 
‚om TEGCGEEMP O0ToLysiov). Zwischen der anorganischen und organischen 
Welt blieb dabei nur noch ein gradueller Unterschied. Deshalb machte 
I! zum Vertreter dieser Ansicht einen Nachkommen des Deukalion, der 
„uch der großen Flut aus Steinen neue Menschen erweckt haben sollte. 
Dis war eben auch nur eine Veränderung in der Mischung der Elemente. 
!'hthiotam. Die thessalische Landschaft Phthiotis galt also auch Dikaiarch 
ılı Heimat des Deukalion (Realenz. V 263). animantes umfaßt wie bei 
Nen. ep. 58, 14 auch die Pflanzen, denen die Peripatetiker eine niedere 
Form der Seele zusprachen. frustra u&rnv ohne Grund. vel animam 
‘oder auch nur’. anima wird vorzugsweise von den niederen seelischen 
lunktionen, dem &Aoyov, gebraucht (Lucrez). quae nulla sit, da sie 
wine selbständige Existenz hat, und da das, was wir darunter verstehen, 
nichts ist als die Einheitlichkeit eines körperlichen Organismus, der ver- 
ınuge einer passenden xe&sıs r@v Yvoıx@v oroıysiov Leben und Emp- 
Indung hat. 

22. Aristoteles. Ebenso urteilt C. Luc. 132 F. V, 7. — In der Vorlage 
lund Cie. wohl nur: Aoıororting £vreksyesiav (so Macrobius, vgl. Anm. 
«u I1B—25) und zwar mit der Verschreibung &vdeitysınv (vgl. Dox. 387b 1 
und 594, 14). Dieses Wort, das “ununterbrochene Dauer’ bedeutet (vgl. 
Choirilos ed. Naeke S. 169ff. zerenv xoılaiver bavig ddazog Evdeisyein), 
hit mit der Definition der Seele tatsächlich nichts zu tun. Damit vermischte 
(‘ von sich aus noch eine ganz andre, gleichfalls falsche Vorstellung, die 
ıhım von Antiochos her geläufig war. Dieser hatte in seiner Ausgleichs- 
ımunier das stoische wüg reyvıxov, das gestaltende und belebende Feuer, 
ın Aristoteles’ weuzrn obsia wiedergefunden (Ac. 26. 39, F. IV, 12, nachher 
Il. 65). Tatsächlich sollte diese zwar auch wie jenes Feuer als feinster 
Stoff die Himmelsregion, den Äther, bilden, hatte aber keine Beziehung 
ıı der immateriellen Seele. principiorum. Für oroıyeiov hatte Lucrez 
ılır Übersetzung elementum (eig. auch „Buchstabe“) im Sinne von „Atom“ 
gebraucht, Cie. Ac. 26 führt es im Sinne von “Element? ein, wendet aber 
‚loch lieber Umschreibungen an. Vgl. Diels Elementum. cogitare. Die 
nuch Begriffspaaren gegliederte Aufzählung gibt C. ohne Rücksicht darauf, 
(lu Aristoteles die Denktätigkeit der voög ganz scharf von den übrigen 
j"yehischen Vorgängen geschieden hatte, im Hinblick auf seine eigene Dar- 
tellung 59ff.; vgl. bes. die Zusammenstellung von memoria und inventio 65 
md ifa multa meminerunt 59. Dort folgt er Poseidonios. der aber die Affekte 
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et docere, et invenire aliquid et tam multa [alia] meminisse, 
amare odisse, cupere timere, angi laetari, haec et similia eorum 
in horum quattuor generum inesse nullo putat: quintum genus 
adhibet vacans nomine et sic ipsum animum endelech ian 


appellat novo nomine quasi quandam continuatam motionem 
et perennem. 


1l  Nisiquae me forte fugiunt, haec sunt fere de anımo sententiae. 
Democritum enim, magnum illum quidem virum, sed levibus et 
rotundis corpusculis efficientem anımum concursu quodam for- 
tuito, omittamus; nihil est enim apud istos quod non atomorum 

23 turba confieiat. Harum sententiarum quae vera sit, deus aliqui 
viderit: quae veri simillima, magna quaestio est. Utrum igitur 
inter has sententias diiudicare malumus an ad propositum 
redire? 

Cuperem equidem utrumque, si posset, sed est difficile con- 
fundere. Qua re si, ut ista non disserantur, liberari mortis metu 
possumus, id agamus; sin ıd non potest nisi hac quaestione ani- 
morum explicata, nunc, si videtur, hoc, illud alias. 


(cupere...laetari sind die vier stoischen Hauptaffekte, vgl. III, 24. 5) nicht aus 
der wahren göttlichen Natur der Seele ableitet. vacans nomine. Aristo- 
teles gebraucht gelegentlich (339 b. 27; vgl.270b. 22) für die neunen 000le 
den Namen eidg, vermeidet diesen aber meist, weil die gänzliche Ver- 
schiedenbeit jenes Stoffes von den vier Elementen dabei nicht empfunden 
wird. Vgl. noch de caelo I, 3 und Cramer Anecd. Par. I p. 335 oö yae 
E£ovoudtsr NV oVolav adrav (sc. av doreowv). 

Cap. 11. haec wurde namentlich in älterer Zeit oft neben hae gebraucht, 
vgl. Neue-Wagener II, S. 417. In den Tusec. ist es noch III, 84; IV, 36; 
V, 84 überliefert, hae I, 40; V, 85. Democritus aus Abdera (geb. um 460) 
hat für die Folgezeit seinen Lehrer Leukipp als Vertreter der Atomistik 
ganz in den Schatten gestellt. Die Seele ist für ihn ein Komplex der beweg- 
lichsten, glatten und runden Feueratome, der wie jede Atomverbindung 
(auch die Welten) ohne vernünftige Zwecksetzung, durch einfachen Zu- 
sammenstoß der (von vornherein mit Bewegung begabten) Atome entsteht. 
Den concursus selber betrachtet allerdings der Naturforscher Demokrit 
nicht als Werk der röyn wie Epikur, sondern der &vayxn, des Naturgesetzes. 
— Daß die Atomisten — ist! — am Schluß behandelt werden, hängt gewiß 
damit zusammen, daß sie für Poseidonios die eigentlichen Gegner waren. Epi- 
kur wird als von Demokrit abhängig absichtlich nicht besonders genannt. 
corpusculis. Mit dieser Übersetzung von &rowog folgt Cic. Amafinius (Ace. |, 
6) quid est enim magnum ... de corpusculorum — ia enim appellat atomos — 
concursione fortuita loqui? Statt dieses unbestimmten Ausdrucks bildet er 
selbst dann individua corpora (42, F. I, 17); er verwendet aber oft auch 
atomus, so gleich. turba. Die Atome fliegen ohne Ordnung durcheinander. 

23. deus aliqui und d. aliquis wird ohne Unterschied gebraucht, vgl. 
z. B. Luc. 19 und 61 — viderit (fut.ex. zur Bezeichnung dessen, was man 
sich in der Zukunft nicht nur eintretend, sondern gleich vollendet vorstellt) 
formelhaft, meist um eine Diskussion zu verschieben oder abzubrechen. Vgl. 

26 Or. 152 sed Graeci viderint. si posset. polest = pote est: es ist mög 
lich (keine Ellipse von fieri!\. Vgl. IV, 41 id non potest; ep. 1, 7. 7 poterut 
utrumque praeclare. D. II, 106 id quogue potest, ut. confundere bez. die 
innere Verschmelzung (oder Ineinanderwirrung). N. D. IH, 19 Noli agere 
confuse. O. Il, 10 Haec iria genera confusa cogitatione distinguunt. F. V, 67 
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Quod malle te intellego, id puto esse commodius; efficiet 
nimm ratio ut, quaecumque vera sit earum sententiarum, quas 
vxposui, mors aut malum non sit aut sit bonum potius. Nam si24 
vor aut sanguis aut cerebrum est animus, certe, quoniam est 
vorpus, interibit cum reliquo corpore; si anıma est, fortasse dis- 
sıpabitur; si ignis, extinguetur; si est Aristoxeni harmonia, dissol- 
votur. Quid de Dicaearcho dicam, qui nihil omnino animum dicat 
«330? His sententiis omnibus nihil post mortem pertinere ad 
(uemquam potest; pariter enim cum vita sensus amittitur; non 
entientis autem nihil est ullam in partem quod intersit. Reli- 
yuorum sententiae spem adferunt, si te hoc forte delectat, posse 
uninos, cum e corporibus excesserint, in caelum quasi in domi- 
cıhum suum pervenire. 

Me vero delectat, idque primum ita esse velim, deinde, etiaın 
ıı non sit, mihi persuaderi tamen velim. 

(Juid tibi ergo opera nostra opus est? num eloquentia Pla- 
tonem superare possumus? Evolve diligenter eius eum librum, 
qui est de animo: amplısus quod desideres nihil erit. 

Weci me hercule et quidem saepius; sed nescio quo modo, 
um lego, adsentior, cum posui librum et mecum ipse de in- 


alque haec coniunctio confusioque virtutum tamen a philosophis ratione qua- 
um distinguitur. commodius, vgl. de or. II, 320 ab ipsa re est exordiri 
auepe commodius. Wir könnten ein eliam comm. erwarten; doch kommt os 
»ben schließlich allein auf die Erfordernisse der Untersuchung an, nicht auf 
‚Ion Wunsch des Hörers, vgl. zu 5. efficiet, vgl. zu 15. 

24. Nach den einen ist der Tod ein Nichtsein, also nach 9—16 odd2» zeös 
is, ein vollkommenes &dıdyogov (nihil est ullam in partem quod intersit), 
ılso kein x&x0», nach den andern ein Fortleben; dann besteht — hier wird 
1-7 vorweggenommen —- die Hoffnung auf Rückkehr in die himmlische 
Heimat und damit auf ein glückliches Los. Ungeschickt erwähnt Cicero 
In der ersten Reihe auch solche Ansichten, für die der Tod nicht notwendig 
Vernichtung bedeutet (vgl. anima und Zenons ignis. Die Verlegenheit zeigt 
ılas fortasse bei dissipabitur). Quid — dicam? ‚Über Dikaiarch brauche ich 
mehts zu sagen, denn bei seiner Psychologie kann von einer selbständigen 
l:xistenz der Seele keine Rede sein.“ Vgl. de or. III, 156 guarum ego quid 
robıs aut inveniendi rationem aut genera ponam? II, 364 nihil dicam de in- 
yenio, cui par nemo fuit. pariter ist nicht einfach ‘gleichzeitig’, sondern 
Iezeichnet, daß in bezug auf das Sein und Nichtsein zwischen vıla und sen- 
ıus völlige Übereinstimmung herrscht. Ebenso O. II, 45 ea laus pariter cum 
ır publica concidit. si delectat, nur durch spes veranlaßt. in domicilium. 
/ugrunde liegt Platos auf die Pythagoreer und theologische Spekulationen 
„urückgehende Vorstellung, daß die Seele sich nur zeitweilig mit dem Leibe 
verbindet. Räumlich im Himmel denkt sich Plato deren Heimat natürlich 
nieht, wohl aber Poseidonios, vgl. 43ff., 51, S. 8 und Rohde Psyche II, 
3 263ff. Me vero, ‘gewiß’. Vgl. C. m. 85. Quodsi in hoc erro, qui animus 
huminum inmortales esse credam, libentererro. qui est de animo. Platos Phä- 
ılon (x. bvyfjs nennt ihn schon im 4. Jahrh. der unechte 13. platon. Brief 
ı 363a) ist damals für die ganze gebildete Welt das maßgebende Buch 
„ber die Unsterblichkeitsfrage. (Der Stoiker Cato las ihn vor dem Selbst- 
word, Plut. Cato 68.) Auf ihn mußte Poseidonios wie Cicero hinweisen, auch 
wonan sie modernere Gedanken zu geben hofften. nescio quo modo, ich 
woiB nicht, wie es kommt. 
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mortalitate animorum coepi cogitare, adsensio omnis illa ela- 
bitur. 


Quid? hoc dasne aut manere anımos post mortem aut morte 
ipsa interire? 


Do vero. 

Quid, si maneant? 
Beatos esse concedo. 
Sin intereant? 


Non esse miseros, quoniam ne sint quidem; ıam istuc coacti a 
te paulo ante concessimus. 


Quo modo igitur aut cur mortem malum tibi videri dieis, quae 


aut beatos nos efficiet anımıs manentibus aut non miseros sensu 
carentes? 


Expone igitur, nisi molestum est, primum, si potes, ani- 
mos remanere post mortem, tum, si minus id obti- 
nebis — est enım arduum —, docebis carere omni malo 
mortem. Ego enim istuc ipsum vereor ne malum sit, non dico 
carere sensu, sed carendum esse. 


25. Quid? hoc dasne. C. läßt den Hinweis auf den Phädon fallen, da 
dieser den Hörer nicht befriedigt hat, und bahnt sich den Weg für die eigene 
Untersuchung, indem er sich die Alternative aut — interire zugestehen läßt. 
hoc, das diese Alternative vorbereitet (und nicht etwa zu gquid gehört), ist 
als betontes Wort mit das an den Anfang gerückt, wie dies bei der Ein- 
leitung eines neuen Gedankens durch quid? regelmäßig geschieht. Vgl. 
32. 34. 56. 61 und II, 31 quid ergo? ea patieturne....? III, 8 quid? tibi 
omnisne animi commotio videtur insania? de or. III, 196 Quid? hoc non 
idem fit in vocıbus, ut... eiciantur? iam zu paulo ante, bereits vorhin. 
quo modo in welchem Sinne meinst du also? 

28. gibt die Disposition der ganzen Schrift. Daß der zweite Teil (von 
82 an) eigentlich nach 9—16 und dem Zugeständnis non esse miseros (25) 
überflüssig ist, empfindet Cicero. Deshalb fügt er hinzu vereor ne malum sıt, 
non dico carere sensu, sed carendum esse. Allein auch dieser Punkt ist, 
soweit es sich um den empfindungslosen Toten handelt, schon erledigt. 
Die Frage aber, ob der Gedanke an die Vernichtung nicht den Lebenden 
ängstigen muß, übergeht Cicero wieder (vgl. zu 9—16). Cap. 12. nısı 
molestum est (V, 82 N. D. I, 17, Fa. 40) höfliche Gesprächsformel wie si 
placet D. I, 9. 10,u. ö. Das Futurum drückt die bestimmte Erwartung 
aus, daß die Bitte erfüllt wird. istuc, das, wovon du eben redest. 

26-35. Beweise für die Unsterblichkeit aus den natürlichen Anschau- 
ungen der Menschen. Vgl. S. 27 und über die Beweismethode S. 28. Wesent- 
lich ist hier namentlich, daß wegen der notwendig allmählich eintretenden 
Trübung der menschlichen Erkenntnis auch die für uns erreichbaren An- 
schauungen der Vorzeit und der consensus omnium nur in den Grundzügen 
als maßgebend anzusehen sind, während die Einzelausführung der Kor- 
rektur durch die Philosophie bedarf. Wie wir z. B. für die Existenz der 
Götter den consensus omnium geltend machen, ohne uns dabei an die 
Einzelvorstellungen über ihr Wesen zu binden, so ist die allgemein ver- 
breitete Trauer um das Los des Toten uns ein Beleg für die in der Men- 
schenseele wurzelnde Überzeugung vom Fortleben nach dem Tode, ohne 
daß wir die Trauer selbst und den Glauben, daß der Tote im Unglück sei, 
billigen (30). Ebenso berufen wir uns auf den aus mannigfachen Zeichen 
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Auctoribus quidem ad istam sententiam, quam vis obtineri, 
ulı optimis possumus, quod in omnibus causis et debet et solet 
vilere plurimum, et primum quidem omni antiquitate, quae quo 
propius aberat ab ortu et divina progenie, hoc melius ea fortasse, 
(ae erant vera, cernebant. 

Itaque unum illud erat insitum priseis illis, quos cascos 27 
„„pellat Einnius, esse in morte sensum neque excessu vitae sie 
duleri hominem, ut funditus interiret; idque cum multis aliis rebus, 
um e pontificio iure et e caerimoniis sepulerorum intellegi licet, 
uas maxumis ingenis praediti nec tanta cura coluissent nee 
volatas tam inexpiabili religione sanxissent, nisi haereret in 


ı erschließenden Glauben der antiguitas an die Fortexistenz, halten uns 
„ber gegenwärtig, daß Leute, die noch keine Ahnung von Naturphilosophie 
hutten, in ihren Anschauungen über die Art des Fortlebens durch Traum- 
Inlder und andere pavracıaı ohne Kritik sich leiten ließen (und die Sonder- 
„sistenz der Seele noch nicht erfaßten), 29 sed qui — vivere, vgl. 37. — 
si jedem Abschnitt wird als Inhalt des Glaubens betont esse in morte 
wnsum 27, idque sentire 30, esse aliquid, quod ad eos perlineat, qui vita ces- 
wrint 35, vgl. 31, in schärfstem Gegensatze zu der 9—16 vorausgesetzten 
These Epikurs 6 Faverog oVdEv moög Nuäüs - To yo diakvdtv dvausdnrei 
10 V’avascsdnTodv obdtv meds Auäsg (Sent. sel. 2). auctoribus vgl. die Wie- 
‚lorholung La. 13 plus apud me antiquorum auctoritas valet, vel nostrorum 
nulorum, qui mortuis tam religiosa iura tribuerunt, quod non jecissent pro- 
Jeeto, si nihil ad eos pertinere arbitrarentur, vel eorum, qui... magnam Grae- 
sum... institutis et praeceptis erudierunt (38). p. Milone 83. antiquitate 
‘g.1. 11,27. Sext. IX, 28 r&v dt venregwv Iraınav paoi Tıyeg Todg mewTovg 
ul ynyevelg röv dvdgonuv nark noAd tüv vüv Guvecei diapfoovrag yeyovevaı, 
Ähnlich schon PlatoPhil.16c ol udv nalaıol xgeirroves Nußv nal Eyyurow Fsor 
oixodvreg (und ihm folgend Dikaiarch b. Porphyr. deabst. IV,2). ortu wird 
«klärt durch divina progenie, den göttlichen Ursprung, den die Stoiker für die 
potlverwandten, aus dem göttlichen Pneuma nach dem Weltbrande hervor- 
yohenden Seelen in Anspruch nehmen. fortasse zeigt, daB Cie. selbst 
von DPoseidonios’ Argumenten nicht so ganz überzeugt ist. cernebant. 
Die constructio ad sensum nach dem Collectivum antiquitas lag hier nahe, 
weil der Relativsatz dazwischen tritt. N. D. II, 17 idem generi humano 
venerit, quod in terra... conlocati sint. Vgl. Plasberg zu Luc. 103. 

27. unum illud. Von Stellen wie II, 64 aus: unam esse omnium rem 
pulcherrimam entwickelt sich bei unus aus der Bedeutung ‘als einziger von 
llen’ die andere ‘in einzigartiger Weise’, ‘vor allem’. So besonders beim 
“uperlativ, doch vgl. z. B. II, 43. insitum vgl. Epikt. II, 11, 3 Eugvrov 
Irvorev. Vgl. über diesen Begriff zu 57. cascos: Varro de ling. lat. VII 
'R Uascum significat velus; eius origo Sabina, quae usque radices in Oscam 
Iınyuam egit. Cascum vetus esse significat Ennius, quod ait: Quam prisci 
user populi tenuere Latini (ann. 24). vdque cum multis egs. Aus dem Toten- 
kult. schloß schon Aristoteles im Eudemos (fr. 39) auf den allgemeinen Glau- 
len an die Unsterblichkeit. Das ius pontificium umfaßt die sakralen 
Ordnungen, zu denen auch die Verpflichtung gehört, die Angehörigen 
unter genau geregelten Förmlichkeiten zu bestatten; vgl. L. II, 57.  religio, 
ılas Cie. N. D. II, 72 richtig von religere (ebenso schon der alte Vers Trag. 
Ir. ine. LXX XI) ableitet, bez. ursprünglich die Vorsicht, die man übt, um 
‚lv (sötter nieht zu verletzen, weiter die religiösen Bedenken und die Hand- 
lungen und Verhaltungsweisen, die zu solchen Bedenken Anlaß geben, 
„lto Verschuldungen gegen die Götter. De ine. II, 161 Religio est, quae 
‚uperioris cuiusdam naturae, quam divinam vocant, curam caerimoniamque 
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eorum mentibus mortem non interitum esse omnia tollentem 
atque delenterın, sed quandam quasi migrationem commutatio- 
nemque vitae, quae in claris viris et feminis dux in caelum soleret 


28 esse, in ceteris humi retineretur et permaneret tamen. Ex hoc et 
nostrorum opinione 


Romulus in caelo cum dis agit aevum, 


adfert. Phil. I, 13 An me censetis decreturum fuisse, .... ut inexpiabiles reli’ 
giones in rem publicam inducerentur? Also hier: „für so heilig erklären, daß 
ihre Verletzung ein unsühnbares Verschulden gegen die Götter bedeutet“. 
haereret. Während das Plusquamp. einfach die Tatsache vom Standpunkt 
des späteren Beurteilers angeben würde, hebt das Imperfekt die Beziehung 
(Gleichzeitigkeit) zum Hauptverbum stärker hervor. Dadurch wird zu- 
gleich sanxissent als einzelnes Moment innerhalb des haerere, dieses also 
als dauernd empfunden. guae — tamen. R. VI, 16 sagt Cic. vom irdischen 
guten Leben: ea vita via est in caelum. Hier schwebt dagegen nach com- 
mutatio vitae die geänderte Lebensform, das Sonderleben der Seele nach dem 
Tode vor. Das zeigen die Worte refineretur und permaneret, für die freilich 
coneret animi Subjekt wäre. — Zugrunde liegen die Anschauungen des 
platonischen Phädon (80ff.), die $ 72 genauer wiedergegeben werden. Von 
Platon übernahm diese Poseidonios (vgl. Schmekel S. 256), von diesem 
Cicero schon im Traum Seipios (R. VI, 29 eorum aniımi, qui se corporis 
voluptatibus dediderunt . . . corporibus elapsi circum terram ipsam volutan- 
tur). 

28. Als man in der griechischen Aufklärungszeit über den Ursprung der 
Gottesverehrung grübelte, machte man sich auch den im Volke längst 
lebendigen Glauben, daß der Mensch zur Gottheit emporsteigen könne 
(Herakles!) zunutze. Aber erst in der Diadochenzeit, wo die Verehrung 
der Herrscher ganz gewöhnlich wurde, kam man dazu, alle Gottheiten für 
vergötterte Menschen zu erklären. So erzählte Euhemeros in seinem Roman 
ico@ dvayexpn) von einer großen von ihm gefundenen Inschrift, auf der 
nach Art der orientalischen Herrscher Zeus seine Taten verzeichnet und 
dabei auch geschildert habe, wie er für sich und seine Verwandten Kult 
und göttliche Verehrung eingesetzt habe. Nach ihm nennen wir diese Lehre, 
obwohl sie sicher vor ihm schon vorhanden war (Jacoby in der Realenz.), 
Euhemerismus. Den Römern war sie durch Ennius’ Bearbeitung von Euhe- 
meros’ Schrift bekannt. — Poseidonios nahm in seinem Werke xegl Ysöv für 
Herakles usw. ursprüngliche Menschlichkeit an, lehnte aber den Euheme- 
rismus selber als Gottlosigkeit ab. Cic. folgt ihm N. D. H, 62 und I, 119, 
an Stellen, mit denen er hier wörtlich übereinstimmt. Der Anfang von 29 
ist hier sicher von Cicero in die Vorlage eingefügt, da die erst von Cicero 
zu einer halben Anerkennung umgemodelte Erwähnung des Euhemerismus 
für Poseidonios ganz zwecklos war. Den Gedanken von 28 konnte dieser 
dagegen als Beleg für die (allerdings schon nicht mehr ungetrübten) Vor- 
stellungen der alten Zeit benützen. Doch kann er auch von Cicero zugefügt 
sein, sei es aus Poseidonios’ zeel Fe&v, sei es aus der eigenen Consolatio 
(fr. 11). Ex hoc, ‘infolgedessen’. Romulus egs. Vollständiger zitiert den 
Vers Serv. zu Verg. Aen. VI 764 Romulus in caelo cum dis genitalibus aevom 
Degit. (Ann. fr. 115.) opinione und famae deuten die Kritik an, vgl. 
R. U, 4. 17. In den Gesetzen aber, wo er die Staatsreligion möglichst bei- 
behält, fordert er II, 19: Divos et eos, qui caelestes semper habiti, colunto rt 
ollos, quos endo caelo merita locaverint, Herculem Liberum Aesculapium 
Castorem Pollucem Quirinum. — Als man im Anfang der Republik den 
Dienst von Demeter, Dionysos, Kore in Rom übernahm, wurden diese 
den altrömischen Göttern Ceres, Liber, Libera gleichgesetzt. Daher konnten 
später die Dionysossagen auf Liber übertragen werden. Vgl. Semela natus. 
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ut famae adsentiens dixit Ennius, et apud Graecos indeque per- 
lapsus ad nos et usque ad Oceanum Hercules tantus et tam prae- 
sons habetur deus; hine Liber Semela natus eademque famae cele- 
hritate Tyndaridae fratres, qui non modo adiutores in proelis 
vietoriae populi Romani, sed etiam nuntii fuisse perhibentur. 
(ud? Ino Cadmi filia nonne Asvxods« nominata a Graeeis 
Matuta habetur a nostris? Quid? totum prope caelum, ne plures 
persequar, nonne humano genere completum est? Si vero scrutari 
votera et ex ıs ea, quae scriptores Graeciae prodiderunt, eruere 
eoner, Ipsi illi maiorum gentium di qui habentur, hinc a nobis 
profecti in caelum reperientur. Quaere quorum demonstrentur 


13 


Später schied man beide wieder, und nur der griechische Gott war nach 
N. D. II, 62 ursprünglich Mensch: hunc dico Liberum Semela natum, non 
cum quem nostri maiores cum Cerere et Libera consecraverunt. — Der Dienst des 
Ilerakles und der Dioskuren ist sehr früh von Unteritalien aus in Rom 
sıngedrungen. So hatte Hercules Invictus einen uralten Alter am Forum 
bonrium, und die aedes Castoris auf dem Forum wurde nach der Chronik 
(iv. II, 42, 5) schon 484 geweiht, zum Danke dafür, daß die Dioskuren 
ın der Schlacht am Sce Regillus 499 den Römern beigestanden und die Sieges- 
Iwtschaft nach Rom gebracht hätten. Vgl. N. D. II, 6, wo gleich darauf 
oın ganz ähnlicher Mythos der unteritalischen Lokrer erzählt wird, der tat- 
tichlich das Vorbild der römischen Legende gewesen ist. — Die Gleich- 
notzung der Meerfrau Ino-Leukothea (e 333) mit der Mater Matuta ist erst 
„put von römischen Antiquaren vorgenommen, die im Kult beider Gott- 
heiten Ähnlichkeiten beobachteten. Tatsächlich ist Matuta die Göttin 
ılos Frühlichts und der Geburt. Zur Seegöttin ist sie eben erst durch jene 
(leichsetzung geworden. Wissowa S. 243ff., 216ff., 98. usque ad Oceanum. 
In Guades war eine berühmte Kultstätte des Herakles. praesens. Die 
(egenwart des zu Hilfe gerufenen Gottes schließt selbstverständlich seinen 
tutkräftigen Beistand ein. Vgl. in Cat. III, 18 ıta praesentes his temporibus 

. auzilium nobis tulerunt, ut eos paene oculis videre possemus. Ib. 21 vllud 
vrro nonne ıta praesens est, ut nutu Jovis Optimi Maximi factum esse videatur. 

hinc. Daher stammt (die Gottheit des) Liber, vgl. die Parallelstelle N. D. 11, 
13 Hinc Hercules... hinc Liber etiam. vperhibere (mit verba oder absolut) 
ut nachdrücklicher als ein bloßes dicere, und das Passiv wird gern da ge- 
raucht, wo es sich um die Verbreitung einer rühmenswerten Handlung 
(ler Eigenschaft handelt. R. II, 4 Romulus perhibetur et corporis viribus 
«ı anımi ferocıtate ceteris praestitisse. Das Wort ist zu Ciceros Zeit selten, 
„ber noch nicht veraltet. In Aevxo®ea sieht Cie. wohl (fälschlich) den Stamm 
Js und sagt deshalb nicht erst ausdrücklich, daß sie als solche Göttin ist. 

Cap. 13. 29. vetera. Selbst im Vergleich mit der Apotheose des Romulus 
yohört die der älteren Götter der Urzeit an. Vetera bez. zunächst die alte 
/wit (de or. I init. cogitanti mihi ... . et memoria vetera repetenti), doch ist 
ler (ex :s) an das Durchstöbern alter Dokumente gedacht, aus denen 
'wero das, was Euhemeros schon ermittelt hat, selbständig zutage fördern 
könnte, De or. II, 146 scrutari locos, ex quibus argumenta eruamus. ma- 
rum gentium patres hießen im Senat die Vertreter der alteingesessenen 
tienchlechter, minorum g. p. die der später rezipierten (Mommsen, Staats- 
weht III 8. 29ff.). So sind auch die zwölf Hauptgötter Roms länger im 
Iiımmel ansässig als Hercules usw. ; aber ob sie von vornherein dort heimat- 
erechtigt waren? — Ciceros scherzhaften Ausdruck (vgl. Luc. 126) hat 
Augustin Civ. dei VIII, 5 ernst genommen. hinc wie &v#evde von “Dies- 
wits’, vgl. 74. 103.  reperientur wird wie parnceret formelhaft nament- 
Ich in Gerichtsreden auch ohne Zusatz von ‘wenn wir danach forschen’ 
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sepulera in Graecia; reminiscere, quoniam es initiatus, quae tra- 
dantur mysteriis: tum denique, quam hoc late pateat, intelleges. 
Sed qui nondum ea, quae multis post annis <homines) tractare 
coepissent, physica didieissent, tantum sıbi persuaserant, quan- 
tum natura admonente cognoverant, rationes et causas rerum 
non tenebant, visis quibusdam saepe movebantur isque maxime 
nocturnis, ut viderentur ei, qui vita excesserant, vivere. 

30 Ut porro firmissimum hoc adferri videtur, cur deos esse cre- 
damus, quod nulla gens tam fera, nemo omnium tam sit inmanis, 
cuius mentem non imbuerit deorum opinio: — multi de dis prava 
sentiunt (id enim vitioso more effiei solet), omnes tamen esse vim 
et naturam divinam arbitrantur, nee vero ıd conlocutio hominum 


gebraucht, um auf eine Tatsache hinzuweisen, die sich erforderlichenfalls so- 
fort herausstellen wird. F. I, 49 Eadem fortitudinis ratio reperietur. Ähnlich 
ist es, wenn statt einer allgemeinen präsentischen Behauptung ein Einzel- 
fall im Futurum gesetzt wird (z. B. Herodot I, 173 u. ö.). Es ist eine Art 
Gegenstück zum Aor. gnom. Vgl. noch 99. sepulcra. Im Hymnos auf 
Zeus lehnt Kallimachos Euhemeros’ Hinweis auf Zeus’ Grab in Kreta 
v.8 9 ab: 

‘Kojres del yeuorai’ - aal yag rdpor, b Öva, 08io 

Konrsg lrexeivavro - ob Ö’ ob Pavss, 8ool ya alel. 


Vgl. N. D. III, 53 und (über die Gräber des Asklepios) 57. guoniam vgl. 
8.22.  mysteriis. Aus Diod. V, 77 sehen wir, daß man die Darstellungen aus 
der Geschichte der Demeter und Kore, wie sie in den eleusinischen Myste- 
rien vorgeführt wurden, in euhemeristischem Sinne ausbeutete. (Lobeck 
Aglaoph. 137). Ähnliches schwebt Cicero hier vor. Deutlich drückt er sich 
nicht aus, da er selbst eingeweiht ist und schweigen muß. quam hoc late 
pateat, “welchen Umfang diese Erscheinung hat’, eine Lieblingswendung 
Ciceros, vgl. z.B. II, 58, O. I, 20. 24. 26. Sed qui egs. vgl. die Anm. zu 
26—35.  homines tractare coepissent. Da der Konj. durch Attraktion sich 
erklärt (D. I, 5 nam cum Zeno et ii, qui ab eo essent profecti, manerent in 
antiquorum philosophorum sententia . .. . cumque huic rei magnam auctori- 
tatem Pythagoras iam ante tribuisset, qui eliam ipse augur vellet esse ... .), SO 
ist die Stelle durch Einsetzung von homines leichter zu heilen als durch die 
gewöhnlich vorgenommene Änderung in tractari coepta sunt. Vgl. D. II, 
117 Quando ista vis autem evanuii? an postquam homines minus creduli 


esse coeperunt? R. II, 20. tantum ‘nur soviel’. Vgl. Il, 44 und de or. 
II, 326 tum est brevitas, quom tantum verborum est quantum necesse est. 
rationes vgl. 36 Anf. visis... movebantur. Da tantum — tenebant den- 


selben Gedanken durch ein positives und ein negatives Glied ausdrückt, ist 
der asyndetische Anschluß eines neuen Gedankens auffallend. Vielleicht 
ist die folgernde Partikel ausgefallen. (Oder visis «quey?) vivere soll wohl 
bedeuten ‘in der bisherigen Weise, mit Leib und Seele’. 


30. Ut porro. Der Nachsatz sollte lauten: ‘ebenso können wir uns für 
die Unsterblichkeit der Seele auf den allgemeinen Glauben an ein emy- 
findungsbegabtes Fortleben berufen, wie er in der Trauer um die Verstor- 
benen zum Ausdruck kommt’. Doch infolge der Parenthese unterdrückt 
Cie. den Nachsatz und bringt von quis an sofort den Beweis, daß dieser 
Glaube allgemein vorhanden ist. nulla gens. Auch der Epikureer argu- 
mentiert N. D. I, 43 Quae est enim gens aut quod genus hominum, quod non 
habeat sine doctrina anticipationem quandam deorum, und 62—4 wird dort. 
diese Beweisführung als Gemeingut der Philosophen bezeichnet. multi 
egs. vgl. N. D. II, 12.  vitioso more. Die Stoiker nannten diese allmähliche 
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aut consessus effieit, non institutis opinio est confirmata, non 
legibus; omni autem in re consensio omnium gentium lex naturae 
putanda est: — quis est igitur qui suorum mortem primum non 
eo lugeat, quod eos orbatos vitae commodis arbitretur? Tolle hanc 
opinionem, luctum sustuleris. Nemo enim maeret suo incommodo: 
dolent fortasse et anguntur; sed illa Jugubris lamentatio fletusque 
maerens 8X eo est, quod eum, quem dileximus, vitae commodis 
privatum arbitramur idque sentire. Atque haec ita sentimus 
natura duce, nulla ratione nullaque doctrina. 

Maxumum vero argumentum est naturam ipsam de inmor- 14 
talitate animorum tacitam iudicare, quod omnibus ceurae sunt et 
ınaxumae quidem, quae post mortem futura sint. “Serit ar- 
bores, quae alteri saeclo prosint’, ut ait <Statius)> in Syn- 
ephebis, quid speetans nisi etiam postera saecula ad se per- 
tinere? Ergo arbores seret diligens agricola, quarum aspiciet 


Verderbung und Trübung der Erkenntnis dıasreogyn (St. fr. III, 228£.). 
uul consessus. Seit dem fünften Jahrh. stritt man darüber, ob Recht, Götter- 
glauben usw. göosı bei dem Menschen vorhanden sei oder os, d.h. auf 
(rund einer willkürlichen Vereinbarung, eines Vertrages (svvönxn). Für 
diese ist der passende Ausdruck nicht das consensus der Hdschr., mit dem 
Cie. die innerliche Übereinstimmung bezeichnet (35. 6, Part. or. 130, wo es 
von den vöuor &yoapoı gebraucht wird), sondern consessus, vgl. 37 consessus 
theatri. L. II, 13 quae non magis legis nomen attingunt, quam si latrones 
alıquas consessu suo sanzerint. efficit: das ist nicht die Wirkung von... 
ınstitutis — legibus. Als Gegensatz zu pbosı gebrauchte man auch vouw, 
«las nicht nur das staatliche Gesetz, sondern auch die konventionellen An- 
schauungen bezeichnet. Doch war schon im 5. Jahrh. auch die Ansicht 
nufgetaucht, die Religion sei eine Erfindung der Staatsmänner (Kritias 
fr. 25), und bei den Römern war die stoische Einteilung der Theologie in 
ein zoAırıx0v (die staatliche Religion betreffend), uvPıx0v (die der Dichter), 
gYvoıxöv (die der Philosophen) y&vos schon durch den Pontifex Scaevola 
eos. 95 gelehrt worden (August. Cie. dei IV, 27). Auf das wolırıxöv y. geht 
hier legibus.  primum. Das zweite Moment des Beweises wird mit mazu- 
mum vero angeführt.  nemo enim maeret: vgl. IV, 18 luctus (nevdog) aegri- 
tudo ex eius, qui carus fuerit, interitu acerbo, maeror aegritudo flebilis. Maeror 
bez. also den stark nach außen hervortretenden Schmerz wie Att. XII, 28, 2 
maerorem minui, dolorem nec potui nec, si possem, vellem. — Daß niemand 
sus egoistischen Motiven trauert, bestritt Krantor entschieden, vgl. zu 111. 
haec im Plural, weil an das vielfache Auftreten dieser Überzeugung ge- 
dacht ist. 

Cap. 14. 31. Serit egs., wiederholt Cie. ©. m. 24 idem in eis elaborant, quae 
serunt nihil ad se omnino pertinere: ‘Serit — saeculo prosint, ut ait Statius 
noster in Synephebis’. Der Vers, der wohl aus Kretikern bestand: 

serit 
arbores, quae älteri s@culo prösient 


„tammt aus Caecilius Statius’ (f 168) nach Menanders gleichnamigem 
Stück gedichteten Synephebi (fr. 210). Gesprochen ist er offenbar von 
"iner Dialogperson mit Bezug auf einen Greis. Auf diesen bezieht sich 
quid spectans egs... ut — Synephebis ist also Parenthese. Zu ait kann das 
Subjekt, da es von dem von serit verschieden ist, nicht fehlen. Wie C. m. 
24 haben wir wohl Statius zu ergänzen, nicht ille, das auf die unwesentliche 
andere Dialogperson gehen würde. ad se sc. eliam mortuum. ergo egs. 
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bacam ipse numquam, vir magnus leges, instituts, rem publicam 
non seret? Quid procreatio liberorum, quid propagatio nominis, 
quid adoptationes filiorum, quid testamentorum diligentia, 


quid ipsa sepulerorum monumenta elogia significant nisi nos 
futura etiam cogitare? 

3 Quid? illud num dubitas, quin speecimen naturae capi deceat 
ex optima quaque natura? Quae est melior igitur in hominum 
genere natura quam eorum, qui se natos ad homines iuvandos, 
tutandos, conservandos arbitrantur? Abiit ad deos Hercules: 
numquam abisset, nisi, cum inter homines esset, eam sibi viam 

15 munivisset. Vetera iam ista et religione omnium consecrata: quid 
in hac re publica tot tantosque viros ob rem publicam interfectos 
cogitasse arbitramur? isdemne ut finibus nomen suum quibus 
vita terminaretur? Nemo umquam sine magna spe inmortalitatis 


Cie. liebt dieses argumentum a minore ad maius sehr (II, 34. 39. 41). Hier 
führt die scharfe Antithese freilich dazu, daB im zweiten Glied das Haupt- 
moment, der Glaube des Staatsmannes postera saecula ad se pertinere dem 
Leser zur Ergänzung überlassen wird. Für den Beweis wäre es auch zweck- 
dienlicher gewesen, die Sorge der Staatsmänner einfach als Tatsache an- 
zuführen, statt sie durch einen Schluß zu gewinnen. baca allg. die Baum- 
frucht, vgl. 69. non seret. R. III, 5 qui diuturnam rem publicam serere 
conatur. quid. Cie. liebt die Anaphora bei der Anführung einer Anzahl 
gleichartiger Züge. Doch findet sich diese schon seit dem Epos und Herodot 
überall. propagatio nominis ist eigentlich in den beiden umgebenden 
Gliedern schon enthalten. adoptationes. Cie. gebraucht sowohl diese 
regelrecht von adoptare gebildete Form wie das in Anlehnung an optio 
enistandene adoptio (so hier nur jüngere Handschr.). testamentorum dil. 
F. II, 100f. hält Cie. Epikur vor, sein sorgfältiges Testament widerspreche 
der These mors nil ad nos.  monumenta elogia. Das asyndeton bimembre 
ist namentlich in der älteren Sprache sehr beliebt, aber auch bei Cicero 
nicht selten, wenn es gilt, zwei zusammengehörige oder gegensätzliche 
Begriffe zu einer einheitlichen Vorstellung zu vereinen oder in rascher Folge 
von einem. Begriff zu einem verwandten überzugehen. III, 6 opibus viribus, 
V, 87 minis blandimentis, Parad. 26 exsibilatur exploditur, ad Att. XVI, 5 
extr. eas ego oportet perspiciam corrigam, 13c extr. omnia certa clara. Hier 
wird von den monumenta zu den auf ihnen stehenden elogia übergegangen, 
die noeh deutlicher den Gedanken an den Nachruhm zum Ausdruck bringen. 
F. II, 116 elogia monumentorum. 


32. Der Gedanke, daß der Normaltypus einer Gattung nach dem voll- 
kommensten Exemplar bestimmt werden muß, ist aristotelisch, vgl. z. B. 
Arist. Nik. Eth, I, 6 extr. und Klem. Al. Strom. VII, 5, 3. 4. deceat 
noereı “es ist angemessen’. Part. or. 129 nunc ea quae, cum quale sit quippiam 
disceptatur, quaeri ex utraque parte deceat velim audire. Madvigzu Fin. IV, 28. 

Abiit ad deos Hercules. Cic. hat noch 28im Kopf. Hier hatte die Erwähnung 
des Hercules nur Zweck, wenn gezeigt wurde, daß ihn bei seinen Taten 
der Gedanke an den (von ihm noch nach dem Tode zu empfindenden) Nach- 
ruhm geleitet habe. 


Cap. 15. cogitasse mit ut, weil in dem Gedanken an das ddavarov xAgoy 
zugleich das Streben danach lieg. nemo umquam. Plato sagt im Symp. 
208d, wo er die volkstümlichen Motive berücksichtigt: &rel ols 0v 
"Akrnorıv Into Adunrov dnodaveiv ‘vn "Ayılla TIarooxi@ Enanodaveiv 
... un olouevovs E&9avarov uriunv &oerng neo Envrav Eosotar; 
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se pro patria offerret ad mortem. Licuit esse otioso Themistocli, 33 
Iheuit Epaminondae, licuit, ne et vetera et externa quaeram, 
nıihi, sed nescio quo modo inhaeret in mentibus quasi saeclorum 
ııoddam augurium futurorum, idque in maximis ingeniis altis- 
umisque animis et existit maxime et apparet facillime. Quo 
ıınidem dempto quis tam esset amens, qui semper in laboribus 
ot. periculis viveret? Looquor de prineipibus: quid? poötae nonne 34 
post mortem nobilitari volunt? Unde ergo illud? 
Aspicite, o cives, senis Enni imaginis formam: 
hie vestrum panzit maxima facta patrum. 


Morcedem gloriae flagitat ab is, quorum patres adfecerat gloria, 
ılemque: 

Nemo me lacrimis ... 

Cur? volito vivos per ora virum. 


Swd quid po6tas? opifices post mortem nobilitari volunt. Quid 
nım Phidias sui similem speciem inelusit in elupeo Minervae, 


33. ot:oso. Auf den einzelnen Akt der Aufopferung folgt die dauernde 
Ilıngabe des Lebens ans Vaterland. Unwillkürlich kommen Cic. die Namen 
von $& 4 wieder in die Feder. ne ei velera et exierna “Beispiele, die uns in 
ıloppelter Hinsicht fernliegen’ (vgl. 74 sed haec et vetera et a Graecis). Die 
twdanken wiederholt C. durch den Mund Catos C. m. 82° An censes, ut de 
me ipse aliquid more senum glorier, me tantos labores diurnos nocturnosque 
ılımı militiaegue suscepturum fuisse, si isdem finibus gloriam meam, quibus 
ıfam, essem terminaturus? quo geht nicht so sehr auf augurium wie auf 
(len Inhalt des ganzen Satzes; quidem begründet. “Wenigstens würde ea 
ohne diese Überzeugung unerklärlich sein, daß... .”. 

34. principibus vgl. 101. Zur Form des Überganges vgl. 102 und V, 79. 

unde vgl. 28 ex hoc, geht hier auf das Motiv der Abfassung. Aspicite. 
burch Cicero sind uns vier Epigramme des Ennius erhalten. Von den hier 
„ngeführten ist das erste als Unterschrift eines Bildnisses, das zweite (nach 
ılem Vorbilde alexandrinischer Dichter, vgl. Kallimachos ep. 35) als Epi- 
pramm für den eigenen Grabstein gedacht (Vahlen Ennius S. LIII). Znni 
ımaginis. Die im griechischen Hexameter übliche Verkürzung des Aus- 
Inuts vor vokalischem Anlaut (Systole) hat Ennius in bestimmten Fällen 
„ugelassen. Doch empfand man dabei einen Hiat, vgl. Cicero or. 152 über 
Iinnius’ Scipio invicte. Vergil Aen. III, 211 insulae Zonio. L. Müller de re 
metr. 307. panxit (Das pinzit der Hdschr. wäre eine im epigramma- 
tıschen Stil des Elogium unpassende Metapher) = cecinit wie Ennius ann. 
39 Tibia Musarum pangit melos. Vahlen Opusc. II 8. 135. gloriae, 
tienetiv des Inhalts. Nemo. Das Epigramm lautete: Nemo me lacrumis 
ıdvcoret nec funera fletu faxrit. Cur? volito vivos per ora virum (vgl. 117). 
tie. führt nur den Anfang und die für den Zusammenhang wesentlichen 
Worte an. Ähnlich 106 II, 39 III, 53 de or. III, 167 Desine, Roma, tuos 
hustis ... Vahlen Opusc. IS. 88. volito. Nachgeahmt von Vergil Georg. III, 
". 9. temptanda via est, qua me quoque possim tollere humo victorque virum 
rulitare per ora, vgl. Aen. XII, 235. Horaz hat das stolze Epigramm zur 
sehlußode des zweiten Buches ausgestaltet und damit gezeigt, daß er sich 
(lem Vater der römischen Poesie an die Seite stellt. sed quid poetas? näm- 
lich commemoro. Man beachte den Wechsel in den Übergangsformen Loguor 
ıde — Sed quid poetas? — Quid? nostri philosophi. opifices. Diese Pavavooı 
(dienen oft als Beispiel. Die Künstler werden bald zu ihnen gerechnet 
(Or. 5), bald aus ihnen herausgehoben (©. I, 150. 1). Minervae, der 


35 
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cum inscribere «nomen)> non liceret? Quid? nostri philosophi 
nonne in is libris ipsis, quos seribunt de contemnenda gloria, sua 
nomina inseribunt? 

Quod si omnium consensus naturae vox est omnesque, qui 
ubique sunt, consentiunt esse aliquid, quod ad eos pertineat, qui 
vita cesserint, nobis quoque idem existimandum est, et si, quo- 
rum aut ingenio aut virtute animus excellit, eos arbitrabimur, 
quia natura optima sint, cernere naturae vim maxume, veri simile 
est, cum optumus quisque maxume posteritati serviat, esse alı- 


16 quid, euius is post mortem sensum sit habiturus. 


36 


Sed ut deos esse natura opinamur, qualesque sint ratione 
cognoscimus, sic permanere animos arbitramur consensu natio- 
num omnium, qua in sede maneant qualesque sint ratione discen- 
dum est. Cuius ignoratio finxit inferos easque formidines, quas 
tu contemnere non sine causa videbare. In terram enim cadenti- 


Athena Parthenos im Parthenon, deren linker Arm auf einem großen kreis- 
runden Schilde ruhte. Über diesen berichtet Plut. Perikl. 31 rn» zoos 
‚Auctövas uäynv Ev Th domidı mod» abrod Tiva WogpNv Everonwoe, 
noeoßvrov Yalaxgod neroov Ennoulvov di’ duporiowv To» yeıomv, xal 
tod IIspıxkkovs eixova mayadanv Lvedrne unyoukvov mobs Aucböve. 

inscribere — licert. Am Standbild des Zeus in Olympia war zu lesen: 
Badias Xapuidov viog Adnveids uw’ Exoinoe (Paus. V, 10. 2). Wenn Ciceros 
Angabe hier richtig ist, sollte das vom ganzen Volke seiner Göttin dar- 
gebrachte Bild keine Hindeutung auf einen Einzelnen tragen. quid? 
nostri — inscribunt fast wörtlich wiederholt aus pro Archia 26. 

35. In dieser Zusammenfassung des Beweises von 30—4 hebt Cicero 
die Hauptpunkte klar und scharf hervor. arbitrabimur. Zum Fut. vgl. 29 
reperientur. 

36-9. Übergang von I zu III. ‘Den Glauben an die Unsterblichkeit. 
hat die natürliche Anschauung richtig bewahrt. Dagegen stellten sich bei 
den konkreten Vorstellungen über die Art des Yortlebens Irrtümer ein. 
Die Beerdigung der Toten führte zu der Annahme, die Unterwelt sei deren 
Aufenthaltsort. Weiter glaubte man, die Toten führten dort ein Leben 
gleich oder wenigstens ähnlich dem irdischen, obwohl man damit in die 
ärgsten Widersprüche geriet. Ursache dieser Irrtümer war die Unfähigkeit, 
sich eine Sonderexistenz der Seele vorzustellen. Deshalb war die Kritik 
der volkstümlichen Anschauungen durch die Philosophie nötig. Für unsere 
Kenntnis bezeichnen Pherekydes, Pythagoras, Platon die Stadien, wie die 
richtige Erkenntnis ausgesprochen, verbreitet, wissenschaftlich begründet 
wurde.” Sextus IX, 66ff. führt nach Poseidonios aus: Der Beweis für das 
Dasein der Gottheit e consensu gentium wird durch die mythischen Vor- 
stellungen von der Unterwelt, wie sie sich im Volk und bei den Dichtern finden, 
nicht abgeschwächt. Denn der Mythos ist daran kenntlich, daß er innere 
Widersprüche zeigt, z. B. Tantalus zugleich Bedürfnis nach Nahrung und 
ewige Existenz ohne Nahrung zuschreibt (vgl. 37 extr.) 0 u&v uödos odray 
iv aura rov Eleyyov negıeigev, 7) dd neol Yeov bmöindbıs Od roadrı ris 
Eorıv 0bÖR naynv bueßadker. 

Cap. 16. 36. Zum Anfang vgl. N. D. II, 12. 3, I, 65. Zu ratione vl. 
S. 30 und D. I, 5, wo derselbe Übergang von der natürlichen Anschauung 


zur Philosophie vorgenommen wird. qua in sede maneant qualesque sin! 
sind die zwei Punkte, in denen die natürliche Anschauung irrt. cuius 
neutral. jormidines konkret ‘Schreckbilder’, videbare 10. 1. in 


terram. Nach Legg. II, 56. 57. 63—66 ist: ursprünglich die Beerdigung all- 


15, 33—16, 37 65 


bus corporibus isque humo tectis, e quo dietum est humari, sub 
terra censebant religquam vıtam agi mortuorum; quam eorum 
opinionem magnı errores consecuti sunt, quos auxerunt po&tae. 
Frequens enim consessus theatri, in quo sunt muliereulae et pueri, : 
movetur audiens tam grande carmen: 


Adsum atque advenio Acherunte vix via alta alque ardua 
per speluncas saxis structas asperis, pendentibus, 
mäzxumis, ubi rigida constat crassa caligo inferum; 


tantumque valuit error, qui mihi quidem iam sublatus videtur, ut, 
corpora cremata cum scirent, tamen ea fieri apud inferos finge- 
rent, quae sine corporibus nec fieri possent nec intellegi. Animos 
enim per se ipsos viventis non poterant mente complecti, formam 
aliquam figuramque quaerebant. Inde Homeri tota v&xvıc, inde 
ea, quae meus amicus Appius vexvonavrsi« faciebat, inde in 
vieinia nostra Averni lacus, 


gemeine Sitte gewesen, erst später ist die Verbrennung üblich geworden. 
Et quod nunc communiter in omnibus sepultis venit usu, ut humati dicantur, 
id erat proprium tum in is, quos humus iniecta conterxerat. cadere (wie 
rirteir) passivisch zu iacere demiltere. poetae. Neben der Tendenz, in 
Homer den ältesten Vertreter der sogi« zu sehen, finden wir bei den Stoikern 
auch die Neigung, bes. die späteren Dichter für die Verbreitung von Irr- 
tümern verantwortlich zu machen. Vgl. III, 3 und II, 27. 

37. Vgl.106. mulierculae, Frauen waren bei den Römern nicht, wie bei 
den Griechen in älterer Zeit, von dem Besuch des Theaters ausgeschlossen. 

adsum Trag. fr. inc. 73, Nachbildung einer griechischen Stelle. Ribbeck 
vgl. Soph. Polyxena fr. 480, wo Achilles’ Psyche sagt: 


"Ixras draiwvdg ve nal uelaußateis 
Aınodce Aluyns NAFov, Kovsvag Yodg 
Axeoovros Ööfunkiyas Nyodces yOovg. 


Ähnlich beginnt Euripides’ Hekabe. — Zu beachten ist die Alliteration. 

Acherunte in der alten Poesie mit & (außer in der griechischen skandierten 
Enniusstelle 848 und bei Plautus nach betonter Silbe), & stets bei Lucrez. 
Die Form Acheruns wurde später durch Acheron verdrängt, vgl. 10. Sie 
wurde als Fem. und Mask. gebraucht. viz = uöyıs "mit Mühe”. constat 
Svveoınze wie vom zusammengeballten Nebel. Ähnlich Liv. XXXIII, 18 
veluti stipata phalanxz constabat. qui. Der Relativsatz steht im Gegen- 
satz zu valurt und deutet schon auf die befreiende Macht der Philosophie 
hin. cremata, also noch in der späteren Zeit. poterant — quaerebant, 
Parataxe statt der Unterordnung cum non possent, quaer. forma körper- 
liche Gestalt im allgemeinen, uoep7j, figura der äußere Umriß, oyjue. For- 
mae figura N. D. I, 90 und Lucr. IV, 69. inde, aus dieser Unkenntnis 
stammen...(die Fabeln vom) Averner See. Vgl. 28hinc. Appius Claudius 
Pulcher cos. 54, f Winter 49/8, der Bruder des Clodius, aber mit Cicero 
befreundet (an ihn ist Buch III der Briefe gerichtet), vertrat nicht nur in 
seiner Schrift über das Augurwesen (D. II, 75, L. II, 32) einen orthodoxen 
Standpunkt, sondern trieb auch Geisterbeschwörungen, die auch sonst da- 
mals in Rom nicht selten waren. Den Ort, wo diese vorgenommen wurden, 
nannten die Griechen vsxvou«rrerov (Plut. Kim. 6, vgl. Herod. V, 92) od. 
"vgouuvreiov (115). Mit denselben Worten bezeichnet Cic. den Akt der 
Beschwörung, und zwar sagt er D. I, 132 ne psychomantia quidem, quibus 
Appius amicus tuus uli solebat, agnosco, an unserer Stelle aber wohl ab- 
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Unde animae excitäntur obscura ümbra opertae, imagines 
mörtuorum, alto östio Acheruntis, salso sanguine. 


Has tamen imagines loqui volunt, quod fieri nee sine lingua nec 
sine palato nec sine faucium, laterum, pulmonum vi et figura 
potest. Nihil enim anımo videre poterant, ad oculos omni& 
referebant. 

38  Magni autem est ingenil sevocare mentem a sensibus et cogi- 
tationem ab consuetudine abducere. Itaque credo equidem etiam 
alios tot saeculis, sed, quod litteris exstet, Pherecydes Syrius 


sichtlich vexvouevreie, weil die Beschwörungen hier unter den Anschau- 
ungen derer erwähnt werden, die sich keine reine wvyn) vorstellen können. 
in vicinia nostra. VonCumae, woCic. eine Villa hatte, kommt man in 
1, Stunde zum Averner See. Averni lacus (der Genetiv, bei dem an eine 
Lokalgottheit zu denken ist, ist in älterer Zeit üblicher als Avernus). Der 
unheimliche, von dichtem Walde umgebene See galt als Eingang der Unter- 
welt (Verg. Aen. VI). Max. Tyr. 14, 2 7» de xov rg "Iradiag... wegl Murnv 
"Aogvov... 0UTw xaAovusvnv uavreiov Kvroov al Pegamsvrijges Tod Kvroov 
Övdgzs Yyoyaymyoi, odrws Övouaköuevor &% tod Eoyov. Evradde 6 deouevog 
&yırduevog sbEduEVog Evrzumv GpAyıa yeduevog gods Avenakeito uyiv OrTov 
EN rov nareowr 7 pllwv. xal Kür® am)vra eidwhor, Kuvdgov utv ldeiv zul 
&upisoßnrnowov, pPeyarınbv dE ral unvrınov xri. undeegs. Trag. inc. fr. 76. 
(Der Text nach Leo Gött. Progr. 1910 S. 21.) imagines mortuorum ge- 
hört zweifellos zum Zitat. Denn wie der ganze Gedankengang und beson- 
ders der nächste Satz zeigen, führt C. die Verse grade an, um auf den Wider- 
spruch hinzuweisen, daB die Volksmeinung den eidwA« xuuovro»v (A 476) 
Sprache usw. beilegt, aber nicht die dazu nötigen Organe. Nur so knüpft 
auch das folgende has imagines richtig an. Denn so nimmt C. auch sonst 
das wesentliche Wort des Zitates auf. Vgl. 85 “Priamo vi vitam evitarı?. 
quasi vero ista vi quicquam tum poluerit ei melius accidere! 90. 105. 107. 
111,650.1,266. obscura umbra opertae Verg. Aen. VI, 268 Ibant obscuri 
sola sub nocte per umbram. Alliteration des dumpfen Vokals! salso 
sanguine, mit excitantur zu verbinden. Durch den Geschmack des Blutes, 
das ja auch tatsächlich Salze enthält, fühlte man sich an den des Salzes er- 
innert. Daher tritt salsus wie zu sudor und lacrima in der alten Poesie auch 
zu sanguis. Ennius sc. 132 neque miserae lavere lacrimae salsum sanguinem 
Accius {r. 322. Scamandriam undam salso sanctam obtexi sanguine. 

38. credo equidem. ‘Es war eine große geistige Tat, von der sinnlichen 
Anschauung zu abstrahieren. Kein Wunder, wenn dieser Schritt erst spät 
geschah. Ich persönlich neige freilich der Annahme zu, daß der Gedanke 
der Unsterblichkeit schon früh aufgetaucht ist. Doch das ist nur subjektive 
Annahme. Nach der literarischen Überlieferung, die allein ein sicheres ob- 
jektives Urteil ermöglicht, war Pherekydes der erste, der...’ Zu alios 
ist das Verbum aus dem folgenden dizit zu ergänzen, das statt eines scio 
autem .. . dixisse eingetreten ist. — Auch hier konnte ©. Poseidonios folgen, 
der den Gegnern zwar zugab, der Name der Philosophie sei jung, um so 
stärker aber betonte, der Sache nach habe es eine &mıorjun Yelmv re xal 
dvdowrivov zowyudrov schon früher gegeben (zu V, 5ff.). Pherecydes 
von der Insel Syros verfaßte im 6. Jahrh. als einer der ältesten Prosaiker 
ein Gegenstück zu den poetischen Kosmogonien (Diels Vorsokr. S8. 503ff.). 
Da er auch von einer Wanderung der Seele redete, machte man ihn sicher 
schon im 4. Jahrh. zum Lehrer des Pythagoras (fr. A. 1. 4, vgl. Cie. D. I, 
112), und da in diesem die alexandrinischen Gelehrten den Begründer des 
einen Zweiges der Philosophie, des „italischen“ sahen (im Gegs. zum „jo- 
nischen“, der von Anaximander ausgeht), so trat Pherekydes, der inzwischen 
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primus dixit anımos esse hominum sempiternos, antiquus sane; 
fuit, enım meo regnante gentili. Hanc opinionem discipulus eius 
l’ythagoras maxime confirmavit, qui cum Superbo regnante in 
Italiam venisset, tenuit magnam illam Graeciam cum [honore] 
ıliseiplina, tum etiam auctoritate, multaque saecula postea sie 
viguit Pythagoreorum nomen, ut nulli alii docti viderentur. Sed 17 
redeo ad antiquos. Rationem illi sententiae suae non fere red- 
dobant, nisi quid erat numeris aut descriptionibus explicandum: 
Platonem ferunt, ut Pythagoreos cognosceret, in Italiam venisse 39 
ut, didieisse Pythagorea omnia primumque de anımorum aeterni- 
lute non solum sensisse idem, quod Pythagoram, sed rationem 


unter die sieben Weisen aufgerückt war (so bei Hermipp fr. A 2a, vielleicht 
:chon bei Andron), an die Spitze der ganzen Entwicklung der Philosophie 
(b. L. I, 13). — So ist also mit dem Erwachen des wissenschaftlichen Nach- 
ılenkens sofort auch die Erkenntnis der Unsterblichkeit der Seele gekommen. 

primus (so Bentley für primum). Schon zu Herodots Zeiten (z. B. I, 94. 
171) fragten die Griechen überall nach dem zöoeerng, später taten es be- 
„„nders die Peripatetiker, die in Kunst und Wissenschaft die Entwicklung 
jeder Gattung verfolgten. Hier wird noch ö reärog edeav und 6 zeöros 
modei£ag geschieden, wie dies namentlich in der Geschichte der Mathe- 
matik geschah (Archimedes im Hermes 42 p. 245). gentili. Diese Ver- 
wandtschaft mit dem alten Servius Tullius (angesetzt auf 578—535) sollen 
wir natürlich mit stillem Lächeln lesen in Erinnerung an Br. 62, wo Cic. 
eben von den fabrizierten Ahnenreihen gesprochen hatte: Ut si ego me a 
M. Tullio esse dicerem, qui patricius cum Servio Sulpicio consul anno X post 
«raclos reges fuit. — Die chronol. Angaben gehen auf Apollodor zurück, 
der die &xu7 (d. b. das kräftigste Lebensalter des Vierzigjährigen) «des Phere- 
kydes 544/3, die Ankunft des Pythagoras ol. 62, 1 = 532/1 (Cie. R. II, 28 
‚durch ein Versehen ol. 62, 4) ansetzte.. Die römischen Synchronismen 
„tammen wohl von Nepos. (Jacoby Apollodors Chronik S. 210ff.) tenuit, 
xıer&sye, beherrschte durch seinen Einfluß. Vgl. V, 10. disciplina bez. 
ılen wissenschaftlichen Unterricht, auctoritas die Autorität des Lehrers, die 
lei Pythagoras so groß war, ut etiam sine ratione valeret auctoritas(N.D.1,10). 
Dort tadelt Cie. diesen blinden Autoritätsglauben, der sich mit einem 
«urög Ep begnügt. Auch 49 stellt er auctoritas und ratio in Gegensatz. 
Ans unserer Stelle wiederholt er La. 13 mit Bezug auf die Pythagorcer: ma- 
nam Graeciam, quae nunc quidem deleta est tum florebat, institutis ei prae- 
eeptis erudierunt. _Prythagoreorum. Vgl. IV,2. Der Bund, den Pythagoras 
stiftete, verfolgte keineswegs rein wissenschaftliche, sondern vor allem poli- 
tisch-religiöse Ziele und hatte lange die Macht in den wichtigsten Städten 
ttroßgriechenlands in Händen. nomen wird wie unser ‘Name’ oft ge- 
braucht, wo die ganz äußere Geltung eines Menschen oder einer Einrich- 
tung bezeichnet werden soll. R. I, 16, II, 43 excellit regium nomen. 

Cap. 17. sed redeo. Von der kurzen Abschweifung multa — viderentur 
kehrt Cie. zur chronologischen Aufzählung, d. h. zu den vor Plato lebenden 
l’ythagoreern zurück. numeris aut descriptionibus: durch Arithmetik und 
tieometrie; denn describere wird namentlich auch von mathematischen 
higuren gesagt. D. II, 10 guae in geometria describuntur. C. m. 49 u. ö. 

39. Platonem. Asyndeton, weil der Gegensatz zum vorigen, ralionem 
uttulisse, vorschwebt (ven. et did. wäre besser untergeordnet worden). in 
Italiam. Plato kam um 389 nach Tarent, wo der Pythagoreer Archytas 
Pflege der Wissenschaft und politische Macht vereinigte, und blieb seitdem 
ılauernd in enger Verbindung mit der Schule, von der er besonders in der 
Naturphilosophie starke Anregungen empfing. Das Verhältnis von Pytha- 
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etiam attulisse. Quam, nisi quid dieis, praetermittamus et hanc 
totam spem inmortalitatis relinguamus. 

An tu, cum me in summam expectationem adduxeris, deseris? 
Errare me hercule malo cum Platone, quem tu quanti facias scio 
et quem ex tuo ore admiror, quam cum istis vera sentire. 

40  Macte virtute! ego enim ipse cum eodem ipso non invitus 
erraverim. Num igitur dubitamus —? an sicut pleraque? quam- 


goras und Plato faßt Poseidonios auch sonst so auf wie hier, vgl. Galen 
de Hippocr. et Platone p. 425 ws x«l 6 Ilossıdarıog Ynoww, Exeivov (0. 
Ilvayogov) neurov ul» elvaı Akywv tb doyue, IIkararz db Eispyacactaı 
xl naraoxevaonı teheotEoov adro, p. 478. Vgl. Schmekel S. 127 und 382. 
— Im einzelnen ist unsere Stelle zum Teil wörtlich aus R. I, 16 wiederholt. 

quam — relinguamus soll nur die Aufforderung des Hörers hervorlocken. 
Cie. hat Plato auch den Kunstgriff abgelauscht, daß die großen Gedanken- 
abschnitte durch eine Gesprächs-(Vortrags-)pause bezeichnet werden. An 
überspringt das Glied der Doppelfrage, das eigentlich als selbstverständ- 
lich erscheint, und faßt die Eventualität ins Auge, die einem Überraschung 
und Besorgnis verursacht. extuo ore “infolge deiner Äußerungen’, vgl. 49. 
istis. Da iste im Gespräch alles bezeichnet, was den Partner angeht, was 
von ihm erwähnt wird, womit er sympathisiert, so wird es überhaupt von 
Ansichten und Personen, die man bekämpft oder ablehnt, gebraucht. N. D. 
I, 18 Tum Velleius fidenter sane, ut solent isti. 


40. ego. Vgl. das Bekenntnis C. m. 85 Quodsi in hoc erro, qui animos 
hominum inmortales esse credam, libenter erro. eodem bez. die Überein- 
stimmung mit dem Hörer, ipso hebt wie bei :slle hic is iste hervor, daß gerade 
dieser und kein andrer solche Autorität haben muß. dem ipse steht bei 
Cicero sicher noch D. IL, 95 eodem tempore ipso, wahrscheinlich auch Verr. Il, 
1, 71: cum... P. Tettius haec eadem se Lampsaci cognosse direrit ... . ©. 
Varro haec eadem ipsa se ex Philodamo audisse dicat (ipsa hebt die Über- 
einstimmung der beiden Aussagen hervor ‘grade’). Vgl. Aug. Cic. dei XIX, 
21 in eislem ipsis de re publica libris. 

40-48. Teil II, von Cicero zwischen die Unsterblichkeitsbe- 
weise eingeschoben, vgl. S. 30. Die leichten Elemente steigen nach 
oben. Also muß die Seele, wenn sie aus diesen besteht — und die entgegen- 
gesetzten Ansichten kommen nicht in Betracht (41. 42a) —, nach oben 
steigen, und da sie mehr feurigen Charakter trägt als die atmosphärische 
Luft, diese durchbrechen (42), zumal sie die größte Schnelligkeit besitzt 
(43 a). Erst in der adäquaten Himmelsregion findet sie den Ort zum dauern- 
den Aufenthalt (43b). — Dort muß die Seele ein seliges Leben führen in der 
Feoeia, auf die sie von Natur angelegt ist (44b. 45a), die sie hier unten 
nur unter beständiger Behinderung durch den Leib (44 a), in beschränktem 
Umfang (45b) und nur unvollkommenen mittels der körperlichen Organo 
statt mit der natürlichen Kraft des Geistes ausüben konnte (46. 7). — Wer 
sich das klar macht, kann nur Spott für die Epikureer haben, die sich wunder 
was einbilden, wenn sie, um die Furcht vor dem Tode zu bannen, deu 
Glauben an die Unsterblichkeit mit allen Mitteln bekämpfen (— 49 m). 

Der Abschnitt stand in der Vorlage erst nach dem Nachweis der Un- 
sterblichkeit und hatte dort den Sinn: “Da dic Seele unsterblich ist, kann 
jetzt gezeigt werden, daß sie cin seliges Leben führen wird’. Cic. konnt« 
nach der Umstellung nur hypothetisch den Aufenthaltsort und das Los 
der Seele schildern und mußte den Beweis dem dritten Teil überlassen. 
Dadurch verliert die Schilderung des seligen Lebens an Gefühlswert, so 
sehr auch der begeisterte Ton, den Pos. in solchen Fällen anzuschlagen 
pflegte, in 44ff. nachklingt. 
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«uam hoc quidem minime; persuadent enim mathematici, terram in 
modiomundositam ad universi caelı complexum quasi punctiinstar 
optinere, quod x&vreov illi vocant; eam porro naturam esse quat- 
Luor omnia gignentium corporum, ut quasi partita habeant inter 
no a6 divisa momenta, terrena et umida suopte nutu et suo pon- 
ılere ad paris angulos in terram et in mare ferantur, reliquae duae 
jpartes, una ignea, altera animalis, ut illae superiores in medium 
Iveum mundi gravitate ferantur et pondere, sic hae rursum reetis 
Iıneis in caelestem locum subvolent, sive ipsa natura superiora 
udpetente sive quod a gravioribus leviora natura repellantur. 
(Juae cum constent, perspicuum debet esse anımos, cum e cor- 
pore excesserint, sive illi sint animales, id est spirabiles, sive 


40-2. Nach dem Nachweis von III war Pos. berechtigt, die andern 
Ansichten mit einem Wort abzutun und nur die ihn besonders angehenden 
(iegner zu berücksichtigen (77—81). Jetzt macht die Abfertigung der 
(iegner, die Cic. von sich aus 41. 2 vornimmt, einen unbefriedigenden Ein- 
ılruck, und z. B. die Bedeutung der Worte iam vegeta mens wird erst durch 
WER verständlich. Von den in 18—23 angeführten Philosophen vermißt 
man 2. B. Plato, und von Aristoteles wird die &vrei&zeı« nicht berück- 
sichtigt. Den Unterschied zwischen der materialistischen und immateria- 
Iistischen Auffassung der Seele bringt Cie. nicht zum Ausdruck. Num 
nitur dubitamus —? C. wollte eigentlich fortfahren gwin vere dicant mathe- 
matici, hält aber inne, da er den Ton als zu dogmatisch empfindet, und 
fragt sich: ‘darf ich mich so ausdrücken, an sicut pleraque (hoc quoque dubi- 
tunter proferendum est)?’ Er beruhigt aber sein akademisches Gewissen 
mit dem Gedanken, daß bei der Mathematik, die zu den dxeıßeoraraı 
Fmiorijuaı gehört (Arist. 306 a 27), der Zweifel am ehesten zurücktreten 
kann. mathematici. Die Mathematik hat Poseidonios in einer besonderen 
Streitschrift gegen den Epikureer Zenon verteidigt, vgl. Proklos zu Euklid. 
p. 200. — Das Weltbild, das hier entworfen wird, ist stoisch. St. fr. phys. 558 
woroxeı OB abroig zal riiv diaxssunsr ande Eyeıv“ ueon® zw yijv aevıoov 
kuyow Enkyovoav, uet” 7v To HdwE Gpaıposıdig, Eyov TO adro xEvroor tü 
7... HETE ro Tdomp de dee Eopaıpoufvorv. Vgl. 68. V, 69. N.D. II, 98ff. 
ılöff, R. VI, 16. Poseidonios, der wie die anderen Stoiker aus religiösen 
ründen die Erde als Mittelpunkt der Welt festhielt, hat es hauptsächlich 
verschuldet, daß das heliozentrische System nicht durchdrang. centrum 
findet sich als Lehnwort zuerst bei dem Techniker Vitruvius in der auguste- 
ıschen Zeit. ad xeös im Verhältnis zu. eaeli complexus ro negı&yor, 
(lie umschließende Sphäre, wie N. D. IL, 101 und schon früher. omnia — 
rorp. vgl. 22. momenta, "Bewegungsgesetze’. nutus ist wie vevsy (St. fr. 
plı. 671) das eigentliche Wort von dem Streben der Elemente zum Mittel- 
punkte. R. VI, 17 tellus neque movwetur et infima est, et in eam feruntur 
emnia nutu suo pondera. de or. II, 178 terra ut media sit eaque sua vi nutu- 
que teneatur. N. D. II, 98. ad paris angulos, so daß die Fallinien gleiche, 
d.i. rechte Winkel bilden, also senkrecht, dasselbe wie rectis lineis. Fa. 22 
si gravitate feruntur ad perpendiculum corpora individua rectis lineis. partes 
von den Elementen auch Ac. 1,26. rursum «db anderseits. sive — sive. 
Die erste Ansicht ist die stoische. Zeno fr. 99 oö mavrws Ö& sau Pdpog Eyeır 
«2W Beer; eivaı don xal nöo . . . PoosL Yy&o Avampoıra tadr’ eivar dıa 
rn undevög uerfreıv Paopors, Chrys. fr. phys. 567ff. Da es aber für 
ılen Beweis auf die Art der Aufwärtsbewegung nicht ankommt, so zieht C. 
mit sive — repellantur auch die atomistische (Zeller III'S. 422,1. 878) Auf- 
fussung in Betracht. animales. N.D. TI, 91 hac animali spirabilique natura, 
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41 ignei, sublime ferri. Si vero aut numerus quidam sit animus, 


quod subtiliter magis quam dilueide dieitur, aut quinta ılla non 
nominata magis quam non intellecta natura, multo etiam inte- 
griora ac puriora sunt, ut a terra longissime se ecferant. Horum 
igitur aliquid animus...., ne tam vegeta mens aut in corde cere- 


18 brove aut in Empedocleo sanguine demersa iaceat. Dicaesrchum 


AR 


vero cum Aristoxeno aequali et condiscipulo suo, doctos sane 
homines, omittamus, quorum alter ne condoluisse quidem um- 
quam videtur, qui animum se habere non sentiat, alter ita delec- 
tatur suis cantibus, ut eos etiam ad haec transferre conetur. 
&ouoviar autem ex intervallis sonorum nosse possumus, quorum 
vari& conpositio etiam harmonias efficit pluris, membrorum vero 
situs et figura corporis vacans animo quam possit harmoniam 
efficere non video. Sed hie quidem, quamvis eruditus sit, sieut 


cui nomen est aer. — Ü. deutet hier und 42 an, daß von den vier Elementen 
am ehesten Luft (wegen des Atems) und Feuer (wegen der Lebenswärme) 
in Frage kommen. Das wveöne ist für die Stoiker das Übergangstadium von 
einem zum andern. Sext, IX, 71 nach Poseidonios: 0dd& rag Yuyug Evsarıy 
urovonocı xirw peeouevag Asmrounsgeis y&o odcaı nal 00y Nrrov mugmdeıs 
7 nveuuoaradss eis Tods &vw uÄällo® TONOVg K0VPOpogoÖGL?. 

41. numerus. Xenokrates, der die Unkörperlichkeit der Seele so stark 
betonte (20 und fr. 66. 67. 71 H.), kann von einem Aufsteigen der Seele 
nur mythisch gesprochen haben. si... sit — sunt. Es legt eine kleine 
Umbiegung des Gedankens vor. Nach der einfachen Annahmie si animus... 
sit fährt C. nämlich nicht, wie man erwarten könnte, fort: multo etiam longius 
a terra se ecferat, nam ... . sunt, sondern er macht sofort über das Wesen 
von numerus und quinta natura die absolut gültige Aussage multo etiam 
integriora ac puriora sunt (nicht Sing. mit Bez. auf animus’), dienun in den 
Indikativ tritt. ‘Gesetzt, die Seele ist Zahl oder z&unrn odsie, so sind das ja 
noch viel unvermischtere, reinere Wesenheiten.” quod subtiliter. Ebenso Luc. 
124 quod intellegi quale sit vix potest. Den Gegensatz bildet die non nominata 
magıs quam non intellecta natura des Aristoteles (über diese zu 22 vacans no- 
mine). horum. Das Verbum ist ausgefallen. Da Cicero den Satz, daß eine 
der bisher genannten Ansichten das Richtige treffe, nicht wohl als not- 
wendig aus dem Bisherigen folgende Tatsache hinstellen konnte, ist eher 
etwa ein putelur als esi zu ergänzen. n tam vegeta statt ne his sententius 
abiectis cogamur statuere . . . iacere mit ähnlicher Kürze wie bei efficiet 23. 
So dient ne zugleich dazu, die Ansicht des Gegners zurückzuweisen. Zu 
vegeta vgl. die Bemerk. zu 40—-42. 

Cap. 18. qui animum. Dikaiarch leugnete natürlich nicht die psy- 
chischen Tätigkeiten, sondern nur das selbständige Wesen der Seele neben 
dem Körper (zu 22). «euoviav (zu 19), Plato Phileb. 170 Exeıdav Aaßns 
1& diesrnuare (Intervalle) öroca Eorl rov deıduor ris yaris ÖSurnrog te 
neoı aa) Paodrnrog, xal Ömoie Hal Todg O00v5 av diasınudınv xal 
& Ex TOdrwav ÜCa Vvornuare yEyovev — Ü xurıdövreg ol mo0chen 
nag£doca» Nuiv...xnaleiv dur &euories. Vom Rhythmus sagt Cic. de or. 
III, 186 Numerus in continuatione nullus est; distinctio et aequalium aut saepe 
rariorum intervallorum percussio numerum conficit.  situs die Lage im Ver- 
hältnis zueinander, figura die daraus sich ergebende ganze Gestalt N. D. 
II, 153 figuram situmque membrorum. non video. Aber Aristoxenos (zu 22) 
halte gemeint, daß die körperlichen Organe in passender Verbindung 
Lebensvorgänge erzeugen wie das Instrument die Töne, und daß das Zu- 
sammenwirken dieser Lebensvorgänge eine Einheit hervorbringe, die der 


17,41— 18, 42 71 


est, haec magistro concedat Aristoteli, canere ipse doceat; bene 
enim illo Graeeorum proverbio praecipitur: 


quam quisque norit tiriem, in hac se exercealt. 


Illam vero funditus eiciamus individuorum corporum levium et 42 
rutundorum concursionem fortuitam, quam tamen Democritus 
concalefaetam et spirabilem, id est animalem, esse volt. Is autem 
animus, qui, si est horum quattuor generum, ex quibus omnia 
constare dicuntur, ex inflammata anima constat, ut potissimum 
videri video Panaetio, superiora capessat necesse est. Nihil enim 
habent haec duo genera proni et supera semper petunt. Ita, sive 
dissipantur, procul a terris id evenit, sive permanent et conser- 


Harmonie der Töne entspreche. Gomperz, Griech. Denker II, S. 353. 

eruditus vom Fachmann, vgl. 5. Zur Stellung von Aristoteli vgl. III, 
31. quam quisque. Aristophanes Vesp. 1431 führt schon als Sprich- 
wort an £odor tus 7v Exaorog eidein regvnw, vgl. Att. V, 10. 3 O illud 
verum Egdoı rıs! Bei Hor. ep I, 14, 44 quam scıt uterque, libens, censebo, 
exerceat arlem klingt Ciceros Übersetzung nach. 

42. indiv. corp. — conc. fort. Vgl. die Anm. zu 22 corpusculis und das 
dort über Demokrits Psychologie Gesagte. eiciamus. Den Atomisten 
wurde oft entgegengehalten, daß durch ein bloßes Zusammentreten der sich 
innerlich nicht affizierenden Atome die mannigfachen Eigenschaften, Leben. 
und Empfindung sich nicht erklüren lassen. Plut. g. Kolotes 8, bes. 1111 B 
Eösı yao ausraßkıre un Yeocdaı Te mehr, Üeusvov HE IN ovvogäv Örı 
nordentog oiysraı mwaons yEvscıs. N. D. I, 110 guae (die Atome) etiamsi 
essent... pellere se ipsa et agitari inter se concursu fortasse possent, formare 
figurare colorare animare non possent, ib. Il, 94. So meint wohl auch hier 
Cie., daß Demokrit willkürlich die in 40 genannten beiden Grundeigen- 
schaften der Seele aus dem Zusammenballen der Atome ableitet. spira- 
bilem hier vor anımalem gestellt, weil Demokrit die Feueratome der Seele 
durch das Atmen aus der Luft ergänzen läßt. Demoer. fr. A. 106.  rutun- 
dorum RG. rot. VKH. s. Lachmann zu Luer. II, 402. is autem. Damit 
kehrt Cie. nicht etwa von der Polemik zu der positiven Darlegung zurück — 
dabei wäre is und die Nennung des Panaitios unerklärt —, sondern er geht 
von Demokrit zu einem andern Leugner der Unsterblichkeit über und zeigt, 
daß auch bei der Beschaffenheit der Seele, die dieser voraussetzt, die in 40 
geäußerte Ansicht zutrifft. Nicht nur wenn die Seele aus Feuer oder aus 
Luft besteht, sondern auch wenn sie, wie Panaitios annimmt, eine Verbin- 
dung beider Elemente darstellt, steigt sie nach oben. — Panaitios hielt 
wohl die Definition avsöue ruvgosid£s oder EvYeouor fest (inflammata anima), 
sah aber darin nach Karneades (N. D. III, 36 probabilius videtur tale quid- 
dam esse unimum, ut sit es igni alygue anima temperatum) eine auflösbare 
Verbindung von Feuer und Luft (Schmekel 8. 324), während die übrigen 
Stoiker, namentlich Poseidonios, das Pneuma für eine Übergangsstufe ein- 
heitlichen Wesens erklärten. si est. Wenn (ic. genau spricht, vchört 
auch dies dem Sinne nach Panaitios. ©. könnte etwa vorgefunden haben: 
nv dE uynv, 1v Ilavairıog drug, zinEo ER Ta» TEGCAEV GTOoLyEiap 
GvVeornxev, nVEdun nVposdis tavro doxeiv eivai ynow, vw @eoe- 
oda avayan. ex quibus vgl. N. D. II, 84 naturis his, ex quibus omnia con- 
stant.  potissimum, denn Pannitios’ Ansicht teilte sein Mitschüler Boethos 
(fr. 10 Boethos ex aere et iyne sc. animam dirit).  videri video (so K?’., videri 
om. K'RG, vide!’ V, aber ?’ in Rasur V,"e). Cie. liebt diese Zusammen- 
stellung sehr, vgl. III, 77. F. V, 4 quem videre videor C, m. 71, Luc. 89. 
125 u. ö, haec duo genera, d. i. Feuer und luft.  sive dissipantur. Als 


Vie. Tuse.v. Heine-Pohlenz. ]. 6 
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vant habitum suum, hoc etiam magis necesse est ferantur ad 
caelum et ab is perrumpatur et dividatur erassus hic et coneretus 
aör, qui est terrae proximus. Calidior est enim vel potius arden- 
tior animus quam est hic aör, quem modo dixi crassum atque 
coneretum; quod ex eo sciri potest, quia corpora nostra terreno 

19 principiorum genere confeeta ardore animi concalescunt. Accedit 
ut eo faeilius animus evadat ex hoc aöre, quem saepe iam appello, 
eumgue perrumpat, quod nihil est animo velocius, nulla est 
celeritas quae possit cum animi celeritate contendere. Qui si 
permanet incorruptus suique similis, necesse est ita feratur, ut 
penetret et dividat omne caelum hoc, in quo nubes imbres ven- 
tique coguntur, quod et umidum et caliginosum est propter ex- 
halationes terrae. 


Quam regionem cum superavit animus naturamque sui simi- 
lem eontigit et adgnovit, iunctis ex anima tenui et ex ardore solis 


theoretische Möglichkeit wird die Auflösung genannt, aber da sie nach Teil III 
tatsächlich nicht eintreten kann, wird sie im folgenden nicht berücksichtigt. 
Poseidonios’ Ansicht gibt Sextus IX, 72 wieder: xad’ wöras dE drauevovas 
xal oby, @g EReyev 6 ’Erxixoveos, droAvtreicaı Toy cuudrov xamvoo diunv 
oxidvavıeı. crassus et concretus aer (ebenso N. D. II, 42, zuxvoteig bei Chrys. 
fr. phys. 430), die Atmosphäre, in der die Luft durch die Ausdünstungen 
des Wassers mit Feuchtigkeit gesättigt und dicker ist als in der darüber- 
liegenden Schicht, wo sie den Einfluß des himmlischen Feuers erfährt. 
Plin. N. H. II, 21 Posidonius non minus quadraginta stadiorum a terra alti- 
tudinem esse, in qua nubila et venti nubesque proveniant ($ 43); inde purum 
liquidumque et imperturbatae lucis aerem. ardentior näher dem Feuer 
verwandt als die Luft,. deren Haupteigenschaft nach der Stoa die Kälte 
und Dunkelheit ist. Chrys. fr. ph. 429. 30 (vgl. 43 caliginosum).  ardore 
animi concalescant. N. D. II, 23ff. führt Cie. wohl nach Poseidonios den 
Satz durch omne quod vivit, vivit propter inclusum in eo calorem. D.L. VII, 
157 Zijvov 6 Kırusdg xal Avrinaroog Ev rois nel Yuyiis nal TIossıdawıog 
nveoun Evdeouov eivaı iv Yoyiv. room yao Tuäs elvaı Zumvoous nal 
ond Todtov xıveichen. 

Cap. 19. 43. quem saepe iam appello soll den Gebrauch des Lehnworts 
entschuldigen, obwohl dieses eingebürgert ist. N. D. II, 91 cui nomen est 
aer, Graecum ıllud quidem, sed perceptum iam tamen usu a nostris; tritum est 
enim pro Latino. celeritas wird erst verständlich durch 67. 70. An der 
Breite des Ausdrucks ist kein Anstoß zu nehmen. si permanel wieder 
hypothetisch, aber Grundlage des Folgenden. caelum bez. in weiterem 
Sinne omne quod supra nos est (Hier. in Is. 50, 2 p. 578), hier den Teil, den 
die Atmosphäre einnimmt. Vgl. 60 und zum Folgenden N. D. II, 101 aer 
tum fusus et extenuatus sublime fertur, tum autem concretus in nubes cogitur 
umoremque colligens terram augel imbribus, tum effluens huc et ılluc ventus 
effict. exhalationes = dvastvuıdosıg, stoischer Terminus. iunckis. 
Aristoteles hatte zwischen Himmel und Atmosphäre einen Feuerkreis an- 
genommen (Meteor. 345b 32ff.). An ihn lehnte sich Poseidonios wie auch 
sonst in der Meteorologie an und bestimmte jenen Kreis als ein feuriger 
Grenzgebiet, in dem die reinste Luft mit dem tiefsten, schon nicht mehr 
die volle Sonnenglut bewahrenden Teil des Äthers zusammentrifft. In der 
Mitte zwischen Feuer und Luft steht aber auch das Seelenpneuma, und s0 
ist jener Kreis als Aufenthaltsort für die Seelen geeignet. (Diels Rh. Mus. 34 
S. 487.) Sextus IX,73 (Poseidonios): vöv dmo veArunv olxodcı ronov Erdtadı 
te dı& vv ellınoiverav Tod dEoog nwAslove modg dıouornv Auufuvovdı goovov 


18, 42-19, 44 73 


temperato ignibus insistit et finem altius se ecferendi facit. Cum 
enim sui similem et levitatem et calorem adeptus (est), tamquam 
paribus examinatus ponderibus nullam in partem movetur, eaque 
„i demum naturalis est sedes, cum ad sui simile penetravit; in 
quo nulla re egens aletur et sustentabitur isdem rebus, quibus 
ustra sustentantur et aluntur. 

Cumque corporis facibus inflammari soleamus ad omnis fere 44 
»upiditates eoque magis incendi, quod is aemulemur, qui ea ha- 
beant, quae nos habere cupiamus, profecto beati erimus, cum cor- 
poribus relictis et cupiditatum et aemulationum erimus expertes; 
yuodque nunc facimus, cum laxati curis sumus, ut speetare aliquid 
velimus et visere, id multo tum faciemus liberius totosque nos in 
eontemplandis rebus perspiciendisgue ponemus, propterea quod 
ot natura inost in mentibus nostris insatiabilis quaedam cupiditas 
vori videndi et orae ipsae locorum illorum, quo pervenerimus, 


10097 TE yoavraı olxeie ch And yis dvadvuıdce &g nal r& Aoıma Korom, to 
dınkdoov TE abrag Ev Exeivors toig ronoıs obx Eyovsıw. Lucan IX, 5-9 
Qua niger astriferis conectitur arıbus wer quodque patet terras inter lunaeque 
meatus, semidei manes habilant, quos ignea virtus innocuos vita patientes 
uetheris imi fecit. cum “in dem. Zeitpunkt wo’. Die beiden Perioden cum 

movetur und ea — penetravit sind ganz gleichmäßig aus je zwei Sätzen, 
ılie sich chiastisch entsprechen, gebaut. Namentlich das 2. cum zeigt deut- 
lich die relativische Natur. mparıbus ex. ponderibus “ausbalanciert’. ale- 
tur vgl. die Anm. zu tunctis und N. D. II, 118 Sunt autem stellae natura 
flammeae; quocirca terrae, maris, aquarum vaporıbus aluntur iis, qui a eole 
er agris tepefachs et ex aquis excitantur. 

4. Die Schilderung des seligen, ganz der fewei« gewidmeten Lebens 
ıler körperfreien Seelen wurzelt in Platos Phädon und Aristoteles’ Pro- 
Iroptikos (fr. 78). Beide Schriften hat Poseidonios stark auf sich wirken 
lussen (zu V, 8. 9). Seine begeisterten Schilderungen des Jenseits haben 
ın der religiös gestimmten Kaiserzeit mächtig nachgewirkt, bes. bei Seneca. — 
In seinem Werke zeol wa®üv bekämpfte Poseidonios Chrysipps Psychologie 
und nahm mit Plato an, daß die Seele drei Vermögen besitze: Adyos, $vwos, 
'zıfwuntıxov (Fleck. Jahrb. Suppl. XXIV), von denen aber die beiden 
letzten sich nur aus der Verbindung mit dem Leibe entwickeln und nach 
ılem Tode wieder verschwinden. Die wesentliche Betätigung des Pvuos 
nah er in dem Streben nach Vorrang vor Seinesgleichen, nach Sieg über 
Itivalen (vın@v EYEAovıa val xoarsiv tov toiodrav a. a. O. 619, Galen de 
Ilipp. et Plat. p. 424. 459. 472). An diese adpetitio principatus (O. I, 13) 
hut man auch hier bei aemulatio zu denken, vgl. etwa Liv. 34, 7, 5 nullam 
urmulationem inter se singularum, quoniam nulla haberet, esse aiebat nebst 
14,4, 12 ut quod alii liceat, tibi non licere aliquid fortasse naturalis uut 
pudoris aut indignationis habeat. Denn wenn man nur von der engen chry- 
«ıppischen Definition des $jAos (IV, 18) ausgeht, bleibt die scharfe Gegen- 
uherstellung et cuptditatum et aemulationum unerklärt. Tatsächlich sind 
ılıs die Haupttriebe der beiden unvernünftigen Vermögen im Gegensatz 
u dem Streben des Aöyos nach Erkenntnis (Galen 459ff.).  facibus vgl. 
fıces doloris II, 61, V, 76. Die Griechen gebrauchten ähnlich &xpA£ysıv 
Inforvgeiv.  quodque O. 1,13 (=F. II, 46; nach Panaitios) cum sumus 
neressariis negolüis curisque vacui, tum avemus aliquid videre audire addiscere 
eınmitionemque rerum ... . ad beate vivendum necessarium ducimus. visere 
ıst das Wort für das eigentliche #rogeiv, das Zuschauen beim Feste, V, 9. 

orae locorum, fast dichterische Wendung, vgl. Acheruntis in oras Lucr. IV, 
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quo faciliorem nobis cognitionem rerum caelestium, eo maiorem 
45 cognoscendi cupiditatem dabunt. Haec enim pulchritudo etiam 
in terris patritam illam et avitam, ut ait 'Theophrastus, philo- 
sophiam cognitionis cupiditate incensam excitavit. Praeeipue 
vero fruentur ea, qui tum etiam, cum has terras incolentes cir- 
cumfusi erant caligine, tamen acie mentis dispicere cupiebant. 
20 ZEtenim si nunc aliquid adsequi se putant, qui ostium Ponti 
viderunt et eas angustias, per quas penetravit ea, quae est no- 
minata 
Argö, quia Argivi in ea delectt viri 
vecti petebant pellem inauralam ärietis, 


763 u.ö. Mit Absicht schreibt Cie. hier anders als in der nüchternen wissen- 
schaftlichen Erörterung. Die Erweiterung des Begriffs orae (eig. Rand) 
ist dieselbe wie bei fines. 

45. Haec pulchritudo, d. i. harum rerum pulchritudo. ILI 83 hoc otium. 
F. I1 66 hic dolor = der Schmerz über Lucretias Schändung. patritam et 
avitam gibt den sprich wörtlichen (Dem.10,73) Ausdruck rarnwav zal rargmav 
wieder. Aristoteles’ Freund und Nachfolger Theophrast verfaßte die erste ge- 
echichtliche Übersicht über die Lehren der Philosophen (pvsıxar Sogar). Er 
verfocht im Gegs. zu Dikaiarch eifrig den Fewenrixög Bios. — Denselben 
Gedanken, daß die Schönheit der Welt den angebornen "Trieb nach Erkennt- 
nis angefeuert habe, führt Cie. V 69 aus, bes. horum nimirum aspectus 
impulit :llos veteres (die jonischen Naturphilosophen wie Thales) et ad- 
monuit, ut plura quaererent. Inde est indagatio nata initiorum (der aeyn, des 


Urstoffs, der allem zugrunde liegt, Doxogr. S. 275) egs. praecipue eus. 
greift 72 vor. dispicere, die Finsternis durchdringen; F. IV 64 catuli, 
qui dam dispecturi sunt, caeci aeque ei ii qui modo nalı. aliquid betont 


‘etwas Großes’. 

Cap. 20. adsequi Inf. praes., weil die spezielle Ausführung durch vide- 
runt noch nicht vorschwebt. ostium Ponti. In etwas anderer und zwar 
ursprünglicherer Form steht der Gedanke bei Seneca in der Vorrede zu den 
Nat. Quaestiones, die auch unter Poseidonios’ Einfluß steht und den besten 
Kommentar zu unserm ganzen Abschnitt bietet. Vgl.$13 quantum est, quord 
ab ultimis litoribus Hispaniae usque ad Indos iacet? paucissimorum dierun 
spatium, si navem suus ferat ventus. at illa regio caelestis per Iriyinta annos 
velocissimo sideri (Saturn) viam praestat. Cic. setzt an Stelle von Indien 
den Bosporus, um das Enniuszitat anzubringen. Die Folge ist, daß nicht 
mehr die irdischen Entfernungen zur Ausdehnung des Weltalls in Gegen 
satz gestellt werden, sondern die Besichtigung einzelner entfernter Punkte 
zum Überblick über die ganze Erde, obwohl natürlich die Seelen die ganze 
Welt überschauen (R. VI, 16. 21. 2). 4Argo. Ennius übertrug in seiner 
Medea exul den Anfang von Euripides’ Medea so: 


Utinam ne in nemore Pelio securibus 
Caesa accidisset abiegna ad terram trabes 
neve inde naris incohandi exordium 
coepisset, quae nunc nominalur nomine 
Argo eys. (fragm. se. 246 ff.) 


Wie aber die Worte ostium Ponti .... angustias zeigen, hat. Cie. noch ander« 
Stellen im Kopf. So beginnt z. B. Apollonios v. Rhodos seine Argonautica 

. aa Parav uviicouei, 08 Ilovroro xarc oröu« al dia neroas Kvarkos 
(die Symplegaden, anugstias) . ... nAacav Aeya (vgl. Theokr.22,27). delecti 
haben KV", dil. RGV! (X wohl dilecti). di. könnte den Sinn ‘sorgfältig 
auserwählt’ haben, vgl. poeta verborum diligentissimus Gell. 11, 26, 11; 


19, 44-—20, 46 75 


aut i, qui Oceani freta illa viderunt, 
Europam Libyamque rapax ubi dividii unda, 


yuod tandem spectaculum fore putamus, cum totanı terram 
wontueri licebit eiusque cum situm, formam, eircumscriptionem, 
tum et habitabiles regiones et rursum omni cultu propter vim 
frigoris aut caloris vacantis? Nos enim ne nunc quidem oculis 46 
«ernimus ea, quae videmus; neque est enim ullus sensus in cor- 
pore, sed, ut non physici solum docent, verum etiam medici, 
qui ista aperta et patefacta viderunt, viae quasi quaedam sunt 
al oculos, ad auris, ad naris a sede anımi perforatae. Itaque 
suepe aut cogitatione aut alıqua vi morbi impediti apertis atque 
ınlegris et oculis et auribus nec videmus nec audimus, ut facile 
mtellegi possit anımum et videre et audire, non eas partis, quae 
uasi fenestrae sint animi, quibus tamen sentire nihil queat 


ZT A a 


TORTEN. 


XI1I, 25, 4. Doch ist Rhet. ad. Her. 1I, 34 und in Vergils Zitat der Ennius- 
verse Ecl. IV, 35 altera quae vehat Argo delectos heroas das dil. sicher erst 
nuchträglich eingedrungen. Ocean: freta vgl. Sallust b. Iug. 17, 4 fretum 
nustri maris et Oceani. Charis. I p. 129, 8 zitiert aus Cicero: a Gaditano 
retu. Den Plural setzt Cic. im schlichten Stil nicht. Europam Ennius 
Ann. fr. 302. lotam terram eqgs. vgl. 68 R. VI, 21. 2 Sen. N. Q. praef. 8 
(Aristoteles? bei) Jamblich protr. p. 172. 

46. enim begründet das contueri und begegnet dem Einwurf ‘Wie soll 
ılenn da ein Schauen möglich sein?” Nach der Stoa gehen vom Zentral- 
organ der Seele, das im Herzen seinen Sitz hat, Pneumaströmungen durch 
lie wögoı (viae, foramina) der Sinnesorgane an die Oberfläche des Körpers. 
Diese übermitteln als Boten und Trabanten (doevpoeoı) dem yEwovixov 
ılie Eindrücke der Außenwelt; aber erst wenn die Affektionen als gavrasiaı 
um Tyskovıxov zum Bewußtsein kommen (vgl. S. 5), werden die Objekte 
erfaßt (xarahaußdvovraı, percipiuntur). So gilt auch für die Stoa der Satz 
„wos 007 al voög Axove, alla xwp& xal rupi& Epich. ir. 219. Soweit 
ıst, die hier vorgetragene Anschauung ganz stoisch. In der Konsequenz 
(ler stoischen Lehre lag es auch, daß mit der Trennung vom Leibe die gei- 
„tigen Funktionen der Aoyıxn boy; nicht aufhören, und dem widerstrebte 
„uch der sensualistische Grundsatz nicht, daß ursprünglich alle Geistes- 
titigkeit von den Sinneseindrücken ausgegangen ist. Doch hatte die alte 
Ntoa für das Fortleben der Seele kein Interesse. Um so mehr Poseidonios, 
ınch dem die Seele nicht mit dem Leibe erzeugt wird, sondern sich nur 
vorübergehend mit diesem verbindet. Ihn hören wir hier, wenn die Ver- 
nunfterkenntnis unabhängig von der an die körperlichen Organe gebundenen 
Sinneswahrnechmung gemacht und dieser als die vollkommenere gegenüber- 
gestellt wird (ebenso D. I, 63. 110ff. und bes. 129). Daniit ist der Sensu- 
nlismus tatsächlich aufgegeben. Das war aber nur die‘Folge von Posei- 
ıdlonios’ Gesamtanschauung. Wer die Präexistenz der Seele annahm, konnte 
‚lie Erkenntnis nicht erst mit den Sinneseindrücken beginnen lassen, mußte 
ın diesen nur ein Mittel sehen, um die a priori in der Seele vorhandenen 
und nur schlummernden Erkenntnisse anzuregen. Poseidonios sucht auch 
hier den Anschluß an Plato. Im ersten Teil von 46 folgt er Phäd. 66bf£f., 
um zweiten (von quid quod an), Theät. 184—7. medici. Auf die Sektionen 
ıler Ärtze beruft sich Cie. auch Luc. 122. perforatae. Schon Arist. Thesm. 
IB dianv dE yodvns (Trichter) ar« dierergrvaro (6 aitrı)o). fenestrae. 

Das Bild ist (zu anderem Zwecke) vielleicht schon von Heraklit gebraucht, 
‚dessen Anschauung Sextus VII, 129 (S. 60, 15 Diels) so wiedergibt: o voös 
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mens, nisi id agat et adsit. Quid? quod eadem mente res dissi- 
millimas comprendimus, ut colorem, saporem, calorem, odorem, 
sonum? quae numquam quinque nuntiis animus cognosceret, 


4Tnisiad eum omnia referrentur et is omnium ıudex solus esset. At- 


21 


48 


que ea profecto tum multo puriora et dilucidiora cernentur, cum 
quo natura fert liber animus pervenerit. Nam nune quidem, 
quamquam foramina illa, quae patent ad anımum a corpore, calli- 
dissimo artificio natura fabricata est, tamen terrenis concretis- 
que corporibus sunt intersaepta quodam modo: cum autem 
nihil erit praeter animum, nulla res obiecta impediet quo minus 
pereipiat, quale quidque sit. 

Quamvis copiose haec diceremus, si res postularet, quam 
multa, quam varia, quanta spectacula animus in locis caelestibus 
esset habiturus. Quae quidem cogitans soleo saepe mirari non 
nullorum insolentiam philosophorum, qui naturae cognitionem 
admirantur eiusque inventori et principi gratias exultantes agunt 
eumque venerantur ut deum; liberatos enim se per eum dicunt. 
gravissimis dominis, terrore sempiterno et diurno a6 nocturno 
metu. Quo terrore? quo metu? quae est anus tam delira, quae 


dia raw alsdnrıar roowv Bsnee did war Yupıida» mooxddbas xal to 
wepieyovrs ovußaAdv Aoyınyv Eröveraı Öüvauır. Später wurde es oft 
verwendet, z. B. von Philon fr. p. 615 Mg. «ai alo$noeıs Yvgicıy koixanı 
die yao Todrwv hoavel Ivoldav Ereiscoyeran ro vo 1) nardinbıs rov alcdn- 
tüv, nal mem 6 voög Euxönreı dic avıav. Vgl. N.D. IH, 9 duo luminu 
ab animo ad oculos perforata nos habere (anderes bei Heinze zu Lucrez III, 
359). id agat. Ylut. Numa 14 örav &orwv meös Öprıcır 7 Fuciaug dıe- 
teißn, Poaoı “x &ye’, d.h.sie mahnen, alles zerstreuende Tun zu meiden und 
die Aufmerksamkeit auf eins zu konzentrieren. Vgl. das sprichwörtliche quod 
agas, id agas (Plaut. Epid. 1100). quae numguam logischer wäre gewesen: 
quae numquam cognoscerentur, nisi quae sensibus percipiuntur ad anımum 
referrentur. 

47. ea. Gemeint sind die Objekte der Erkenntnis überhaupt, nicht bloß 
die der Sinneserkenntnis.(quae). Concretis vgl. 42 und 71. _intersaepta 
(die-teporyucva), so daß die Affektionen nicht unverändert zum Zentral- 
organ gelangen. Quamrvis copiose, d. i. am copiose quam vis. 

Cap. 21. 48. Mit der Polemik gegen die Epikureer hatte Poseidonios 
begonnen und geschlossen, vgl. S. 31. Zu 48 vgl. 10. 1. Man beachte die 
lebhafte Apostrophe vos! qui — admirantur. An sich war das natürlich 
nicht insolens, sondern nur weil sie aus nichtigen Gründen und in anmaßen- 
der Weise Epikurs Naturerkenntnis priesen. Lucr. I, 63 Humana ante 
oculos joede cum vita iaceret in terris oppressa gravi sub religione — primum 
Graius homo mortalis tendere contra est oculos ausus. Tatsächlich schätzte 
Epikur die Naturphilosophie nur als Mittel zu dem hier in liberatos — metu 
angedeuteten Zweck (Kve. d. 11). Cic. hätte besser diesen Gedanken durch 
Hypotaxe angeschlossen *“quod liberati sint’. inventori. Diese Bezeich- 
nung gilt natürlich nur im Sinne der anmaßenden Epikureer, die alles, 
was vor Epikur in der Naturphilosophie geleistet ist, für nichts achten. 

ut deum. Epikur glaubte als Wohltäter der Menschheit eher gött- 
liche Verehrung beanspruchen zu dürfen als etwa Alexander und wurde 
tatsächlich in seiner Schule als Gott verehrt. Luer. V, 8 deus ille fuit. 

liberatos. Die innere Freiheit ist das Schlagwort der hellenistischen 
Philosophie. quo terrore? “was denn für. ..!’’ nicht fragend, sondern wie 
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tımeat ista, quae vos videlicet, si physica non didicissetis, timere- 
tis? “Acherunsia templa alia Orci, pallida leti, nubila tenebris 
Ioca.. Non pudet philosophum in eo gloriari, quod haee non 
timeat et quod falsa esse cognoverit? E quo intellegi potest, 
uam acuti natura sint, quoniam haec sine doctrina credituri 
fuerunt. Praeclarum autem nescio quid adepti sunt, quod di- yo 
«licerunt se, cum tempus mortis venisset, totos esse perituros. 
(Juod ut ita sit — nihil enim pugno —, quid habet ista res aut 
laetabile aut gloriosum? 

Nec tamen mihi sane quiequam oceurrit, cur non Pythagorae 
sıt et Platonis vera sententia. Ut enim rationem Plato nullam 
„dferret — vide quid homini tribuam —, ipsa auctoritate ıne 
Irangeret: tot autem rationes attulit, ut velle ceteris, sıbi certe 
persuasisse videatur. 

Sed plurimi contra nituntur animosque quasi capite dam- 22 
13608 morte multant, neque aliud est quicequamcurincredibilis iig 90 


zoiog Poßos; abweisend, vgl. 105 quem Hectorem? Plaut. Cure. 546 quos tu 
mihi luscos libertos, quos Summanos somnias? Stets wird dabei ein Wort 
ıles Partners durch Wiederholung aufgenommen. Vahlen Opuse. II S. 433. 

Acherunsia (über äch. vgl. zu 37) aus Ennius’ Andromacha Aechmalotis 
(sec. fr. 107). Da Varro de ling. lat. VII, 6 zitiert Acherusia templa alta Orci 
aalvete infera, schreibt Vahlen (in Anapästen): 


Acherusia templa alta Orci 
salvete infera 

pallida leti nubila tenebris 
loca. 


leti gehört wohl nicht zu loca, sondern zu pallida, vgl. deformem let: Sil. It. I, 
166. Der Genetiv gibt allgemein die Zugehörigkeit zur Sphäre des Todes an. 
templum (teuevog) urspr. der zu religiösen Zwecken, z. B. der Vogelschau, 
nbgegrenzte Raum, dann von weiten Räumen, die für einen bestimmten 
Zweck, eine bestimmte Person abgegrenzt gedacht werden. in eo bez. 
hei laudare, admirari u. &. das Gebiet, innerhalb dessen das Urteil gilt. 

49. nihil enim pugno. “Ich verzichte auf die Polemik, da es mir jetzt 
auf etwas andres ankommt’. D. II, 48 sed non pugno. nec tamen nimmt in 
engstem Anschluß an 39. 40 den dort fallen gelassenen Faden auf. homini 
voller klingend als ei, vgl. ep. I, 2, 3. viro (sehr beliebt bei Vergil, Aen. 1I, 
146. 158 ö.), bei dem man an virtus denkt (II, 43), wäre bei einem Mann der 
Wissenschaft unpassend. auctoritate, D. I, 62 Hunc ergo antepones Platoni 
et Socrati? qui ul rationem non redderent, auctoritate tamen hos minutos 


philosophos vincerent. velle nämlich persuadere, was aus persuasisse zu 
ergänzen ist. Zu 38 alıos. videatur ‘man sieht’ Yaivstaı, nicht doxer. 
0.1], 1386. 


Cap. 22. 50-52 (53 Auf.) Einleitung zu Teil III. Die Unsterblich- 
keit der Seele, wie sie von Pythagoras und Plato erkannt ist, erscheint 
vielen deshalb unglaublich, weil sie sich die körperfreie Seele nicht vorstellen 
können. Allein diese Existenzform bietet dem Denken nicht größere, 
sondern eher geringere Schwierigkeiten als die Existenz der Seele in dem 
so anders gearteten Leibe und ihre Verbindung mit diesem. Schwierig 
ist das Problem gewiß — sind doch dadurch Dikaiarch und Aristoxenos 
sogar dazu geführt worden, die selbständige Seele überhaupt zu leugnen — 
„ber gerade darum mahnt uns ja mit seinem yvoyı oavru» Apollo, der 
Frage nachzugehen. Und gewisse Tatsachen lassen sich in bezug auf die 
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anımorum videatur aeternitas, nisı quod nequeunt qualis animus 
sit vacans corpore intellegere et cogitatione comprehendere. (Quasi 
vero intellegant, qualis sit in ipso corpore, quae conformatio, quae 
magnitudo, qui locus; ut, si am possent in homine vivo cerni 
omnia, quae nunc tecta sunt, casurusne in conspectum videatur 
5i anımus, an tanta sit eius tenuitas, ut fugiat aciem? Haec repu- 
tent isti, qui negant animum sine corpore se intellegere posse: 
videbunt quem in ipso corpore intellegant. Mihi quidem naturam 
animi intuenti multo difficilior occurrit cogitatio, multo ob- 
scurior, qualis animus in corpore sit tamquam alienae domi, 
quam qualis, cum exierit et in liberum caelum quasi domum 
suam venerit. Si enim, quod numquam vidimus, id quale sit 


Seele wirklich feststellen, die uns ein sicheres Urteil in der Unsterblich- 
keitsfrage ermöglichen. quası — multant. C. scheidet nicht etwa zwei ver- 
schiedene Verurteilungen, die im Kriminalverfahren zeitlich getrennt aus- 
gesprochen wären {in der Verurteilung zum Tode ist der Verlust der bürger- 
lichen Persönlichkeit enthalten), sondern er meint: die Seelen werden 
gleichsam in einem tudicium capitis, einem Prozeß, in dem es um Leib und 
Leben geht, schuldig gesprochen und damit zum Tode verdammt. Das 
Bild auch F. II, 27 (ut cupiditatem) tamquam capitis accuset. — Der Ablativ 
capite bei d. auch 98 Verr. V, 109, Th. 1. 1. III, 419. quasi vero intelleg. 
ironisch wie meist die mit quasi eingeführten Widerlegungen. Vgl. die aus 
der Vorlage unseres Abschnittes stammende Stelle p. Mil. 84 nisi forte 
ideirco non putant (vim divinam esse), quia non apparet nec cernitur, proinde 
quasi nostram ipsam meniem, qua sapimus, qua providemus, qua haec ipsu. 
agimus ac dicimus, videre aut plane, qualis aut ubi sit, sentire possimus. 

ut, siiam possent... casurusne videatur an...? Ut leitet wie core oft einen 
als selbständig empfundenen Gedanken ein, vgl. 100 V, 40; Luc. 58 D. II, 
76. 99 u. ö. Daher ist auch die Ausgestaltung zu einer Frage an sich durch- 
aus verständlich, und V, 76 ist ganz ebenso überliefert: Ut ea qui adeptus 
sit, cur eum ... . non beatissimum etiam dixerim? Griechisch würde unser 
Satz etwa lauten ®ors, el xul olo» te Tv... ., NOTEROP xaradnkos Av yi- 
yveohei 00 doxei h buyn n Aavdavsın vw Öyıv ümo Asmrörntos; Sonst 
vgl. D. II, 129 Utrum philosophia dignius sagarum superstitione ista inter- 
pretari an explicatione naturae? ut, sı iam (einmal angenommen, daß) fieri 
possit vera coniectura somniorum, tamen isti, qui profitentur, eam facere non 
possint; ex levissimo enim et indoctissimo genere constant. 


51. animum sine corpore. Attrib mit Präp. wie II, 7 lectionem sine delec- 
tatione. videbunt ‘dann werden sie sich’s vielleicht überlegen’, vgl. II, 42. 
domt. Das überlieferte domui ist ausgeschlossen. ‘In Anwendung der IV. De- 
klination geht C., fast gar nicht über die vorklassische Weise hinaus, die nur 
den Abl. sg. domu und in schüchternen Anfängen den Akk. pl. domus 
kennt. Speziell der Dativ domui (zuerst wohl bei Caes. b. c. III, 112, 8) 
ist ihm noch fremd. Undenkbar ist ferner, daß Cicero eine so ausgesprochen 
dativische Form im Sinne des Lokativs verwendet hätte. Der Fehler der 
Handschriften (ebenso auch z. B. Rhet. ad Her. IV, 41. 67, aber nur in der 
schlechten Überlieferung) stammt daher, daß in der Spätzeit sich domui 
entsprechend dem allgemeinen Zurücktreten des alten Lokativs an Stelle 
von domi gedrängt hatte (vgl. wie huic für hic inschr. Funaioli Archiv f. 
lat. Lex. 13, 312). Von da gelangte es gelegentlich in solche Stellen der 
alten Texte, wo domi wegen Beifügung eines meae, alienae u. dgl. Schwierig- 
keit machte; ganz vereinzelt auch in Stellen mit unbekleidetem dom:“. 
Jacob Wackernagel. si (Hdschr. nisi) enim. Epikur führt die Erkenntnis 
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intellegere non possumus, certe et deum ipsum et divinum 
animum corpore liberatum cogitatione complecti possumus. 
Diesearchus quidem et Aristoxenus, quia diffieilis erat anımi 
nid aut qualis esset intellegentia, nullum omnino anımum esse 
dixerunt. Est illud quidem vel maxumum, animo ipso animum 52 
videre, et nimirum hanc habet vim praeceptum Apollinis, quo 
monet, ut se quisque noscat. Non enim, credo, id praeeipit, ut 
membra nostra aut staturam figuramve noscamus; neque nos 
«orpora sumus, nec ego tibi haec dicens corpori tuo dico. Cum 
ıgitur “nosce te’ dieit, hoc dieit: ‘'nosce anımum tuum.’” Nam 
eorpus quidem quasi vas est aut aliquod anımi receptaculum: 
ab animo tuo quiequid agitur, id agitur a te. Hunc igitur nosse 
uisi divinum esset, non esset hoc acrioris cuiusdam animi prae- 
optum tributum deo. 


der Außendinge zurück auf die Bilder (eid®A«), die von diesen aus zu uns 
relangen. Ohne eine solche Anschauung ist für ihn keine Vorstellung von 
vinem Objekte möglich. Er lehnt deshalb z. B. den stoischen Pantheismus 
ınit der Begründung ab se non posse intellegere, qualis sit rutundus deus 
(N. D. D, 46). Cicero läßt für den Augenblick diese Anschauung mit bezug 
„uf die Beschaffenheit der Seele außerhalb des Leibes gelten, hebt aber 
um so schärfer hervor, daß jedenfalls an sich die Existenz einer körper- 
freien Seele (so wenig wie die der Gottheit, der die Seele wesensverwandt 
ist) unserem Denken, das dabei von der sinnlichen Anschauung ab- 
„trahieren muß (N. D. H, 45), durchaus keine Schwierigkeit bereitet (vgl. 
auch 53 Anf.). — Mit corpore liberatum (vgl. zum Ausdruck C. m. 80 cum 
ummi admiztione corporis liberatus purus et integer esse coepisset) ist nur das 
Verlassen des menschlichen Lebens gemeint. Unkörperlich ist die Seele 
»o wenig wie die Gottheit. (Anders 66.) — Daß der Vordersatz ein Zu- 
yeständnis enthält, also si zu schreiben ist, zeigt certe. D. I, 128 quodsi 
ur id quidem conceditur, nonnumquam certe, quid futurum sit, intellegimus. 
0, III, 1 si minus imitatione tantam ingenii praestantiam consequi possumus, 
ruluntate certe proxime accedimus. nullum omnino vgl. zu 41. 


62. anımo videre vgl. 37. neque nos corpora. Die Anschauung wurzelt 
ın der pythagoreischen Seelenwanderungslehre, nach der die Seele sich 
nur von Zeit zu Zeit mit einem Leibe verbündet. Für uns ist sie zuerst 
ausgesprochen bei Ps.-Plato Alk. I p. 130e diultysraı — od eos ro oor 
au00@noV, &g Eoıxev, KAA& moös row» Alxıfıadnv noroduevog Tobg Aöyovg' 
rodro Ö’ Eorlv N Yoyn. — Yuytv oa Tuüs neledeı yvwpicaı 6 Enırarror 
yravar tavrov. Aus Poseidonios übernimmt diese Ansicht Cie. schon 
it. VI, 26 sic habeto non esse te mortalem sed corpus hoc; nec enim tu is es, 
yuem forma ista declarat, sed mens cuiusque is est quisque, non ea fiyura, quae 
ıliyito demonstrari potest. Axioch. 365e (wohl auch von Poseidonios ab- 


hängig) ro Ömolsıpdiv omun .... oda Eorıv 6 Avdremnog. Tiusis uev yao 
Fouev abvyn, Soov ddavarov Ev Hurra xadtzıpyuevor Yooveieo. aliquod 
gehört &r0 xowoö auch zu vas. receptaculum. Symesius Calvitiae 


enc. 6 nennt den Kopf »05 dogeiov. hunc. Plut. Demosth. 3. sl zavrös 
ij» co yvadı cavrör Eyeıv moogeigor. obx Av Eduneı zoöoreyue Pelov eivaı. 
. V, dd quod praeceptum quia maius erat, quam ut ab homine videretur, 
uleirco assignatum est deo. Leg. 158 cuius praecepti tanta vis et tanta sententia 
est, ut ea non homini quoipiam, sed Delphico den tribueretur. Als vetera 
praecepla sapientium (F. III, 73) galten die delphischen Tempelsprüche 
»chon zu Platos Zeit (Charm. 164dff.).  esset, non esset vgl. III, 15 F. U, 68 
est aliquid, quod nobis non liceat, liceat illis u. ö. 
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Sed si qualis sit animus ipse anımus nesciet, dic, quaeso, ne 
esse quidem se sciet, ne moveri quidem se? Ex quo illa ratio 
nata est Platonis, quae a Socrate est in Phaedro explicata, a 


23 me autem posita est in sexto libro de re publieca. ‘Quod semper 


movetur, aeternum est; quod autem motum adfert alicui quod- 
que ipsum agitatur aliunde, quando finem habet motus, vivendi 
finem habeat necesse est. Solum igitur, quod se ipsum movet, 
quia numquam deseritur & se, numquam ne moveri quidem 
desinit; quin etiam ceteris, quae moventur, hic fons, hoc prinei 
54 pium est movendi. Principii autem nulla est origo ; nam e principiv 
oriuntur omnia, ipsum autem nulla ex re alia nasci potest; new 
enim esset id prineipium, quod gigneretur aliunde. Quod sinum- 
quam oritur, ne occidit quidem umquam; nam principium extinc- 


Cap. 23. 58-55. Erster Unsterblichkeitsbeweis. Phaedr. 245e: 
Poyn näoa KYavarog. TO yap dsinivnrov Kirdvaror' ro 6” @ALo xıvoöv xel 
(‘aber dabei’) dr’ @Aov (aliunde) xıvodusvov navy Eyov xıynaeas nad- 
Aav Eysı Guns. uövov HN To würd aıvoüv, Üre 0Ux Amoheinov kavrd, obnore 
Anysı nıvodusvov, KAAR xal Tois KAhoıs 600 aıveitas Toöro anyn nal Key] 
xiviseng. — Koyn O8 Aykvrov. EE doyfis yio Avdyaın nv To yıyvonsvov 
yiyveodaı, adınv HE und’ £E Evo. el yao Fu Tov Koyn yiyvorto, 00x ün 
!rı Coxn yiyvoro. Ensin ÖE Kykunrov Eorıv, nal ddıdpFogov atrdo kvayın 
eivon. Goyis y&o IN Kdmokoueung obre adın nore Ex rov obre ÜANo EE Exeivng 
ysyioerar, Einso LE doyns dei r& navıa yiyvaesdaı. — 0odra ÖN xıriacews 
ud» Corn zo adrb aurd xıvoöv‘ zodro HF obr’ dnmoAlvoheı odrE yiyvastaı 
Övvarov, 7 nüvre TE odgavov näcdv Te yevecıy (U. ungenau natura) ovu- 
necodcav Griveı (concidat (et) consistat hat R. VI, 27), xal unnore aöhıy 
Eyeıv, 60ev Kiynderte yerserai. — dHardrov 6 neyaouevov Tod dp’ ean- 
Toö xıvovusvov, ıbouyijg obeiav re xal Aoyov (Wesen und Begriff, C. hier 
nur natura, nachher natura atque vis) roürov aörov rıs Aeyav 00x aioyv- 
veirai. av yio cöuc, © ulv Finder vd zıvsichen, Änpvyov, & di Evdofter 
adrn EE wbrod, Eurbvgor, wg tadıng odons Pösewg pugäs' el d’ Eorıy 
zoöro odrwg Eyov, un &hko rı elvaı ro wurd Eavrd xıvodv 9 abuynv, &E 
dvayıns Ayevyrov TE nal düdrarov Yuyn &v ein. “Was von außen her 
bewegt ist, bei dem ist ein Aufhören der Bewegung denkbar. Was 
dagegen die Bewegung aus sich hat, muß diese stets behalten, muß 


Prinzip der Bewegung sein. — Was aber Prinzip ist, kann weder aus 
etwas anderem entstanden sein, noch kann es vergehen, ohne daß auch 
alles vergeht, dessen Prinzip es ist. — So wäre auch mit dem Aufhören 


des Bewegungsprinzips jede Bewegung aufgehoben. — Also hat das, was 
sich selbst bewegt, ewig Bewegung, ist ewig. — In der Selbstbewegung 
besteht aber gerade das Wesen der Seele, also ist auch sie ewig’. Diese 
Argumentation (ratio) erweist tatsächlich nur ein ewiges Bewegungsprinzip 
für die Welt, nicht die Ewigkeit der individuellen Seele, und Poseidonios 
hat den Beweis (n. Hermeias z. Phädrus p. 114 Ast.) zunächst auf die 
Weltseele bezogen (vgl. N. D. II, 32 = Sext. IX, 75. 6, wo er aus der Selbst. 
bewegung auf die Beseeltheit und Göttlichkeit des Alls schließt, vgl. 8. 31, 
Anm.3), dann aber doch (wie Plato selber) indirekt auf die mit der Weltseele 
wesensverwandte Einzelseele übertragen. Cicero wiederholt hier seine Über- 
setzung aus dem Traum des Seipio (R. VI, 27) und hat später C. m. 78 den 
Beweis kurz rekapituliert. 

53. nesciet. Über das Fut. vgl. zu 29 reperientur. 

54. movendi xırnoeos. Das Gerundium bezeichnet den Verbalbegriff 
schlechthin und kann deshalb auch dem Passiv entsprechen. Verr. I, 54 
frequentia, quae eonvenit ludorum censendique causa. nec enim egs. C. hat 


22,53 — 24, 56 81 


Lıum necipsum ab alio renascetur nec ex se aliud creabit, si quidem 
nocesse est a principio oriri omnia. Ita fit, ut motus prineipium 
ux e0 sit, quod ipsum 3 se movetur; id autem nec nasci potest 
nec mori, vel concidat omne caelum omnisque natura <et) 
eonsistat necesse est nec vim ullam nanciscatur, qua a primo 
impulsa moveatur. Cum pateat igitur aeternum id esse, quod se 
ipsum moveat, quis est qui hanc naturam animis esse tributam 
neget? Inanımum est enim omne, quod pulsu agitatur externo; 
quod autem est animal, id motu cietur interiore et suo; nam 
Iinee est propria natura animi atque vis. Quae sı est una ex 
oınnibus quae se ipsa [semper] moveat, neque nata certe est et 
auterna est.” Licet concurrant omnes plebeii philosophi — sie 
enim ı, qui a Platone et Socrate et ab ea familia dissident, appel- 
landi videntur —, non modo nihil umguam tam eleganter ex- 
plicabunt, sed ne hoc quidem ipsum quam subtiliter conclusum 
sit intellegent. Sentit igitur animus se moveri; quod cum sentit, 
ıllud una sentit, se vi sua, non aliena moveri, nec accidere posse, 
ul. ipse umquam a se deseratur; ex quo effieitur aeternitas: nisi 
nid habes ad haec. 

Ego vero facile sim passus ne in mentem quidem mihi aliquid 
sontra venire; ıta ısti faveo sententiae. 

Quid? illa tandem num leviora censes, quae declarant inesse 
ın anımis hominum divina quaedam? quae si cernerem quem 


wohl 00x &» Erı &oyn (EE deynis die Platohandschr.) yiyvorro gelesen. 

motus principium ex eo sit = motus ordiatur ex eo ungenau für xirnjsens 
uoyn ro abro euro xıvodv.  velr) = ‘sonst’ ausschließend. nam haec egs. 
ungenau für &g ravrng odons Pücemg Abuxnis (so daß man sieht, dies ist das 
Wesen der Seele). guae auf natura atque visstatt auf animi bezogen. semper 
ı:t. nach dem Zusammenhang unmöglich und schon in V von alter Hand getilgt. 

55. plebeii philosophi. Wie 29 auf die Götter, so werden auf die Philo- 
“«phen Ausdrücke von römischen Staatsverhältnissen übertragen. Vgl. 
Hortens. fr. 102 tamquam consulares philosophos. Gemeint sind die Epi- 
kureer (minuti philosophi C. m. 85 Div. I, 62), die allein von den späteren 
Schulen für Männer wie Antiochos und Poseidonios nicht zur jamilia des 
Nukrates gehören (TI, 8) und speziell die disserendi elegantia, die durch 
pründliche Ausbildung gewonnene Fähigkeit klarer Erörterung (II, 6 
I". IV, 24) vermissen lassen (F. II, 27). sentit egs. Kurze Zusammenfassung 
des Beweises. efficitur, wird bewiesen. ad haec “mit bezug auf’ wie 
II, 42 III, 18 IV, 46. Die Unterbrechung markiert den Abschluß des Ab- 
sehnittes. Wenn dabei hier wie II, 42 F. N, 44 der Dozent seinen Vortrag 
(lurch eine Aufforderung an den Hörer, seine Meinung zu äußern, unter- 
hricht, so ist diese Form dem lebendigen platonischen Gespräch fremd, 
uber schon im pseudoplatonischen zweiten Alkibiades angewandt (143a ob 
N'slrı Ev vo Eyeıs noos radra, un cıore. 150b). sim. Plasberg vgl. 
wıt Terenz Andr. 203 Ubivis facilius passus sim quam in hac re me deludier. 

ne — quidem „geschweige daß ich es aussprechen sollte“. Ähnlich II, 42, 


Cap. 24. 56-70. Zweiter Unsterblichkeitsbeweis. Die Seele hat 
Kräfte, deren Entstehung aus irdischen Elementen nicht denkbar ist (56), 
I. das rezeptive Gedächtnis -— dabei ist nicht sowohl an Platos &vduvnoıs 
zu denken, der alles Lernen als Erinnerung an die Ideen faßt, die die Seele 
vor dem Eintritt ins Leben geschaut hat, und daraus die Unsterblichkeit 


55 
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ad modum nasci possent, etiam quem ad modum interirent, 
viderem. Nam sanguinem bilem pituitam, 0ssa nervos venas, 
omnem denique membrorum et totius corporis figuram videor 
posse dicere unde concreta et quo modo facta sint: aniımum 
ipsum — si nihil esset in eo nisi id, ut per eum viveremus, tam 
natura putarem hominis vitam sustentari quam vitis, quam 
arboris; haee enim etiam dieimus vivere. Item, si nihil haberet 


erschließt. Entscheidend ist vielmehr die alltäglich zu beobachtende Fähig- 
keit, eine unendliche Fülle von Eindrücken zu behalten, eine Fähigkeit, 
die der Menschenseele eigentümlich ist und auf deren überirdischen Ur- 
sprung weist (57—61) — 2. die spontane Tätigkeit des Intellekts (inventio 
atque excogitatio), durch die der Mensch von den einfachsten Erfindungen 
zur höchsten Kultur, zu Wissenschaft und Kunst gelangt. (62—64.) Das 
sind Leistungen, die den Menschen aus allen irdischen Wesen herausheben 
und ihn als Verwandten der Gottheit erweisen. Und wenn wir auch seine 
Seele nicht sehen, ihren Stoff vielleicht nicht bestimmen können: daß sie 
nicht irdischen, sondern göttlichen, ewigen Wesens ist, steht außer Zweifel. 
Wie wir die Existenz der Gottheit aus der vernünftigen Weltordnung er- 
kennen, so müssen wir die göttliche Natur der Seele aus ihren göttlichen 
Kräften erschließen (65a, 68—70). — Cic. gibt abgesehen von der Ein- 
schaltung der Stelle aus der Consolatio (66) und einigen Erweiterungen und 
Wiederholungen den Gedankengang des Poseidonios klar wieder. Dieser 
geht hier ganz selbständig vor. Den platonischen Beweis referiert er nur 
(57 quam .. . esse volt, effici volt, quem locum . ... explicat, 58 nihil enim ille 
putat esse) und legt das ganze Gewicht darauf, daß die geistigen Fähig- 
keiten der Secle auf einen überirdischen Ursprung weisen (59 ego autem 
maiore eliam uodam modo memoriam admiror). Die Seele ist dabei durchaus 
körperlich, die Frage, aus weichem Stoffe sie besteht, wird ausgeschieden, 
weil für den Beweisgang nur der Gegensatz zu den irdischen Elementen 
und die Verwandtschaft mit dem Göttlichen in Betracht kommt (65). Tat- 
sächlich nimmt er das feinste Pneuma als Seelenstoff an, vgl. zu $ 40. -- 
Zu eigen macht sich den platonischen Beweis aus der d«vauvnsıs Cicero 
selber in der Rekapitulation Cato m. 78. 

58. Beim Körper, seinen Teilen und seiner Erscheinung läßt sich die Art 
der Entstehung, der Ursprung aus den irdischen Elementen nachweisen. 
Das gleiche gilt von dem vegetativen Leben und den unvernünftigen Trieben 
der Seele. Dagegen weist der Intellekt uns über die Erde hinaus, — Zu- 
grunde liegt die stoische Lehre, daß das göttliche Pneuma in der Welt in 
sehr verschiedenem Feingehalt auftritt (vgl. S. 7). Danach kommt der 
anorganischen Welt nur der Zusammenhalt (£&ıs) zu, der Pflanzenwelt 
die pösıs, den Tieren die yvyrj, dem Menschen der Aoyos (St. fr. II, 458ff.). 
Nur dieser ist für Poseidonios gottverwandt und entwickelt die niederen 
Kräfte erst in der Verbindung mit dem Leibe. — Der Gedanke, bei den 
geistigen Kräften sei die Art ihres Entstehens und Vergehens überhaupt 
nicht erklärlich (guem ad modum egqs.), gehört wohl Cicero selbst. Für 
Poseidonios war wesentlich, daß sie aus den irdischen Elementen nicht 
abzuleiten sind. sanguinem videor posse dicere, unde. Prolepsis, in der das 
Subjekt des Nebensatzes in den Hauptsatz gezogen wird. ep. VIII, 10, 3 
Nosti Marcellum, quam tardus sit. animum ipsum. Das Stichwort, das 
den Gegensatz zum Vorigen markiert, stellt C. im bequemen Akkusativ 
(zu UI, 16) voran. Er konnte fortfahren ‘tam putarem hominis vitam sustentare, 
quam vitis vitam natura sustentat, ich würde ihn auf eine Stufe mit der 
pösıg oder &Aoyos bei; stellen, wenn nicht... ... Unwillkürlich drängt 
sich aber der Gedanke an erste Stelle, daß der Menschengeist seinem Wesen 
nach von jenen verschieden ist. So entsteht das Anakoluth. haec eus. 
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anımus hominis, nisi ut appeteret aut fugeret, id quoque esset 
«| commune cum bestis. Habet primum memoriam et eam 
ınfinitam rerum innumerabilium, quam quidem Plato recorda- 
lionem esse volt vitase superioris. Nam in illo libro, qui inseribi- 
[ur Menon, pusionem quendam Socrates interrogat quaedam 
oometrica de dimensione quadrati. Ad ea sic ille respondet ut 
puer, et tamen ita faciles interrogationes sunt, ut gradatim 
rospondens eodem perveniat, quo si geometrica didieisset. Ex 
yuo effiei volt Socrates, ut discere nihil aliud sit nisi recordari. 
(Juem locum multo etiam aceuratius explicat in eo sermone, 
yuem habuit eo ipso die, quo excessit e vita; docet enim quem- 
vis, qui omnium rerum rudis esse videatur, bene interroganti 
rospondentem declarare se non tum illa discere, sed reminiscendo 


1 
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Vgl. F. V, 39 Itaque et vivere vitem et mori dicimus arboremque et novellam et 
"etulam et vigere et senescere. Das gilt natürlich für die ganze Pflanzenwelt. 
Darum wird das unbestimmte Neutrum haec (nicht has) gewählt. ap- 
pieret aut fugeret («igeiv 7) pebyeır). Die Stoa unterscheidet den positiven 
und negativen Trieb, oeu; und &gooun) (St. fr. III, 169£f.). 

57. primum vgl. 61. Quid? ılla. Plato gründet auf die apriorischen Er- 
kenntnisse den Unsterblichkeitsbeweis (Phädon 72e ff., wo er auf Menon 82 
„urückweist). Denn da die Sinnenwelt die Begriffe nie vollständig wieder- 
yibt, so muß die Seele diese beim Eintritt in das Leben schon fertig mit- 
gebracht haben und die sinnlichen Empfindungen können nur die schlum: 
mernde Erkenntnis wiedererwecken. Wir müssen also auf eine Präexistenz 
«der Seele schließen. — Diese Präexistenz hat auch Poseidonios übernommen 
und daraufhin den strengen Sensualismus seiner Schule (zu 57) verlassen 
(zu 46). Aber so sehr er auch die Anschauung an sich billigte, einen zwingen- 
den Unsterblichkeitsbeweis konnte er darauf nicht gründen. Denn er be- 
trachtete die Ideen nicht als immateriell und insofern von der Körperwelt 
wesentlich geschieden, sondern setzte sie den Aoyoı oreouarıxoi, den alles 
lüiinzelgeschehen bestimmenden immanenten Kräften gleich (Schmekel 
N. 430), die er mit den übrigen Stoikern als körperlich und damit auch als 
sinnlich wahrnehmbar ansah. Daher konnte er die Möglichkeit der ortho- 
ılox-stoischen Auffassung, daß die Begriffe sich erst nach der Geburt rein 
„ensualistisch auf Grund der bloßen vernünftigen Anlage der Menschenwelt 
entwickeln, nicht bestreiten. recordationem dvduvncıv Menon 8le ff. 
ılimensione Ausmessung. pusionem. Der xe«is des Menon ist in Wirklich- 
keit ‘Sklave’, nicht Knabe. ita Jaciles interrog. Der Ausdruck ist nicht 
glücklich, denn C. meint natürlich, daß ihm die Beantwortung der 
“ragen leicht fällt. Auch daß dies eben wegen der @v&urnecıs der Fall ist, 
kommt nicht scharf heraus. Besser C. m. 78. locum wie röro» bez. den 
Abschnitt der Rede (Diskussion) und das darin abgehandelte 'Thema. D. 
Il, 2 perpurgatus est is locus (sc. de finibus) a nobis quinque libris, ib. 3 1, 65. 

in eo sermone P’hädon 72eff. £s»voias. Ü. bezeichnet im Anschluß an Posei- 
ılonios Platos Begriffe mit Termini der stoischen Lehre. Nach dieser gleicht 
lie Seele bei der Geburt einer Wachstafel, die allmählich durch die sinn- 
lichen Wahrnehmungen beschrieben wird. Dadurch, daß von vielen gleich- 
artigen Wahrnehmungen das Wesentliche gleichsanı in einem Siegelabdruck 
(vareoppeyısufvn consignata) festgehalten wird, entsteht der Begriff (Ev- 
ror@), den Chrysipp Eugpvros (innata, 27 insitum) nannte, nicht weil er 
bei der Geburt entwickelt vorhanden wäre, sondern weil er auf Grund der 
angeborenen Disposition sich spontan in der Seele bilde. (St. fr. I, 59; IE, 
3, v. Arnim Realene. ILI Sp. 2507.) Die Entwicklung dieser Begriffe voll- 


| 
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recognoscere, nec vero fieri ullo modo posse, ut a pueris tot rerum 
atque tantarum insitas et quasi consignatas in animis notiones, 
quas Evvoiag vocant, haberemus, nisi animus, ante quam in cor- 
58 pus intravisset, in rerum cognitione viguisset. Cumque nihil 
.. . esset, ut omnibus locis a Platone disseritur — nihil enim ille 
putat esse quod oriatur et intereat, idque solum esse, quod sem- 
per tale sit, quale est (idös«v appellat ille, nos speciem) —, non 
potuit animus haec in corpore inclusus adgnoscere, cognita attulit: 
ex quo tam multarum rerum cognitionis admiratio tollitur. Ne- 
que ea plane videt anımus, cum repente in tam insolitum tamque 
perturbatum domicilium inmigravit, sed, cum se collegit atque 
recreavit, tum adgnoseit illa reminiscendo. Ita nihil est aliud 
59 discere nisi recordari. — Ego autem maiore etiam quodam modo 
memoriam admiror. Quid est enim illud, quo meminimus, aut 
quam habet vim aut unde nat[urlam? Non quaero quanta 


zieht sich im Kindesalter (a pueris). notiones. Luc. 30 übersetzt Cie. 
notitiae rerum, dann F. III, 21 simul cepit intellegentiam vel notionem potius, 
quam appellant Evvore» illi. 

58. cumque nihil esset. Hier ist wohi eine Zeile ausgefallen, etwa eorum 
quae sensibus perciperentur. Denn der ganze Beweis beruht ja auf der 
Gegenüberstellung der vernunftmäßig erkannten unveränderlichen, wahr- 
haft seienden Ideen und den Objekten der sinnlichen Wahrnehmung, die 
in stetem Werden und Wandel begriffen kein wahres Sein enthalten und 
deshalb aus sich auch keine Erkenntnis von diesem ermöglichen, sondern 
nur die dvauvnoıs an früher Geschautes wecken. semper tale sit, quale 
est, &meg del xarı tadrı xal acabrag Eysı Phäd. 78c. Ac. I, 30 mentem 
volebant esse rerum iudicem; solam censebant idoneam cui crederetur, quia sola 
cernerel id, quod semper esset simplex ei unius modi et tale, quale esse. Hanc 
li ideav appellant, iam a Platone ita nominatam, nos recte speciem 
possumus dicere. non potuit setzt den Vordersatz nicht genau fort, da 
haec auf die in der Parenthese genannten Ideen geht. in corpore inclusus 
aus seiner leiblichen Existenz heraus, vermöge der Sinnesorgane. tam 
multarum rerum. Dies trägt C. aus Poseidonios’ Beweis (60. 1) in den plato- 
nischen hinein, für den die Vielheit der Begriffe unwesentlich ist. cum 
repente. Tim. 43 schildert Plato die Erschütterungen, die in der Seele durch 
die Verbindung mit dem Leibe hervorgerufen werden, und fährt dann fort: 
die IN raüre ndvra a nature vo xar Goyas Te &vous YuyN ylyveraı 
ro meöroV, örav eis sau Evdstn Honcov, und erst allmählich kommen die 
geistigen Kräfte zur Geltung (44a b). 

58. ego auiem stellt scharf den eigentlichen Beweis, den C. von Posei- 
donios übernimmt, dem bisherigen Referat gegenüber. Doch ist eine Form 
gewählt, die die Hochachtung vor Plato wahrt. ‘In der gewöhnlichen Auf- 
fassung bietet das Gedächtnis fast (quodam) noch mehr Anlaß zur Ver- 
wunderung’. Bei admiror denke man an Plato Theät. 155d und y&o gYılo- 
00pov roüro ro natog, Tb Favudkeıv ‘00 yag &AAn Koyn) pıRocogpias 7) «urn. So 
regt hier die Verwunderung über den Umfang des Gedächtnisses die For- 
schung an nach dem Vermögen, das diesem zugrunde liegt, nach dessen 
Wesen und Ursprung (natam vgl. 60). Und wenn auch die positive Lösung 
des Problems sehr schwierig ist, so viel muß man sich klar machen (intelle- 
gendum puto 60), daß das Gedächtnis sich nicht auf mechanischem Wege 
aus den irdischen Elementen ableiten läßt (61). maiore modo. Der Ab- 
lativ ist wohl durch den Zusatz von quodam veranlaßt, mit dem sich modo 
leicht verband. Sonst wird maiorem in modum gebraucht (bes. in Emp- 
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nemoria Simonides fuisse dieatur, guanta Theodectes, quanta is, 
yui & Pyrrho legatus ad senatum est missus, Cineas, quanta 
nıuper Charmadas, quanta, qui modo fuit, Scepsius Metrodorus, 
ynanta noster Hortensius: de communi hominum memoria loquor 
ol eorum maxume, qui in aliquo maiore studio et arte versantur, 
yuorum quanta mens sit difficile est existimare; ita multa memi- 
norunt. 

Quorsus igitur haec spectat oratio? Quae sit illa vis et unde 25 
sit, intellegendum puto. Non est certe nec cordis nec sanguinis 
ı0c cerebrı nec atomorum: animae sit ignisne nescio, nec me 
pudet, ut istos, fateri nescire quod nesciam; illud, si ulla alia de 
rı obscura adfırmare possem, sive anıma sive ignis sit anımus, 
sum iurarem esse divinum. Quid enim? obsecro te, terrane tibi 


fehlungsbriefen m. i. m. tibi illum commendo ep. XIll, 34. 40 ö.).  sSimo- 
nides, der bekannte Dichter (556-468). Vgl. de or. II, 351—53 gratiamque 
habeo Simonidi illi Cio, quem primum ferunt artem memoriae protulisse. 
Von Theodektes, einem Freunde des Aristoteles, der Tragödien und eine 
Rhetorik verfaßte, sagt Quint. XI, 2, 51 Quin semel auditos quamlibet multos 
versus prolinus dieitur reddidisse T’heodectes. Cineas aus Thessalien, der 
Iekannte Unterhändler des Pyrrhus. Plin. nat. hist. VII, 24, 88 Cineas 
Pyrrhi regis legatus senatui et equestri ordini Romae postero die, quam ad- 
venerat, nomina reddidit. Sen. controv. I prooem. dehnt dies sogar auf 
umnem urbanam circumfusam plebem aus. Charmadas. Antonius sagt 
hei Cie. in dem Abschnitt über die memoria de or. II, 360 vidi ego summos 
Iumines et divina prope memoria Athenis Charmadam (Akademiker, Schüler 
ıdles Karneades, um 108), in Asia, quem vivere hodie (91) aiunt, Scepsium 
MHetrodorum (Rhetor, der auch Karneadas gehört, später im Dienste des 
Mithradates und auf dessen Befehl 70 hingerichtet). noster (im Gegen- 
nutz zu den Griechen) Hortensius. Mit dem etwas älteren Hortensius (114 
bis 50) rang C. lange um den Ruhm des ersten Redners von Rom. Von 
«inem Gedächtnisse sagt Cic. Brut. 301 Primum memoria tanta, quantam 
ın nullo cognovisse me arbitror, ul, quae secum commentalus essel, ea sine 
seripto verbis eisdem redderet, quibus cogitavisset. Vgl. Luc. 2. existimare 
als Kompositum von aestimare beurteilen. Or. 112 u existimatores videamur 
loqui, non magistri. 

Cap. 25. 80. Quorsus. Nachdem C. die ihm aus der Rhetorik geläufigen 
Beispiele für die Kraft des Gedächtnisses angebracht hat, nimmt er das mit 
(uid est enim (59) begonnene Thema wieder auf. cordis. Die Genetive 
hezeichnen die Herkunft. animae vgl. zu 19. istos. Vgl. zu 39. C. 
(lenkt hier wohl allgemein an die Dogmatiker (außer Poseidonios, der 
ılie Frage hier aus bestimmten Gründen offen gelassen hatte). nescire. 
Als Subjektsakkusativ wird noch das eigentlich zu pudet gehörige me emp- 
funden. N. D. I, 109 puderet me dicere non intellegere. ülud. Als Aka- 
ılemiker kann C. nicht fortfahren adfirmo (Luc. 8 nos probabilia multa 
habemus, quae sequi facıle adfirmare vix possumus), hebt aber um so stärker 
hervor. “Könnte ich überhaupt ein apodiktisches Urteil fällen, so würde 
ih es hier tun und sogar eidlich bekräftigen.” Infolge dieser Zwischen- 
Iemerkung wird dann der Nachsatz ohne Rücksicht auf :llud geformt. — 
uhbscura ist eine für den Akademiker eigentlich unzulässige Einschränkung, 

sive — sit. Das Übliche bei Cie. ist, daß auch im Nebensatze des irrealen 
Condicionalsatzes der Conj. imperf. steht. Aber vgl. F. I, 25 si concederetur, 
vtiamsi ad corpus nihil referatur, ista sua sponte et per se esse iucunda, per 
„e esset el virtus et cognitio rerum expetenda. terrane = terreno principi- 
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hoe nebuloso et caliginoso caelo aut sata aut concreta videtur 
tanta vis memoriae? Si quid sit hoc non vides, at quale sit: vides: 

6ı si ne id quidem, at quantum sit profecto vides. Quid igitur? 
utrum capacitatem aliıguam in anımo putamus esse, quo tam- 
quam in aliquod vas ea, quae meminimus, infundantur? Ab- 
surdum id quidem; qui enim fundus aut quae talis anımi figura 
intellegi potest aut quae tanta omnino capacitas? An inprimi 
quasi ceram anımum putamus et esse memoriam signatarum 
rerum in mente vestigia? Quae possunt verborum, quae rerun 
ipsarum esse vestigia, quae porro tam inmensa magnitudo, quao 
illa tam multa possit effingere? 


orum genere 42; der Ab}. wie Luc. 121... corporibus concreia. hoc nebu- 
loso egs. Vgl. 42. Der Abl. bez. die näheren Umstände. sata — concreia 
aus einem Element entstanden — aus mehreren zusammengesetzt. hoc 
= illud quo meminimus 59. 


61. capacitatem. Cic. will einen griechischen Ausdruck wiedergeben, der 
allgemeiner als «yyeiov einen Aufnahmeraum bezeichnete (etwa vrodoyıp), 
und bildet dazu dieses Wort, das freilich eher Aufnahmefähigkeit bedeuten 
würde. gquidem hebt nur das id hervor, vgl. 17 superbum id quidem est. 

ceram. Die Ansicht, daß die Seele einer Wachstafel gleiche, auf der die 
einzelnen Wahrnehmungen wie Siegelabdrücke erhalten werden, kritisiert. 
schon Plato Theät. 19icff. Zenon nahm sie auf und bestimmte die Vor- 
stellung als rünwoıs &v Tysuovına. Daß er sich diesen Abdruck ganz plastisch 
in der materiellen Seele dachte, zeigen die Worte &vanousuryusrn und Evene- 
Gpeayıswern, die er von der gavraoıc gebraucht (fr. 58. 9). Seine Nachfolger 
urteilten verschieden. Kisdvdng ulv y&o Tnovse iv TUnwsıv xar& EiooyıjV 
zes nal Eboyiv BoreE xul 7» dia Tov Öaxrviimv yıyvousrnv Tod E08 
zörwoıv (fr. 484), Chıysipp dagegen verwarf diese grob-materialistische 
Anschauung und sprach von einer Wandlung (£regoiwoıs), die im Zen- 
tralorgan der Seele vor sich gehe (fr. phys. 56). Poseidonios konnte ihm im 
ganzen folgen, betonte aber wohl stärker, daß die Voraussetzung für diesen 
Vorgang die ganz besondere Feinheit des menschlichen Seelenpneumas sei. 

effingere = effigiem retinere. 

61. Quid—65. Noch mehr spricht für die Gottverwandtschaft der Men- 
schenseele die inventio atque excogitatio, die spontane Tätigkeit des Intellekts, 
die die Grundlagen der Kultur geschaffen hat (Sprache, staatliche Ordnung, 
Schrift und Planetenbeobachtung), noch früher die praktischen Fertig- 
keiten erfand, später zu Künsten wie Musik, zur Wissenschaft der Astro- 
nomie fortschritt, die ihren Höhepunkt in Dichtung, Redekunst und vor 
allem der Philosophie hat (64). Das sind geistige Fähigkeiten, wie wir sie 
außer beim Menschen nur bei der Gottheit denken (65), und wenn z. BD. 
Archimedes in seinem Planetarium die Bewegung der Himmelskörper nach- 
bildet, so ist diese Reproduktion ein Ausfluß desselben Intellekts, der bei 
Erschaffung der Welt wirksam ist (63). — Die Philosophie nennt C. $ 61 
omnium mater artium. Das paßt nicht zur vorhergehenden Darstellung, wo 
die Künste der Philosophie gleichgeordnet erscheinen. Dagegen finden wir 
diese Auffassung in der ganz ähnlichen Schilderung V, 5, wo Cie. wohl aus 
Poseidonios’ Protreptikos schöpft, und bei Poseidonios selber, der nach 
Sen. ep. 90, 7. 20 auch die praktischen Fertigkeiten, wie Häuserbau, Weberei, 
Ackerbau (vgl. hier 62) als Erfindungen der Philosophie ansab. Denn 
‘Philosophie’ umfaßte für ihn in weitestem Sinne eben das, was hier unter 
die inventiv fällt. Bei Cic. bricht, wie gesagt, $ 64 diese Anschauung des 
Poseidonios durch. Sonst faßt er aber doch die Philosophie in engerem Sinne 


25, 60 — 62 87 


Quid? illa vis quae tandem est, quae investigat occulta, quae 
inventio atque excogitatio dieitur? ex hacne tibi terrena mortali- 62 
que natura et caduca concreta ea videtur? aut qui primus, quod 
kummae sapientiae Pythagorae visum est, omnibus rebus im- 
posuit nomina, aut qui dissipatos homines congregavit et ad 
kocietatem vitae convocavit, aut qui sonos voecis, qui infiniti 
videbantur, paucis litterarum notis terminavit, aut qui errantium 
»tollarum cursus, praegressiones, instiltu]tiones notavit? Omnes 
ınagni; etiam superiores, qui fruges, qui vestitum, qui tecta, qui 
eultum vitae, qui praesidia contra feras invenerunt, a quibus 
mansuefacti et exculti a necessarlis artificiis ad elegantiora deflu- 
ximus. Nam et auribus oblectatio magna parta est inventa et 
iumperata varietate et natura sonorum, et astra suspeximus cum 


und stellt sie den übrigen artes gegenüber. Er mochte sich um so eher hier 
frei bewegen, als er ähnliche Gedanken schon früher (R. IL, 3) vorgebracht 
hatte. (Zum Ganzen vgl. Corssen S. 23, Schmekel S. 287.) Zur ganzen 
Stelle vgl. Axiochos 370b, wo wohl auch Poseidonios vorliegt: 05 y&e &v 
enen Ye pboıs eig TOooVd’” üwpog dinoaro peystoroyias, Bote xure- 
yuovijoaı utv dnzoßailorrav Inoiov Pias, Ötansonıwcacter ÖE neiayn, 
dsipacdhaı dt Gorn, xaraoınoacdeaı ÖL nokıreiag, Araßaeıpaı ÖdE Eis ToV 


& ungavor xal ldeiv meoıpoods dctowv nal Ögouovs HAov te nal aehrjvng..., 
! ıl un ru Deiov Ovrog Evijv weine ıH Yurn, de’ 00 mv av rnlnavde 
n:olvorav xal yvacıv Eoyev.  quae inv. occulta bezeichnet das Wesen der 


f vis, während der folgende Relativsatz nachträglich die Benennung zufügt. 


62. hacne. Erst in klassischer Zeit wird -ne unmittelbar an die Formen 

} von hic angefügt, älter ist hicine usw. (mit Abschwächung des deiktischen 
ce). Vgl. Neue-Wagener II, S. 421ff. autqui. Die antike Theorie rechnet 

| lei allen Kulturfortschritten mit einem einzelnen Erfinder (zu $ 38). Daher 
schiebt sich für Cicero hier, wo er die inventio an Spezialfällen erweisen will, 


n als Erklärung zu ea unwillkürlich das persönliche aut qui... aut qui ein. 
imposuit nomina. DaB Pythagoras rov Feusvov rü Hvöuare rois rodyuosı 
(man dachte sich die Kulturfortschritte gern als ‘Erfindungen?’ eines ein- 
zelnen) für den größten oder einen der größten Weisen erklärt habe, wird 


oft erwähnt; doch darf man dabei nicht an sprachphilosophische Unter- 
suchungen denken. Vgl. Zeller I? S. 473. dissipatos vgl. V, 5 tu (die 
l’hilosophie) dissipatos homines in societatem vitae convocasti. Ebenso aber 
sehon p. Sestio 91, de or. I, 36 und (in enger Verbindung mit der Erfindung 
der Sprache) R. III, 3. sonos eys. R. III, 3 a simili etiam mente vocis, 
yui videbantur infiniti, soni paucis notis inventis sunt omnes signalti. er- 
rınlium. N.D.1II, 51 mazume vero sunt admirabiles motus earum quinque 
stellarum, quae falso vocantur errantes. nihil enim errat, quod in omni aeterni- 
tule conservat progressus et regressus reliquosque motus constantis et ratos.. . 

tum recedunt tum antecedunt . .. . tum celerius moventur tum tardius, tum 
umnino ne moventur quidem, sed ad quoddam tempus insistunt. — Poseidonios 
hielt am geozentrischen System fest und erklärte die scheinbaren Unregel- 
mäßigkeiten der Planetenbahnen durch die Annahme von Planetensphären 
und Epizyklen (Schmekel 8. 283). Cic. greift hier der Erwähnung der 
Astronomie vor und hätte besser wie R. Ill, 3 nur davon gesprochen, wie 
die Beobachtung von Sonne und Mond die Zählung von Tagen, Monaten 
ınd Jahren ermöglicht. Vgl. z. B. auch Aisch. Prom. 454ff.  fruges Acker- 


er © 


bau, vgl. Poseidonios bei Sen. ep. 90, 21. defluximus kamen allmählich zu 
höherer Kultur. temperata “in Harmonie gebracht” zu varielate wie in- 
venta zu natura.  susperimus wie R. III, 3 prima inpulit, ut suspiceremus 


tie, Tusc. v. Heine-Pohlenz. I. 7 
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ea, quae sunt infixa certis locis, tum illa non re, sed vocabulo 
errantia, quorum conversiones omnisque motus qui animo vidit, 
is docuit similem animum suum eius esse, qui ea fabricatus esset 
63in caelo.. Nam cum Archimedes lunae, solis, quinque errantium 
motus in sphaeram inligavit, effecit idem quod ille, qui in Timaeo 
mundum aedifieavit, Platonis deus, ut tarditate et celeritate dissi- 
millimos motus una regeret conversio. (@uod si in hoc mundo 
fieri sine deo non potest, ne in sphaera quidem eosdem motus 
‚Archimedes sine divino ingenio potuisset imitari. 
26  Mihi vero ne haee quidem notiora et inlustriora carere vi 
* divina videntur, ut ego aut poötam grave plenumque carmen sine 
caelesti aliquo mentis instinetu putem fundere aut eloquentiam 
sine maiore quadam vi fluere abundantem sonantibus verbis ube- 
ribusque sententis. Philosophia vero, omnium mater artium, 
quid est aliud nisi, ut Plato, donum, ut ego, inventum deorum? 


in caelum. non re. Plato Legg. 822 oü yde Eorı roüro ro düyun dotürv 
megl cEAnvıs re xal TAlon xal av Alkov Kcroov (der *rkavnra’ Tim. 38c), 
og deu wiavärei notre, Vgl. die eben angeführte Stelle aus N. D. quo- 
rum. Hier handelt es sich um die astronomische Erklärung der Himmels- 
phänomene. docuit = re probavit. 

63. Archimedes. Dieses Planetarium beschreibt Cie. R. I, 22. Es ver- 
anschaulichte die Bewegungen der Gestirne, das Verhältnis ihrer Umlaufs- 
zeiten, das Eintreten der Finsternisse usw. Poseidonios verwendet dieses 
bei Sext. IX, 115 umgekehrt zu einem Schluß vom menschlichen Intellekt 
auf den in der Welt waltenden göttlichen. Ebenso Cic. N. D. II, 88, der 
noch erwähnt, daß Poseidonios selber auch eine Sphära gefertigt hat. 
quingue Uranus und Neptun waren dem Altertum unbekannt. uaedificavıt, 
weil bei Plato der Weltschöpfer dnuoveyos genannt wird. ut tarditate 
eqs. Plat. Tim. 39a: von den Gestirnen 6 uv ueifova ro d’ Ekurro nöxdor 
lov. Härzov ubv ra ov lurro, c& Ö8 vor usiko Bouddrsegov megimer. 

sine div. ingenio = nisi d, i. habuisset. IV, 44 numquam tantos progressua 
sine flagranti cupiditate facere potuissent. 

Cap. 26. 64. mihi vero. In dieser starken Betonung bricht unwillkürlich 
das Verhältnis zu der Vorlage durch, in der die Astronomie besonders ge- 
rühmt war. ne — quidem heißt nur ‘auch nicht? und bedeutet keine Herab- 
setzung der Poesie und Rhetorik. ut putem erläuternd, so daß “ich glauben 
sollte’. Die Negation erstreckt sich mit auf den abhängigen Satz. II, 45 
numgquam terminat nec magnitudinis nec diuturnitatis modum, ut sciam, quid 
summum dicat in dolore. poetam. Die platonische Anschauung, daß keiner 
ein wahrer Dichter ist, ö5 &v &vsv uwvixg Movoov El noınrınds Pogus 
&pixntar (Phädr. 245a), übernimmt Cie. auch de or. II, 194, D. I, 80 und 
beide Male dehnt er sie auch auf die Rede aus. Vgl. noch p. Archia 18 si- 
a summis hominibus accepimus poelam . . . quasi divino quodam spiritu in- 
flari. jundere vgl. 107. sonantibus verbis entspricht dem plenum, uh. 
sententiis dem grave. mater. De or. I, 9 omnium laudatarum artium 
procreatricem quandam ei quasi parentem eam, quam gyıLlocoplav Graeci 
vocant, ab hominibus doctissimis iudicari F. V, 7 Br. 322, ut Platı. 
Ellipse wie Luc. 17 ut Graeci, 124, L. II, 26 guod T’'hales. Zur Sach« 
Tim. p. 472 ££ hr» Emopisduete Yılocopias yEvog, od usifov dyadov obr' 
narEV 0bP” es nord To Iren yErsı dwondiv Ex Fehr. Auch Sen. ep. 
90, 1 nennt die Philosophie ein Geschenk der Götter. Da aber die Tätig 
keit des göttlichen Intellekts selber ein „Wissen von göttlichen und mensch- 
lichen Dingen“ ist, so kann die Philosophie auch als eine Äußerung der 


25, 62 — 26, 65 89 


Ilaec nos primum ad illorum cultum, deinde ad ius hominum, 
4uod situm est in generis humani societate, tum ad modestiam 
inagnitudinemgue animi erudivit, eademque ab animo tamyuam 
ab oculis caliginem dispulit, ut omnia supera infera, prima 
ultima media videremus. Prorsus haec divina mihi videtur vis, 65 
quae tot res efficjat et tantas. Quid est enim memoria rerum et 
verborum, quid porro inventio? Profecto id, quo nein deo quidem 
yuieguam maius intellegi potest. Non enim ambrosia deos aut 
nectare aut Juventate pocula minstrante laetarı arbitror, nec 
IHomerum audio, qui Ganymeden ab dis raptum ait propter for- 
mam, ut Iovi bibere ministraret; non iusta causa, cur Laomedonti 
(anta fieret iniuria. Fingebat haec Homerus et humana ad deos 
(ransferebat: divina mallem ad nos. Quae autem divina? Vigere, 
Kupere, invenire, meminisse. Ergo animus qui... ., ut ego dico, 
divinus est, ut Euripides dicere audet, deus. Et quidem, si deus 
ınventio des göttlichen Geistes betrachtet werden (vgl. 65). primum egs. 
Sie begründet Religion und — durch die 4 platonisch-stoischen Kardinal- 
tıgenden: dixawoovrn, die auf dem von den Philosophen geschaffenen Ge- 
meinschaftsleben beruht, sogpeosdrn useyalorpvuyie (zu 95) copiae — Sitt- 
lichkeit. supera — media Asydeton wie oft, wo der Umfang eines Be- 
riffs durch die in ihm enthaltenen Gegensätze umschrieben wird. 

65. haec vis greift auf 61 illa vis zurück, doch verbindet Cic. mit dem 
Abschluß des Abschnittes über die inventio ungeschickt sofort den Rück- 
blick auf den vorhergehenden Teil über die memoria. Juventas, altrömische 
Göttin, später der Hebe gleichgesetzt(Wissowa 8.125). 41 oi ö& Yeol map Zupl 
xwitnuEvor TYORdmvro zevsen £&v dantdo, werk dE ogyıcı morvie "Hßn 
verzap Emvoyosi. Ganymeden. Y 232 Toevvundns, 65 I} nakkıcros yEvero 
tvıeov Avdehnan, Tov nal Avnpsidavro Feol Lil oivoyostsıv allsos 
ıfprxa 0lo, bibere ministraret nach Analogie des in der Umgangssprache 
ganz geläufigen dare bibere (Thes. 1. I. II, 1960) zur bequemen Wiedergabe 
von oivoyosder gebildet. Bei Dichtern ist die Ergänzung bes. von dare 

(durch einen Infinitiv sehr häufig. non iusla causa ist Apposition nicht 
zum Inhalt des ganzen vorhergehenden Satzes (zu 86), sondern zu propter 
formam, ut... und deshalb als Ablativ zu fassen. Vgl. 107. — Ganymedes 
ıst. nach Y 232 Sohn des Tros, bei Eur. Tro. 822 Sohn des Laomedon. 

humanaegqs. Xenophanes fr. 11 navzc teoio’ dvednuav”Ouneos ’"Holodog 
11, 0608 ao’ dvifg@noLdıv Oreidsn xul aporos Eoriv, animus qui... Nach 
$66 und R. VI, 26 mens cuiusque is est quisque ... . deum te igitur scito esse, 
siquidem est deus qui viget qui senlit qui meminit scheint auch hier etwa 
ein viget invenit meminit ausgefallen. Nur dann ist auch die richtige Rück- 
kehr zur Erörterung über die Seele gegeben. Euripides fr. 1018. Im 
Wortlaut kennen wir nur die Umbildung Menanders ö voög y&e Nuav Eorıv 
iv &xdor@ eos. Euripides folgt, wenn er menschliche und göttliche 
Vernunft als gleichartig ansieht, Anaxagoras. Vgl. Troad. 885 öorıs zor’ 
ti 60, ÖvVoronuoros eidevar, Zeug, EiT’ dvayun pboeog eire voog Poorür, 
moonvedunv GE 

65. et quidem — 87 ist in der Hauptsache Zutat Ciceros zu denı Unsterb- 
Iichkeitsbeweis aus den göttlichen Kräften der Seele (vgl. zu 56--70). Posei- 
‚lnios hatte hier nur als Überleitung zu 68—70 etwa den Gedanken: „Und 
wenn wir auch die Seele nicht sehen, ihren Stoff vielleicht nicht bestinnmen 
kunen, so müssen wir ihre Existenz so gut wie die der Götter aus ihren 
Kräften erschließen“ (70). Cicero hat seine Vorlage erweitert durch eine 
lanschaltung aus seiner Consolatio (vgl. S. 29), die er dadurch mit dem 

;* 
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aut anima aut ignis est, idem est anımus hominis. Nam ut illa 

natura caelestis et terra vacat et umore, sie utriusque harum 

rerum humanus animus est oxpers; sin autem est quinta quaedam 

natura, ab Aristotele inducta primum, haec et deorum est et 

animorum. Hanc nos sententiam secuti his ipsis verbis in Conso- 
n latione [hoc] expressimus. 

. r “Animorum nulla in terris origo inveniri potest; nihil enim 
est in animis mixtum atque concretum, aut quod ex terra natum 
atque fietum esse videatur, nihil ne aut umidum quidem aut, 
flabile aut igneum. His enim in naturis nihil inest, quod vim 
memoriae, mentis, cogitationis habeat, quod et praeterita tenent 
et futura provideat et compleeti possit praesentia. Quae sola 
divina sunt, nee invenietur umquam unde ad hominem veniro 
possint nisi a deo. Singularis est igitur quaedam natura atque 
vis anımi, seiuncta ab his usitatis notisque naturis. Ita quiequid 
est illud, quod sentit quod sapit, quod vivit quod viget, caeleste 
et divinum ob eamque rem aeternum sit necesse est. Nec veru 
deus ipse, qui intellegitur a nobis, alio modo intellegi potest nisi 
mens soluta quaedam et libera, segregata ab omni concretione 
mortali, omnia sentiens et movens ipsaque praedita motu sem- 

67 piterno. Hoc e genere atque eadem e natura est humana mens. 


Übrigen verknüpft, daß er in 65b und 67 Gedanken über die stoffliche Ver- 
wandtschaft der Seele mit dem göttlichen Pneuma vorwegnimmt, die in 
70b ihren eigentlichen Platz haben. Die Stelle der Consolatio hat einen gan“ 
ähnlichen Beweisgang. Während aber in 65 wie in 40ff. bei aller Reservo 
als selbstverständlich betrachtet wird, daß die Seele wie die Gottheit irgend 
wie mit den himmlischen Elementen Feuer und Luft zusammenhänge, 
leugnet $ 66 in platonischer Weise dies durchaus (nihıl .. . aut jlabile aut 
igneum) und betrachtet die Seele durchaus als immateriell. aut anima 
aut ignis vgl. 40ff. und Stoic. fr. II, 416. 418, wo diese beiden Element 
als die Träger des gestaltenden Weltprinzips (vgl. S.6f.) den gestalteten, 
rodntırd, (yi al 5dwe) entgegengestelit werden. Das Pneuma (vgl. zu Si 
bis 70) ist ein Übergang von Feuer zu Luft. Pos. schwankte wohl, ob er dies 
Mittelstufe als besonderes Element auffassen und wit Aristoteles’ z&unrn 


vösie (zu 22 Aristoteles) gleichsetzen sollte. hanc geht auf die Anschau 
ung, die der ganzen Argumentation 56—70 zugrunde liegt. his ipsin 
verbis bezeichnet wie «urn ri) Argeı das Zitat als wörtlich. EeXpressimun 


(urspr. ‘plastisch nachbilden’ exprimere in cera) kann als Objekt nur sen 
tentiam, nicht hoc haben. 


Cap. 27. 66. flabile wäre der ltymologie nach = zvevuaradss, steht 
aber für dso@des (= animalis, spirabilis AD). naturis = pdseıs, oft von den 


Elementen. mentis wie 59 (== voös) umfassender als memoria, aber auclı 
als cogilatio (= dıdvoie). sola bez. hier wie sonst beim Singular unu« 


(vgl. II, 43 quae una ceteris excellebat und zu I, 27), daß das Prädikat vom 
Subjekt in einzigartiger Weise gilt. Ähnlich Terenz Phormio 854 nam sine 
controvorsia ab dis solus diligere, Antipho. Ad. 49 solum id est carum mihı. 
Catull 68, 129 tu horum magnos vicisti sola furores.. singularis. Bensseh 
hätte Cie. diesen Satz nach praesentia gebracht und wäre dann erst dazu 
übergegangen, positiv natura atque vis animi (54) als göttlich zu bestimmen 
sentit egs. cf. 65. qui intellegitur, von dem wir einen Begriff in uns haln 
(vgl. zu 5i). alio modo, gemeint ist "als etwas anderes’. motu vgl. 53. 


An a a En nn 


26, 65— 28, 6% 9 


Ubi igitur aut qualis est ista mens? — Ubi tua aut qualis? 
putesne dicere? an, si omnia ad intellegendum non habeo, quae 
habere vellem, ne is quidem, quae habeo, mihi per te uti licebit? 
Non valet tantum anımus, ut se ipse videat, at ut oculus, sic 
unimus se non videns alia cernit. Non videt autem, quod mini- 
num est, formam suam (quamquam fortasse id quoque, sed 
rolinguamus); vim certe, sagacıtatem, memoriam, motum, celeri- 
tatem videt. Haec magna, haec divina, haec sempiterna sunt; 
yua facie quidem sit aut ubi habitet, ne quaerendum quidern est. 28 

Ut cum videmus speciem primum candoremque caeli, dein 6 
eonversionis celeritatem tantam, quantam cogitare non possu- 
mus, tum vieissitudines dierum ac noctium commutationesque 
{emporum quadrupertitas ad maturitatem frugum et ad tempe- 
rıtionem corporum aptas, eorumque omnium moderatorem et 


67. Ubi igitur. Die Widerlegung des Einwurfs eines fingierteun Gegners 
int in der Rede und der populär-ethischen Abhandlung, der Diatribe, gleich 
üblich. Ubi... qualis. Beide Fragen werden in 67 und 7Ob behandelt. 
Bei qualis denkt Cie. hier an die Art der körperlichen Existenz und bezeichnet 
die Frage nach dieser als unbedeutend gegenüber der Erkenntnis ihrer 
Kräfte (minimum — certe). Vgl. zum Ganzen 50—53 Anf. ubi tua aut 
yualis? Bei tua denkt Cie. nicht an die individuelle Seele —- denn diese 
hildet ja gerade das Problem der ganzen Untersuchung, kann also nicht 
zur Gegenfrage verwendet werden —, sondern er stellt zum göttlichen 
tieiste die Seele des lebenden Gegners, die diesem nur scheinbar besser 
hekannt ist, in Gegensatz. Vgl. 50 quasi vero eus. omnia Sc. renunore, 
Data für einen Schluß. id quogue könnte unmittelbar von videt abhängen 
mit Beziehung auf guod — est, statt auf formam, doch ist eher eine in der 
Umgangssprache häufige Ellipse anzunehmen ‘kann er das auch’. relin- 
uamus Formel der Praeteritio = in medio rel. celeritatem vgl. 43 und 
luer. III, 184 ocius ergo animus quam res se perciet ulla. Sprichwörtlich 
itärrov vonuaros Xen. Mem. IV, 3, 13, vgl. n 36. 

Cap. 28. 68-70. Der Gedanke, daß man die unsichtbare Gottheit aus 
ihren Werken erschließen müsse (N. D. I, 100), ist natürlich alt, und oft 
wird dabei der Gottesbeweis durch die Analogie der menschlichen Seele 
gestützt (z. B. Xen. Mem. IV, 3, 14; Cie. L. 11, 16, p. Milone 83. 4). Cie. 
«chließt hier umgekehrt von der Gottheit auf die Seele (vgl. 30), benützt 
„ber die Gelegenheit, um dem Beweise für die Gottverwandtschaft der Seele 
einen künstlerischen Abschluß durch die rauschende Periode zu geben, in 
der die Wirksamkeit des Geistes in der ganzen Welt begeistert gepriesen 
wird. Das ist ganz im Geiste des Poseidonios, und im Trauri des Scipio 
tinden wir 21. 2 eine Schilderung, an die unsere Stelle auch in Einzelheiten 
nich anlehnt. 

88. ul cum videmus. Statt der regelrechten Fortführung non dubitamus, 
jun — effector, sic mentem, tritt mit haec igitur (70) ein Hauptsatz ein, 
ın dem haec... cum cernimus den Inhalt der Periode rekapituliert. Das 
tührt wieder dazu, daß auch der Satz mit Sic selbständig wird. Natürlich 
vl. dieses Anakoluth künstlerische Absicht. Die Fülle der sich aufdrängen- 
ılen Gedanken ist so groß, daß sie die Form sprengt. candorem der Sonnen- 
(und Gestirn)glanz, vgl. Pacuvius fr. 89. Zum Folgenden vgl. L. II, 16 
(nem vero astrorum ordines, quem dierum noctiumque vicissitudines, quem 
mensum temperatio (= xeäcıs av hewv, Wechsel der Jahreszeiten, der 
tur die “Temperatur” der Luft und damit für die eöxe«si« der Elemente 
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ducem solem, lunamque adceretione et deminutione luminis quasi 
fastorum notantem et significantem dies, tum in eodem orbe in 
duodeeim partes distributo quinque stellas ferri, eosdem cursus 
constantissime servantis disparibus inter se motibus, noetur- 
namque caeli formam undique sideribus ornatam, tum globum 
terrae eminentem e mari, fixum in medio mundi universi loco, 
duabus oris distantibus habitabilem et ceultum, quarum altera, 
quam nos incolimus, 


sub dxe posita ad stellas septem, unde hörrijer 
aquilönis stridor gelidas molitür nives, 


altera australis, ignota nobis, quam vocant Graeci dvriydove, 
ceteras partis incultas, quod aut frigore rigeant aut urantur calore; 
ea hic autem, ubi habitamus, non intermittit suo tempore 


caelüm nitescere, ärbores frondescere, 
vites laetificae pampinis pubescere, 
rami bacarum ubertate incurvöscere, 
segetes largiri früges, florere ömnia, 
jontes scatere, herbis prata convestirier: 


des Körpers wesentlich ist) guemque ea quae gignuntur nobis ad [ruendum, 
non gratum esse cogunt, hunc hominem omnino numerari qui decel? 
quasi. Der Mond wechselt seine Gestalt so sichtbar, daß er gleichsam die 
Kalendertage bezeichnet. Die Kalender halten ja nur die Regelmäßigkeit 
im Verlauf der Himmelserscheinungen fest (Axioch. 370c). orbe, der Zodia- 
kus oder Tierkreis. Zum Folgenden vgl. N. D. H, 51 (angeführt zu $ 63). 

globum. Von der Peripherie geht C. zum Mittelpunkte der Welt über, wo 
die schweren Elemente sind (65). Stoie. fr. II, 558 desoxesı aörois nv 
diexdounsıw ade Eysıv‘ weon® iv yiv xevreov Aöyov Eneyovoar, wed” 19 
(vom Mittelpunkt aus gerechnet) 0 ?dwe oparoosıdes, Eyor rö aüro xEv- 
zeov ch zn, Bore iv zip Ev üdarı elvan. oris statt cinguli, wie er das 
griechische {&»n an der eng verwandten Stelle R. VI, 21 wörtlich übersetzt 
hatte (Ovid Met. I, 48 u. ö. zona). Die Zonenlehre, die wohl nicht erst 
von Parmenides (so Poseidonios bei Strabo II, 94), sondern von den Pytha- 
göreern aufgebracht war, trägt Cie. in der bekanntesten Form vor. Posei- 
donios wußte durch einen Aufenthalt in Syene, daß die heiße Zone, die so- 
genannte diarxexavuern auf eine weite Strecke hin bewohnt sei, und nahm 
nur um den Äquator herum einen unbewohnten Wüstengürtel an (Strabo 
II p. 94f., ungenau Kleomedes I p. 58 Z.). sub aze egs. aus Accius’ (geb. 
170, noch Cicero persönlich bekannt) Philoktet 566. azxis bez. hier wohl 
als pars pro toto den Wagen (als Gestirn), vgl. Aetna 241 arem scire Helices. 
An die Weltachse denkt Ovid, wenn er Trist. IV, 3, 3 die Bären summo 
positae in axe nennt (Th. }. 1. II, 1637). dvriydov« wird nur hier zur Be- 
zeichnung der südlichen gemäßigten Zone verwendet. Der Name ‘Gegen- 
rede? ist unpassend und hängt, wie es scheint, mit der falschen Vorstellung 
zusammen, daß die Bewohner der gesamten südlichen gemäßigten Zone 
mit unseren Gegenfüßlern identisch wären, vgl. R. VI, 21 australis ulle 
(cingulus), in quo qui insistunt, adversa vobis urgent vestigia (Luc. 123). 
Vielleicht liegt ein Mißverständnis Ciceros vor. 


69. hic autem setzt lose den letzten Gedanken fort, während multitudinem 
pecudum wieder von videmus abhängt. caelum Trag. fr. incert. 133, 
vielleicht in Anlehnung an Aisch. Eum. 903ff. entstanden und aus Ennius’ 
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tum multitudinem pecudum partim ad vescendum, partim ad 
cultus agrorum, partim ad vehendum, partim ad corpora vesti- 
enda, hominemque ipsum quasi contemplatorem caeli ac deorum 
cultorem, atque hominis utilitati agros omnis et maria parentia—: 
haec igitur et alia innumerabilia cum cernimus, possumusne 70 
dubitare, quin is praesit aliquis vel effeetor, si haec nata sunt, 
ut Platoni videtur, vel si semper fuerunt, ut Aristoteli placet, 
moderator tanti operis et muneris? Sic mentem hominis, quam- 
vis eam non videas, ut deum non vides, tamen, ut deum ad- 
gnoscis ex operibus eius, sic ex memoria rerum et inventione et 
celeritate motus omnigue pulchritudine virtutis vim divinam 
mentis adgnoscito. 


Eumeniden entnommen. — Das Öuororelsvrov ist in der älteren römischen 
Poesie sehr beliebt (vgl. 85); ihm zuliebe ist incurvescere gebildet, das Cie. 
de or. III, 154 als Neubildung bezeichnet. laetificus vgl. II, 22 vastificus, 
III, 44 regifice. Die ältere Poesie liebt solche Zusammensetzungen. ba- 
carum von der Baumfrucht wie D. I, 116 (fruges terrae bacasve arborum) 
C.m.5;L.]I, 19; 1, 25. _scalere [ulgere jervere u. ö. sind im älteren Latein 
neben den Formen auf -?re üblich, später aber von diesen verdrängt. con- 
vestirier archaische Bildung des Inf. pass. wie raptarier 105. parlim ad 
vescendum egs. fast wörtlich =L. I, 25. Der ganze Gedanke, daß alles 
auf Erden um der Vernunftwesen willen da ist, der Mensch selber aber 
dazu erschaffen ist, Gott aus seinen Werken, namentlich den Wundern des 
Himmels, zu erkennen (N. D. II, 140 ut deorum cognitionem caelum intuenies 
capere possent) und zu verehren, ist echt stoisch, vgl. St. fr. II, 1152-1167 
und N. D. II, bes. $ 37. 133—161 (bes. 153). Wenn dabei in dem teleo- 
logischen Beweis für das Dasein der Gottheit der Mensch bereits deorum 
cultor genannt wird, so ist das keine petitio principi. Denn damit wird nur 
auf den Intellekt des Menschen hingewiesen, dessen höchste Äußerung die 
subjektive Überzeugung vom Dasein einer Gottheit ist (26ff.). Diese reli- 
giöse Überzeugung aber kann, auch wenn sie objektiv nichts unmittelbar 
bewiese, eben als Äußerung des Intellekts zu einem Rückschluß auf die 
Leitung der Welt durch ein geistiges Prinzip benutzt werden. quasi 
contempl. cf. N. D. II, 140 quasi spectatores superarum rerum. 


70. nala sunt. Den Mythos des Timaeus von dem Weltschöpfer und dem 
zeitlichen Anfang der Welt faßte schon Aristoteles wörtlich auf. Später 
wurde über diese Frage viel gestritten. Zeller ILS. 792. Aristoteli: de 
cael. II 1 "Or ubv ob» oöre yEyovev 6 näüs odgavog obT Evdiysrar pIeeij- 
vor, xadanse Tivis Paoıw adror, all Eoriv Eis nal didıog Koynv uiv 
nal relevrmv ob Eyav Tod navrös alavos, Eywv di xal neougwr Ev 
aörh Tov Ömeıeov yoovov, Ex züv elonuzvav Eorı Aaßeiv. munus 
ist jede öffentliche Leistung, z. B. auch der Bau, den ein Ädil (weiter- 
hin auch eine Privatperson) im öffentlichen Interesse errichtet. So heißt 
das Theater des Pompeius bei Vell. II, 130 Pompei munera, und von der 
Portikus, die Octavia an das Theater des Marcellus anbaute, bei Ovid 
Ars I, 69 ubi muneribus nati sua munera mater addidit. Danach fragt Cic. 
auch N. D. I, 19 mit bezug auf das Werk des platonischen Weltbaumeisters: 
qus ministri tanti muneris fwerunt? und vergleicht es 22 mit der Leistung 
eines Ädilen. ex memoria egs. faßt den Inhalt von 56-70 zusammen, 
freilich ungenau, da celeritas egs. vorher nicht besonders gewürdigt sind. 

vim divinam ersetzt anakoluthisch das bisherige Objekt mentem, zu dem 
regelrecht nur divinam zu erwarten wäre. 
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In quo igitur loco est? Credo equidem in capite et cur cre- 
dam adferre possum. Sed alias, ubi sit animus; certe quidem in 
te est. Quae est ei natura? Propria, puto, etsua. Sed fac igneam, 
fac spirabilem: nihil ad id, de quo agimus. Illud modo videto, 
ut deum noris, etsi eius ignores et locum et faciem, sic anımum 
tibi tuum notum esse oportere, etiam si ignores et locum et for- 
mam. In animi autem cognitione dubitare non possumus, nisi 
plane in physieis plumbei sumus, quin nihil sit anımıs admixtum 
nihil eoneretum, nihil copulatum nihil coagmentatum, nihil 
duplex: quod cum ita sit, certe nec secerni nec dividi, nec dis- 
cerpi nee distrahi potest, ne interire «<quidem> igitur. Est enim 
interitus quasi discessus et secretio ac diremptus earum partium, 
quae ante interitum iunctione aliqua tenebantur. 

His et talıbus rationibus adductus Socrates nec patronunı 
quaesivit ad iudieium capitis nec iudieibus supplex fuit adhibuit- 


Cap. 29. in quo. Über den Inhalt von 70b vgl. zu 67. Die Form, bei 
der sich das philosophische Denken in eine Art Selbstgespräch auflöst 
(bei te und fac muß man freilich an den Hörer denken, aber die Fragen 
stellt C. selber an sich), mit ihren raschen Ellipsen steht in beabsichtigten 
Gegensatz zu der voraufgehenden, auf das religiöse Gefühl berechneten 
Periode. in capite. Wie die orthodoxe Stoa betrachtete auch Poseidonios 
das Herz als eigentlichen Sitz des Seelenpneumas, ließ aber die geistigen 
Kräfte wie Plato im Gehirn zur Entfaltung kommen (Fleck. Jahrb. Supp). 
XXIVS.580). adferre possum. So spricht nicht der Skeptiker, sondern der 
Dogmatiker, der einen Beweis nur zurzeit beiseite schiebt. Genau so denkt 
der dogmatische Stoiker Seneca Nat. Q. VII, 25,2. propria et sua, ihr 
speziell zukommend (idi« i. Gegs. zu xoıv7,) und ihren Kräften entsprechend 
(oixsie).  videto eindringlicher als vide. Das Folgende will an 52 erinnern. 

1a. Dritter Unsterblichkeitsbeweis. Phädon 78 folgert Plato 
aus der geistigen, mit den immateriellen Ideen verwandten Natur der Seele 
ihre Einfachheit und damit Unauflöslichkeit. Poseidonios hat sich den 


Beweis zu eigen gemacht und im Gegensatz zu Panaitios (zu 42) und Kar- 


neades (vgl. N. D. III, 34) auch für die materielle Seele betont, daß ihr 
Pneuma streng einheitlichen Wesens sei, (Schmekel 326) wenn sie auch 
verschiedene dvrdusız entfalte.e — Wiederholt ist der Beweis C. m. 78. 
plumbei. ‘Bleiern’ nannte man sprichwörtlich die untauglichen Waffen 
(F. IV, 48; Att. I, 16,2). Wir eher ‘stumpf’. Als Schimpfwort neben asinus 
schon Ter. Heaut. 877. admixtum erweckt noch die Vorstellung von einem 
Grundstoff, die folgenden Worte bezeichnen immer losere Verbindungen 
(coagm. vom Aufeinanderlegen von Balken und Steinen Caesar B. G. VII, 
23, 3); duplex verneint schließlich zusammenfassend jede Doppelnatur; 
ihm entspricht nachher ne interire quidem igitur mit seiner Erläuterung, 
wie vorher admixtum: secerni, conerelum: dividi, copulatum: discerpt, co- 
agmentatum: distrahi in Parallele stehen. ne— igitur. Vgl. III, 14, das 
Schema des Syllogismus F, IV, 55 $i :llud, hoc; non autem hoc; igitur ne 
illud quidem und N. D. III, 44... “Acheron Charon usw. können nicht als 
Götter gelten. Ne Orcus quidem igitur’. secretio ac diremptus werden zu 
einem Begriffe zusammengefaßt, “gewaltsame Trennung’, und discessus 
gegenübergestellt. 
71b--76. Auf die logischen Beweise folgt ein stimmungsvoller Abschluß 
nach platonischem Vorbild und in Anlehnung an platonische Gedanken. 
‘Dieser Unsterblichkeitsglaube befähigte Sokrates, ruhig in den Tod zu 
gehen, zumal er, der nie sich tief in das Irdische verstrickt hatte, die Gewiß- 
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ııo liberam contumaciam a magnitudine animi ductam, non a 
uperbia, et supremo vitae die de hoc ipso multa disseruit, et 
paucis ante diebus, cum facile posset educi e custodia, noluit, et 
tum, paene in manu iam mortiferum illud tenens poculum, locutus 
ıta est, ut non ad mortem trudi, verum in caelum videretur 
»scendere. Ita enim censebat itaque disseruit, duas esse vias 
‚luplicesque cursus animorum e corpore excedentium: nam qui se 
humanis vitiis contaminavissent et se totos libidinibus dedissent, 
quibus caecati vel domesticis vitiis atque flagitiis se inquinavis- 
sont vel re publica violanda fraudes inexpiabiles concepissent, is 
ılevium quoddam iter esse, seclusum a concilio deorum: qui autem 
o integros castosque servavissent, quibusque fuisset minima 
«um corporibus contagio seseque ab is semper sevocavissent es- 
sentque in corporibus humanis vitam imitati deorum, is ad illos, 


30 
72 


heit hatte, ungehemmt zur göttlichen Heimat emporzusteigen. (Und 
ıliesen Glauben würde jeder von uns haben, wenn nicht der Geist bei der 
teflexion über sich selber leicht ermattete.) Der Tod ist ein Gut, und wenn 
„uch der Philosoph ihn sich nicht eigenmächtig bereiten darf, so wird er 
ıhn doch wünschen. Ist doch sein ganzes Leben eine Loslösung der Seele 
vom Leibe, eine uslern Favarov.’ patronum. Wie de or. I, 231 zeigt, 
(denkt Cie. an die Anekdote, Lysias habe Sokrates eine Verteidigungsrede 
nngeboten. liberam contumaciam das Selbstbewußtsein, das in der frei- 
miütigen Rede (z&gensi«) hervortritt (vgl. Ps. Quint. decl. II, 5 maxuma 
est innocentiae conlumacia. Es fehlte nicht an Leuten, die Sokrates’ Ver- 
Iınlten als superbia tadelten (vgl. die xenophontische Apologie). de hoc 
ı780, über die Unsterblichkeit der Seele, nach Platos Phädon. paucis vgl. 
l’Iıtos Kriton. Dieser Satz wird, obwohl entbehrlich, eingeschoben, damit 
ılas Glied e& tum... mit seiner Anspielung auf die ergreifende Szene Phädon 
117 sich mehr von dem zeitlich zugehörigen supremo — disseruit abhebt. 
tum bereitet wie in der lebhaften Rede die folgende genauere Angabe vor, 
vgl. 89.  escendere und ascendere wechseln in dieser Wendung ohne sicht- 
huren Unterschied. j 

Cap. 30. 72. Ita enim, z. T. wörtlich nach Phädon 80ff. Ähnlich schon 
It. VI, 29; Consol. fr. 12 und am Schluß des Hortensius (fr. 97). Auch auf 
Seneca (ad Marc. 23, 1), die Neuplatoniker und die Christen haben diese 
(iedanken sehr gewirkt. duas vias. Für Plato ist das Aufsteigen natürlich 
nur ein Bild, Poseidonios nimmt es bei seiner materialistischen Auffassung 
ıler Seele ganz wörtlich, vgl. 40ff. und Schmekel S. 256.  contaminawissent. 
l'häd. 81b dav db... ueuiaouevn aa drdtagrog Tod GhuaTog dnalkdrente, 
"te TO omuarı del Gvvodce xul roöro Yegansvovoa zul Eoüce xul 
jontevouern dm wbrod ünd Te av Emidvuir xl Ndorir, Sorte undev 
“Alo doxeiv elvaı dandes AAN’ 1 TO Gouarosıdeg (vgl. caecati, sie wird an der 
wahren Erkenntnis, am Schauen der Idee verhindert), 81a poßo» x«l 
yelav Eoorov zul tüv Üllov nuxav röv dvtowreiwo® annilayueon.  de- 
ılissent wie V, 115; R. VI, 29 qui se corporis voluptatibus dediderunt. re 
publica echt römisch, ohne Vorbild bei Plato (Gegs. zu domesticis = ldiae — 
"N06LE). jraudes jede Verletzung fremder Rechte. devium Phäd. Blc. 
Ihre Strafe ist, daß sie sich vom Irdischen nicht losreißen können und neue 
Verbindungen mit dem Leibe eingehen. minima — contagio: p. 80e &av 
niv xadaoa irakhdrrnraı undiv Tod GauaTos Gvvspelxovoe, kre obdtv 
xmıvovodoe irn £v ca im Exoücn elvaı, dAl& Yebyovon adro al 
nnndooısueen aurn elg adınv. sevocavissent. Als Subjekt ist aus 
yuıbus ein Nominativ zu ergänzen. Das ist leicht, da qui autem vorhergeht. 
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73 a quibus essent profecti, reditum facilem patere. Itaque comme- 
morat, ut cygni, qui non sine causa Apollini dicati sint, sed quod 
ab eo divinationem habere videantur, qua providentes, quid in 
morte boni sit, cum cantu et voluptate moriantur, sic omnibus 
bonis et doctis esse faciendum. (Nec vero de hoc quisquam dubi- 
tare posset, nisi idem nobis accideret diligenter de animo cogi- 
tantibus, quod iis saepe usu venit, qui [cum] acriter oculis defi- 
cientem solem intuerentur, ut aspectum omnino amitterent; sic 
mentis acies se ipsa intuens nonnumquam hebescit, ob eamque 
causam contemplandi diligentiam amittimus. Itaque dubitans, 
eircumspectans, haesitans, multa adversa reverens tamquam in 

74 rate in mari inmenso nostra vehitur oratio.) Sed haec et vetera et 
a Graecis; Cato autem sic abiit e vita, ut causam moriendi 
nactum se esse gauderet. Vetat enim dominans ılle in nobis 


73. ut cygni: Phäd. 85b &re olucı too AndAlwvog Övres, uavrıxoi TE 
elcı zul moosıdores v& Ev Kbov dyadk Kdovai ve nal regmorzaı Exelumv chv 
iufonv dıapsoövros 7 Ev ra Euneooter yoovm. Die Sage vom Gesange des 
sterbenden Schwanes schon bei Aesch. Ag. 1444. “Weil der Schwan aus 
dem Norden von den Hyperboreern kommt wie Apollon, gehört er diesem 
zu.’ Wilamowitz zu Eurip. Her. 110. qua providentes: die eingeschobenen 
Sätze haben veranlaßt, daß das zu cygni gehörige Prädikat moriantur in 
den Relativsatz einbezogen ist und cygni somit des Prädikats entbehrt. 

nec vero — oralio. Dieser Abschnitt bietet Anstoß. Er unterbricht den 
Zusammenhang der unmittelbaren Erörterung über den Tod. Der Anfang 
von 74 (sed haec — Graecis) nimmt auf ihn gar keine Rücksicht und greift 
auf Sokrates zurück. Der Inhalt ist durch die beiden Bilder bestimmt, 
aber das zweite vom Schifflein schließt kaum an das erste an und ist so 
allgemein, daß es hier ohne rechten Zweck ist, und beim ersten kommt 
der Vergleichspunkt nicht scharf heraus. Denn während Plato Phäd. 994 
treffend sagt: “ich fürchtete, un wadroıuı önse oi röv MAov Exksinovre 
Hempoürres xal cxonodusvor' diapdeigovrui yap nzov Evior T& Öyuere, 
und schlug deshalb statt der direkten Erforschung der Dinge eine indirekte 
Methode ein’, wird bei Cie. die Blendung zur bloßen Abstumpfung, die zur 
Ermattung in der Forschung (beim selben Gegenstande) führt. Man hat 
den Eindruck, daß Cicero beim Nachschlagen des Phädon die beiden Bilder 
(das zweite 85d £&ml rourov — sc. roö Aöyov (Hypothese) — öyovusvor 
Gonzo Er) oyediaug xıvdvvevovr« diamkedsct Tov Piov) gefielen und 
er sie flüchtig — vielleicht nachträglich — einarbeitete. Auch die Form 
zeigt Flüchtigkeit. Man sollte erwarten qui... intuentur. Utenim hi... 
amittunt, sic. Doch ist der Text nicht zu ändern. Nur scheint cum ein- 
gedrungen zu sein, weil man den Koniunktiv intuerentur nach vis qui ‘solchen, 
die’ (an bestimmte Menschen ist ja nicht gedacht) nicht verstand. venst 
ist Perf. nach Art des gnomischen Aorists. 

74. in rate. Man könnte ralis erwarten (ralis: mare = oralio: das weite 
Gebiet der Forschung), und das bietet schon V*, aber wohl nur durch eign« 
Vermutung. Denn Cicero ist in der Form von Platos &rl oyedieg abhängig. 

oratio. Cie. gibt Aoyog als ‘philosophische Untersuchung’ bald durch ratin, 
bald durch oratio, bald durch beide Worte zusammen wieder. Er denkt, 
eben sofort an die rednerische Darstellung. Vgl. die Übersetzung von 
Tim. 29c; Luc. 44 (und dort Plaßberg) und mit demselben Bilde IV, 33 
quoniam tamguam ex scruplosis colibus enavigavit oratio. 

4. sed haec Übergangsformel wie 32. Zu a vgl. II, 7 qui sunt ab ea disci.- 
plina. Cato. Daß Cato, als bei Thapsus 46 seine politischen Ideale un- 


TERN EBEN 


NET BT 


nr 


OÖ 


30, 73—31, 75 97 


ılous iniussu hine nos suo demigrare; cum vero causam iustam 
ıleus ipse dederit, ut tunc Socrati, nunc Catoni, saepe multis, ne 
ille me Dius Fidius vir sapiens laetus ex his tenebris in lucem 
illam excesserit, nec tamen ille vincla carcer ruperit — leges 
onim vetant —, sed tamquam a magistratu aut ab aliqua pote- 
state legitima, sic & deo evocatus atque emissus exierit. Tota 
enim philosophorum vita, ut ait idem, commentatio mortis est. 
Nam quid aliud agimus, cum a voluptate, id est a corpore, cum 
» re familiari, quae est ministra et famula corporis, cum a re 
publica, cum a negotio omni sevocamus animum, quid, inguam, 
tum agimus, nisi animum ad se ipsum advocamus, secum esse 
vogimus maximeque & corpore abducimus? Secernere autem a 
eorpore animum, nec quicquam aliud, est mori discere. Qua re 
hoc commentemur, mihi crede, disiungamusque nos a corporibus. 
ıd est, consuescamus mori. Hoc, et dum erimus in terris, erit 


widerbringlich verloren gingen, sich selbst (nach Lektüre des Phädon !) 
den Tod gab, machte gewaltigen Eindruck. Man betrachtete die Tat als 
Ausfluß jener stoischen Konsequenz (des öpoloyovusvog &ijv), die er 
sein ganzes Leben hindurch bewährt hatte. Cicero schrieb eine laudatio 
auf ihn, die Caesar zu einer Gegenschrift nötigte. — Die Stoa betrachtete 
«den Selbstmord auf Grund vernünftiger Überlegungen (zöXoyog ZEayayı) St. 
fr. III, 757—68) als Recht des Menschen. Plato wollte ihn höchstens unter 
sußerstem Zwange gestatten. Bestimmend waren dabei für ihn die hier 
nngedeuteten religiösen Gedanken, die er Phäd. 6ldff. auf die Pythagoreer, 
hesonders Philolaus zurückführt. Vgl. bes. 62b ö &v &ropenross Asyousvog 
nıol abrav Aoyos, as Ev zıvı Poove& Zouer oi ÄAvdomnoı al od dei 
an Eauvrov Ex radrng Avsıy 006° Anmodıdeaoxsıwv. Daher nennt Cic. 
nis Vertreter dieser Lehre p. Scauro 5 und C. m. 73 (vetatque Pythagoras 
ımiussu imperatoris, id est dei, de praesidio et statione vitae decedere) Pytha- 
guras neben Plato. Der religiös veranlagte Poseidonios folgte ihnen. Ihn 
vernehmen wir hier besonders in den Worten dominans ille in nobis deus, 
vel. Einl. S. 8. Zum Ganzen vgl. Hirzel, Der Selbstmord (Arch. f. Religionsw. 
XL) ne affirmativ; stets folgt ein Pronomen. me Dius Fidius sc. 
servet 0. &. Ellipse bei Anrufung des Gottes (vgl. ‘Daß dich —’!). D. F. ist 
ursprünglich Juppiter als Hüter der fides, später als besondere Gottheit 
verehrt (Wissowa S. 120). vinda...ruperit, er bricht nicht eigenmächtig 
nus dem Gefängnis aus, sondern weil sein Gebieter, der Gott, ihm die Frei- 
heit gibt. (ille ist statt des überlieferten ılla geschrieben, das zu dem all- 
pemeinen Gegensatz von vincla ruperit: emissus exieril nicht paßt). leges, 
die vouoı &yeagpoı der göttlichen Weltordnung. tota enim. Plato fährt 
ın der zu 72 angeführten Stelle fort: &re usler@c« del toüro — ro OR oüdtr 
Klo Eoriv 7 Öetüs pıAosopoüsa al ı& Övrı redvdva uelerüca bedimg. 
7 ob roör’ &v ueldrn Yavarov. Auch bei Cic. würde der Zusammen- 
hang gewinnen, wenn iola enim unmittelbar an 72 ansetzte, und idem 
geht auf Socrates 71. So hat Cie. wohl wie 73b auch 73a und 74 teils von sich 
„us (Cato!), teils aus einer anderen Stelle des Poseidonios eingeschaltet. 


Cap. 31. 75. id est a corpore führt statt des nächstliegenden Ausdrucks 
den für den Bewies nötigen ein wie F. I, 33 mollitia animi, id est laborum 
+! dolorum fuga. secernere egs. schließt den Beweis für tola — est ab. 
Ienn der Philosoph löst seine Seele vom Körper ab, und gerade das ist 
‚lie genannte ‘uelern Yavdrov’. Lact. Epit. Inst. 41 deum vere colere id est, 
nec quicguam aliud, sapientia. Phäd. 67d xal zo ueldmue adro Tuöro 
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illi eaelesti vitae simile. et cum illuc ex his vinelis emissi feremur, 
minus tardabitur cursus animorum. Nam qui in compedibus cor- 
poris semper fuerunt, etiam cum soluti sunt, tardius ingrediuntur, 
ut ii, qui ferro vincti multos annos fuerunt. Quo cum venerimus, 
tum denique vivemus; nam haec quidem vita mors est, quam 
lamentari possem, si liberet. 

76 Satis tu quidem in Consolatione es lamentatus, quam cum 
lego, nihil malo quam has res relinquere, his vero modo auditis 
multo magis. 

Veniet tempus et quidem celeriter, sive retractabis sive pro- 
perabis; volat enim aetas. Tantum autem abest ab eo, ut malum 
mors sit, quod tibi dudum videbatur, ut verear, ne homini nihil sit 
non malum aliud certius, nihil bonum aliud potius, si quidem vel 
di ipsi vel cum dis futuri sumus. ... 

Quid refert? 

Adsunt enim, qui haec non probent. Ego autem numquam 
ıta te in hoc sermone dimittam, ulla uti ratione mors tıbi videri 
malum possit. 

77 Qui potest, cum ista cognoverim? 

Qui possit rogas? Catervae veniunt contra dicentium, nee 
solum Epicureorum, quos equidem non despicio, sed neseio quo 


£orıv av Fılocopav, Aucıs xal ywersuös rbuyis Erd Ghpcros. namquti. 
Dieses Bild (nach Platos Höhlengleichnis Rep. 515c) hat auch Ps. Plut. 
de ed. puer. 6f. quo vgl. üluc. Der Gedanke wiederholt aus R. VI, 14 
hi vivunt, qui e corporum vinculis tamquam e carcere evolaverunt, vestra vero 
quae dicitur vita mors est. Die Anschauung, daß das irdische Leben für unser 
wahres Ich, die göttliche Seele, Aufgabe des eignen Wesens und Tod be- 
deute, ist Konsequenz der Seelenwanderungslehre. Für die Pythagoreer 
ist oüua = onue, das Grab der Seele. Aber auch Heraklit lehrt öre u&v 
Nueis Süue», zus puyas Yuhv retvaraı .. . Öre Ob Tuelg Enodvnoxouen, 
rüg buy&s Gvaßıodv »cı &ijv (Sext. Hyp. III, 230, vgl. B fr. 62. 77 D.). 
Eurip. fr. 638 tig 6’ oldev el zo Liv uev dorı »arthansiv, TO naerhavein 
dE Ei xdro voulferau; 


28. nihil egs. Das war Ciceros eigne Stimmung zuweilen in dieser Zeit, 
vgl. Ep. V, 15,3. retractare eig. vom rückwärts ziehenden, sich sträuben- 
den Zugtier. certius schreibt Jeep. Überliefert ist certe sed (sed in V von 
alter Hand getilgt). Nach abest, ut malum mors sit kann hier nur ein (durch 
Vergleich verstärktes) Werturteil über den Tod folgen. “Es gibt nichts, 
bei dem der Charakter des non malum sicherer stände, nichts, was ein 
höheres Gut wäre’. Wesenbergs Lesung ne homini nihil sit non malum 
aliud, certe sit eqs. würde unpassend ein absolutes Werturteil über die andern 
Dinge bringen. Quid refert? fragt nach dem Zwecke einer vorangegan- 
genen Unterscheidung oder einer angekündigten Untersuchung. Wie 
adsunt enim (über enim zu 11) zeigt, ist dieser Zweck der, die Unsterblich- 
keit gegen andersdenkende Philosophen sicher zu stellen. Die Worte bilden 
die Einleitung zur Polemik 77-81. Dann kann aber guid refert? unmög- 
lich sich auf die unmittelbar vorhergehenden Worte beziehen (etwa auf 
di vel cum dis) oder auf non malum — bonum), vielmehr ist wohl ein Sata 
ausgefallen, etwa Sed iam, quid reliqui philosophi sentiant, circumspieiamus. 


77. Qui potest? sc. vider:. catervae, ganze Scharen. quos equidem 
non despicio. Cie. will dem Hörer die Gegnerschaft gegen die Unsterblich- 


31, 7165—32, 78 99 


modo doctissimus quisque [contemnit], acerrume auten deliciae 
moae Dicaearchus contra hanc inmortalitatem disseruit. Is enim 
tris libros seripsit, qui Lesbiaci vocantur, quod Mytilenis sermo 
habetur, in quibus volt efficere anımos esse mortales. Stoici 
autem usuram nobis largiuntur tamquam eornieibus: diu man- 
sıros alunt animos, semper negant. Num non vis igitur audire, 32 
eur, etiam sı ıta sit, mors tamen non sit ın malıs? 

Ut videtur, sed me nemo de inmortalitate depellet. 

Laudo id quidem, etsı nihil nimis oportet confidere; movemur 78 
nim saepe aliquo acute coneluso, labamus mutamusque senten- 
kam clarioribus etiam in rebus; in his est enim aliqua obscuritas. 
Id igitur si aceiderit, simus armatı. 

Sane quidem, sed ne accidat, providebo. 

Num quid igitur est causae, quin amicos nostros Stoicos di- 
nuttamus? eos dieo, qui aiunt manere anımos, cum e corpore 
vxcesserint, sed non semper. 

Istos vero, qui, quod tota in hac causa diffieillimum est, 
suscipiant, posse anımum manere corpore vacantem, illud autem, 
yuod non modo facile ad credendum est, sed eo concesso, quod 
volunt, consequens, id vero non dant, ut, cum diu permanserit, 
no intereat. 


keitslehre als sehr bedeutend hinstellen. Daher doctissimus quisque und die 
Anerkennung der Epikureer. Bei equidem schwebt natürlich vor “nicht 
wie andre’. Die Verkennung dieser Gedankenellipse hat früh dazu ge- 
tührt, daß man den Gegensatz in doctissimus suchte und contemnit als 
ilosge zufügte, statt zu doct. ein disserit zu ergänzen. nescio quo modo “ich 
weiß nicht, wie es kommt’. Dicaearchus, zu 21. usuram vgl. 93 “sie 
gestehen uns freigebig langen Nießbrauch zu, aber nicht den unverlierbaren 
Besitz’. Vgl. 8. 7. cornicibus. Hesiod fr. 171 &rvex roı Loası yersds 
Aurfovga xooorn Ardohr yne«rrer. Hor. III, 17, 13 annosa cornix. num 
nom vis? “verschmähst du?’ Das Folgende bereitet den zweiten Teil (82ff.) 
vor.  deinm. Kurz für de opinione inm. 


Cap. 32. 78. conclusum substantivisch auch Top. 55. nimis V:, 
ınimis die übrigen. clarioribus ist betont, daher enim. “Ich hebe hervor, 
laß dies selbst bei clariores res der Fall ist; bei unserer Frage wäre diese 
Ilervorhebung nämlich nicht nötig”. Stoicos. Gegen Epikur und Dikai- 
nrch ist eine Polemik unnötig, nachdem das göttliche Wesen der Seele er- 
wiesen ist. So bleiben die Stoiker übrig. Sie werden zunächst als Gesamtheit 
genannt. Da aber nachher ein einzelner, Pos.’ Lehrer Panaitios, aus- 
führlich widerlegt werden soll, so ist doch die genaue Bezeichnung ihrer 
lahre durch eos dico egs. nötig. istos vero, Die Kritik ist so einfach, daB 
‚uch der Hörer einmal eigne Gedanken äußern kann. suscipiant von der 
Ireiwilligen Annahme einer Anschauung auch V, 28 Luc. 18. 29 u. ö. Gegen- 
„ıtz dazu ist das non dare. diffieillimum vgl. 50. id vero non dant (so 
Klotz für id circo non d.) nimmt lud autem mit leichtem Anakoluth auf 
(daher auch die größere Selbständigkeit des Indikativs dan! gegen sus- 
vipiant). Ähnlich z. B. Phädon 80d n dd yoyn &ow... «urn dt 6 Nuiv 
ti. — L. II, 50 Dant hoc Scaevolae ut, si in testamento deducta scripta 
nun sit... sacris ne alligentur. Ähnlich hier ne intereat trotz des konsekutiven 
ut, weil der Inhalt des Zugeständnisses der Absicht der Gegner entsprechen 
würde. a2... ne noch III, sı, V, 39. 


a 
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79 Bene reprehendis, et se isto modo res habet. Credamus igitur 
Panaetio a Platone suo dissentienti? Quem enım omnibus locis 
(divinum, quem sapientissimum, quem sanctissimum, quem Ho- 
merum philosophorum appellat, huius hanc unam sententiam de 
inmortalitate animorum non probat. Volt enim, quod nemo negat, 
quiequid natum sit interire; nasei autem anımos, quod declaret 
eorum similitudo, qui procreentur, quae etiam in ingeniüs non 
solum in corporibus appareat. Alteram autem adfert rationem, 
nihil esse quod doleat, quin id aegrum esse quoque possit; quod 

„autem in morbum cadat, id etiam interiturum: dolere autem 

33 animos, ergo etiam interire. Haec refelli possunt: sunt enim 
ignorantis, quae de aeternitate animorum dicantur, de mente 
dici, quae omni turbido motu semper vacet, non de partibus üs, 
in quibus aegritudines irae libidinesque versentur, quas is, contra 
quem haec dieuntur, semotas a mente et disclusas putat. lam 
similitudo magis apparet in bestiis, quarum animi sunt rationis 


Cap. 33. 78-81. Widerlegung des Panaitios. Über seine Stellung 
zur Unsterblichkeit und seine Bekämpfung durch Poseidonios vgl. S. 8 
und Schmekel S. 195-197. Von seinen Gründen gegen die Unsterblichkeit. 
wird einer, die Zusammensetzung der Seele aus verschiedenen Elementen, 
hier nicht mehr besprochen, da er durch 71 als erledigt gilt. Vgl. über ihn 
zu 42 is autem. non probat. Wenn dies nicht ein ungenauer Ausdruck 
ist, hat Panaitios bewußt sich im Gegensatz zu Plato gestellt. Dann lag 
aber für ihn kein Anlaß vor, den Phädon, wie dies spätere Zeugen behaup 
ten, für unecht zu erklären. volt. Daß die Seele ebenso wie der Körper 
infolge der geschlechtlichen Fortpflanzung entsteht, ist Ansicht der ge 
samten Stoa außer Poseidonios. Auf die Vererbung der seelischen Eigen 
schaften hatte Kleanthes fr. 518 hingewiesen, um auf die Körperlichkeit. 
der Seele — nur Körper haben Ähnlichkeit — zu schließen. Der Satz rär 
To yernıdv pdaorov ist allgemein anerkannt. alteram. Gegen die Auf 
fassung der Gottheit als Lebewesen hatte Karneades eingewendet, daß 
jedes 560» Empfindung habe, auch von Schmerz, quod autem dolorem 
accipit, id accipiat eliam interitum necesse est; omne igitur animal confiten 
dum est esse mortale (N. D. III, 32). Diesen Schluß überträgt Panaitios 
auf die Seele. Bei dolere denkt jedenfalls Poseidonios in seiner Widerlegung 
an alle Affekte, xa®n, die für die Stoa stets wirkliche Leiden, Krankheiten 
(III, 10) und Vorstufen des Unterganges sind (vgl. L. I, 31). Poseidonios' 
Polemik gibt auch Servius zu Vergil VI, 724: Occurrit ülud: omne quod 
corrumpitur, aelernum non est. Si animus insanil irascitur desiderat timet, 
caret aeternitate, cui sunt ista contraria; nam passio aeternitalem resolvit. 
Quod ideo falsum esse dicimus, quia animus nihil per se patitur sed laborat 
ex corporis coniunclione. Alle Affekte sind also ebenso wie die aus der Ver 
bindung’ mit dem Leibe entspringenden niederen Vermögen, #vwös und 
&rıdvuntixov, dem wahren Wesen der Seele fremd. Vgl. S. S und zu Hl 
und über Plato zu 20. Diese Auffassung übernahmen dann die Neupla 
toniker. turbido motu die unruhige Leidenschaft zroi« St.fr. 1,206. aegri 
tudines umfaßt hier als ‘Krankheit’ irae und libidines. Jam sim. Auch 
das erste Argument wird durch den Nachweis widerlegt, daß die Vererbung 
das wahre Wesen der Seele nieht angeht. Die Ähnlichkeit tritt bei den 
Lebewesen im Körper viel stärker hervor als im Geist, und wo die geistigen 
Gaben sich zu vererben scheinen, ist damit zu rechnen, daß der Geist selber 
durch den Körper beeinflußt wird. Auch dann kann also die Seele so liegen, 


32, 79—33, 81 101 


oxpertes; hominum autem similitudo in corporum figura magis 
uxstat, et ipsi anımi magnı refert quali in corpore locati sint. 
Multa enim e corpore existunt, quae acuant mentem, multa, quae 
obtundant. Aristoteles quidem ait omnis ingeniosos melancholi- 
"us esse, ut ego me tardiorem esse non moleste feram. Enumerat 
multos, idque quasi constet, rationem cur ita fiat adfert. Quod 
sı tanta vis est ad habitum mentis in iis, quae gignuntur in 
«wrpore, ea sunt autem, quaecumque sunt, quae similitudinem 
[welant, nihil necessitatis adfert, cur nascantur animi, similitudo. 
Omitto dissimilitudines. Vellem adesse posset Panaetius — vixit 81 
vum Africano — quaererem ex eo, cuius suorum similis fuisset 
Africani fratris nepos, facie vel patris, vita omnium perditorum ita 
‚imilis, ut esset facile deterrimus; cuius etiam sımilis P. Crassi, et 
upientis et eloquentis et primi hominis, nepos multorumque alio- 
m clarorum virorum, quosnihil attinet nominare, nepotes et filii. 

Sed quid agimus? oblitine sumus hoc nunc nobis esse propo- 
kim, cum satis de aeternitate dixissemus, ne si interirent qui- 
dem animi, quiequam mali esse in morte? 

Ego vero memineram, sed te de aeternitate dicentem aberrare 
a proposito facile patiebar. 


ılıß nur die körperlichen Eigenschaften vererbt werden und diese ihrer- 
wits bei Eltern und Kindern dieselben Wirkungen im Geistesleben hervor- 
ufen. Damit fällt die Notwendigkeit, auf eine Erzeugung des Geistes zu 
whließen, fort; ganz abgesehen von der Gegeninstanz der häufigen Un- 
„hnlichkeit. rationis erpertes &lo;yoı. Aristoteles. In der aristotelischen 
!'roblemsammlung wird 30, 1 im Anschluß an die im 5. Jahrh. aus- 
pebildete Temperamentenlehre ausgeführt, daß das Überwiegen der schwar- 
zen (salle im Körper geistige Anomalien bedingt und ebenso zum Genie 
wie zum Irrsinn führen kann. Beispiele sind Herakles, Aias, Empedokles, 
I’Into, Lysander u. a. Den modernen Begriff des Melancholikers muß man 
Iernhalten. Quod si. Wenn also die Seele beeinflußt wird durch das, 
was im Körper durch Zeugung entsteht, und dieses es ist, was je nach seiner 
Ieschaffenheit die Ähnlichkeit zu bewirken vermag, so beweist diese Ähn- 
Iıebkeit nichts für Erzeugung der Seele. auiem führt wie d} die Schlußreihe 
ort. Inhaltlich zieht ea egs. die Folgerung aus der ersten Prämisse und 
tuhrt zum Begriff similitudo zurück. 

81. omitto Praeteritio, die aber die Anführung zweier Einzelbeispiele 
sucht ausschließt. vixit war befreundet (R. I, 15). Vgl. Att. XIV, 20, 4 
„ptime loquitur, sed virit habitalque cum Ballo. Africani. Des jüngeren 
Aricanus Bruder Quintus wurde von einem Fabier adoptiert und hatte 
‚um Sohn den Q. Fabius Maximus Allobrogicus cos. 121, dessen Sohn der 
Iuer erwähnte ist. Dieser wurde von Staats wegen unter Kuratel gestellt. 
Val. Max. III, 5, 2. vel patris. Äußerlich war er sogar dem hochange- 
«„henen Allobrogicus ähnlich. Sit suo similis patri wünscht Catull 61, 221 
nt. bezug auf den zu erwartenden Sohn des Torquatus. P. Licinius 
!'rassus Dives, cos. 97, von Cinna 87 getötet (V, 55), der Vater des Trium- 
vıra, hatte von einem andern Sohn einen gleichnamigen Iönkel, der als Ver- 
«hwender berüchtigt war. Val. Max. VI, 9, 12. primi Verr. IV, 37 
„lı Lysone, primo homine. 

Ned quid agimus? Übergang zum zweiten Teil. Vgl. 26 (77). aberrare 
-u stark, da nur von zu langer Ausdehnung des Unsterblichkeitsbeweises 
penprochen werden konnte. 
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Video te alte spectare et velle in caelum migrare. Spero fore 
ut contingat id nobis. Sed fae, ut isti volunt, animos non rema- 
nere post mortem: video nos, si ita sit, privari spe beatioris vitae; 
mali vero quid adfert ista sententia? Fac enim sic animum inter- 
ire ut corpus: num igitur aliquis dolor aut omnino post morteni 
sensus in corpore est? Nemo id quidem dieit, etsi Democritum 
insimulat Epicurus, Demoecritii negant. Ne in animo quidem 
igitur sensus remanet;; ipse enim nusquam est. Ubi igitur malum 
est, quoniam nihil tertium est? An quod ipse animi discessus a 
corpore non fit sine dolore? Ut credam ita esse, quam est id 
exiguum! Sed falsum esse arbitror, et fit plerumque sine sensu, 
non numquam etiam cum voluptate, totumque hoc leve est, 
qualecumgue est: fit enim ad punctum temporis. “Ilud angit. 
vel potius exeruciat, discessus ab omnibus is, quae sunt bonu 
in vita.” Vide ne ‘a malis’ diei verius possit. Quid ego nun« 
lugeam vitam hominum? Vere et iure possum; sed quid necess» 
est, cum id agam, ne post mortem miseros nos putemus foro, 
etiam vitam efficere deplorando miseriorem? Fecimus hoc in ou 
libro, in quo nosmet ipsos, quantum potuimus, consolati sumur. 
A malis igitur mors abducit, non a bonis, verum si quaerimus. Hi. 


82—1ll. Zweiter Teil. Auch wenn der Tod die Vernichtung dex 
Lebens herbeiführt, ister kein Übel. Cap. 34. in caelum m. sprich 
wörtlich vom höchsten Streben, aber nach 40ff, auch wörtlich zu verstehen. 
Der Gedanke ist aus R. VI, 25 wiederholt. fac. F. V, 31 nennt Cie. als die 
3 Gedanken, die zur Todesfurcht führen, 1. quia privari se vitae bonis ar 
bitrentur, 2. gquia quasdam post mortem formidines extimescant, 3. quia metu 
ant, ne cum dolore moriantur. Dem 3. Punkt entspricht hier an ... temporin 
(82), dem 2. $ 83—92, dem 1. fac... tertium est?  jac — tertium est? Vor 
schwebt: “Weder der Leib noch die Seele kann Schmerz empfinden, und 
ein Drittes gibt es nicht’. Unnötigerweise mischt C. den Schluß von der 
Empfindungslosigkeit des Leibes auf die der Seele ein. — Nach Demokrit. 
sind die beseelenden Feueratome überall vorhanden, aber natürlich in sehr 
verschiedener Stärke. Daß sie speziell beim Tode sich erst allmählich 
zerstreuen, schloß er aus dem Weiterwachsen der Nägel und Haare (Vor 
sokratiker 55 A, 119 und 160 Diels). Der Streit mag sich etwa darum ge- 
dreht haben, ob noch Empfindung beim Toten vorhanden ist. aliquis 
Da das Problem ist, ob ‘irgend ein’ Schmerz beim Toten denkbar ist, 
tritt nicht etwa das enklitische quis ein. post mortem gehört ano xnırof 
auch zu dolor. an quod (an quoniam die Handschriften, doch schon van 
V? in quod geändert) bringt zu mali vero.... senientia? das zweite Argument 
— Sen. de prov. 6, 9 ipsum illud quod vocatur mori, quo anima discedit 
corpore, brevius est quam ut sentiri tanta velocilas possit. Cato m. 74. Plata 
Tim. S3le 0 öt usa yioas lav Enl telog xar& Ybocıv (der zum natur 
gemäßen Ende führende) «rorararos av Fardrar xal uälkov weil 
1öovjg yıyvousrog N Abe. 

83—92. Drittes Argument. Vgl. S. 28. guid ego. Der Nachweis, duls 
das Leben ein Jammertal sei, war Gemeinplatz der Trostschriften. Einiges 
trägt C. 113—117 nach. etiam geht natürlich nicht auf den Inhalt 
er will ja nicht etwa ‘auch den Tod’ als Elend hinstellen —, sondern auf 
das zweite Ziel, das er sich stecken könnte, ‘wozu soll ich das auch noch 
tun?” fecimus, unnötigerweise schon 75 erwähnt. igitur ‘also’ "sage ich.” 


34, 82-35, 85 103 


ıuidem hoc a Cyrenaico Hegesia sic copiose disputatur, ut is a 
ruge Ptolomaeo prohibitus esse dicatur illa in scholis dicere, quod 
multi is auditis mortem sibi ipsi conseiscerent. Callimachi qui- 84 
ıdlom epigramma in Ambraciotam Cleombrotum est, quem ait, 
eum eı nıhil accidisset adversi, e muro se in mare abiecisse lecto 
Platonis libro. Eius autem, quem dixi, Hegesiae liber est ’4ro- 
xuuTEEOV, quo a vita quidam per inediam discedens revocatur ab 
amieis; quibus respondens vitae humanae enumerat incommoda. 
Possem idem facere, etsi minus quam ille, qui omnino vivere 
uxpedire nemini putat. Mitto alios: etiamne nobis expedit? 
qui et domesticis et forensibus solaciis ornamentisque privati 
eorte sı ante oceidissemus, mors nos a malis, non a bonis ab- 
straxisset. 35 
St igitur aliquis, qui nihil mali habeat, nullum a fortuna ”* 


volnus acceperit: Metellus ille honoratis quattuor filiis aut quin- io 
Hegesias wohl unter dem ersten Ptolemäer (König von 305—285). Bei 
ıhm schlug die Lustlehre Aristipps, dessen Anhänger in Kyrene ihren Mittel- 
punkt hatten, in Pessimismus um. Da.die Bilanz des Lebens einen Über- 
schuß an Schmerzen ergibt, so ist es das beste, es wegzuwerfen. Man nannte 
ıhn den "Todesanwalt’ zsıcoı$&varos D.L. II, 86.  scholis. Plut. mor. 497d 
Ihmslug Ödıckeyöusvog moAkodg Emsıcev Aroxupregjscı av &xeomuelven. 
Val. M. VIII, 9. 8. 
84. Callimachus (als Dichter und Gelehrter in Alexandria etwa von 
»80— 245 tätig) ep. 23: 
Einag “Has yaige’, Kisöußooros ' Qußoanıarns 
"Hiar’ &p’ Üpnkov reigeos sic ’Aldnv, 
Adıov obdtr Ida Bavarov auxov, aAr& Illarovos 
“Ev T6 aeol pugüg yocuw dvakekauevos. 


ticero spielt auf dieses Gedicht schon p. Scauro 4 an. Hier drängt sich die 
rwähnung störend in die Notiz über Hegesias ein. Flüchtigkeit ist, daB C. 
ılen Phädon nicht ausdrücklich nennt. quo. Der Ablativ, weil das Fol- 
kunde den ganzen Inhalt wiedergibt; per in. disc. ist Übersetzung von 
roxcorsoör. (Vielleicht ist aber das überlieferte quod zu halten = "&z. be- 
Iıtelt, weil”.) Die Enthaltung von Nahrung war eine der häufigsten Arten 
des Selbstmords. possem sc. si vellem; at nolo.. “Freilich bin ich kein un- 
hdingter Pessimist, aber daB für manchen der Tod wünschenswert ist, 
weiß ich nur zu gut.’ domesticis vgl.S. 8. qui et. C. wollte sagen: 
"bin ich doch jetzt selber in einer Lage, daß mir der Tod eine Erlösung sein 
würde’; von si an drängt sich aber der Gedanke vor, der in 85, 6 ausgeführt 
wird.  privati würde nur zu einem Tempus der Gegenwart passen, zu 
‚weidissemus paßt es nicht. non a bonis. Seneca verstand unsere Stelle 
rut, als er ad Marciam 20 schrieb: M. Cicero, si illo tempore, quo Catilinae 
as devitavit, concidisset, <si occubuisset> liberata re publica servator eius, 
sı denique filiae suae funus secultus esset, eliamtunc felix mori poluwil: non 
ridisset strictos in civilia capila mucrones egs. 

Cap. 35. 85. C. hat darauf verzichtet, die Leiden des Lebens aufzu- 
ıllen, will aber nun wenigstens zeigen, daß man keinen Sterbenden be- 
klugen dürfe, weil er die Güter des Lebens verliere. Kann doch selbst über 
‚len, der im höchsten Glücke ist, in der nächsten Stunde das Unheil herein- 
Irechen, so daß ihn der Tod wenn auch nicht gegenwärtigen, so doch künt- 
tigen Übeln entrückt. Vgl. Cons. Ap. 115£. sit igitur. Stellen wir uns 
ulso vor... Q. Caecilius Metellus besiegte 148 den angeblichen Sohn 


vie, Luse. v,Heine-Pohlenz. 1. 8 
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quaginta Priamus, e qnibus septemdeeim iusta uxore natis: in 
utroque eandem habuit fortuna potestatem, sed usa in altero 
est; Metellum enim multı filii filiae nepotes neptes ın rogum 
inposuerunt, Priamum tanta progenie orbatum, cum in aramı 
confugisset, hostilis manus interemit. Hie si vivis filiis incolumi 
regno occidisset, 

2... astänte ope barbarica, 

tectts caelatis, laquealis, 


utrum tandem a bonis an a malis discessisset? Tum profecio 
videretur a bonis. At certe ei melius evenisset nec tam flebiliter 
illa canerentur: 

aec ömnia vidi inflammari, 

Priamö vi vitam evitari, 

Jovis daram sanguine türpari. 


Quasi vero ista vi quiequam tum potuerit ei melius accidere! 
Quod si ante oceidisset, talem eventum omnino amisisset; hoe 
gg autem tempore sensum amısit malorum. Pompeio, nostro fami- 


des Perseus und erhielt den Ehrennamen Macedonicus (cos. 143). F. V, 82 
tris filios consules vidit, e quibus unum eliam et censorem et triumphantem, 
quartum autem praelorem, eosque salvos reliquit ... . cum ipse consul, censur, 
augur jfuisset et triumphasset. ‘Mit seinen 4 Söhnen, die alle die summt 
honores erlangt’. Abl. qual. aut (so K) ‘oder auch’ (vgl. Fa. 5) ist zu 
lesen, nicht ai (die übr. Hdschr.), das durch den Gegensatz der Zahlen kaum 
gerechtfertigt wäre. septemdecim. 3 495 rerrixovr nor Nav, Gr 
nhuFov vies Ayıav - Evrvsaxaidene uev wor lüg Ex vndvog Toav xri. Theo 
krit 15, 139 spricht von 20 Söhnen. in aram. s. Verg. Aen. II, 513f. 
astante (III, 44 adstantem, was Vahlen für das Ursprüngliche hält). Anapäst« 
aus Ennius’ Andromacha aechmalotis (fr. 92). C. überträgt auf Priamus, 
was nach III, 44 von dessen Palaste gesagt war. "Als noch die barbarische 
(gedacht war an die orientalische Pracht) Macht bestand, dich umgab.’ 
Vgl. Cons. Ap. 113e uelov yao Övrug Eddxevce Towilog 7 Ileiauos xür 
Ileia@uos abrög, el moosrelsvenoev Er’ dunuafovong abro is Baoıkeiuy 
xal zig Tosavıng töyns, 1jv £Forijreı. Juven. X, 258ff. caelalıs (von 
der erhabenen Arbeit) und laqueatis (von kassettierten Decken, vl 
Horaz c. II, 16, 11) ergeben zusammen die Vorstellung des reichen 


Schmuckes. Bei Ennius hing der Abl. von instructam ab. videretur se 
discessisse. evitarı kühn der Parechese zuliebe gebildetes Wort = vitanı 
eripi. omnino amisisset ist nur durch das folgende sensum amisit (zu 21) 


erklärlich. Denn sonst bezeichnet das Verbum zwar nicht selten ein frei 
williges Wegsenden, Aufgeben, aber nie ‘etwas Schlimmes von sich ah 
wenden’. Doch ist der Text unsicher (tamen für talem die Hdschr.), Zum 
Gedanken vgl. den Schluß von 84. 

86. Plut, Pomp. 57 &x roörov d} IToumiıos Ev Neunohsı vooiGaS Errtög 
kös dvkoowoe. - Iloa&ayogov HE neisavrog robg Neanxolitas EHocav drin 
abTod GorTieL® - uınovusvav ÖR Tovroug av roE0osolxwv (nimirum eliam 
Puteolani, die kleinen wollen hinter der Großstadt nicht zurückstehen) 
zul Tod zodyuuros oüTa repıovrog nV ’Iradlev mäcen nal ug Ki 
peyaln ndlıs Ep’ Tusoas mollüs Emerake . ... zoAlol. dd nal oreparı 
pogodvres üund Aauncadwv £dtyovro ati. Das war im J. 50, unmitteltmr 
vor dem Bürgerkrieg. Im folgenden Jahre verglich C. in einem Briefe an 
Atticus (VIII, 16. 1) mit diesem Vorfall den Zulauf, den nun Cäsar aus «den 
Municipien fand. nostro jamiliari bedeutet in dieser Zeit ein wirklicher. 


35, 85— 36, 87 105 


Ir, cum graviter aegrotaret Neapoli, melius est factum. Coro- 
natı Neapolitanı fuerunt, nimirum etiam Puteolani; volgo ex 
oppidis publice gratulabantur: ineptum sane negotium et Grae- 
eulum, sed tamen fortunatum. Utrum igitur, si tum esset ex- 
tinetus, a bonis rebus an a malis discessisset? Certe a miseris: 
non enim cum socero bellum gessisset, non inparatus arma 
sumpsisset, non domum reliquisset, non ex Italia fugisset, non 
»xercitu amisso nudus in servorum ferrum et manus incidisset, 
[non liberi defleti, non fortunae omnes a vietoribus possiderentur. 
(Jui, si mortem tum obisset, in amplissimis fortunis oceidisset, 
ıs propagatione vitae qguot, quantas, quam inceredibilis hausit 
ealamitates! Haec morte effugiuntur, etiam si non evenerunt, 36 
tnmen, quia possunt evenire; sed homines ea sibi accidere 
posse non cogitant: Metelli sperat sibi quisque fortunam, proinde 
(uasi aut plures fortunati sint quam infelices aut certi quicequam 
ıt in rebus humanis aut sperare sit prudentius quam timere. 
Sed hoc ipsum concedatur, bonis rebus homines morte pri- g7 
varıı ergo etiam carere mortuos vitae commodis idque esse mise- 


Bekenntnis zu Pompejus. melius est factum. Plaut. Cist. 73 erit isti morbo 
melius. Ähnlich oft bene est, [wit in der Umgangssprache. ineplum nego- 
tium Apposition zum ganzen Satz. Hart ist es, daß ineptum et Graeculum 
wuf die Gratulanten geht und deren Verhalten charakterisiert, während 
fortunatum auf Pompejus zu beziehen ist, ‘das aber doch von dem Glücke 
ıles P. Zeugnis ablegte’. negotium ist abgeblaßt wie oft re@yue. socero. 
59 heiratete Pompeius Cäsars Tochter Iulia (gest. 54). non — possi- 
ılerentur. Diese Worte hält man meist für den Zusatz eines Späteren. Und 
gewiß konnte Cic. mit incidisset schließen (wie Seneca ad Marc. 20), aber wie 
nahe es gerade ihm lag, an die Hinterlassenschaft des Pompejus zu denken, 
wigt ep. IV, 13, 2 (v. J. 46), wo er klagt: careo enim cum familiarissimis 
multis, quos aut mors eripuit nobis aut distraxit fuga, tum omnibus amicis .... 
versorque in eorum naufragiis ei bonorum direptionibus . ... id ipsum video, 
quo nihil est acerbius, eorum forlunas dissipari. Die Worte non liberi de- 
fleti (in deleti geändert in V) können in dieser Form weder von Cic. noch von 
«inem Späteren konzipiert sein. Im Anschluß an Pompejus’ Tod konnte 
«twa gesagt werden: non essent in summo periculo liberi relich (Cn. Pompejus 
war ein paar Monate, bevor Cic. dies schrieb, bei Munda gefallen, Sextus 
war auf der Flucht). Passend ist auch ‘all das wäre nicht eingetreten, wenn 
*r 50 gestorben wäre’. Vgl. noch D. II, 22 An On. Pompeium censes tribus 
xuls consulatibus . . . laetaturum fuisse, si sciret se in solitudine Aegyptiorum 
Irucıdatum iri amisso exercitu, post mortem vero ea conseculura, quae sine 
Iuerimis non possumus dicere? (Hier ist die Mißhandlung des Leichnams 
gemeint.) Das Ende des Pompejus war auch in der Consolatio erwähnt, 
vgl. S. 29. hausit cal. Dieselbe Metapher de domo 30 u. ö. 


Cap. 36. 87-92. Der Kern dieses Abschnittes ist der Beweis von 88, 
(laß nach dem Aufhören des Bewußtseins der Tote keine Güter entbehrt. 
Diesen hat Cic. sicher aus einer Vorlage entnommen. 87 ist nichts als eine 
Verwässerung dieses Beweises. Vielleicht aus derselben Vorlage (Krantor?) 
entnimmt Cie. nachher den Gedankengang: Tritt mit dem Tode völlige 
Vernichtung des Lebens ein, so ist dieser Zustand nicht verschieden von 
(lem eines Fabelwesens, das nie existiert hat (90 hippocentaurum), und von 
ıdleın Zustande vor der Geburt (91 natura egs.). Es ist ein Zustand völliger 
limpfindungslosigkeit, von dem der Schlaf uns ein Bild gibt (92). Da- 
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rum? Certe ita dicant necesse est. An potest is, qui non est, re 
ulla carere? Triste enim est nomen ipsum carendi, quia subicitur 
haee vis: habuit, non habet; desiderat, requirit, indiget. Haec, 
opinor, incommoda sunt carentis: caret oculis, odiosa caecitas; 
liberis, orbitas. Valet hoc in vivis, mortuorum autem non modo 
vitae commodis, sed ne vita quidem ipsa quisquam caret. De 
mortuis loquor, qui nulli sunt: nos, qui sumus, num aut cornibus 
caremus aut pinnis? ecquis id dixerit? Certe nemo. Quid ita? 
quia, cum id non habeas, quod tibi nec usu nec natura sit aptum, 
88non careas, etiam si sentias te non habere. Hoc premendum 
etiam atque etiam est argumentum confirmato illo, de quo, si 


zwischen streut Cic. andere Gedanken der Trostschriften ein, die er zum 
Teil schon in der Consolatio verwertet hatte (vgl. Schmekel S. 152). ergo 
eliam, erg. concedendum est aus concedatur. F. II, 103 quodsi dies notandus 
fuit, eumne potius (erg. notari oportuit), quo natus, an eum, quo sapiens 
jactus est? ergo leitet oft auch eine Folgerung ein, die als unberechtigt 
erwiesen werden soll. dicant die Gegner, die sonst unbestimmt :sti genannt 
werden. certe — dicant ist nur Erläuterung des Vorigen, so daß an an 
ergo egs. anschließen kann. Man stelle sich das mündliche Gespräch mit 
seinem wechselnden Tonfall vor. nomen (88 verbum) wie 6voue das Wort 
an sich ein Unterschied von seiner Bedeutung (vis dövauıs). non modo 
“ich sage nicht etwa bloß’. Daß der Gedanke negativ ist und auch bei 
den Gütern des Lebens ein non carere stattfindet, ergibt sich aus dem 
folgenden ne — quidem. Die Zufügung von non zu non modo in diesem Falle 
ist selten, wenn das Prädikat beiden Gliedern gemeinsam ist. cornibus. 
Schulbeispiel, vgl. Plut. comm. not. 1068c xzearov x«l nregöv obdels 
Evdeng &vtewndg Zorıv, örı undk deiraı todrov. Auch da ist &vdeng = “nicht 


habend, was man braucht’. ecquis N. D. III, 41 ecgquem tam amentem 
esse putas qui credal .. .? de mortuis loguor Übergangsformel wie 34. 
88. premendum = urgendum, zu betonen. argumentum. Gemeint ist 


der eben schon berührte Beweis, daß von carere keine Rede sein kann, 
wenn man voraussetzt, daß die Seele sterblich ist und damit selbstverständ- 
lich das Bewußtsein aufhört. Da aber diese Voraussetzung ausführlich 
durch confirmato — relinguatur gegeben wird, fährt Cie. nicht fort segus, 
ut ne carere quidem in mortuo sit, sondern nimmt mit Anakoluth confirmato 
illo wieder auf und fügt statt des Schlußergebnisses die Forderung an, 
die Bedeutung des Wortes carere scharf zu fassen. Damit bahnt er sich 
den Weg zur zweiten Prämisse, Der Schluß ist nämlich dieser: 


In mortuo nullus sensus est. 
Carere sentientis est. 
Carere igitur in mortuo non est. 


Die zweite Prämisse wird genauer begründet. Denn um zu zeigen, daß 
carere stets eine subjektive Empfindung voraussetzt, stellt C. die Definition 
voran carere = egere eo, quod habere velis und erweist zunächst, daß in carere 
ein Wünschen dessen, was man nicht hat, enthalten ist. Der Sprachge 
brauch kennt freilich carere auch als einfaches Freisein von Übeln, alwr 
diese Bedeutung kommt hier nicht in Betracht. Denn beim Tode soll das 
carere eben etwas Schmerzliches, ein Übel bezeichnen, das Nichthaben von 
Gütern, die man sich wünscht (— malum). Zweitens liegt aber in carerr 
stets der Begriff des indigere, einesindividuellen Bedürfnisses. Immer 
hin kann man bei einem Lebenden mit dem mißbräuchlichen regno caret 
noch eine Vorstellung verbinden, beim Toten nicht. Denn das Wünschen 
wie auch das individuelle Gefühl eines Mangels — statt carere hätte (\, 


36, 87—37, 89 107 


mortales animi sunt, dubitare non possumus, quin tantus 
interitus in morte sit, ut ne minima quidem suspicio sensus relin- 
yuatur — hoc igitur probe stabilito et fixo illud exeutiendum est, 
ut seiatur, quid sit carere, ne relinquatur aliquid erroris in verbo. 
Garere ıgitur hoc significat: egere eo, quod habere velis; inest 
onim velle in carendo, nisi cum sic tamquam in febri dieitur alia 
ınadam notione verbi. Dieitur enim alio modo etiam carere, cum 
„liquid non habeas et non habere te sentias, etiamsi id facile 
patiare. <Ita) carere in morte non dieitur; nec enim esset dolen- 
dum; dieitur illud: “*bono carere’, quod est malum. Sed ne vivus 
uidem bono caret, si eo non indiget; sed in vivo intellegi tamen 
potest, regno te carere — dici autem hoc in te satis subtiliter 
non potest; posset in Tarquinio, cum regno esset expulsus —: 
at in mortuo ne intellegi quidem. Carere enim sentientis est; 
no6 sensus in mortuo: ne carere quidem igitur in mortuo est. 
Quamguam quid opus est in hoc philosophari, cum rem non 
magnopere philosophia egere videamus? Quotiens non modo duc- 


37 


velle et indigere sagen sollen — sentientis est egs. — Kurz sagt Cie. im Cato 47 
Nun caret is, qui non desiderat. ezcut. verschmilzt mit uf sciatur zu einem 
Begriff “untersuchen in der Absicht, ein Wissen zu erzielen’ = “wissenschaft- 
lich untersuchen’, von dem quid abhängt. Part. Or. 124 tamquam expl- 
ando eccutiendoque verbo. Die Entstehung der Metapher zeigt p. Sex. Roscio 
7 non excutio te, si quid forte ferri habuisti; non scrutor. quin ... sit ist 
Ausführung zu conf. illo, aber grammatisch an dub. non p. angeschlossen. 

in verbo vgl. zu 87 nomen. tamquam (vgl. zu 19) zieht hier den Vergleich 
mit einem Einzelfall heran und kommt einem ‘wie z. B.’ nahe. in be- 
zeichnet den Geltungsbereich ‘beim’, “in bezug auf”. Febri carere sagt C. 
ep. XVL 15. sta (erg: von Sauppe, deutlicher wäre noch :ta (sic) autem) 
‘in dieser zweiten Bedeutung wendet man das Wort beim Tode nicht an, 
man meint vielmehr’. te. Der Hörer wird nur herangezogen, weil die 
Konstruktion dadurch bequemer und lebendiger wird. subtiliter dxoıßüs 
ınch dem strengen Wortsinn. 


Cap. 37. 89—91. Von dem scharfen Beweisgang in 88 erholt sich C. 
‚durch den populären Hinweis, daß auch die unphilosophische Anschauung 
Jen Tod nicht fürchtet (89). Mit dem speziellen Thema “im Falle der 
Vernichtung ist der Tod kein Übel’ hat dieser Hinweis nichts zu tun 
(num — perempto 89 extr. sind bloße Redensarten). Er bildet ein Argu- 
ment ex consensu omnium, und in diesem Sinne ist die Aufopferung für das 
Vnterland schon 32 verwertet. Freilich wird dort daraus als allgemeine 
Anschauung gerade gefolgert esse aliguid, quod ad eos pertineat, qui vita 
vesserint . . . cuius homo post mortem sensum sit habiturus (35). Cic. emp- 
Iindet selber, daß das Argument hier nicht paßt, und führt deshalb 90 von 
cur igitur an aus, daß als Erklärung für die (Aufopferung und) die Sorge 
um die Zukunft des Vaterlandes die bloße Vaterlandsliebe genügt, auch 
wenn man die Überzeugung hat, daß nach dem Tode man kein Bewußtsein 
haben wird, keine Freude an dem Ruhm, den man sich im Dienste des 
Vuterlandes, erworben hat (91 consequatur). Aber damit wird der Wider- 
„pruch zu 31—35 nur noch deutlicher (vgl. bes. 9i quominus posteritatem 
ıpsam, cuius sensum habilurus non sit, ad se putet perlinere. quare licet 
etiam morlalem esse animum indicaniem aeterna moliri mit den angeführten 
Worten aus 35 und mit 32 nemo umgquam sine magna spe immortalitatis se 
pro patria ofjferrei ad mortem), und das Beweisthema “Tür den Toten ist die 
Vernichtung kein Übel’ verschwindet vollends. — Über 90a vg). zu 87—92. 
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tores nostri, sed universi etiam exercitus ad non dubiam mortem 
concurrerunt! Quae quidem si timeretur, non L. Brutus arcens 
eum reditu tyrannum, quem ipse expulerat, in proelio conci- 
disset; non eum Latinis decertans pater Decius, cum Etruseis 
filius, cum Pyrrho nepos se hostium telis obiecissent; non uno 
bello pro patria cadentis Seipiones Hispania vidisset, Paulum 
et Geminum Cannae, Venusia Marcellum, Litana Albinum, Lu- 
cani Gracchum. Num quis horum miser hodie? ne tum quidem 
post spiritum extremum; nec enim potest esse miser quisquam 
sensu perempto. 

‘At id ipsum odiosum est, sine sensu esse.” Odiosum, si id 
esset carere; cum vero perspicuum sit nihil posse in eo esse, qui 
ipse non sit, quid potest esse in eo odiosum, qui nec careat nec 
sentiat? Quamquam hoc quidem nimis saepe, sed eo, quod in hoc 
ınest omnis anımı contractio ex metu mortis. Qui enim satis 
viderit, id quod est luce clarıus, animo et corpore consumpto 
totoque animante deleto et facto interitu universo illud anımal, 
quod fuerit, factum esse nihil, is plane perspiciet inter Hippocen- 
taurum, qui numquam fuerit, et regem Agamemnonem nihil 
interesse, nec pluris nunc facere M. Camillum hoc civile bellum, 
quam ego illo vivo fecerim Romam captam. 


89. exercitus vgl. 101. C. m. 75 wiederholt C. die Beispiele der Führer 
und schließt den Ausspruch Catos aus 101 an. concurrerunt sc. cum 
hostibus, technisch, Caes. B. C. III, 89. 5 exercitui imperavit, ne iniussu suo 
concurreret u. ö. timeretur, allgemein gültig, daher Ipf. Brutus fiel nach 
der Überlieferung (Liv. II, 6) am Walde Arsia 509. Decius. Als historisch 
darf man ansehen, daß P. Decius Mus P, F. 295 in der Schlacht gegen die 
Koalition der Samniten, Etrusker und Kelten bei Sentinum sich dem Tode 
weihte. Nur eine Doublette hiervon ist wohl die Erzählung vom Opfertodo 
des Vaters 340 im Latinerkrieg. Der Enkel befehligte als Consul bei Ascu- 
lum 279. Daß auch er sich geopfert, sagt Cic. auch F. II, 61 (vielleicht nach 
Ennius). Die analistische Überlieferung wußte aber davon nichts. Vgl. 
Münzer Realenc. IV, 2279ff. — P. und Cn. Scipio fielen 211 in Spanien, On. 
Servilius Geminus als Consular mit L. Aemilius Paullus 216, M. Claudius 
Marcellus 208 bei einem Rekognoszierungsritt, L. Postumius Albinus gleich 
nach der Schlacht von Cannä durch die Gallier im Walde Litäna in Ober- 
italien (Liv. XXIII, 24), Ti. Sempronius Gracchus durch Verrat einen 
Lukaners 212 im Kampfe gegen Mago. Lucani. Der Landesname Lv- 
cania scheint erst seit Horaz s. II, 1, 38 nachweisbar. 


90. at — mortis folgert im Anschluß an 88, daß der Zustand der Bewußt. 
losigkeit kein carere sensu, kein Übel ist.  odiosum nimmt das Stichwort. 
des Einwandes auf (zu 37). hoc, dieses Argument (nihil -— sentiat) sc. pru- 
ferimus. in hoc auf diesem Punkte, auf der Verkennung dieses Arguments. 
contractio svsroAr;, die seelische “Depression? in der Ada (IV, 14, 66), aber 
auch im Yoßos. qui — captam. Axioch. 369c oi dnodavövres oöx elsir 
.... Bdraog odv n Adnan, nal öuorov ag el neol ris Zuillng N Tod 
Kevradpov rıs Ödvgoıto, av yurite Övrwv neol OL WiTe ÜorE00» yerd 
nv reAsvenv £oouevor. Der Kentaur als Beispiel eines Fabelwesens 
auch N. D. 1, 105; II, 5; D. II, 49. Agam. im Gegens. zu den bloßen 
Fabelwesen genannt als einer qui fuerit sed nunc non sit. Camillus der 
Retter Roms, mit dem sich C. auch de domo 86 vergleicht. hoc civile 


37,89—38, 91 109 


Cur igitur et Camillus doleret, si haec post trecentos et quin- 
ııaginta fere annos eventura putaret, et ego doleam, si ad decem 
milia annorum gentem aliquam urbe nostra potituram putem? 
(Juia tanta caritas patriae est, ut eam non sensu nostro, sed salute 
ıpsius ınetiamur. Itaque non deterret sapientem mors, quae 
propter incertos casus cotidie imminet, propter brevitatem vitae 
nuımquanm potest longe abesse, quo minus in omne tempus rei 
publicae suisque consulat, cum posteritatem ipsam, cuius sensum 
habiturus non sit, ad se putet pertinere. Quare licet etiam mor- 
Inlem esse anımum iudicantem aeterna moliri, non gloriae cupi- 
(hıtate, quam sensurus non Sis, sed virtutis, quam necessario 
loria, etiamsi tu id non agas, consequatur. 

Natura vero «si> se sic habet, ut, quo modo initium nobis 
rerum omnium ortus noster adferat, sic exitum mors, ut nihil 
pertinuit ad nos ante ortum, sie nihil post mortem pertinebit. In 
ı{uo quid potest esse mali, cum mors nec ad vivos pertineat nec 
nd mortuos? Alteri nulli sunt, alteros non attinget. Quam qui 92 


hellum zeigt, daß auch nach der Schlacht bei Munda (17. 3. 45) der Krieg 
such nicht als beendet galt. Sex. Pompeius lebte ja noch. Cäsar kam erst 
ını Sept. 45 nach Rom zurück. Cur. Diese Frage wirft sich C. selbst ein. 
«uleret. Für den Gedanken ist die Zeit, in der das irreale Verhältnis statt- 
hut, gleichgültig. So wird das lebhaftere Impf. gewählt. ad decem. Von 
„lehen Fällen aus, wo ad den Termin bezeichnet, bis zu dem etwas ge- 
hehen soll (reddere pecuniam ad) entwickelt sich der Gebrauch, daß ad 
„uch den Zeitpunkt angibt, an dem etwas geschieht, wenn dabei an die 
vorher verflossene Zeit gedacht wird ‘nach’. Att. XII, 46 nescio quid inter- 
sıl, ulrum illuce nunc veniam an ad decem annos. Th. |. 1. I, 557. urbe 
nustra, Der Akk., den hier die Überlieferung bietet — doch stammt der Abi. 
junggerer Handschriften vielleicht aus Y —, ist sonst nirgends bei Cic. sicher 
ulwerliefert und zu verwerfen. 

quia — 91 pertinere. “Die Vaterlandsliebe fragt nicht danach, ob wir 
vın Bewußtsein von dem künftigen Zustande des Vaterlandes haben werden, 
„« betrachtet an sich dessen Wohl als ihr eigenes Interesse (‘das Maß der 
V. bestimmt sich nach... .).,. Daher kommt es (itaque), daß der Weise 
„ch durch den nahen Tod nicht von der Sorge für die ferne Zukunft des 
Vuterlandes abhalten läßt”. Was dann folgt: »posteritalem ipsam — 
perlinere, läuft dem Satz quia — metiamur (bes. non sensu nostro sed salute 
ıpsius) parallel, macht aber aus dem natürlichen Gefühl aller Menschen 
ılıe bewußte Maxime des Weisen. Damit wird aber für sein Verhalten der 
innere Grund angegeben. Deshalb ist für das überlieferte u? mit Seyffert cum 
‚u schreiben. cuius — sit hat konzessiven Sinn. 

Cap. 38. 91. sensurus non sis (so V*), nicht sit (die übr. Hdschr.) ist 
wegen der nahen Parallele non agas zu lesen. Zu non agas vgl. 46. natura 
"8. (UNS. Ap. 109e eis riv adv ragır oi Televrnonvreg xahiorarreı 177 
wo vg yEvEoEwg . .nadaree T& roo nur ohötv 7» moös Tuüg. vbrag nude 
1 a Nuüg odötv Koraı neös Nuüs. Der Gedanke cum mors — mor- 
(us ist Epikur geläufig (zu 9—16). Der Axiochos legt ihn Prodikos in den 
Mund: 6 Havaros odTE ‚wegi tous Süvrus Eorıv oUTE Egli Todg wernkie- 

org... Ori nepl ubv Todg Eortag 00x Eorıv, ol dk Knofavovres 00x zicin 
9b). adferat. Der Konjunktiv wäre zu ut... mors nötig und ist durch 
\similation auch im Vergleichsatz gesetzt. 

92. Plato führt Apol. 40d (vgl. $ 97) aus, der traumlose Schlaf, dem 

der Tod im Falle der Vernichtung des Bewußtseins gleiche, sei viel an- 


38 
91 
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leviorem faciunt somni simillimam volunt esse: quasi vero quis- 
quam ita nonaginta annos velit vivere, ut, cum sexaginta confe- 
cerit, reliquos dormiat; ne sui quidem id velint, non modo ipse. 
Eindymion vero, si fabulas audire volumus, ut nescio quando in 
Latmo obdormivit, qui est mons Cariae, nondum, opinor, est ex- 
perrectus. Num igitur eum curare censes, cum Luna laboret, a 
qua consopitus putatur, ut eum dormientem oscularetur? Quid 
curet autem, qui ne sentit quidem? Habes somnum imaginem 
mortis eamque cotidie induis: et dubitas, quin sensus in morte 
nullus sit, cum in eius simulacro videas esse nullum sensum? 
Pellantur ergo istae ineptiae paene aniles, ante tempus mori 
miserum esse. (QJuod tandem tempus? naturaene? At ea quidem 


genehmer als das Leben; und in den Trostschriften kehrt dieses Argument 
natürlich wieder (z. B. Cons. Ap. 12. Auch Cic. selbst unten 117). An 
unserer Stelle wird es dagegen aufs schärfste bekämpft. “Kein Mensolh 
würde 30 Jahre schlafen oder gar den Endymion spielen wollen, und selbst. 
die Hinterbliebenen, die man mit diesem Gedanken trösten will, würden 
nicht den Wunsch haben, ihren Angehörigen statt tot dauernd in bewußt- 
losem Schlafe zu sehen, mag auch der törichte Mythos das von Selene (ipse: 
sui = Endymion: Luna) behaupten’. Diese Polemik geht von der Voraus 
setzung aus, daß der Verlust des Bewußtseins ein Übel ist, paßt also nicht. 
in unsern Abschnitt und ist ungeschickt von Cicero mit dem tatsächlich 
passenden Schlußgedanken habes — sensum “Man muB sich die Bewußt 
losigkeit im Tode nach Analogie des Schlafes vorstellen’ verbunden. Öffen- 
bar bietet C. hier eine Lesefrucht. Im Anschluß an Antiochos schildert €. 
den Tätigkeitstrieb des Menschen F. V, 55 und sagt dabei: itaque ne 
Tucundissimis quidem nos somniüs usuros mutemus, Endymionis somnum 
nobis velimus dari. leviorem faciunt “wollen leichter erscheinen lassen’. 

somni. Seit II 672 (Trvo xal Havara diövucosır) ist die Vorstellung, 
daß Hypnos und Thanatos Brüder seien, der Poesie und später auch der 
bildenden Kunst geläufig. Bei Endymion ist der Schlaf natürlich in der 
Sage selber ein Ausdruck für das Fortleben wie bei Barbarossa. Das Motiv 
von Selenes Liebe hat sich da entwickelt, wo man den Mond hinter den 
finsteren Latmos, der Ruhestätte des E., auftauchen sah. opinor bez. 
spöttisch die Albernheit des Mythos. laboret. Dieser Ausdruck (vgl. 
Vergil Ge. II, 478 defectus solis varios lunaeque labores; Prop. II, 34, 48 cur 
fraternis luna laboret equis u. ö.) knüpft an die uralte Vorstellung an, daß 
der Mond bei der Finsternis von bösen Dämonen bedrängt werde. ed. 
vgl. zu I, 6. Cons. Ap. 107d el y&o dN Ünvos ris Esrıv 6 Hdrarog xul 
neo rodg natevdorrag undev Eorı xanov, Öhkov as obdE zegl Tods rerk- 
Aeurnaötag ein Av ri xaxor. 

Cap. 39. 893. 94. Hier bewegt sich C. ganz im Fahrwasser der Trostschrit 
ten vgl. S.29. Ein Abschnitt über den &oo0os Yararog war in diesen mil. 
Rücksicht auf den speziellen Anlaß oft nötig und fand sich auch bei Krantor 
(Gött. Progr. 18). Der Vergleich mit dem von diesem stammenden Abschnitt. 
der Cons. ad Apoll. 16—19a zeigt einmal, daß Cicero hier Gedanken Kran 
tors vorträgt, und zweitens, daß die unmittelbare Fortsetzung der (i 
danken von 93. 4 in 109 nemo parum diu vixil, qui virtutis perfectae perfect» 
functus est munere folgt. Aber auch der Zusammenhang in unserem Buch 
lehrt, daß 95—108 Einschaltungen Ciceros bringen, vgl. 8. 28. 

93. Pellantur. C. Ap. 1lid: uaraiovs y&o ai works zundelas Hynreor 
sivar tag roiudrag Erpwvncsis EAN” odx Ede wEov Övra donayjvaı’... on 
yao vouodsrncovres wagsouev els Tov Plor, KAldk meisouevor .... Tols Ti 
ziugouerng al mogovoiag Yesuois. 116a 08 dei oBr Övopogeiv, &ar ü 
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(edit usuram vitae tamquam pecuniae nulla praestituta die. Quid 
ost igitur quod querare, si repetit, cum volt? ea enim condicione 
weceperas. Idem, si puer parvus oceidit, aequo animo ferendum 
putant, si vero in cunis, ne querendum quidem. Atqui ab hoc 
weerbius exegit natura, quod dederat. ‘Nondum gustaverat’ in- 
quit vitae suavitatem; hic autem iam sperabat magna, quibus 
[ruı coeperat.” At id quidem in ceteris rebus melius putatur, 
aliquam partem quam nullam attingere: cur in vita secus? 
(Quamquam non male aıt Callimachus multo saepius lacrimasse 
P’riamum quam Troilum.) Eorum autem, qui exacta aetate 
moriuntur, fortuna laudatur. Cur? nam, reor, nullis, si vita 94 
Iongior daretur, posset esse iucundior; nihil enim est profecto 
homini prudentia dulcius, quam, ut cetera auferat, adfert certe 
wnectus. Quae vero aetas longa est aut quid omnino homini 
longum? Nonne 


mödo pueros, modo adulescentes in cursu a tergo insequens 
nec opinantis ädsecuta est 


"yonsav Nuiv (ol Heol) moös ÖAlyov, raüre dnaırbcıv' obdE yag ol ro«- 
rrfiraı draıroduevor Ta Heute Övoyegnivovsv Eml ch dmodöceı ... TOb- 
rov (m. T0d £fv) youvog oddeig Eorıv woLousvog tig dnoddceng (vgl. praest. 
die). quod tempus? Bei aufnehmenden Fragen wird die Präposition 
meist nicht wiederholt. Idem. C. Ap.i113d ei ys unv 6 &mgos Favarog 
nıxov Eorıv, dapdrarog &v sin 6 rov vnriav naidwv xal Erı uälkor 6 
mv Mgrı yeyovorwv. dAAk Tods Todrwav Havarovs Dadimg pkpousv al 
ıhlöuoag, Tods dE Tor on neooßeßnasrwv Övoregus al nevdınüg. 

inquit. Über diese Einführung eines fingierten Gegners vgl. zu 67 II, 29. 

quamquam weist nach der eigentlichen Widerlegung (a? — secus) nebenher 
uosch darauf hin, daß jenes sperabat magna sehr unsicher ist. C. Ap. 
führt nach nevtinäs fort: dia Tov Ex uearaiov Eiridav dvanıacuov 
und fügt 113e hinzu ueiov y&e övrws (d. h. “Kallimachos hat recht, 
wenn er sagt, daß’, falsch Schneider fr. 363) &daxevss Towilog N 
Ioiouog. Tr. wurde als puer von Achill getötet, vgl. Vergil Aen. I, 475. 
Vgl. noch S. 29. exacta aelate. Häufig für ‘Greisenalter’”. Viele Stellen 
bei Plautus (z. B. Capt. 720 quicum una a puero aetatem exegeram Th. 1. 
I. 4, 1125. 1129) zeigen, daß aetas hier nicht das “kräftige Alter’ be- 
zeichnet, sondern das Leben, das man bis zu seiner naturgemäßen Aus- 
lehnung durchlebt. eorum — 94 senectus. Dieser gekünstelte Versuch, 
(die volkstümliche Anschauung als töricht zu erweisen, fehlt in der Cons. 
Ap. Cic. bietet ähnliche Gedanken C. m. 49ff. Vgl. Menander fr. 676 
ıl T&rh’ Kpaıgeiv 6 words eimdrev yoovog 'Hußv, rö yE Pooveiv dopakkars- 
HOP ITOLET. 

94. quae. ri Ö’ Eori uaneov N Ti noAvyoorıov Tüv dvdoonivor; 
Irnagt Jamblich protr. p. 47 P. wohl nach Aristoteles; quid est in hominis 
natura diu? Cie. selbst C. m. 69. Nach Krantor führt C. Ap. illc aus: 
ın Te mod ÖMnovVBEV 7 uinpbv obdtv diapeoeıv Öoxnsi ngüg TOVv &reigov 
pogdocıw alüva... nel zul rar Swwv Exeivov, üneg iorogoücı wegl TOV 
Ilovrov yıryvöoueva nv Sanv Eyeıv Nusenoiav, Eodev ubv yervausve, uEong 
® N’ uloag arudkovre, beiAng de yno@vre xul telsıourre To &hv, obyl adxei- 
R vor Av dv To na$” nuäg nadog roöro (wenn sie Verstand hätten), @ors 
y ic ob WEoNS Nueoas Erkeinovrra Honvovs mapeyeıv nal Ödxgva, ra dE dinus- 
' PFOGEVTE MAvT@S Av evdaruovisecher; modo troch. Oetonare unbek. Her- 
kunft(Com. pall. inc. 43). Über pteros vgl. Lachmann zu Lucr. II, 991. “Die 
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senectus? Sed quia ultra nihil habemus, hoc longum dieimus. 
Omnia ista, perinde ut cuique data sunt pro rata parte, ita aut 
longa aut brevia dicuntur. Apud Hypanım fluvium, qui ab Euro- 
pae parte in Pontum influit, Aristoteles ait bestiolas quasdam 
nasci, quae unum diem yivant. Ex his igitur hora octava quae 
mortua est, provecta aetate mortua est; quae vero occidente sole, 
decrepita, eo magis, si etiam solstitiali die. Confer nostram longis- 
simam aetatem cum aeternitate: in eadem propemodum brevi- 
tate qua illae bestiolae reperi mur. 
” Contemnamus igitur omnes ineptias — quod enim levius huie 
““ levitati nomen inponam? — totamque vim bene vivendi in animi 
robore ac magnitudine et in omnium rerum humanarum con- 
temptione ac despieientia et in omni virtute ponamus. Nam nune 
quidem cogitationibus mollissimis effeminamur, ut, si ante mors 
adventet, quam Chaldaeorum promissa consecuti sumus, spoliati 
96 magnis quibusdam bonis, inlusi destitutique videamur. Quodsi 
expectando et desiderando pendemus animis, cruciamur, angi- 
mur, pro di inmortales! quam illud iter iucundum esse debet, quo 
confecto nulla reliqua cura, nulla sollieitudo futura sit! Quam 
me delectat Theramenes! quam elato anımo est! Etsi enim flemus. 


eben noch Knaben waren’. pro rata parte (vgl. R. VI, 18) ‘als festbestimm 
ter Teil’ im Verhältnis zu einem feststehenden Ganzen, hier zur normalen 
Gesamtdauer des menschlichen Lebens. “Lang’, ‘kurz’ sind also relative Be 
griffe. Hypanim Bug. Das Insekt, “&prjuseov’ bei Arist. 552b 18 u. ö., 
ist nicht sicher zu bestimmen. provectä liegt wegen decrepita näher als 
provectä. solstitiali der frostige Scherz ist dadurch hervorgerufen, daß 
das Insekt nach Arist. a. O. d76 reon&s #egıvag erscheint. 

Cap. 40. 95—108 reihen in loser Folge verschiedene Gedanken anein 
ander. 

95. ‘Die Furcht vor dem Tode darf uns nicht verweichlichen und von 
der virtus abhalten’ vgl. 91 Anf. levius um des Wortspiels wegen gewählt, 
‘milder’ (Gegs. gravia verba ‘schwerwiegende Vorwürfe’). p. Sex. Rosc. 3 
quos qui leviore nomine appellant, percussores vocant. vim. Das ganzr 
Wesen des glücklichen Lebens ist in der ueyaAoabvyie und überhaupt. 
(vgl. IV, 34 omnisque recta ratio) in der Tugend beschlossen. Daß die 
Worte in animi — despicientia nur den’ Begriff weyakoyvyie umschreiben, 
den Panaitios an Stelle der &vdoei« gesetzt hatte, zeigt O. I, 66 (vgl. 64 11, 
32. 33. 66). Hier wird sie natürlich als Überwinderin der Todesfurcht her 
vorgehoben. nunc, solange wir das nicht tun. Chaldaeorum. Die 
Nennung der Astrologen (C'haldaeus so schon bei Cato de agr. 5) soll nur 
ein lebhaftes Bild geben. Genügen würde guam expectavimus. 

98. quod si — fulura sit. “Wenn wir uns das Leben so durch die Todes 
furcht verbittern, muß das Sterben geradezu als Erlösung erscheinen”. 
Verwandt ist C. Ap. 110a s@ y&e övrı zoAlol dia nv obdevaev nal ar 
zoös ro» Havarov dıiaßoinv Krodrnoxovsr, ve un droddvasır. Epic. 
fr. 497. 8. animis. Die zahlreichen Stellen, wo Cicero pendeo animi (nu 
hier in V hergestellt) sagt, beweisen gegen animis nichts, da überall dus 
Verb im Singular steht und er einmal auch da animo pendens gesagt hut 
(de cons. suo fr. 3), gquam. Von hier an bis 102 putescat gibt C. eine Auf 
zählung von Leuten, die den Tod nicht fürchteten, und benutzt 97. 8 die 
Gelegenheit, ein Zitat aus Platos Apologie einzulegen. Das Spezialthemu 
des zweiten Teiles verschwindet dabei wieder ganz. Theramenes wnr 
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cum legimus tamen non miserabiliter vir elarus emoritur: qui 
«um coniectus in carcerem trigints iussu tyrannorum venenum ut 
sitiens obduxisset, religquum sic e poculo eiecit, ut id resonaret, 
quo sonitu reddito adridens ‘propino’ inquit ‘hoc pulchro Critiae’, 
ui in eum fuerat taeterrimus. Graeci enim <in> convivüs solent 
nominare cui poculum tradituri sint. Lusit vir egregius extremo 
piritu, cum iam praecordiis conceptam mortem contineret, vere- 
(ue ei, cui venenum praebiberat, mortem eam est auguratus, quae 
brovi consecuta est. 

Quis hane maximi animi aequitatem in ipsa morte laudaret, 
sı mortem malum iudicaret? Vadit enim in eundem carcerem 
ulque in eundem paucis post annis scyphum Socrates, eodem 
eslere judicum quo tyrannorum Theramenes. Quae est igitur 
«ins oratio, qua facit eum Plato usum apud iudices iam morte 


unter den Dreißig der Führer der Gemäßigten und wurde wegen seiner 
Opposition auf Kritias’ Veranlassung zum Tode verurteilt. xal &rxei ye 
anotbrvhoxeıv Avaynaföusvos To xwverov Ems, TO Asınöuevov Epacav 
tmoxorraficevre sineiv adrov' ‘Koitie roör’ Eoru ro nal’, wie Xen. 
tell. II, 3, 56 als Zeichen seiner Seelenruhe berichtet, die rö waıyvıödes (Cic. 
lIusit) noch im Sterben wahrte. Der Kottabos war ein beliebtes Spiel, bei 
ılem es darauf ankam, etwas Wein oder Wasser in eine freischwebende 
„der schwimmende Schale zu spritzen, daß es klatschte. Hier ist an eine 
orm zu denken, bei der man den klatschenden Ton als Liebesorakel be- 
nültzte oder dem Geliebten den Wein weihte, Kadög (pulchro) 6 deive« ist als 
Liebeserklärung unzählige Male eingekritzeit. Die Sitte des Zutrinkens 
hat mit dem Kottabos nichts zu tun. Mit propino und Graeci — sint trägt 
ulso C. einen fremden Zug hinein. Kritias selber hatte in einer Elegie er- 
wähnt, in Sparta sei das drodweeicshe: moonöseıs Örouası) Akyovra 
nicht üblich (fr. 6, 3 D.) miserab. = cum lamentatione Hor. c. I, 33, 2 
miserabiles elegos. ut sit. obd. Diese Ausmalung des gierigen Herabschlür- 
fens (obd. so Sen. prov. 3, 12 von Sokrates) gehört C. selbst.  praebiberat 
von C. zur Vermeidung des Fremdworts propino gebildet. brevi etwa 
Anfang März 403. 

97. Quis — muliatum? Wie namentlich igitur zeigt, liegt ein einheit- 
licher Gedankengang vor. Quis — iudicaret? ist nicht ein allgemeines Ur- 
teil, das hier sehr unpassend wäre, sondern Einleitung zum Folgenden. 
Wenn jemand solchen Gleichmut unmittelbar vor dem eigenen Tode preist, 
dınn muß er wohl der Überzeugung sein, daß der Tod kein Übel ist. Das 
sicht man an Sokrates, der sam morte multatus in seiner letzten Rede den 
Richtern beweist, daß der Tod kein Übel ist, und aus diesem Grunde ihnen 
«npfiehlt, dem Tod mit Gleichmut entgegenzugehen. Man würde vielleicht 
«er den Gedanken erwarten, daß Sokrates den Gleichmut selber bewahrt, 
aler berechtigt ist auch Zlaudaret (98 ne vos quidem . . . mortem timueritis 
rys.), und C. liegt hier mehr an der lebhaften Ausführung des Sokrates als 
un seinem Verhalten. vadit... in eundem scyphum wäre auch im Zeugma 
unerträglich, wenn man eine rein sinnliche Vorstellung damit verbände. 
Aber bei vadıt in denkt man nur an das mutige Hineingehen in die Gefahr 
(V, 14 ire in eculeum), und die Metonymie scyphus für das Trinken des 
echers ist im Wesen nicht verschieden von venenum für “Giftmischerei’, 
„ica für ‘Mord’ (O. III, 36 hinc sicae hinc venena hinc falsa testamenta nascun- 
tur). Vgl. noch C. m. 46 sermo, qui adhibetur in poculo..  Plato Apol. 40cff. 
‘“. übersetzt hier — im Gegensatz zu 53 — mit freier Eleganz und kürzt 
dabei. 
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41 multatum? “Magna me‘ inquit ‘spes tenet, iudices, bene mihi evo- 
nire, quod mittar ad mortem. Necesse est enim sit alterum do 
duobus, ut aut sensus omnino Omnes mors auferat aut in alıum 
quendam locum ex his locis morte migretur. Quam ob rem sive 
sensus extinguitur morsque ei somno similis est, qui non num- 
quam etiam sine visis somniorum placatissimam quietem adfert, 
di boni, quid lucri est emori! aut quam multi dies reperiri pos- 
sunt, qui tali noeti anteponantur, eui si similis futura est perpe- 

98 tuitas omnis consequentis temporis, quis me beatior? Sin vera 
sunt, quae dicuntur, migrationem esse mortem in eaS oras, quas, 
qui e vita excesserunt incolunt, id multo iam beatius est. Teno 
cum ab is, qui se iudicum numero haberi volunt, evaseris, ad eos 
venire, qui vere iudices appellentur, Minoem, Rhadamanthum, 
Aeacum, Triptolemum, eonvenireque eos, qui iuste <et) cum fide 
vixerint — haec peregrinatio mediocris vobis videri potest? Ut 
vero conlogui cum ÖOrpheo, Musaeo, Homero, Hesiodo liceat, 
quanti tandem aestimatis? Eiquidem saepe emori, si fieri posset, 
vellem, ut ea, quae dico, mihi liceret invisere. Quanta deleet«- 
tione autem adficerer, cum Palamedem, cum Aiacem, cum alıos 
iudieio iniquo eircumventos convenirem! Temptarem etiam 
summi regis, qui maximas copias duxit ad Troiam, et Ulixi 
Sisyphique prudentiam, nec ob eam rem, cum haec exquirerem, 


Cap. 41. sive sensus — 98 sin (nicht sive) ahmt den ungezwungenen 
Gesprächston Platos nach: eirs 09 undenia alodnsis sur... ed dab... 

qui — adfert, Ensıddv rıs audevdwv und’ Övap undtv ad. di boni — 
emori lebhaft für Favudsıov xtodog Av ein 6 Yavaros, ebenso quis me 
beatior? für xeEodos Eymyz Atyo. 

88. quas — incolunt stellt als Tatsache hin, was Plato richtiger als Hypo- 
these kennzeichnet: ei 6’ «db oiov drodnuncei Earıv 6 Fararog Evderdn 
eis &Ahov zonov xal dAndij Eorıv ra Aeyousra, og don Exei elcı mavrıy 
ol tedtvehvres. iam von einer unmittelbar sich ergebenden Folgerung 
‘dann gewiß’, ‘dann erst recht’. tene. ei ydo rıg... anakhayels rovror) 
zoVv Paoxovrav dinacıav elvaı eberjce rodg ag KANdüg dınaords... Km 
yavın &v ein 7) drodnuie; C. setzt für den Nebensatz die Infinitiv 
konstruktion ein, und faßt diese dann in haec peregrinatio zusammen. 
.ne ist an das erste Wort angeschlossen. Minos Rhadamanthys Aiakoa 
nennt Plato Gorg. 524 als die 3 Totenrichter. Triptolemos, den — mit noclı 
anderen — hier Sokrates neben die drei stellt, sollte wohl in Attika ursprüng 
lich den Landesfeind Minos' ersetzen (Rohde Psyche I S. 311). Die Vor 
stellung vom Totengericht ist viel älter (Gruppe, Griech. Myth. 862). ut 
vero ist konsekutiv zu fassen “einen Zustand von der Art, daß’. Auch 
griechisch könnte resol mAsisrov rooüucı &cre stehen. equidem. Ey 
ubv yio mollanıs EIELD Teitvaraı, ei vaür Eorıv AAnti. Enei Euoıye ul 
abrd Havuasın &v ein N dıereßN adrohı, Ömore Evrögom IIelaundeı arı 
C. gibt in ui ea egs. dem si — dAn®ij eine lebhaftere subjektive Färbung, 
indem er aus dem Folgenden diargıß]} aörötı vorwegnimmt (dafür nachher 
nur delect. adf.). Vortrefflich paßt dafür ea quae dico.. . . invisere (aufsuchen 
zum Zwecke genauer Berichtigung). Deshalb ist diese Lesart von V° dem 
matten invenire, bei dem liceret auffallend wäre, der Vulgata vorzuziehen. 

temptarem £ierafsıv wieApol.22e. Ulixi und Ulizis waren gleich üblich, 
vgl. Neue-Wagener I 8. 508. 9. 
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cut hie faciebam, capite damnarer. — Ne vos quidem, iudices 

ı, qui me absolvistis, mortem timueritis. Nec enim cuiquam bono 99 
ımalı quicquam evenire potest nec vivo nec mortuo, nec um- 
uam eius res a dis inmortalibus neglegentur, nec mihi ipsi hoc 
wceidit fortuito. Nec vero ego is, a quibus accusatus aut a quibus 
eondemnatus sum, habeo quod suscenseam, nisi quod mihi nocere 
so erediderunt.” Et haec quidem hoc modo; nihil autem melius 
„xtremo: “Bed tempus est’ inquit “am hine abire me, ut moriar, 
vos, ut vitam agatis. Utrum autem sit melius, di inmortales 
sciunt, hominem quidem seire arbitror neminem.’ 

Ne ego haud paulo hune animum malim quam eorum omnium 42 
fortunas, qui de hoc iudicaverunt. Etsi, quod praeter deos negat 
seire quemquam, id scit ipse utrum sit melius — nam dixit 
ante —; sed suum illud, nihil ut adfirmet, tenet ad extremum; 
nos autem teneamus, ut nihil censeamus esse malum, quod sit a 100 
ıtura datum omnibus, intellegamusque, si mors malum sit, esse 
»unıpiternum malum. Nam vitae miserae mors finis esse videtur; 
mors si est misera, finis esse nullus potest. 

Sed quid ego Socratem aut Theramenem, praestantis viros 
virtutis et sapientiae gloria, commemoro, cum Lacedaemonis qui- 
ılam, cuius ne nomen quidem proditum est, mortem tantopere 
ontempserit, ut, cum ad eam duceretur damnatus ab ephoris et 
usset voltu hilari atque laeto dixissetque ei quidam inimicus 
‘ontemnisne leges Lycurgi?’, responderit: ‘ego vero illı maxi- 


89. neglegentur Auelsirtaı. Vgl. zum Fut. 29. nisi quod xeiror od 
toren N Öravoie (sc. daß der Tod für mich jetzt ein Gut sei) xareungi- 
korın uov xal xarnyogovv, Ak olöusroı Planteıv‘ rovro abrois &ıov 
mwupectet. tempus est abire &e« anıevaı. Der Infin., weil f. e. = tem- 
pralivum est, oportet nunc ist. utrum egs. Platos Schluß ist kürzer und 
hrüftiger: ömdrsgoı di Tjucn Iacım En) &usıvov modyun, &önkov navri 
nAnr ei 170) 070) 

Cap. 42. etsi leitet den ganzen Abschnitt (-—- 100 potest) ein, der eine Prä- 
sierung und Einschränkung des eben ausgesprochenen Urteils bringt. 
'Freilich ist der Skeptizismus von Sokrates’ letzten Worten nicht maß- 
gebend für uns. Denn er hat es vorher (97. 8) selbst als seine Überzeugung 
„usgesprochen, daß der Tod kein Übel ist, hält aber aus Konsequenz an 
„«inem Skeptizismus fest. Wir aber wollen seiner wahren Meinung folgen 
usw.” Unwillkürlich bricht hier Antiochos’ Auffassung durch, daß Sokrates’ 
nihil adfirmare (zu 60) nicht seine wahrste Herzensmeinung sei, und amüsant 
ı:t, wie C. hier ganz zum Dogmatiker wird. suum illud, ut “sein Prinzip, 
ılas darauf hinauslief, daß’. Die konsekutive Bedeutung geht in die ex- 
plikative über. Ebenso muß man hier (und V, 34) teneamus ut erklären 
‘unsere Meinung, daß’ (doch kann bei tenere auch der Inhalt des Urteils 
ılurch den a. c. i. gegeben werden 104. 107; La. 65 steht ne, weil der Neben- 
“tz eine Forderung enthält). id bereitet die Wiederholung von Sokrates’ 
Nchlußworten utrum sit melius vor. 100. intellegam usque egs. weist auf 
‘zurück. Vgl. 118. vitae.... potest. Die beiden Glieder sind gleich ge- 
haut. Da also mors si est misera = mortis miserae empfunden wird, ist bei 
finis kein Genetiv nötig. 

Sed quid. Es folgen Beispiele aus einer Apophthegmensammlung. 
nomen. In der plutarchischen Sammlung spartanischer Apophthegmen steht 
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mam gratiam habeo, qui me ea poena multaverit, quam sine 

mutuatione et sine versura possem dissolvere.” O virum Spartn 

dignum! ut mihi quidem, qui tam magno animo fuerit, innocens 
101 damnatus esse videatur. Talıs innumerabilis nostra civitas tulit. 

Sed quid duces et principes nominem, cum legiones seribat Cato 

saepe alacris in eum locum profectas, unde redituras se non arbi- 

trarentur? Pari anımo Lacedaemonü in Thermopylis oceiderunt, 

in quos Simonides: 

Dic, hospes, Spartae nos te hic vidisse vacentis, 
dum sanctis patriae legibus obsequimur: 


Quid ille dux Leonidas dicit? “Pergite animo forti, Lacedaemonii, 
hodie apud inferos cenabimus.” Fuit haec gens fortis, dum 
Lycurgi leges vigebant. E quibus unus, cum Perses hostis in 
conloquio dixisset glorians ‘'solem prae iaculorum multitudine 
et sagittarum non videbitis’, in umbra igitur’ inquit ‘pugnabi- 
102 mus.” Viros commemoro: qualis tandem Lacaena? quae cum 
fiium in proelium misisset et interfectum audisset, “deirco’ 
ıinquit ‘genueram, ut esset qui pro patria mortem non dubitarbot. 
43 occumbere.’” Esto: fortes et duri Spartiatae, magnam habet. 


der Name Thektamenes (224). versura bez. das Wechseln des Gläubigers, 
die Aufnahme einer Anleihe zur Deckung einer andern Schuld, dann An 
leihe überhaupt. Plut. zag’ o0devös odrE rı airnsavra odre davesduevor. 
tam magno, nicht tanto, da magno animo zu einem Begriff verwachsen ist. 

101. Cato sagt bei Cie. C. m. 75 legiones nostras, quod seripsi in Originibus, 
in eum locum saepe profectas alacrıi animo ei erecto, unde se redituras num- 
quam arbitrarentur. Sen. ep. 82, 22 setzt dafür die Ermahnung eines Einzel 
führers ein: ire, commilitones, illo necesse est, unde redire non est necesse. 
Vgl. noch zu 89. Simonides. 

N Eeiv’, ayyeikeır Aansdaıuorios Orı ride 
Keiuede rois xelvav Hnjuacı neiFouevor. 

S. wurde erst später als Verfasser eingesetzt. Her. VIJ, 228 kennt noch keinen 
Autornamen. Quid — vigebant. Diese Notiz wird meist für unecht ge 
halten, weil sie ein schweres Mißverständnis enthält. Denn die griechische 
Form des oft überlieferten Wortes lautet aeLstäre, Ss &v Gdov deinvioontes 
(Suidas s. v. Leonidas), die lateinische richtig sic prandete tamquam apud 
inferos cenaturi bei Val. M. III, 2, 3; Sen. ep. 82, 22; Oros. II, 11, währen«d 
hier &owsräre mit &oisredere verwechselt ist. Aber solch Versehen int. 
gerade erklärlich, ehe die lateinische Form ganz fest war, und Cicero selbnt. 
bei flüchtigem Exzerpieren einer Anekdotensammlung wohl zuzutrauen. 
Da für die Anführung der Anekdote nicht Leonidas, sondern die 300 be 
stimmend sind, hat die Beziehung des folgenden e quibus auf sie keins 
Schwierigkeit (vgl. zu 3). Vor allem hat wohl schon Seneca die Anekdoi 
hier gelesen. Denn er gibt sie (mit Einsetzung des richtigen prandete) ey. 
82, 22 zusammen mit dem römischen Ausspruch, der eben zum Catoeitut. 
angeführt und wohl aus diesem herausgesponnen ist. Die drei spartanischen 
Aussprüche unserer Stelle stehen bei Suidas s. v. Leonidas zusammen. 
fwit — vigebant vgl. O. II, 80.  Perses (so, nicht Persa auch R. I, 43, vgl. 
Scythes V, 90), bei Her. VII, 226 ein Trachinier. Als den Spartaner nennt. 
dieser Dienekes, die Apophthegmensammlungen meist Leonidas selbst. 

102. ideirco. aaly&o adrov 00 Evexev Erexov, iv’ ündo räg Inapras du 
vavn, voöro wor svveßn. Plut.Lac.ap.241c. esto. Scheinbar willC. dem 


42, 100— 43, 102 117 


vum rei publieae disciplina; quid? Cyrenaeum Theodorum, philo- 
kophum non ignobilem, nonne miramur? cui cum Lysimachus 
rox crucem wminaretur, ‘istis, quaeso’, inquit “sta horribilia 
minitare purpuratis tuis: Theodori quidem nihil interest, humine 
an sublime putescat.’ 

Cuius hoc dieto admoneor, ut aliquid etiam de humatione 
ot sepultura dieendum existimem: rem non difficilem, is prae- 
skortim cognitis, quae de nihil sentiendo paulo ante dieta sunt. 
De qua Socrates quidem quid senserit apparet in eo libro, in 


lüinwand begegnen, daß die Spartaner nicht viel beweisen, und fügt deshalb 
«inen Bewohner des üppigen Kyrene hinzu. Tatsächlich ist es aber nicht mehr 
uls eine Übergangsformel. Theodoros hätte als Philosoph freilich seinen 
Platz besser bei Sokrates gehabt (vor 100 Sed quid?) und wird hier nur 
gebracht, weil an seinen Ausspruch die Abschweifung anknüpft. Theo- 
ıdorus hatte den jüngeren Aristipp gehört, war dann im Dienste des ersten 
P’tolemäers tätig und starb in allen Ehren bei Magas, dem Fürsten seiner 
Vaterstadt (D. L. VI, 103). Von seiner losen Zunge, die auch die Götter 
nicht verschonte (er hieß 6 &#eos) und seinem selbstbewußten Auftreten 
vor Lysimachos von Thrakien hören wir oft. Mit dem Tode hat dieser aber 
len Diplomaten des Ptolemaios schwerlich bedroht. Die Anekdote (auch 
vV, 117 Sen. trang. 14, 3 Plut. Mor. 499d) ist wohl erst auf ihn übertragen. 
Vgl. Stob. VII, 29 Avad&aexgos 9 Yvoıxos, eimövros abrw Alzbdvdgou 
ori 'xgeuß ce’ “ansikeı robroig” Epn “rois wolloig (wölınoist)‘ Euol dE 
ubddv drapkosı ümkoe yis N xark yis onmestaı. cui cum mina- 
retur ... . inquit. Wenn zum Relativsatz ein Nebensatz gehört, der voran- 
teht, attrahiert ©. oft das Relativum an das Verbum des Nebensatzes, 
vgl. II, 20. 60 u.ö. Vgl. Mihaileanu De comprehensionibus relativis apud 
(ieceronem 8. 55—100. 

102. C’wius hoc dicto bis 108. Mag der Tote ein Fortleben haben oder 
nicht, der Leib fühlt sicher nichts (104 extr.). Daher ist die Behandlung, 
die diesem widerfährt, für den Toten gleichgültig. Das haben die Philo- 
„ophen erkannt (—- 104), während die Laien, einzelne (— 107) wie ganze 
Völker (108), von verkehrten Voraussetzungen ausgehen. — Das ist eine 
\bschweifung, die Cic. selbst zu Anfang als solche kennzeichnet. Was 
ıın dazu veranlaßt hat, zeigt der Abschluß des Abschnittes. ‘Für den Toten 
ıst die Art der Beisetzung gleichgültig, die Hinterbliebenen werden natür- 
lich auf das Herkommen Rücksicht nehmen’. Cicero hatte vor kurzem 
seine Tochter zur letzten Ruhe geleitet. Kein Wunder, daß ihn das zum 
Nachdenken über die Arten der Beisetzung und ihre innere Berechtigung 
nnregte, zumal er sich dafür schon früher theoretisch interessiert hatte 
(L. II, 56#f.), und daß er in einem Buche über den Tod Gelegenheit nahm, 
„uch diesen Punkt zu besprechen. Ähnlich verfuhr man auch sonst. So 
weist der Skeptiker Sextus Pyrrh. III, 226—228 auf die Verschiedenheit 
der vöpıpe Beoßegırd in der Bestattung ganz ähnlich hin wie Cie. $ 108 
(der auch wohl einen solchen Abriß, nicht Chrysipp selbst benutzt) und 
„vhließt daran eine Aufzählung der verschiedenen Urteile über den Tod. 
Iibenso z. B. Plut. Mor. 499d. Die falschen Vorstellungen über die Fort- 
»xistenz nach dem Tode hatte auch Poseidonios. abgelehnt (vgl. zu 37), aber 
yunz kurz nur unter ganz anderem Gesichtspunkt. Zum Ganzen vgl. Sen. 
"p. 92, 34.5. Zur Aufzählung der Bestattungsarten Silius XIII, 465ff. 
humatio vgl. 36. rem non difficilem Apposition zum acc. c. i., der als 
Objekt gefühlt wird. Vgl. zu 86 und Or. 52 quaerere videbare, quod genus 
ıpsius oralionis oplimum iudicarem, rem diffieilem, di immortales, atque 
umnium difficillimam. de nihil sentiendo substantivisch = zsol red 
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108 quo moritur, de quo iam tam multa diximus. Cum enim de 
inmortalitate anımorum disputavisset et iam moriendi tempus 
urgeret, rogatus a Critone, quem ad modum sepeliri vellet, 
‘multam vero’ inquit ‘operam, amici, frustra consumpsi; Critoni 
enim nostro non persuası me hinc avolaturum neque mei quic- 
quam relieturum. Verum tamen, Crito, si me adsequi potueris 
aut sieubi nanctus eris, ut tibi videbitur, sepelito. Sed, mihi 
crede, nemo me vestrum, eum hine excessero, consequetur.’ 
Praeclare is quidem, qui et amico permiserit et se ostenderit 

104 de hoc toto genere nihil laborare. Durior Diogenes, et is quidem 
eadem sentiens, sed ut Cynicus asperius: Proici se ıussit in- 
humatum. Tum amicı: ‘volueribusne et ferıs? “Minime vero’, 
inquit, ‘sed bacillum propter me, quo abigam, ponitote.” ‘Qui 
poteris?? ıllı ‘non enim senties.” ‘Quid igitur mihi ferarum lanıa- 
tus oberit nihil sentienti?’” Praeclare Anaxagoras, qui cum 
Lampsaci moreretur, quaerentibus amicis, velletne Clazomenas 
in patriam, si quid aceidisset, auferri, ‘nihil necesse est? inquit 
‘undique enim ad inferos tantundem viae est.” Totaque de 
ratione humationis unum tenendum est, ad corpus illam pertinere, 
sive occiderit anımus sive vigeat. In corpore autem perspicuum 
est vel extineto anımo vel elapso nullum residere se sum. 

44  Sed plena errorum sunt omnia. Trahit Hectorem ad currum 

105 yeligatum Achilles: lacerarı eum et sentire, credo, putat. Ergo 
hic uleiseitur, ut quidem sibi videtur; at illa sieut acerbissimam 
rom maseret: 

Vidi, videre quöd me passa aegerrume, 
Hectöorem curru quädriiugo raptärier. 


undtv alshuvestaı. moritur = moriens inducüur. Das Folgende ist 
freie Wiedergabe von Phädon 115c—e. 

103. avolaturum olynoesdaı anıovro. mei denn der Leib ist nicht 
Sokrates (vgl. 52). videbitur, alle VFppeiv TE zen xal para tobuor coue 
danzeıv, xal Fanteıv 00TOS Onag kr 60L @iAov 7 xal nalısre TiyT vouıuov 
eivaı. praeclare is quidem statt p. id q. scheint nötig, da die Personen 
im Gegensatz stehen. 

104. eadem hat nur V? (über :s). asperius (vgl. Att. V, 1, 4 aspere verbis 
voltuque responderat) geht auf wussit wie auf die Antwort. Bei der Ellipse 
schwebt etwa se gessit vor. Die Anekdote auch im 25. Diogenesbrief, ähn- 
liche D.L. VI, 79. qui poteris? vgl. 77.  Anazxagoras geb. um 500, wirkte 
in Athen, wo er Perikles und Euripides nahe trat, wurde kurz vor dem 
Peloponnesischen Krieg des Atheismus angeklagt und ging nach Lampsa- 
kos, wo er um 428 starb. Er führte zuerst den voös als bewegendes und 
schöpferisches Prinzip ein. — ‘zarrayötev’, Epn, önola Eorlv n eis ddov nard- 
Pasıs’ (Vors. S. 294, 20. 300, 10 D.). ‚Von ‚Aristipp berichtet den Aus- 
spruch Teles p. 29. si quid accidisset = e!'rı madoı Euphemismus. tolaque 
schließt den Abschnitt über die Anschauungen der Philosophen ab. 

Cap. 44. 105. illa Andromache in Ennius Andromacha Acchmalotis fr. 
100 (vgl. $ 85). passa. Die Ellipse von sum, es ist selten, aber in der 
Poesie und späteren Prosa nicht unerhört. In der ältesten Zeit flektierte 
man die griechischen Namen lateinisch, Heclörem wie quaestorem. Accius 
führte nach Varro L. L. X, 70 die griechischen Formen (Zeciora) ein. Doch 


43, 105 —44, 106 119 


Quem Hectorem, aut quam diu ille erit Hector? Melius Accius 
et aliquando sapiens Achilles: 


Immo enimvero cörpus Priamo reddidi, Hectora abstuli. 


Non igitur Hectora traxisti, sed corpus, quod fuerat Hectoris. 
Ecce alius exoritur e terra, qui matrem dormire non sinat: 106 


Maier, te appello, tü, quae curam sömno suspensam levas, 
neque lE mei miserei: sürge et sepeli natum — 


haec cum pressis et flebilibus modis, qui totis theatris maesti- 
tiam inferant, coneinuntur, difficile est non eos, qui inhumati 
sint, miseros iudicare — 


prius quäam ferae volucresgque — 


metuit ne laceratis membris minus bene utatur; ne conbustis 
non extimeseit — 


neu reliquias semesas sireis denudatis össibus 
per terram sanie. delibuias foede divezarier. 


Non intellego quid metuat, cum tam bonos septenarios fundat 


setzte sich Zectörem mehr durch. Zu Varros Zeit sagte niemand mehr 


Hectörem. Neue-Wagener IS. 268. quem H. abweisend ‘was denn für 
einen H.?’ vgl. zu 48. quam diu. Wie lange soll der Leib noch Hektor 
heißen ? Accius fr. inc. 667. enimvero. Auslautendes m war in älterer 


Zeit auch vor Konsonanten unsicher, und namentlich enim wird dann fast 
stets pyrrhichisch gemessen. Leo, Plaut. Forsch. S. 303. Hectora (so 
Nieberding Dougan, Hectorem Hdschr.). Die für Accius bezeugte Form 
setzt C. in seiner Wiederaufnahme des Wortes voraus. 

106. Es folgt eine berühmte Szene aus der Iliona des Pacuvius * 220 
(fr. 200). Priamus’ Sohn Polydorus war seiner älteren Schwester Iliona, 
der Gattin des Thrakerkönigs Polymestor, gleich nach der Geburt in Pflege 
gegeben, und diese hatte ihn aus Vorsicht mit ihrem Sohne Deiphilus ver- 
tauscht. So kam es, daß später Polymestor, als er auf Betreiben der Griechen 
Polydorus töten wollte, statt dessen den eigenen Sohn tötete. Deiphilus’ 
Schatten erscheint nun der Mutter im Schlaf und bittet sie, seinen Leich- 
nam zu bestatten, ehe die Tiere ihn zerfleischen. Im weiteren Verlauf — 
C. greift wie gewöhnlich (zu 34) nur einzelne für ihn wichtige Worte oder 
Verse heraus — erneuert er die Bitte um Verbrennung und mahnt noch 
dringlicher, zu verhüten, daß seine sterblichen Reste von wilden Tieren 
halb aufgefressen verschleppt werden (semensas hat V’, semias die übr.). 
(Daß neu egs. nicht unmittelbar an das Vorhergehende anschließt, nimmt 
Vahlen Opp. I, p- 92; II p. 490 wohl mit Recht an.) pressis, gehalten, 
langsam. vorgetragen. Quint. XI, 3, 111 aliis locis citata, aliis pressa con- 
veniet pronuntiatio. Vgl. Liv. VIEL, 8,9 pede presso. theatris wie Yearoov 
vom zuschauenden Publikum. Vgl. II, 64. reliquias oft von den nach der 
Verbrennung verbleibenden Resten (vgl. Vahlen a. a. O.), aber auch all- 
gemeiner. Sen. ep. 92, 35 neminem de supremo officio rogo, nulli reliquias 
meas commendo. semesas. Die Stelle schwebt vor bei Apul. Met. VIIL 15 . 
ob iter illud .... iacere semesa hominum corpora suisque visceribus nudalıs ossi- 
bus cuncla candere. sireis in der Orthographie von Pacuvius’ Zeit = siris 
(optativische Bildung), gleichbedeutend mit siveris. 

107. septenarios. Den katalektischen jambischen Oktonar nannten die 
Römer mißbräuchlich nach der Zahl der Hebungen Septenar. Daß Cie. 


Cie. Tuse. v. Heine-Pohlenz. 1. 9 
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107a2d tibiam. Tenendum est igitur, nihil curandum esse post mor- 
tem, cum multi inimicos etiam mortuos poeniuntur. Exsecratur 
lueulentis sane versibus apud Ennium Thyestes, primum ut 
naufragio pereat Atreus: durum hoc sane; talis enim interitus 
non est sine gravi sensu; illa inania, 


Ipse summis saxis fixus dsperis, evisceratus, 
latere pendens, sdxa spargens tabo, sanie et sanguine atro. 


Non ipsa saxa magis sensu omni vacabunt quam ille “latere 
pendens’, cui se hic eruciatum censet optare. Quae essent dura, 
si sentiret, nulla <sunt) sine sensu. Illud vero perquam inane: 


Neque sepulerum, quö recipiat, habeat, portum cörporis, 
übi remissa humdna vita cörpus requiescat malis. 


Vides quanto haec in errore versentur: portumn esse corporis et 
requiescere in sepulero putat mortuum: magna culpa Pelopis, 
qui non erudierit filium nec docuerit, quatenus esset quidque 


45 curandum. 
10g ed quid singulorum opiniones animadvertam, nationum 


varios errores perspicere cum liceat? Condiunt Aegyptii mortuos 
et eos servant domi; Persae etiam cera eircumlitos condunt, 
ut quam maxime permaneant diuturna corpora. Magorum mos 
est non humare corpora suorum, nisi & feris sint ante laniata; 
in Hyreania plebs publicos alit canes, optumates domesticos: 


hier auch die akatalektischen Oktonare so nennt, ist wohl nur ein Versehen. 
fundat häufige Metapher, vgl. 64.  tenendum est — poeniuntur soll an das 
Beweisthema erinnern (ebenso wie nachher magna culpa eqs., wo C. die 
Bemerkung recht frostig in den Zusammenhang einbezieht), "Wenn wir 
also sehen, daß viele sich noch am Toten rächen, so darf uns das an der 
Erkenntpis nicht irre machen.” Der Indikativ poeniuntur (Deponens wie 
p. Mil. 33; Phil. 8, 7), weil verschiedene Zeitpunkte, die uns dies beobachten 
lassen, vorgeführt werden. Thyestes im gleichnamigen Stück (fr. 362), 
nachdem Atreus ihm die Kinder zum Mahle vorgesetzt hat. In Pis. 43 
Thyestea est ista exsecratio poelae vulgi animos, non supientium movenlis, 
ut tu naufragio expulsus uspiam saxis . . . latere penderes. ipse egs. Be- 
achte das malende scharfe s (vgl. zu10). Zu ipse bildete den Gegensatz das 
vorher genannte Schiff. labum und sanies bez. beide das verwesende 
Blut des Toten. C. Gloss. V, p. 329, 58. sine sensu vertritt einen Neben- 
satz. Vgl. zu63. illud...inane steigernd gegen tlla inania. sepulerum 
hier die Stätte, wo der Tote begraben werden könnte. Vahlen Opp. II, p. 420. 
recipiat, reflexiv wie oft in der alten Poesie. Pl. Bacch. 294 rursum in por- 
tum recipimus. Im Ger. noch Caesar B. G. VI, 52, 1 signo recipiendi dato. 
Der Gebrauch ist wohl vom kurzen militärischen Kommando ausgegangen. 
versentur. Auch N. D. III, 25 haec omnia in eodem errore versentur von 
falschen Vorstellungen. portum esse. Das Subjekt des Infinitivs ist &xö 
xorvod aus dem folgenden in sepulero zuentnehmen. magna culpa wohl Abl. 
(vgl. 65), nicht Nominativ als Appos. zum ganzen Satz wie 102. 

Cap. 45. 108. Condiunt. Sext. Pyrrh. IHN, 226 Alyvamıo dE... 
TogLyEVoVCLV adrodg xal cbv Euvroig ünte yis Exovsır. Persae. Herod. I, 
140. etiam. Sie wollen auch die Leichen lange erhalten. Magorum 
Herod. I, 140. Sofortige Bestattung würde eine Verunreinigung des heiligen 
Elementes der Erde bedeutet haben. Hyrcania. Sext. a. a. O. 227 


44, 107 — 45, 109 121 


nobile autem genus canum illud scimus esse, sed pro sua quisque 
facultate parat a quibus lanietur, eamque optumam illi esse 
censent sepulturam. Permulta alia colligit Chrysippus, ut est 

ın omni historia curiosus, sed ita taetra sunt quaedam, ut ea 
fugiat et reformidet oratio. Totus igitur hic locus est contemnen- 
dus in nobis, non neglegendus in nostris, ita tamen, ut mortuo- 
rum corpora nihil sentire vivi sentiamus; quantum autem con- 109 
suetudini famaeque dandum sit, id eurent vivi, sed ita, ut in- 
tellegant nihil id ad mortuos pertinere. 

Sed profecto mors tum aequissimo animo oppetitur, cum 
suis se laudibus vita occidens consoları potest. Nemo parum 
diu vixit, qui virtutis perfectae perfecto functus est munere. 
Multa mihi ipsi ad mortem tempestiva fuerunt. Quam utinam 
potuissem obire! Nihil enim iam adquirebatur, cumulata erant 
offieia vitae, cum fortuna bella restabant. Quare, si ipsa ratio 
minus perficiet, ut mortem neglegere possimus, at vita acta 
perficiat, ut satis superque vixisse videamur. Quamquam enim 
sensus abierit, tamen suis et propriis bonis laudis et gloriae, 


_Yexavol HE xuoiv avrodg Entidevrar Booav. Sil. XIIE, 474. publicos. Das 
niedere Volk ist auf die von der Gesamtheit gehaltenen Hunde angewiesen. 

nobile. Die Canes Hyrcani galten als die schnellsten. Vgl. Lucr. IH, 750, 
Ciris 308. Chrysippus vgl. S.5. historia hat hier den allgemeinen 
Sinn von isrogir; “Erkundung, Forschung’ (wie bei Herodot). Vgl. Att. 
II, 8, 18 quwid in ea epistula fuit historia (== cognitione). dignum — 
curiosus bez. oft die übermäßige unnötige Sorgfalt (zoAuneayuosdvn). ia 
taetra. Ganz ähnlich O. 1,159. locus. “Dieser Punkt’, vgl. 57. innobis, 
was unsern Leib angeht. vivi, die Überlebenden. 108. dandum = ein- 
zuräumen, id curent .... perlinere wiederholt nur den Gedanken ita .... 
sentiamus. Sicher ist das nur eine Flüchtigkeit Ciceros. Vielleicht hatte er 
auch beabsichtigt, die erste Fassung zu tilgen, und hat dies nur vergessen. 
Doch vgl. die ähnliche Wiederholung in II, 43. 

Sed profecto. HiernimmtC. den Faden von 93. 4 wieder auf (vgl. zu 93. +4) 
und bringt den Abschnitt über den &oeos Fdvaros zum Abschluß durch den 
Gedanken: ody 6 uexeosraros Pios Koıoros AR’ 6 crovduusraros (C. 
Ap. 1118). Incipe virtutibus illum, non annis asstimare: salis diu vixit 
tröstet Seneca Marcia 24, 1 und C. m. 70 sagt Cic. selbst: Breve tempus 
etatis satis longum est ad bene honesieque vivendum. Wenn Cons. Ap. hinzu- 
fügt (111b) nv yae zuxaupian uällov, od NV sUynelav navreayi) HEw- 
voöuev mEW@TEeVovoarv, so knüpft daran C. den Gedanken an: Für mich selbst 
hat es einen Zeitpunkt gegeben, wo der Tod nicht &weos mich getroffen 
hätte, sondern viele Umstände zusammen kamen, um ihn zu einem a»vv 
woclos zu machen (lempestiva; hinein spielt auch der Gedanke vom Reifen 
der Früchte in individuell bestimmtem Zeitpunkt, vgl. C. Ap. illc C. m. 
70). Natürlich denkt Cie. dabei wie immer an den Höhepunkt seines Lebens, 
das Consulat, nach dem nihil iam adquirebatur. perfectae. Die @esrn 
jedes Wesens liegt in der vollendeten Entwicklung seiner Fähigkeiten 
(Arist. Met. 1021b, 20 7 @eern rekeiwoig rıs). Beim Menschen gilt daher 
nach den Stoikern der Satz: ratio perfecta virtus vocatur St. fr. III, 200a, 
vgl. 197. perfecto wird nur aus rhetorischen Gründen hinzugefügt.  cumu- 
lata “ich hatte alle meine Pflichten in höchstem Maße erfüllt’. quare. 
Wenn die Vernunftgründe die Furcht nioht beseitigen, soll uns die 
Überzeugung trösten, daß... abierit. “Wenn auch das Bewußtsein ge- 
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quamvis non sentiant, mortui non carent. Etsi enim nihil habet 
in se gloria cur expetatur, tamen virtutem tamquam umbra 
sequitur. Verum multitudinis iudieium de bonis <bonum> si 
quando est, magis laudandum est quam illi ob eam rem beatı. 
Non possum autem dicere, quoquo modo hoc aceipietur, Lycur- 
gum, Solonem legum et publicae disciplinae carere gloria, 
Themistoclem, Epaminondam bellicae virtutis. Ante enım 
Salamina ipsam Neptunus obruet quam Salamini tropaei me- 
moriam, priusque e Boeotia Leuctra tollentur quam pugnae 
Leuctricae gloria. Multo autem tardius fama deseret Curium 
Fabrieium Calatinum, duo Seipiones duo Africanos, Maximum 
Marcellum Paulum, Catonem Laelium, innumerabilis alios; quo- 
rum similitudinen aliguam qui arripuerit non eam fama populari, 


schwunden sein wird’ — statt des vorschwebenden bonis non carebimus 
tritt aber der allgemeinere Gedanke mortui non carent ein. suis ei pro- 
pris vgl. 70. laudis ist Gen. des Inhalts, 


Cap. 46. 110. “Wenn ich hier vom Nachruhm spreche, so denke ich nicht 
an das Urteil der urteilslosen Menge — deren Wankelmut hat Cie. selber 
ja erfahren -- ich denke an den wahren Ruhm, der in der Anerkennung 
der Urteilsfähigen besteht und bis in die fernsten Zeiten dem Menschen 
verbleibt. Wer auf ihn Anspruch sich erworben hat, der kann ruhig in den 
Tod gehen.’ — Wägt man diese Gedanken nach ihrer Bedeutung für den 
Beweisgang ab, so wird man sie zu leicht befinden, und der Rückweg zum 
Thema ist mit in qua ....cognovimus sehr äußerlich angebahnt. Aber schön 
ist es, wie Cic. hier unmittelbar vor dem Schluß alle ihm innerlich fremden 
Gedanken beiseite wirft und von dem redet, was wirklich sein Herz er- 
füllt, was ihm und unzähligen Römern das Sterben leicht gemacht hat. 
Und daß er dabei in patriotischem Hochgefühl die großen Männer des 
Volkes trotz 89 nochmals aufzählt, wer wird’s ihm verargen? Die Sprache 
erhält dichterischen Schwung, vgl. tropaei, die anschaulich wirkenden 
Bilder tardius fama — man denke an die persönliche Fama — deseret; e 
Boeotia tollentur; Salamina Neptunus obruet (wovon kühn noch memoriam 
abhängig gemacht wird) und den völlig parallelen Bau der beiden Sätze 
ante egqs. und prius egs. Auch similitudinem arripere und fidenti anımo 
gradietur ad mortem sind gewählt. Den Gegensatz des prosaischen Tones 
in in qua ... cognovimus soll man fühlen. bonum vgl. in der Parallelstelle 
1II, 3 incorrupta vox bene iudicantium de virtute. Zu bonis bonum vgl. per- 
jectae perfecto 109. laudandum so ist das mehr für die Menge selbst ein 
Lob. quoquo egs. Welche Auffassung man auch in das Wort non carere 
hineinlegt, gleichviel ob man an ein bewußtes Genießen denkt oder nur ein 
Haften des Ruhmes am Namen meint. Lycurgum Solonem. Asyndeton, 
weil schon an die weiteren Beispiele T’hemistocem Epaminondam gedacht 
ist. Ähnlich V, 62 und F. II, 107 poema orationem cum aut scribis aut legis, 
cum omnium faclorum, cum regionum conquiris historiam. : disciplina bez. 
im Gegensatz zu den einzelnen rojoı die ganze Regelung des öffentlichen 
Lebens durch Lyeurg (z. B. 102 und Br. 40). (e Boeotia V* anschaulicher 
als Boeotia allein. Wer jedenfalls meint, C. habe Boeotia Leuctra geschrieben, 
um dieses von einem obskuren Orte in Arkadien zu scheiden, dem fehlt 
jedes Gefühl für den Stil der Stelle). multo betont, “noch viel langsamer’. 

M’. Curius Dentatus, der siegreiche Gegner des Pyrrhus 275, quem nemo 
ferrp potuwit superare neque auro (Innius bei Cic. Rep. III, 6), bildet mit 
seinem ebenso redlichen Zeitgenossen Fabricius und dem etwas jüngeren 
Calatinus (zu 13) die erste Gruppe, es folgen die beiden berühmtesten Paare, 
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sed vera bonorum laude metiens, fidenti animo, si ita res feret, 
gradietur ad mortem, in qua aut summum bonum aut nullum 
malum esse cognovimus. Secundis vero suis rebus volet etiam 
mori; non enim tam cumulus bonorum iucundus esse potest 
quam molesta decessio. Hanc sententiam signifieare videtur 111 
Laconis ılla vox, qui, cum Rhodius Diagoras, Olympionices no- 
bilis, uno die duo suos filios vietores Olympiae vidisset, accessit 
ad senem et gratulatus “morere, Diagora’; inquit ‘non enim in 
caelum ascensurus es’. Magna haec et nimium fortasse Graeei 
putant vel tum potius putabant, isque, qui hoc Diagorae dixit, 
permagnum existimans tris Olympionicas una e domo prodire 
cunctari ilum diutius in vita fortunae obiectum inutile puta- 
bat ipsi. 

Ego autem tibi quidem, quod satis esset, paueis verbis, ut 
mihi videbar, responderam — concesseras enim nullo in malo 
mortuos esse — sed ob eam causam contendi, ut plura dicerem, 
quod in desiderio et luctu haec est consolatio maxima. Nostrum 
enim et nostra causa susceptum dolorem modice ferre debemus, 
ne nosmet ipsos amare videamur; illa suspicio intolerabili dolore 
eruciat, si opinamur eos, quibus orbati sumus, esse cum aliquo 
sensu in is malis, quibus volgo opinantur. Hanc excutere opi- 
nionem mihimet volui radicitus, eoque fui fortasse longior. 


dann 3 Männer des zweiten Punischen Krieges (zu 89), dann zwei, deren 
Ruhm mehr auf.anderem Gebiete liegt. eliam wird sogar wünschen. 
decessio die Abnahme des cumulus. 


111. hanc sent. Vor dem Abschluß belegt C. noch den Gedanken, daß 
ein Tod im höchsten Glück kein Unglück ist, durch das viel zitierte Wort 
xdrdrave Hayden“ oöox zig rov "Olvunov araßnen (Plut. Pelop. 34). D. 
war der berühmteste Sportsheld der alten Zeit (vgl. Pindar Ol. VII). Sein 
Standbild — die Inschrift ist noch erhalten — befand sich in Olympia 
neben dem seiner drei Söhne und zweier Enkel, die alle dort gesiegt hatten. 
Der Olympionike hatte das höchste irdische Ziel erreicht und Pindar 
muß ihn mahnen un uoreve Zedg yev£cdeı (Isthm. V, 14) oder 6 ydixsos 
oVeavos obnor’ dußarög abro (Pyth. X, 27). Zu Ciceros Zeit galt das frei- 
lich nicht mehr (vel .. putabant), da damals die Wettkämpfer meist be- 
rufsmäßige Athleten waren. nimium sc. magna. 


Ego — 112. malis ruft den Gedankengang und die Ergebnisse des ganzen 
Buches ins Gedächtnis. ego aulem steht nur äußerlich im Gegensatz zu 
isque. concesserasi4und 25. haec, die mit der langen Ausführung erzielte 
Widerlegung der gleich anzugebenden suspicio. nostrum. Die Disposition 
st luarum rerum cogilatione maeres .... sin ılla le res cruciat, quae magis amoris 
est, ut eorum, qui occiderunt, miserias lugeas (ep. V, 16, 4) stammt von Kran- 
tor und ist ständig in den Trostschriften (z. B. Br. 5, La. 10, Sulpieius bei 
Cie. ep. IV, 5, 2. 3, C. Ap. 25, vgl. Gött. Progr. 8.18). ne... videamur 
Lael. 10 suis incommodis graviter angi non amicum, sed se ipsum amantis 
est (*egoistisch’). si opinamur. Wie ein Relativsatz (praeceptum quo 
monet 52) oder ein Satz mit cum, so dient auch si dazu, den Anschluß des 
a. c.i. zu vermitteln, den C. nicht gern unmittelbar an ein Substantiv (hier 
suspicio) anknüpft. Vgl. III, 76 si... zuie. Vahlen Op. Ip. 70. 
quibus mit Auslassung der Präposition wie 9.  mihimel. Unwillkürlich 


124 TUSCULANARUM DISPUTATIONUM LIBER I 
47 


D 


Tu longior? non mihi quidem. Prior enim pars orationis 
tuae faciebat, ut mori cuperem, posterior, ut modo non nollem, 
modo non laborarem;; omni autem oratione illud certe perfectum 
est, ut mortem non ducerem in malıs. 

Num igitur etiam rhetorum epilogum desideramus? an hane 
iam artem plane relinguimus? 

Tu vero istam ne reliqueris, gquam semper ornasti, et quidem 
iure; illa enim te, verum si loqui volumus, ornaverat. Sed quinam 
est iste epilogus? aveo enim audire, quiequid est. 

113 Deorum inmortalium iudieia solent in scholis proferre de 
morte, nec vero ea fingere ipsi, sed Herodoto auctore aliisque 
pluribus,. Primum Argiae sacerdotis Cleobis et Bito fılii prae- 
diecantur. Nota fabula est. Cum enim illam ad sollemne et 
statultulm sacrificium curru vehi ius esset satis longe ab oppido 
ad fanum, morarenturque iumenta, tum iuvenes ii, quos modo 
nominavi, veste posita corpora oleo perunxerunt, ad jiugum 
accesserunt. Ita sacerdos advecta in fanum, cum currus esset 
ductus a filiis, precata a dea dieitur, ut id illis praemii daret 
pro pietate, quod maxumum homini darı posset a deo; post 
epulatos eum matre adulescentis somno se dedisse, mane in- 

114 ventos esse mortuos. Simili precatione Trophonius et Agamedes 


kommt das persönliche Moment heraus, vgl. S. 32. Cap. 47. 112. cu- 
verem — non nollem — non laborarem absteigende Klimax. 

Num igitur — 119. Epilog. Über den Inhalt vgl. S.28. Der Form nach 
nennt C. selber ihn rhetorum epilogum (vgl. S. 29), weil er den Stoff 
ganz in der populären Weise der Rhetorenschule behandelt, die seit Herma- 
goras auch die allgemeinen Themata in den Kreis der Übungen bezog (113). 
Natürlich wurden dabei philosophische Gedanken, die sich zu rhetorischer 
Bearbeitung und populärem Vortrag eigneten, nicht vermieden. So kehrt 
117. 8 manches wieder, was schon vorher vorgetragen ist; aber z. B. die 
Alternative über den Tod aus Platos Apol. 40c, die C. dort wiederholt, 
hatte auch der Redner Hypereides in seinem Epitaphios vorgetragen. 
Auch die Aufzählung der deorum iudicia (113 Anf.) hatte die Rhetorik aus 
der Philosophie, vgl. C. Ap. 108e, wo nach der Einleitung Atyeraı dt rovrorg 
uoerveziv tö Yeiov Kleobis und Biton, Trophonios, Elysios ebenso wie 
hier $113.4.5 aufmarschieren und p.115b ausführlich die Fabel von Silen 
steht, die Cie. 114 nur kurz andeutet, weil er sie schon in der Consolatio 
(fr. 9) verwertet hatte. (Kleobis und Biton, Trophonios und der Euripidesvers 
von 115 auch im Axioch. 367c ff.) Für die Geschichte von Elysios sagt C. 
selbst, daß sie bei Krantor stand. Das gilt auch für die übrigen. an hanc. 
Zum Gedanken vgl. 7. 

113. Herodoto. I, 31 steht die Geschichte von Kleobis und Biton. H. 
nuctore gehört zu proferre.  Argiae. So auch N. D. I, 82 und bei andern. 


Häufiger Argivus Th. 1. 1. II, 533. Bito (binoo = bino die Hdschr. ). 
C. hat auch sonst die Eigennamen auf #», wvog und ovog zumeist in der 
lateinisierten Form auf -o (stets Plato und andere geläufige Namen). Doch 
z. B. Aristogiton 116.  statum. Terminus der Kultsprache für bestimmt 
geregelte Leistungen, vgl. de har. resp. 18 siatas sollemnisque caerimonias. 
satis longe. Bei Herodot 45 Stadien. perunzerunt — accesserunt. Das 
Asyndeton malt die unmittelbare Folge. 
114. Trophonios und Agameles kennt schon der homerische Apollo- 
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usi dieuntur; qui cum Apollini Delphis templum exaedifica- 
vissent, venerantes deum petiverunt mercedem non parvam qui- 
dem operis et laboris sui: nihil certi, sed quod esset optimum 
homini. Quibus Apollo se id daturum ostendit post eius diei 
diem tertium: qui ut inluxit, mortui sunt reperti. JIudicavisse 
deum dieunt et eum quidem deum, cui reliqui di concessissent, 
ut praeter ceteros divinaret. Adfertur etiam de Sileno fabella 48 
quaedam; qui cum a Mida captus esset, hoc ei muneris pro sua 
missione dedisse scribitur: docuisse regem non nasci homini 
longe optimum esse, proximum autem quam primum mori. 
Qua est sententia in Cresphonte usus Euripides: 115 


Nam nös decebat coetus celebrantis domum 
lugere, ubi esset aliquis in lucem editus, 
humanae vitae varıa repulanlis mala: 

at, qui labores mörte finisset gravis, 

hunc ömnmi amicos laüde et laetitia Exsequi. 


Simile quiddam est in Consolatione Crantoris: ait enim Terinaeum 
quendam Elysium, cum graviter fili mortem maereret, venisse 


bymnus 296 als die gotteswohlgefälligen Baumeister. Die hier erwähnte 
Sage erzählte Pindar fr. 2.3. gquod...homini co xeartıorov Axioch. 367c. 
eius diei bez. den Ausgangspunkt der Zeitdauer. tertium. Ursprünglicher 
£ßdoun Cons. Ap. 109a Stob. 109. Denn das ist Apollos heilige Zahl. 


Cap. 48. adfertur egs. #varoisı un püvaı pegıorov sagt Bakchylides 
V, 160 und für Euripides ist dieser pessimistische Satz schon eine abge- 
droschene Weisheit (fr. 285), ebenso für Aristoteles, in dessen Eudemos 
(fr. 44) der Silen damit Midas auf die Frage ri xor’ &orl zö Pelrorov rois 
avdomnoıs; antwortet. (Die Sage von der Gefangennahme Silens schon 
Herod. VIII, 138.) Auch sonst hören wir oft diese Klage, aber den Grund- 
zug griechischen Wesens bildet sie nicht, und Sophokles hat erst im höchsten 
Alter sie aufgenommen, Oed. Kol. 1224 un püvaı rov änavı« vırd Aoyov 
zo 0’, Enel gar, Pivaı xeidev, Oder neo Aası, noAd deuregov, ag rayıora. 

116. Euripides fr. 449 (nach älterer Anschauung, die bei Herod. V, 4 
dem Naturvolk der Trausen beigelegt wird): 


"Exeiv yao huäs cuvAkoyov norovpEfrovus, 
zov pürra Yonveiv, sis 86’ Koysrar naxd, 
rov d’ ad Havorra al noVWv NEnKvuEvoV 
ywigovrag ebpnuodvras Exneuneıv döner. 


coetus cel. geschickte Wiedergabe von 6VAAoyo» zorovuevovg (vgl. Verg. 
Aen. ], 735 coetum celebrate). Die Alliteration sucht Cic. auch nachher. 
(laude ist aber nicht gut für eöynuoövrag “jedes Wort von übler Bedeu- 
tung bez. des Toten vermeiden’, vgl. Phädon 117e, Jamblich v. Pyth. 257.) 
exsequi = sequi, cum effertur. Terina an der Westküste von Bruttien. 
Nach C. Ap. 109b argwöhnt der Vater, Euthynoos sei durch Gift umge- 
kommen, und erhält im »vyouavreiov (zu 37) im Traum von dem Dämon 
des Verstorbenen ein yoauueridıov (auch bei C. das Deminutivum Zabellae) 
mit den Versen: 
"H nov vnrıinoıw dhvovsıv gpokves dvögür. 
EbFVv00g xeiraı uorgidio davaro, 
Obx IV yüo Ensı» nakov auch obre yovedcır. 
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in psychomantium quaerentem, quae fuisset tantae calamitatis 
causa; huic in tabellis tris huius modi versiculos datos: 


Ignaris homines in vita mentibus errant: 
Euthynous potitur fatorum numine leto. 
Sic fuit ulilius finiri ipsique tibique. 

116 His et talibus auetoribus usi confirmant causam rebus a dis 
inmortalibus iudicatam. Aleidamas quidem, rhetor antiquus in 
primis nobilis, seripsit etiam laudationem mortis, quae constat 
ex enumeratione humanorum malorum; cui rationes eae, quae 
exquisitius a philosophis colliguntur, defuerunt, ubertas ora- 
tionis non defuit. 

Clarae vero mortes pro patria oppetitae non solum gloriosae 
rhetoribus, sed etiam beatae videri solent. Repetunt ab Ere- 
chtheo, cuius etiam filiae cupide mortem expetiverunt pro vita 
civium; <commemorant> Codrum, qui se in medios inmisit hostis 
veste famulari, ne posset adgnosei, si esset ornatu regio, quod 
oraculum erat datum, si rex interfeetus esset, vietrices Athenas 
fore; Menoeceus non praetermittitur, qui item oraculo edito 

49 largitus est patriae suum sanguinem! <Nam) Iphigenia Aulide 


(Der letzte Vers ist holprig, die Verbindung des einen Pentameters mit 
2 Hexametern selten. C. beseitigt beides.) politur. Die Formen der 
3. Konjugation wie poteretur usw. treten in der Poesie und seit Livius in 
der Prosa auf. Neue-Wagener IIIS. 255. finiri. Val.M. IX, 12, 4 atrocius 
Kuripides finitus est. Bei Tac. auch das Activ Ann. VI, 50 sic Tiberius fin:- 
vi. 116. Alcidamas, im Anfang des 4. Jahrh. in Athen tätig. ‘Lob der 
Mäuse’, ‘des Todes’ und ähnliche paradoxe Themata waren zur Übung der 
Schüler und als Schaustücke der Lehrer beliebt. quidem bekräftigt. “Die 
Rhetoren behaupten, die Götter hätten durch die Tat (rebus paßt genau nur 
auf die beiden ersten Beispiele) den Tod für ein Gut erklärt. Ja, Alkidamas 
hat sogar...” Zur enumeratio malorum vgl. Hegesias’ Buch (84). exgqui- 
sitius durch tiefergehende Betrachtung F. I, 30 quorum nihil oportere ex- 
quisitis rationibus confirmare, tantum satis esse admonere. 

Beatae vgl. 110. repelunt ohne Zufügung von oralionem oder erempla 
ständig, wenn Belege aus den alten Zeiten hergeholt werden. Ganz wie 
hier Luc. 13 repetunt a P. Valerio qui... commemorant reliquos ... . tum 
ad hos noliores ... referre in eundem numerum solent . . addunt etiam 
C. Marium (Vahlen, Phil. Schriften I S. 569). Erechiheo. Am be- 
kanntesten war die Sage in der Form, die ihr Euripides im Erechtheus ge- 
geben. Als der Thraker Eumolpos gegen Athen zieht, erhält Erechtheus 
von Apollo den Bescheid, Athen werde siegen, wenn Erechtheus eine Tochter 
opfere. Cic. setzt mit anderen voraus, daß die Töchter sich selbst zum Opfer 
erbieten (Sest. 48; F. V, 62; N. D. III, 50). si essel knüpft an den Begriff 
possel adgnosci an. Daß dieser in einem negierten Satze steht, stört dabei 
so wenig wie im Deutschen. N. D. II, 144 (Das Gehör) fleruosum iter habet, 
ne quid intrare possit, si simplex et derectum haberet. Menoeceus. In 
Euripides’ Phoen. 911ff. verkündet Tiresias beim Angriff der Sieben auf 
Theben Kreon die Rettung, falls er seinen Sohn Menoikeus opfere. Kreon 
lehnt das ab, aber Menoikeus opfert sich selbst. 

Cap. 49. Iphigenia ist formell (ohne commemorant o. ä.) wie sachlich 
von den vorhergehenden Beispielen verschieden, da es sich bei ihr nicht um 
den Opfertod zur Rettung des Vaterlandes handelt. Deshalb hat Vahlen 
Opp: I, 99ff. nam eingefügt. ‘Menoekeus wird wie die andern angeführt, 
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duci se immolandam iubet, ut hostium elieiatur suo. Veniunt 
inde ad propiora: Harmodius in ore <est) et; Aristogiton; Lace- 
daemonius Leonidas, Thebanus Epaminondas viget. Nostras 
non norunt, quos enumerare magnum est: ita sunt multi, quibus 
videmus optabilis mortes fuisse cum gloria. 

Quae cum ita sint, magna tamen eloquentia est utendum at- 117 
que ita velut superiore e loco contionandum, ut homines mortem 
vel optare ineipiant vel certe timere desistant? Nam si supremus 
ille dies non extinetionem, sed commutationem adfert loci, quid 
optabilius? Sin autem perimit ac delet omnino, quid melius quam 
in mediis vitae laboribus obdormiscere et ita coniventem somno 
eonsopiri sempiterno? Quod si fiat, melior Ennii quam Solonis 
oratio. Hic enim noster 


Nemo me lacrimis decoret, inquit, nec funera fletuw 
Fazit 


At vero ille sapiens: 


weil er sich für die Rettung des Vaterlandes geopfert hat. Ihn nenne ich 
hier, nicht die bekanntere Iphigenie. Denn sie hat es im Angriffskrieg ge- 
tan, gehört also nicht hierher.” Vielleicht hat C. den Anlaß zu diesem Ge- 
danken ein Wort aus Ennius’ Iphigenia gegeben, auf das er dann mit ui 
hostium (sc. sanguis) eliciatur suo anspielt. in ore est. Der Dativ (rhetori- 
bus) ist zu ergänzen wie Ovid. Her. 2, 32 quique erat in Jalso plurimus ore 
deus, 17, 34. Ebenso udAıore dia oTouarog 17 Tovrl TO £riypauue Plut. 
Flam. 9. vigel in Gegs. zu iacere, von dem, was in Blüte, in Ansehen 
steht. Caelius schreibt an Cicero ep. VIII, 1, 4 Zu: politics Libri omnibus 
vigent. (Vahlen Opp. I, 158.) magnum est ‘wäre ein großes Stück Arbeit’. 
Ofter longum est o.ä. cum gloria = si gloria accederet. Vgl. sine sensu 107. 

117-118 schließt nach kurzem Rücklick auf die platonische Alternative 
(97) passend mit einer Ermahnung ab, die wirkungsvoll im Hinweis 
auf die Vorsehung gipfelt (118). Quae — desistant? “Wenn also unzählige 
einfache Soldaten und Laien sich den Tod gewünscht haben, muß man da 
wirklich doch noch große Beredsamkeit anwenden und dementsprechend 
(ia) eine besondere Autorität in Anspruch nehmen, gleichsam vom Tri- 
bunal oder Rednerpodium aus einer tieferstehenden Menge seine Weisheit 
vortragen, um die Furcht vor dem Tode zu beseitigen?’ Die Fragepartikel 
fehlt wie so oft in der unwilligen Frage. Zu superiore e loco vgl. ep. 1II, 8, 2 
scio meos mullos et inlustris el ex superiore et ex aequo loco sermones habitos 
cum tua summa laude ... . ad te potuisse deferri. Verr. II, 2, 102 ei palam 
de loco superiore dixerat ei in sermone multis demonstrarat; Luer. L, 411. Dem 
Ton nach ist ähnlich s6reo Er} unygaras roayıxns Yeog Plato Klit. 4072. 
voniventem nicht euphemistisch für ‘sterben’, sondern zum Bilde vom Schlaf 
gehörig. — $ 92 ist hier vergessen. Quod si fiat bezieht sich auf beide 
vorhergehende Fälle. Die Gegenüberstellung der Enniusverse (vgl. zu 34) 
und des solonischen Epigramms (fr. 21) 

unde wor &nlavoros Pavarog uoloı, all pilorsır 
xohleimom Pavav Älyeı xol orovezds 


wiederholt C. C. m. 73. Solon wollte übrigens nur (wohl im Gegensatz zu 
Mimnermos) das Verlangen nach teilnehmenden Freunden beim Sterben 
aussprechen. hic nicht der zuletzt genannte Solon, sondern der inner- 
lich näherstehende Landsmann. Ebenso II, 49. sapiens ist nicht prädi- 
kativ; vielmehr ist zu ille sapiens wieder inquit zu ergänzen. 
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Mors mea ne careat lacrimis: linguamus amicis 
maerorem, ul celebrent funera cum gemitu. 


118 Nos vero, si quid tale acciderit, ut a deo denuntiatum videatur, 
ut exeamus e vita, laeti et agentes gratias pareamus emittique 
nos e custodia et levari vinelis arbitremur, ut aut in aeternam 
et plane in nostram domum remigremus aut omni sensu molestia- 
que careamus; sin autem nihil denuntiabitur, eo tamen simus 
animo, ut horribilem illum diem alıis nobis faustum putemus 
nihilque in malis ducamus, quod sit vel a dis inmortalibus vel 
& natura parente omnium constitutum. Non enim temere nec 
fortuito sati et cereati sumus, sed profecto fuit quaedam vis, 
quae generi consuleret humano nec id gigneret aut aleret, quod 
cum exanclavisset omnes labores, tum incideret in mortis malum 
sempiternum: portum potius paratum nobis et perfugium pute- 

119 mus. Quo utinam velis passis pervehi liceat! sin reflantibus 
ventis reiciemur, tamıen eodem paulo tardius referamur necesse 
est. Quod autem omnibus necesse est, idne miserum esse un} 
potest? 

Habes epilogum, ne quid praetermissum aut relietum putes. 
Ego vero, et quidem fecit etiam iste me epilogus firmiorem. 


118.denuntiatum und vinclis vgl. 74. laeti vgl.115. Die Dankbarkeit gegen 
Gott für alles, was er gibt, verlangt immer wieder Epiktet. in aelernam 
vgl. R. VI, 29 animus velocius in hanc sedem ei domum suam pervolabit. — 
Es handelt sieh um die eine domus, die ewig unser Sitz sein soll und zugleich 
so recht unsere Heimat ist. Da aber das Gewicht auf der zweiten Bestim- 
mung liegt, ist es verständlich, daß C. den Begriff noch einmal voll (mit 
Wiederholung des in) zum Ausdruck bringt. horribilem ‘den Tag, den 
andre fürchten, als einen Glückstag für uns ansehen’. Chiasmus! _nihil- 
que... putemus. Der religiöse Hinweis auf die Vorsehung, die uns davor 
behüten muß, im Tode ein Übel zu sehen, war vielleicht als Schlußgedanke 
in Poseidonios’ Schrift weiter ausgeführt. Denn stoisch ist es, wenn hier 
von der gösıs als der Mutter aller Wesen gesprochen wird, die vor allem 
für das Menschengeschlecht sorgt. (Vgl. die Disposition von N. D. II, die 
C. wohl nach Poseidonios in $3 gibt primum docent esse deos, deinde quales 
sint, tum mundum ab iis administrari, postremo consulere eos rebus humanis). 
Der Gedanke, daß wir incidimus in malum sempiüernum, falls der Tod ein 
Übel ist, greift auf 9 zurück, und wie dort wird auch hier die epikureische 
Weltanschauung abgelehnt, nach der alles Geschehen temere ac fortuito 
(six »al &rxö röyns) sich vollzieht. Vor allem ist die religiöse Stimmung 
ganz in der Art des Poseidonios. vel a dis vel a natura. Die Einzelgötter 


sind für den Stoiker nur die verschiedenen Seiten der einen govsıs. id 
ein Wesen, das. exanclavissel. Lehnwort. Vgl. das Zfavrio zovor 
(Eurip. Kykl. 10). porlum. Dieses Bild von dem "A:dov Arunv (Soph. 


Ant. 1284) ist dem Seefahrervolk der Griechen sehr geläufig (z. B. Geffceken 
zu Leonidas v. Tarent 8, 2). Origineller ist hier die weitere Ausmalung 
des Bildes von der Fahrt des Lebens (vgl. C. m. 71). 119. pervehi. 
Die Präposition weist auf die Erlangung des Zieles. Nachher bezeichnet 
in referamur re die umgekehrte Richtung wie in refl. und reic., “zurück 
zu dem Hafen, in den wir doch einmal gelangen müssen.’ sin. Der 
gegensätzliche Fall ist wie oft in den vorigen Worten versteckt. In der 
Poesie könnte ja stehen: O si... pervehi liceat! (sc. oplimum sit). vero, 


49, 117—119 129 


Optime, inquam; sed nunc quidem valetudini tribuamus 
aliquid, cras autem et quot dies erimus in Tusculano, agamus 
haec et ea potissimum, quae levationem habeant aegritudinem, 
formidinum, cupiditatum, qui omni <e> philosophia est fructus 
uberrimus. 


zu 10. Inguam bekräftigt oft nachdrücklich ein Wort, das bei der Wieder- 
aufnahme eines Gedankens (so V, 80), in der Zusammenfassung oder aus 
andern Gründen besonders betont wird. Was es aber hier bei der einfachen 
Antwortformel soll, ist nicht abzusehen, und wenn man vergleicht, wie 
Cicero in den Dialogen, die er in erzählender Form wiedergibt, regelmäßig das 
optime, inquam, sed ‘gut, sagte ich’ verwendet, um das Ende der Erörterung 
nach der letzten Zustimmung des Partners zu bezeichnen (so im Schluß- 
paragraphen des Lucullus, bei dem Abschluß eines Teiles Br. 52, F. IV, 44, 
ähnlich auch F. IV am Schluß: scrupulum, inquam, abeunti, sed eqs.), 
wird man auch hier lieber annehmen, daß Cic. hier die rein dramatische 
Form vergessen und ein ‘sagte ich’ gemeint hat. valeludini durch körper- 
liche Übungen vor der cena. quot dies, “jeden Tag, solange wir’ erscheint 
neben cras besser als quos (so die alten Hdschr.) ‘die Tage, die...’ 
haec. Die philosophischen Fragen (II, 67). omni e philosophia, aus dem 
ganzen Bereich der Philosophie, vgl. II, 1. Anders ep. ad Brut. I, 3, 2 & 
modo est aliquis fructus ex solida veraque gloria. 


Das zweite Buch. 


Inhalt.!) Die mit Polemik durchsetzte Vorrede (1—9) enthält 
eine Rechtfertigung von Ciceros philosophischer Schriftstellerei. 
Ein zweites Vorwort ist in den Dialog einbezogen (10—13) und 
warnt davor, die Philosophie deshalb zu unterschätzen, weil viele 
nur Aoyo o0x Eoya gYılocopoücıw. 

$ 14 stellt dem Hörer den Satz auf: dolorem existimo mazu- 
mum malorum omnium. Er schränkt diesen sofort dahin ein, 
daß die Schande doch noch ein größeres Übel sei. Trotzdem ist 
es die zuerst aufgestellte These, die Cicero bekämpft. Es ist die 
Anschauung, die besonders Epikur vertritt, während die übrigen 
Philosophen mit Ausnahme von Zenon Pyrrhon Ariston, die den 
Schmerz überhaupt nicht für ein Übel halten, die Einschränkung 
des Hörers billigen (15). In der Widerlegung Epikurs geht Cicero 
zunächst selbständig vor. Unter Wiederholung von Gedanken, die 
er schon im zweiten Buche de finibus gebracht hatte, erklärt er, 
bei Epikurs Lehre sei keine Sittlichkeit (guod — decreverit? 16), 
aber auch keine Eudämonie möglich (guis 16 — esse? 17). Denn 
wenn Epikur behauptet, sein Weiser werde auch in den größten 
körperlichen Schmerzen Lust empfinden, so ist das bei ihm in- 
konsequent und tatsächlich unhaltbar (17. 8). Der Schmerz ist 
tatsächlich nicht 76% und ist schwer zu ertragen. Das will Cicero 
19—26 durch Anführung von Dichterstellen in lateinischer Über- 
tragung belegen. Hier wird ihm aber der Wunsch, Proben eigner 
Übersetzungskunst zu geben, so zur Hauptsache, daß er ver- 
gißt, was er mit diesen Stellen beweisen wollte. So tadelt er schließ- 
lich 27 sogar die Dichter, daß sie durch ihre Klagen über den 
Schmerz verweichlichend wirken. Damit bahnt er sich 28 die 
Rückkehr zu Epikur und lenkt nun in den Gang einer Vorlage ein. 

Gegen Epikur ist vor allem festzuhalten, daß die Schande ein 
größeres Übel ist als der Schmerz. Gegenüber dieser Erkenntnis 
ist es relativ unwesentlich, ob man diesen überhaupt als Übel an- 
erkennt oder nicht, Zenon, der es nicht tut, gibt ja doch zu, daß 
der Schmerz n«g& gücıv und schwer zu ertragen ist. Deshalb ist 
praktisch nur wichtig die Überzeugung, daß die Tugend den un- 
bedingten Vorrang vor allen Gütern hat, das Laster unbedingt 
das Übel ist, das alle andern Übel zusammengenommen überwiegt 


1) Ausführlicher Hermes 44. 
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(29. 30). Denn damit ist die Widerlegung Epikurs gegeben: aut 
enim nulla virtus est aut conlemnendus omnis dolor (31.2). Es ist 
aber nicht bloß sittliches Postulat, daß der Schmerz ertragen 
werden muß. Er kann auch ertragen werden. Den Beweis liefern 
die zahlreichen Menschen, die infolge von Abhärtung oder im 
Streben nach einem bestimmten Ziel tatsächlich den Schmerz 
ertragen (34—41). 

Damit ist der erste Teil beendet, der nach einem alten Dis- 
positionsschema die theoretische Erörterung des Übels, die 
xoisıg gibt. Es folgt die Therapie, die ieresi«. Die Kraft zur Über- 
windung des Schmerzes hat der Mensch in der Vernunft, die 
viel sicherer wirkt als die in 34—-41 geschilderten Mittel. Die 
Menschenseele hat ein vernünftiges und ein unvernünftiges Ver- 
mögen (47). Die Herrschaft kommt der Vernunft zu und diese 
übt sie um so besser, je kräftiger sie entwickelt ist (48—51). Das 
Mittel zum Widerstand gegen den Schmerz hat sie aus der Spann- 
kraft, die aus dem festen Vorsatz stammt, nichts Schimpfliches 
zu tun (52—64; 52. 53 — noluit und 60. 61 sind Einschaltungen). 
Sie allein ist imstande, dem Menschen die Gleichmäßigkeit des 
Handelns in allen Lebenslagen zu sichern, sie befähigt ihn, den 
Schmerz auf dem Schlachtfeld und im Krankenbett in gleicher 
Weise zu ertragen (65. 66). 

Die Vorlage. Cicero hat auch hier eine Vorlage benützt, mit 
der er ziemlich frei schaltet. Namentlich dürfen wir vermuten, 
daß die Definition des Schmerzes, die Cicero $ 37 beiläufig gibt: 
dolor est motus asper in corpore alienus a sensibus in der Vorlage 
begründet war. Wahrscheinlich war dies an der Stelle der Fall, 
wo die Auseinandersetzung mit Zenon erfolgte (30. Näheres im 
Komm. zu 35). Ferner ist zu beachten, daß in $ 36-41 Cicero 
mehrfach so spricht, als würden hier schon Ratschläge für die 
Ertragung des Schmerzes gegeben. Tatsächlich gehört der Ab- 
schnitt noch zum theoretischen Teil, zur xoisıs, und Cicero selbst 
bezeichnet in $ 42 durch eine Gesprächspause, daß hier erst der 
zweite Teil beginnt. Der Gedankengang der Vorlage war also der: 
Gegen Epikur ist unbedingt daran festzuhalten, daß der Schmerz 
nicht das größte Übel ist. Man braucht dabei nicht so weit zu 
gehen wie Zenon, der ihn überhaupt nicht als Übel gelten läßt. 
Denn wider die Natur des Menschen ist er ja sicher. Um so schärfer 
muß man aber betonen, daß der Schmerz als Übel gegenüber dem 
Sittlichschlechten garnicht in die Wagschale geworfen werden 
darf. Er muß ertragen werden, falls es überhaupt eine Sittlichkeit 
geben soll, und er wird tatsächlich aus den verschiedensten Mo- 
tiven ertragen. Den sicheren Sieg gewährleistet uns aber nur die 
geistige Spannkraft, die sich auf den Glauben an die sittliche 
Bestimmung des Menschen gründet und die wir nur durch wissen- 
schaftliche Überzeugungen erwerben können. 
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Eine ganz ähnliche Disposition hatte ein Schriftchen über den 
Schmerz, das Cicero in dieser Zeit in den Händen hatte und dessen 
Inhalt er Fin. IV, 23 skizziert. I/taque homo in primis ingenuus 
et gravis, dignus illa familiaritate Scipionis et Laelii, Panaetius, 
cum ad Q. Tuberonem de dolore patiendo scriberet, quod esse caput 
debebat, si probari posset, nusquam posuit, non esse malum dolorem, 
sed quid esset et quale!), guantumque in eo esset alieni?), deinde quae 
esset ratio perferendi.?) Von vornherein liegt der Gedanke nahe, 
daß diese Schrift Ciceros Vorlage war. Durch den Inhalt wird das 
vollkommen bestätigt. Namentlich die bezeichnende Lehre, daß 
die edrovie der Vernunft den Sieg über alle Widerstände sichere, 
ist echt stoisch; (St. fr. III, 473), ebenso die Einheitlichkeit der 
Lebensführung, der öwoAoyodwevog Blog, der in 65 als Ziel hingestellt 
wird (vgl. den Kommentar zur Stelle); aber auch sonst ist an der 
stoischen Grundlage hier nicht zu zweifeln.) Andrerseits paßt der 
psychologische Dualismus von $ 47°) nur auf einen Stoiker: das 
ist Panaitios, auf den die vollkommen gleiche Stelle O. I, 101 
zurückgeht. Er ist es auch, der in der Stoa den Schmerz als 
körperlichen Vorgang zuerst behandelt hat, und ein sermo Tauri 
philosophi de modo aique ratione tolerandi doloris secundum Sitoi- 
corum decreia, den Gellius XII, 15 wiedergibt und den wir zum 
großen Teil auf den zum Schluß ausdrücklich zitierten Panaitios 
zurückführen dürfen, zeigt enge Berührung mit Tusc. II, 5öff. 


1) Daß diese Punkte in Ciceros Vorlage behandelt werden, und zwar 
in derselben Folge, wurde eben erwiesen. Vgl. noch Hermes 44 S. 35. 

2) In Ciceros Vorlage entsprach die Darlegung, daß der Schmerz jeden- 
falls erträglich sei. Vgl. 42 ego illud quicquid sit tantum esse quantum videatur 
non puto. Zu alieni vgl. in der Definition des Schmerzes 35 alienus a sen- 
sibus. 

3) Das ist das Thema von Ciceros zweitem Teil (42—65). 

4) Zu den Einzelheiten vgl. den Kommentar. 

5) Dieser bewirkt natürlich, daß sich Panaitios die psychologischen 
Vorgänge beim Schmerz etwas anders vorstellt als Chrysipp (über den 
vgl.S.5). Bei Schmerz denkt er zunächst an den =övos, den körperlichen 
Vorgang, die reayeia xirmsıs rg oagrös Akloreie rüs alohrjsewng (35). 
Sobald diese durch die pavrasi« (species 54, visio et species 42) im Zentral- 
organ zum Bewußtsein kommt, ruft sie einmal im “Aoyo» einen Trieb, 
das psychische Schmerzgefühl hervor, andrerseits wirkt sie auf den Aöyos 
und vermag bei heftigem Auftreten von einem schwachen Aoyos die Zu- 
stimmung zu erzielen, daß es sich bei ihr um einen für das ganze Seelen- 
leben wichtigen Vorgang handle. So kommt es im Aöyos zu dem falschen 
Urteil (d6&«@), der Inhalt der pavraci« sei ein großes Übel, und damit 
ist der Entwicklung des Schmerzgefühls zu einer 6eun mAsrovd£ovc« (ad- 
netitus vehementior IV, 11; movers vehementius II, 42), also zu dem Affekte 
der Aöxn Bahn geschaffen. Hat dagegen der Aöyos die Spannkraft, jene 
Vorstellung abzulehnen, so wird damit auch der unvernünftige Trieb 
unterdrückt oder wenigstens eingeschränkt (54). Entscheidend ist also 
auch bei Panaitios das Urteil, und er kann den stoischen Satz F. III, 42 
unterschreiben: opinio facit, non natura vim doloris aut maiorem aul 
ninorem (T. II, 52. 3). 
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Zu Panaitios stimmt auch die Beurteilung, die der Schmerz 
in Ciceros Vorlage fand. Denn wie Panaitios in seiner Schrift 
ein festes Urteil darüber, ob der Schmerz ein Übel sei, vermied, 
so wird auch hier $ 66 die Ansicht vorsichtig so zusammengefaßt: 
aut non esse malum dolorem aut, eliamsi, quidquid asperum 
alienumque natura sit, id appellari placeat malum, tantulum tamen 
esse, ul a virtule ia obrualtur, ul nusquam appareati.!) Vor allem 
wird, wie offenbar bei Panaitios so auch hier, nicht dieser Frage 
entscheidende Bedeutung beigemessen, sondern der Erkenntnis, 
daß auf jeden Fall der Schmerz überwunden werden kann und 
aus Gründen der Sittlichkeit überwunden werden muß. Selbst- 
verständlich liegt darin, daß Panaitios der Beurteilung in diesem 
Punkte einen gewissen Spielraum läßt, kein Skeptizismus. Vielmehr 
tritt darin nur der populäre Charakter seines ‚Briefes‘ zu Tage. 

Panaitios suchte die Briefform auch durch den geringen Um- 
fang zu wahren. Cicero hat große Erweiterungen vorgenommen 
(vgl. 10—13 und 19—25), trotzdem ist sein Buch, wenn wir von 
dem unvollendeten Werke über die Gesetze absehen, unter allen 
seinen philosophischen Büchern das kürzeste geblieben. 


1) Vgl. 42. Wenn 30 der Schmerz ausdrücklich als Übel bezeichnet 
wird, so tut das Cicero von sich. aus. Zum Ganzen vgl. Hermes 44 S. 32. 


Neoptolemus quidem apud Ennium philosophari sibi ait ! 
necesse esse, sed paucis; nam omnino haud placere: ego autem, 
Brute, necesse mihi quidem esse arbitror philosophari — nam 


ı-8. Vorwort. Die Philosophie ist mir Bedürfnis, und zwar genügt 
es nicht, sie nebenher zu betreiben, obwohl ich zugebe, daß auch die Be- 
schäftigung mit Einzelfragen, wie das erste Buch sie gab, Nutzen stiftet (2). 
Auf Widerspruch bin ich bei solchen Ausführungen natürlich gefaßt; hat 
doch selbst meine Beredsamkeit, die den maßgebenden Beifall der Menge 
für sich hatte, nicht überall Anerkennung gefunden (—4a). Gegen die 
Kritik habe ich mich aber schon verteidigt und halte solche Diskussionen 
auch für sehr erwünscht (4b). Denn sie beleben das philosophische Studium, 
das zu pflegen gerade jetzt nationale Pflicht ist, und wir Akademiker 
brauchen ja nicht wie die Dogmatiker eine Widerlegung zu scheuen (5). 
Mit dem Studium muß sich bei uns die literarische Darstellung der Philo- 
kophie verbinden, natürlich eine Darstellung, die nicht wie die der Epikureer 
auf Formvollendung verzichtet, sondern wie die der Akademiker und 
Peripatetiker die höchsten stilistischen Leistungen erstrebt (—8). 

9. Übergang: Namentlich Philon pflegte ja Philosophie und Rhetorik 
in gleichem Maße. Ihm folgend habe ich auf dem Tusculanum Übungen 
in beiden Fächern vorgenommen und lege dir jetzt die Ergebnisse vor. 

Das Vorwort ist wieder ganz persönlich. Es bringt die gewöhnliche Ver- 
teidigung des philosophischen Studiums und der philosophischen Schrift- 
stellerei, erinnert in einer Abschweifung (2) an das Thema des ersten Buches, 
heugt einer etwaigen Kritik vor (3), bricht eine Polemik gegen den Attizis- 
mus vom Zaun (4) und zieht 6—8 wie I, 6 eine scharfe Grenze zwischen 


w 


” 
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quid possum, praesertim nihil agens, agere melius? — sed non 
paueis, ut ille. Difficile est enim in philosophia pauca esse ei 
nota, cui non sint aut pleraque aut omnia. Nam nec pauca nisi 
e multis eligi possunt nec, qui pauca perceperit, non idem reli- 
qua eodem studio persequetur. Sed tamen in vita occupata atque, 
ut Neoptolemi tum erat, militari pauca ipsa multum saepe pro- 
sunt et ferunt fruetus, si non tantos, quanti ex universa philo- 
sophia percipi possunt, tamen eos, quibus aliqua ex parte inter- 
dum aut eupiditate aut aegritudine aut metu liberemur. Velut ex 
ea disputatione, quae mihi nuper habita est in Tusculano, magna 
videbatur mortis effecta contemptio, quae non minimum valet 
ad animum metu liberandum. Nam quiid, quod vitarinon potest, 
metuit, is vivere animo quieto nullo modo potest; sed qui, non 
modo quia necesse est mori, verum etiam quia nihil habet mors, 
quod sit horrendum, mortem non timet, magnum is sibi praesi- 
dium ad beatam vitam comparavit. Quamquam non sumus 
ignari multos studiose contra esse dieturos, quod vitare nullo 
modo potuimus, nisi nihil omnino seriberemus. Etenim sı ora- 
tiones, quas nos multitudinis indicio probari volebamus — popu- 


der eigenen Schriftstellerei und der von Amafinius und Genossen. Im 
Übergang paßt die Erwähnung der peripatetischen Gewohnheit, das Für 
und Wider zu erörtern, nicht, da die Tusculanen dieser Methode nicht ent- 
sprechen. Vgl. 8. 21. 2. 

Cap. 1. 1. Neoptolemus. Euripides hat in seiner Antiope eine Debatte 
zwischen dem praktischen, bildungsfeindlichen Zethos und seinem Bruder 
Amphion über das Bildungsproblem gegeben, auf die Plato Gorg. 484 an- 
spielt. Dieses Stück hatte Pacuvius ins Lateinische übertragen. Eine ähnliche 
Szene, wo Neoptolemos nach der Eroberung Trojas mit Nestor das Bildungs- 
problem und die Berufswahl bespricht (benutzt vom Sophisten Hippias 
zu einer Epideixis nach [Plato] Hipp. mai. 286a), hat Ennius nachgeahmt 
und dabei folgenden Vers eingelegt: philosophari est mihi necesse, paucis: 
nam omnino haud placet (fr. sc. 3876V., <aty paucis Vossius). Cicero zitiert 
diesen für die Römer programmatischen (vgl. S. 1) Vers auch de or. II, 156; 
R. I, 30. Schon dort stellt er Neoptolemos in Gegensatz zur Bildungsfeind- 
lichkeit des Zethos, aber erst jetzt geht er über Neoptolemos selber hinaus 
und gibt die altrömische Auffassung ausdrücklich auf. Vgl. F. 1,2. nihü 

. melius. Der echte Römer der alten Zeit denkt bei agere nur an die Tätig- 
keit im Dienste des Staates (vgl. zu I, 5), aber schon vom älteren Africanus 
erwähnte Cato als Lieblingswort numquam se plus agere, quam nihil cum 


ageret, und Cie. macht sich R. 1, 27 dieses Wort zu eigen. aut — aut 
korrigierend wie I, 1, aber hier in steigerndem Sinne. 
2. occupata i. Gegs. zu nihil agens. interdum i. Gegs. zur dauernden, 


gleichmäßigen Wirkung. cupidıtate... metu. Die stoischen Hauptaffekte 
(III, 24) mit Ausnahme der Lust, von der man eine Befreiung nicht so leicht 
sucht. er. Aus der Disputation, die logisch erwies, daß der Tod kein 
Übel sein kann, ergab sich als Folge die Verachtung des Todes. compara- 
vit, nicht comparat, denn er erwirbt sich nicht erst einen Schutz, sondern 
besitzt ihn schon; rapssxevaore:, 

3. scriberemus, nicht scripsissemus, wie man nach poluimus erwarten 
könnte. Denn das Schreiben dauert noch fort. si orationes. Lehrreiches 
Anakoluth. Cie. beginnt mit orationes, wie das durch den Gegensatz zu 
libri philosophici gegeben war, aber nach der Parenthese drängen sich ihm 
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laris est enim illa facultas et effectus eloquentiae est audientium 
adprobatio —, sed si reperiebantur non nulli, qui nihil laudarent, 
nisi quod se imitari posse confiderent, quemque sperandi sibi, 
eundem bene dicendi finem proponerent, et cum obruerentur 
copia sententiarum atque verborum, ieiunitatem et famem se 
malle quam ubertatem et copiam dicerent, unde erat exortum 
genus Atticorum is ipsis, qui id sequi se profitebantur, ignotum, 
qui iam conticuerunt paene ab ipso foro inrisi: quid futurum 
putamus, cum adiutore populo, quo utebamur antea, nunc mi- 
nime nos uti posse videamus? Est enim philosophia paueis con- 4 
tenta iudieibus, multitudinem consulto ipsa fugiens eique ipsi 


unwillkürlich statt der Sache die Personen der Gegner vor, und er fährt 
nicht a nonnullis non probabantur fort, sondern sed sı reperiebantur nonnulli. 

multitudinis. Das ist Ciceros eigenste Anschauung, die ernamentlich Br. 185 
entwickelt: Ziel (effectus) des Redners ist, das Publikum nach seinem Willen 
zu beeinflussen. Zfficiatur autem ab oratore necne, ut üi qui audiunt ita affi- 
ciantur ut orator velit, volgi adsensu et popuları adprobatione iudicari solet. 
Itaque numquam de bono oratore aut non bono doctis hominibus cum populo 
dissensio fuit. ... Quod enim probat multitudo, hoc idem doctis probandum 
est. Norden, Kunstprosa 217.) nonnulli. In den fünfziger Jahren ge- 
winnen in Rom Redner Boden, die in scharfem Gegensatz zu den geltenden 
Stilrichtungen, die sie als verkünstelt oder schwülstig empfinden, die Rück- 
kehr zur einfachen Natürlichkeit der attischen Redner verlangen. Sie 
nannten sich Attiker und faßten ihre Gegner nach dem damaligen Haupt- 
sitz der Rhetorik als Asianer zusammen. Am meisten hatten sie an Hor- 
tensius auszusetzen. Aber auch Cicero fühlte sich trotz seiner gemäßigteren 
Richtung bedroht und bekämpfte die hier scheinbar so gering geschätzten 
nonnulli in seinen Schriften der Jahre 46/45 fortwährend. Namentlich 
zeigte er, daß der wahre Attiker nicht der von jenen besonders geschätzte 
Vertreter des schlichten Stils (2oyvov y&vog tenue, vgl. ieiunitas) Lysias 
sei, sondern Demosthenes, der diesen Stil auch beherrscht, aber ebensogut 
das uEcov und &deov y£vos, und der gerade im hohen Stil das Größte leistet. 
Zu den Attikern gehörten Calidius, Calvus, Asinius Pollio, Caesar. Aber 
auch Brutus selber neigte zu ihnen. — Tac. dial. 18 Satis constat ne Ciceroni 
quidem obtrectatores defwisse, quibus inflatus et tumens nec satis pressus sed 
super modum exsullans ei superfluens et parum Atticus viderelur. qui 
nihil laudarent eqgs. Dieselbe Verdächtigung auch Or. 23: quid sit Atticum 
discant (an Demosthenes) eloquentiamque ipsius viribus, non imbecillitate 
sua meliantur. nunc enim tantum quisque laudat, quanlum se posse sperat 
imitari.  sperandi eqs. Sie setzen objektiv als höchstes Ziel der Beredsam- 
keit das an, was sie subjektiv mit ihren Kräften zu erreichen hoffen. ie- 
iunit. Daß die Attiker bei ihrem Streben nach Einfachheit in Nüchternheit 
und Trockenheit verfallen, sagt C. auch Br. 284. james nicht Hunger- 
gefühl, sondern Dürftigkeit (vgl james als Hungersnot). genus Atticorum. 
Der “attische Stil’ ist als Schlagwort dieser Männer aufgekommen (Br. 68 
Attico genere dicendi se gaudere dicunt), dabei wissen sie aber gar nicht, 
was der Stil der alten Attiker wirklich war. unde...gui. Der Eifer der 
Polemik führt C. hier zu einer Reihe von Zusätzen und dadurch zu einer 
unschönen Häufung von Relativsätzen. 


4. ipsa, sie ist es selber, die der Menge aus dem Wege geht, d. h. das 
Fehlen der Fühlung mit dieser beruht nicht auf einem Mißerfolg der Philo- 
sophie. Anderseits hat die Menge selber (eigue ipsi) Mißtrauen, so daß An- 
griffe auf die Philosophie bei ihr leicht Unterstützung finden. Zu dem 


Cie. Tuse. v, Heine-Pohlenz, 1. 10 
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et suspecta et invisa, ut vel, si quis universam velit vituperare, 
secundo id populo facere possit, vel siin eam, quam nos maxime 
sequimur, conetur invadere, magna habere possit auxilia e reli- 


2 quorum philosophorum disciplinis. Nos autem universae philo- 


sophiae vituperatoribus respondimus in Hortensio, pro Acade- 
mia autem quae dicenda essent, satis accurate in Academieis 
quattuor libris explicata arbitramur; sed tamen tantum abest, 
ut seribi contra nos nolimus, ut id etiam maxime optemus. 
In ipsa enim Graecia philosophia tanto in honore nunquam 
fuisset, nisi doctissimorum contentionibus dissensionibusque 
viguisset. 

Quam ob rem hortor omnis, qui facere id possunt,. ut huius 
quoque generis laudem iam languenti Graeciae eripiant et trans- 
ferant in hanc urbem, sieut reliquas omnis, quae quidem erant 
expetendae, studio atque industria sua maiores nostri transtule- 
runt. Atque oratorum quidem laus ita ducta ab humili venit 
ad summum, ut iam, quod natura fert in omnibus fere rebus, 
senescat brevique tempore ad nihilum ventura videatur, philoso- 
phianascatur Latinis quidem litteris ex his temporibus, eamquenos 
adiuvemus nosque ipsos redargui refelligque patiamur. Quod i 
ferunt animo iniquo, qui certis quibusdam destinatisque sen- 
tentiis quasi addicti et consecrati sunt eaque necessitate constricti, 


letzten Gedanken vgl. III, 1;0.II,2. veli— vel. Die beiden Fälle stehen 
parallel, sofern es sich beide Male um die Erleichterung der Angriffe han- 
delt. Doch durfte nur der erste als Folge an den Hauptsatz angeschlossen 
werden. e rel. aus den Kreisen der übrigen Schulen. 


Cap. 2. Hortensio vgl. S. 18 und F. I, 2. Hortensius hatte im Gespräch 
die Aufgabe, die Philosophie zu bestreiten. Academicis vgl. S. 19. vi- 
guisset vgl. zu I, 116, hier vom frischen Leben, das in ihr herrschte. 


5. languenti wie napaxuekodon — über die Höhe der Kraft hinaus sein. 
(Ähnlich nachher senescat). Doch spielt auch die Vorstellung eines er- 
mattenden Gegners hinein, dem man den Preis entreißt. quae quidem 
vgl. 1,1. abhumili. Der substantivische Gebrauch ist durch das parallele 
ad summum veranlaßt. Das Bild ist vom Mauerbau genommen. 
egs. nävra yap nepuxe xal Elacoovche: Thuk. II, 64, 3. senescat. Der 
Höhepunkt der römischen Beredsamkeit war die, wo Cicero und Hortensius 
nebeneinander wirkten. Das Altern tritt jetzt ein, weil die Lebensbedin- 
gungen der Beredsamkeit durch Cäsars Alleinherrschaft unterbunden sind. 
nascatur steht offenbar dem senescat parallel und ist an dieses angeschlossen, 
obwohl es:nicht mehr vom Hauptsatz abhängt, wie in $ 4 vel si in eam. Da- 
gegen ist das folgende adiuvemus adhortativ.. (Vorschwebt etwa: res ita 
se habet, ut oratorum laus senescat, philosophia nascatur.) ex his temporibus. 
Die Entstehung datiert von der jetzigen Zeit an, die durch die Behinderung 
der öffentlichen Tätigkeit dafür günstig ist. addieti stammt aus der Ge- 
setzessprache (vgl. die fria verba, in die der Prätor seine Tätigkeit im Prozeb 
zusammenfaßt: do dico addico Varro L. L. VI, 30 Ovid Fasti I, 47) und be- 
sagt, daß jemand eine Person oder Sache gerichtlich zugesprochen wird; 
consecrati stammt aus den Devotionsformeln (Maer. Sat. III, 9, 10 devotas 
consecratasque habeatis) und bezeichnet, daß etwas der Gottheit zu eigen ge- 
geben wird. Die Metapher addictus ist hier noch frisch (quasi), aber dann 
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ut etiam, quae non probare soleant, ea cogantur constantiae 
causa defendere: nos, qui sequimur probabilia nec ultra [(quam] 
id, quod veri simile occurrit, progredi possumus, et refellere sine 
pertinacia et refelli sine iracundia parati sumus. 

Quod si haee studia traducta erunt ad nostros, ne bibliothecis 6 
quidem Graecis egebimus, in quibus multitudo infinita librorum 
propter eorum est multitudinem, qui seripserunt. Eadem enim 
dieuntur a multis, ex quo libris omnia referserunt. Quod accidet 
etiam nostris, si ad haee studia plures confluxerint. Sed eos, si 
possumus, excitemus, qui liberaliter eruditi adhibita etiam disse- 
rendi elegantia ratione et via philosophantur. Est enim quoddam ® 
genus eorum, qui se philosophos appellari volunt, quorum dicun- ' 
tur esse Latini sane multi libri, quos non contemno equidem, 
quippe quos numguam legerim; sed quia profitentur ipsi illı, 
qui e0s scribunt, se neque distincte neque distribute neque ele- 
ganter neque ornate scribere, lectionem sine ulla delectatione 
neglego. Quid enim dicant et quid sentiant i, qui sunt ab ea 
disciplina, nemo <ne)> mediocriter quidem doctus ignorat. Quam 
ob rem, quoniam quem ad modum dicant ipsi non laborant, cur 


von Horaz ep. I, 1, 14 nullius addictus iurare in verba magistri und Quint. 
1II, 1, 22 nachgeahmt. Vgl. noch IV, 17. constantiae causa aus Konse- 
quenz. ultra id quod. Für den Akademiker bezeichnet das, was subjek- 
tiv glaubwürdig erscheint, die Grenze, über die hinaus (ultra) er nicht zu 
objektiver Erkenntnis vordringen kann. Vgl. I, 17; IV, 47; D. I, 24 coniec- 
tura, ultra quam progredi non potest. Vgl. noch Augustin c. Ac. III, 1 
id eum (sapieniem) sequi, quod probabile ac verisimile occurrerit. 
6. bibliothecis. Natürlich ist mehr an die Bücher selber zu denken. 

ex quo woher es kommt, daß. liberaliter de or. III, 127 artis, quibus 
liberales doctrinae atque ingenuae continerentur, geomelriam musicam litiera- 
rum cognilionem et poelarumegs. disserendielegantia, vgl.zul,55. ratione 
ac via methodisch. philosophantur, nicht -entur. Es sind schon Anhänger 
der Philosophen, die diesen Namen wirklich verdienen, da; sie sollen nur 
„am Schriftstellern angespornt werden. 


Cap. 3. 7. Zum Ausfall auf die Epikureer wie Amafinius vgl. I, 6 und 
S. 7. genus eorum ‘eine Klasse von Leuten’. Gen. des Inhalts. sane 
‘ja’ “freilich? gehört trotz der Stellung nicht zu multi, sondern zum ganzen 
Gedanken; vgl. I, 41 doctossane quos numquam legerim, doch vgl. zu I, 6; 

homines1, 38.  profüentur. F. III, 40 nullis enim partitionibus, nullis de- 
finitionibus utuntur ipsique dicunt ea se modo probare, quibus natura tacila 
assentiatur. neque distincte neque distribute ohne Schärfe im einzelnen 
Ausdruck und in der Disposition des Ganzen. sine ulla del. Attribut mit 
Präposition wie I, 5l. sunt ab ea disciplina. a bez. den Ausgangspunkt 
vgl. oi do Illarwvog, oi &ro "Anadnusias; de or. II, 160 erat enim ab isto 
‚ristotele; F.IV, 7 Zeno et qui ab eo sunt. nemo (ne> m. quidem. Diese 
Verbindung von ne — qguidem mit einer speziellen Negation, ohne daß diese 
aufgehoben wird, ist besonders in der klassischen Zeit beliebt, vgl. 56 1, 
53 IV, 49 V, 16 R. III, 11 nullus est hominum ne infimorum quidem, in 
quem ... de or. I, 91 neminem scriptorem artis ne meliocriter quidem disertum 
fuisse (Die überlieferte Lesart ließe sich zur Not erklären nach oödelg rar us- 
Teig ye menaidevutvwrv, doch sagt in solchem Falle Cic. F. III, 3 nur nemo 
mediocriler doctus, und die damit gegebene Einschränkung ist hier nicht 
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legendi sint, nisi ipsi inter se, qui idem sentiunt, non intellego. 
8Nam, ut Platonem reliquosque Socraticos et deinceps eos, qui 
ab his profecti sunt, legunt omnes, etiam qui illa aut non adpro- 
bant aut non studiosissime consectantur, Epicurum autem et 
Metrodorum non fere praeter suos quisquam in manus sumit, sic 
hos Latinos i soli legunt, qui illa recte diei putant. Nobis autem 
videtur, quiequid litteris mandetur, id commendari omnium eru- 
ditorum leetioni decere; nec, si id ipsi minus consequi possumus, 
9 ideirco minus id ita faciendum esse sentimus. Itaque mihi semper 
Peripateticorum Academiaeque consuetudo de omnibus rebus in 
contrarias partis disserendi non ob eam causam solum placuit, 
quod aliter non posset, quid in quaque re veri simile esset, 
inveniri, sed etiam quod esset ea maxuma dicendi exercitatio. 
Qua princeps usus est Aristoteles, deinde eum qui secuti sunt. 
Nostra autem memoria Philo, quem nos frequenter audivimus, 
instituit alio tempore rhetorum praecepta tradere, alio philo- 
sophorum: ad quam nos consuetudinem a familiarıibus nostris 
addueti in Tusculano, quod datum est temporis nobis, in eo 
consumpsimus. Itaque cum ante meridiem dietioni operam 
dedissemus, sicut pridie feceramus, post meridiem in Academiam 


am Platze). ipsi ... senliunt ist eine Vermischung von ipsi inter se (I. 6) 
und inter eos qui idem sentiunt (den Schulgenossen). 


8. deinceps (£&ije, der Reihe nach alle) eos, qui... d.h. Akademiker, 
Peripatetiker und Stoiker. Nicht zu ihnen gehört Epikur, der selbst Auto- 
didakt sein wollte, in der Philosophengeschichte aber an Demokrit an- 
geschlossen wurde, vgl. 1,55. aut — aut. Wer ihr Gegner oder wenigstens 
(zu I, 1) nur lauer Anhänger ist. Epicurus war als Vielschreiber ohne 
Sorgfalt in der Form berüchtigt. Vgl. zu I, 6 und die Urteile bei Usener 
Epic. S. 88-90. Meirodorus von Lampsakos (vgl. 17 V, 27, verschieden 
von dem Skepsier I, 59), 330-277, war der bedeutendste Schüler Epikurs 
und verteidigte seine Lehre in vielen Schriften. F. II, 92 heißt er paene 
alter Epicurus. decere bez. hier die Rücksichten, die man in seinem Tun, 
also auch bei der Schriftstellerei zu beobachten hat. Vgl. auch I, 32. Über 
den Begriff des decorum handelt Cic. O. I, 96ff. eruditorum ‘die Gebilde- 
ten’, zu I], 5. si id ipsi egs. In commendari liegt teils, daß der Schrift- 
steller die Bücher anempfehlen will, teils daß sie sich selbst durch ihre Güte 
anempfehlen, Anerkennung finden. (Br. 216 nulla re magis oratorem com- 
mendari quam verborum splendore. Plin. 36, 8, 49 sagt von den Marmor- 
sorten: commendantur coloribus.) An die zweite Bedeutung muß man bei 
id consequi denken, während bei :d ita faciendum esse die erste vorschwebt. 


9. Peripateticorum egs. vgl. S. 21. F. V, 10 ab Aristotele principe de 
singulis rebus in utramque partem dicendi exercitatio est instituta, ul non 
contra omnia semper, sicut Arcesilas, diceret, et tamen ut in omnibus rebus, 
quicquid ex ulraque parte diei possel, erpromeret. Or. 46 u. ö. Philo vgl. 
S. 3.  alio tempore. Schon von Aristoteles erzählt ähnlich Quint. III, 
1, 14 postmeridianis scholis praecipere artem oratoriam coepit. Vgl. Gell. 
XX, 5,5. Für Cie. ist die Rhetorik das Wichtigere, und nur der Nachmittag 
bleibt für die Philosophie. in eo bezeichnet unbestimmt die mit con- 
suetudo angedeuteten Übungen. Vgl.I,4:d. Academiam vgl. III, 7, IV, 7. 
Auf seinem Landsitze hatte sich Cicero zwei Plätze nach Art der griechischen 
Gymnasien (Att. I, 9, 2) eingerichtet und künstlerisch ausgeschmückt, dir 
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descendimus. In qua disputationem habitam non quasi nar- 
rantes exponimus, sed eisdem fere verbis, ut actum disputatum- 


que est. N 

Est igitur ambulantibus ad hunc modum sermo ille nobis ., 
institutus et a tali quodam ductus exordio: 

Diei non potest quam sim hesterna disputatione tua delectatus 
vel potius adiutus. Etsi enim mihi sum conscius numquam 
me nimis vitae cupidum fuisse, tamen interdum obiciebatur 
anımo metus quidam et dolor cogitanti fore aliquando finem 
huius lucis et amissionem omnium vitae commodorum. Hoc 
genere molestiae sic, mihi crede, sum liberatus, ut nıhil minus 
curandum putem. 

Minime mirum id quidem; nam effieit hoc philosophia:: mede- 11 
tur animis, inanes sollicitudines detrahit, cupiditatibus liberat, 
pellit timores. Sed haec eius vis non idem potest apud omnis: 


ebenso Gelegenheit zu körperlichen Übungen wie in ihren Wandelgängen 

und Ruhesitzen zu Vorträgen boten. Das höher gelegene (D. I, 8) nannte er 

nach Aristoteles’ Lehrstätte Lyceum, das niedere (descendimus!) Academia. 
non quasi narrantes, zu I], 8. 


Cap. 4. 10. ductus. Br. 21 igitur hinc tum ductus est sermo. 


10. Dici bis 13. Da der Stoff dieses Buches knapp ist (8. 33), gibt C. 
auch dem Dialoge selber noch ein Vorwort. In den zoorgezrixor, den 
Ermahnungen zur Philosophie, pflegte man den Einwand zu widerlegen, 
daß bei vielen Philosophen der Lebenswandel zur Lehre gar nicht stimme 
(vgl. Seneca in Exhortationibus fr. 18: plerique, inquit, phılosophorum tales 
sunt, diserti in convicium suum d. h. ihre Sittenpredigten stellen nur die 
eigene Person bloß). Cic. selbst hatte im Hortensius diesen Punkt berührt 
(fr. 42, wo der Gegner folgert, daß viele die Philosophie nicht zur inneren 
Förderung, sondern zum Vergnügen treiben, vgl. hier delectatus ... . adiutus). 
Aber auch sonst wurde das Thema von den gebildeten Römern viel erörtert, 
und Lactanz führt inst. div. III, 15, 10 zusammen mit Ciceros eigenen 
Worten quotus enim quisque egs. (11) folgende Stelle aus einem Briefe des 
Nepos an Cicero an: Tantum abest, ut ego magistram putem esse vitae philo- 
sophiam bealaeque vitae perfectricem, ul nullis magis existimem opus esse 
magistros vivendi quam plerisque, qui in ea dispulanda versantur. Video 
enim magnam parltem eorum, qui in schola de pudore ei continentia prae- 
cipiant argutissime, eosdem in omnium libidinum cupiditatibus vivere. Hier 
knüpfte also C. unmittelbar an Diskussionen seines Kreises an. (Doch 
erinnert manches auch an Philo, der nach Stob. II p. 40W auch im pro- 
treptischen Teile die Gegner der Philosophie widerlegte, vgl. zu 11 medetur und 
13 extrahit.) — In seiner Widerlegung gibt C. die behauptete Tatsache zu, 
bestreitet aber, daß man daraus die Wertlosigkeit der Philosophie folgern 
dürfe. Gewiß übt diese bei Menschen ohne gute Naturanlage keine Wirkung 
nus, aber auch eine gute göoıg nützt ohne Ausbildung nichts. dies... putem 
Rückblick auf .__animo — cogitanti. Vgl. V, 70 haec tractanti animo et 
noctes et dies cogitanti existit dla a deo Delphis praecepta cognitio, ut ipsa se 
mens agnoscat. 

11. medetur animis, Philo bei Stob. II p. 40W £oıxevaı pnel rov @ıld- 
6opor lare&. Doch war seit dem 5. Jahrh. der Vergleich häufig (III, 6). 
Es folgen wieder die drei schon in 2 genannten Affekte. Chiasmus! sed 
haec eys. Vgl. z. B. schon Isokrates 13, 21 oödeniav yoöunı Tondrnv 
elvaı TEyvnv, Mrs Tois xaxüg negvrocır EOS Kosımv GOpgocdvnv üv £u- 
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tum vaiet multum, cum est idoneam conplexa naturam. Fortis 
enim non modo fortuna adiuvat, ut est in vetere proverbio, sed 
multo magis ratio, quae quibusdam quasi praeceptis confirmat 
vim fortitudinis. Te natura excelsum quendam videlicet et 
altum et humana despieientem genuit; itaque facile in animo 
forti contra mortem habita insedit oratio. Sed haec eadem num 
censes apud eos ipsos valere nisi admodum paucos, a quibus 
inventa, disputata, conscripta sunt? (Quotus enim quisque 
philosophorum invenitur, qui sit ita moratus, ita animo ac vita 
constitutus, ut ratio postulat? qui diseiplinam suam non osten- 
tationem scientiae, sed legem vitae putet? qui obtemperet ipse 

ı2sibi et deceretis suis pareat? Videre licet alios tanta levitate 
et iactatione, ut is fuerit non didieisse melius; alios pecuniae 
cupidos, gloriae non nullos, multos libidinum servos, ut cum 
eorum vita mirabiliter pugnet oratio. Quod quidem mihi videtur 
esse turpissimum. Ut enim si grammaticum se professus quis- 
piam barbare loquatur, aut si absurde canat is, qui se haberi 
velit musicum, hoc turpior sit, quod in eo ipso peccet, cuius 
profitetur scientiam, sie philosophus in vitae ratione peccans 
hoc turpior est, quod in officio, cuius magister esse vult, labitur 
artemque vitae professus delinguit in vita. 

5 Nonne verendum est igitur, si est ita, ut dieis, ne philo- 
sophiam falsa gloria exornes? Quod est enim maius argumentum 


noımosıev.  Jortis fortuna adiuvat schon Ter. Phorm. 203 u. 6. quasi ist 
hinzugefügt, weil bei praeceptis eine Personifikation der ratio vorschwebt, 
die durch ihre Leitung erst den natürlichen Mut zur Tapferkeit macht. Denn 
diese ist affectio animi in poliendo ac perferendo summae legi parens sine 
timore IV, 53, die lex selber aber ist in der Vernunft gegeben (Stoic. fr. eth. 
315). quendam ersetzt ein Substantiv und deutet an, daß mit excelsum, 
altum, h. despicientem nicht beliebige Einzeleigenschaften ausgesagt werden, 
sondern eine Wesensbestimmung gegeben wird ‘als einen tapferen Men- 
schen’. Ähnlich IV, 61 constantem quendam volumus, sedatum, gravem, 
humana omnia spernentem ıllum esse, quem magnanimum et fortem virum 
dieimus. de or. 1, 218 fateor callidum quendam hunc et nulla in re tironem 

. €886 debere. Videlicet hat hier seine ursprüngliche Bedeutung ‘das 
sieht man’. insedit “setzte sich fest, blieb haften?’ wie IV, 24. quotus 
eg8., vgl. die zu 10—13 angeführte Senecastelle. Schon Kleanthes klagte 
(apophth. 608): bei den alten Philosophen Eeyo» Naxsiro wur ÖE Aöyos. 
Juvenal 2, 3 schilt über die Philosophen, qui Curios simulant et Bacchanalia 
vivunt. 


12. levitate. Die Art, wie sie ihr Wissen bei jeder Gelegenheit zur Schau 


stellen, zeigt Mangel an würdevollem Ernst (gravitas). fuerit Konj. zu 
melius fuit, “es wäre besser gewesen’. barbare loquatur soAoıxifeiv, 
unkorrekt wie ein Ausländer sprechen. absurde kommt wohl von der 


Wurzel * suer (susurrus) und bedeutet mißtönend (= absonus). So sagt C. 
absurdoque sono (in der Übers. von Arats Progn. 218), vox absona atque 
absurda de or. III, 41. officium (aus opi-ficium) urspr. von jeder regel- 
mäßigen Tätigkeit (Skutsch Glotta II. artem vita« vgl. F. III, 4 ars est 
enim philosophia vitae gibt die stoische Definition r£yvn zeel Bio» (Plut. 
Mor. 613b; Klem. Paed. I p. 171, 19 St.) wieder. 
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nihil eam prodesse quam quosdam perfectos philosophos tur- 
piter vivere? 

Nullum vero id quidem argumentum est. Nam ut agri non 13 
omnes frugiferi sunt, qui coluntur, falsumque illud Acei 


Probae eisi in segelem sünt deteriorem datae 
fruges, tamen ipsae suipte natura Enitent, 


sie anımi non omnes culti fruetum ferunt. Atque, ut in eodem 
simili verser, ut ager quamvis fertilis sine cultura fructuosus esse 
non potest, sic sine doctrina animus: ita est utraque res sine 
altera debilis. Cultura autem animi philosophia est; haec extrahit 
vitia radieitus et praeparat anımos ad satus acceipiendos eaque 
mandat iis et, ut ita dicam, serit, quae adulta fructus uberrimos 
ferant. 

Agamus igitur, ut coepimus. Die, si vis, de quo disputari 
velis. 

Dolorem existimo maxumum malorum omnium,. 14 

Etiamne maius quam dedecus? 

Non audeo id dicere equidem et me pudet tam cito de sen- 
tentia esse deiectum. 

Magis esset pudendum, si in sententia permaneres. Quid 
enim minus est dignum quam tibi peius quicquam videri dede- 
core, flagitio, turpitudine? quae ut effugias, quis est non modo 
recusandus, sed non ultro adpetendus, subeundus, excipiendus 
dolor? 

Ita prorsus existimo. Qua re, ne sit sane summum malum 
dolor, malum certe est. 


Cap. 5. 13. Probae. Aus dem Atreus (fr. 23%). — segetem bez. den zum 
Säen bestimmten Acker (Cato de agricult. 36 stercus columbinum spargere 
oporiet in pratum vel in hortum vel in segetem Cic. Hort. fr. 24 ut segeies 
agricolae subigunt aratris multo antequam serant,) fruges die Aussaat.  cul- 
tura ... ferant. Alle Ausdrücke sind so gewählt, daß sie zum Bilde passen, 
und nur serif bedarf des entschuldigenden uf ita dicam. extrahit egs. 
Auch nach Philo (Stob. II p. 40) soll der Philosoph vor der positiven Ein- 
wirkung rgosxxouiseı t& vooonoLd& rar alriwr. 

14-15. seguar. Feststellung des Themas. Um einen lebhaften 
Eingang zu gewinnen, läßt C. den Hörer seine These aufstellen, aber auf ein 
argumentum ad hominem hin sie sofort einschränken. Das erweckt zugleich 
die Vorstellung, daß zur Ablehnung der These ein bloßer Appell an das 
sittliche Gefühl genügt. equidem, das Cic. stets mit der 1. Pers. Sing. 
verbindet, tritt hier an den Schluß, weil der Hörer zögernd sein Eingeständ- 
nis macht, daß er selbst jedenfalls diese Behauptung nicht wage. Vgl. noch 
L. I, 3 respondebo tibi equidem. de sententia esse deiectum. Das Bild ist 
vom Fechter entnommen, der aus seiner Position verdrängt wird. O. I, 80 
de gradu deici. Ähnlich depellere 16 I, 77. dedecore — excipiendus. In 
der asyndetischen Häufung verwandter Begriffe malt sich die Erregung 
über die unwürdige Anschauung. non modo “ich sage nicht etwa nur’ 
p. Sest: 108 Quis non modo adprobavit, sed non indignissimum facinus pulavil 
ıllum non dicam loqui, sed vivere ac spirare. N. D. 1, 61 Epicurus vero quid 
dieit, quod non modo philosophia dignum esset sed mediocri prudentia? 
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Videsne igitur, quantum breviter admonitus de doloris terrore 
deieceris? 
Video plane, sed plus desidero. 


15 Experiar equidem; sed magna res est, animoque mihi opus est 
non repugna.te. 

Habebis id quidem. Ut enim heri feci, sie nunc rationem, quo 
es me cumque ducet, sequar. 

6 Primum igitur de inbecillitate multorum et de varlis dis- 
eiplinis philosophorum loquar. Quorum princeps et auctoritate et 
antiquitate, Socraticus Aristippus, non dubitavit summum ma- 
lum dolorem dicere. Deinde ad hanc enervatam muliebremque 
sententiam satis docilem se Epicurus praebuit. Hunc post Rho- 
dius Hieronymus dolore vacare summum bonum dixit: tantum 
in dolore duxit mali. Ceteri praeter Zenonem, Aristonem, 


admonitus vgl. 28 verbo. Auch für Poseidonios gab es viele Tatsachen 0% 
haxeüav Aöyav oböR Anodsikewv Kroıßeortgmv deöueva, uorng db Ava- 
urnosas &v Exdorore ndoyouss (Galen de Hipp. et Plut. 502K.) — deieceris 
vgl. I, 15. 


15. eguidem legt hier auf experiar den Ton. ‘Ich will es versuchen, aber. .’ 

animo— non repugnanie: Der Hörer darf sich nicht gegen die Gründe der 
Philosophie verschließen. quo ea me cumque. So wird bei ©. oft cumque 
durch Pronomina vom Relativum getrennt, doch vgl. auch z. B. p. Sest. 68 
quod iudicium cumque subieral. 


Cap. 6. 15. Primum bis 8. Die Auffassung der anderen Philo- 
sophen vom Schmerz (15). Vorläufige Polemik gegen Epikur 
(16.7) und (gegen Zenon) Hinweis, daß der Schmerz etwas Natur- 
widriges ist (18—26, dabei besonders Zeugnisse der Dichter als 
Proben von CicerosÜbersetzungskunst). Vgl. S. 130. de variis 
disciplinis. Die Zufügung des mit einer Präposition gebildeten substan- 
tivischen Attributs ist durch die Parallele von multorum erleichtert. Es 
ist beschämend, daß ‘viele’ und zwar dabei ‘verschiedenen Schulen an- 
gehörige’ Philosophen die These vertreten. Der Sophist Aristippus von 
Kyrene, der zeitweilig zum Kreise des Sokrates gehörte, erklärte die ein- 
fachsten Gefühle von 7dovj; und movos, die Asix bzw. rowyei« xivnaıs räs 
saexös D.L. II, 86, für die Prinzipien, auf die in letzter Linie all unser 
Handeln bezogen werden müsse. Das Lebensziel des Menschen ist, sich _ 
kraft der praktischen Einsicht einen Überschuß von Lüsten im Leben zu 
sichern. Während er dabei unter 7dovn nur die einzelne Bewegung ver- 
steht, wertet Epikur, der wirklich in der Lustlehre von den Kyrenaikern 
ausgeht, höher das wohlige Gesamtgefühl, das sich aus dem guten Zustand 
von Leib und Seele ergibt und nicht von einer Einzelbewegung abhängig 
ist. Er nannte es die Ndovn xaraornuerıxn. Für die Charakterisierung 
dieses Gefühls war ihm am wesentlichsten das negative Moment, die Frei- 
heit von Schmerz und Unruhe. Das griff in der Mitte des dritten Jahrhun- 
derts Hieronymos von Rhodos auf, ein Mann, der sich zwar Peripatetiker 
nannte, aber sich vom offiziellen Schulverbande lossagte. Ihm gilt die 
koyincia (divmiae) als Lebensziel. enervatım zu 27. hunc post, der ein- 
zige Fall, wo post hinter dem Beziehungsworte steht. (Neue-Wagener II 
S. 943). dolore vacare vertritt ein substantivisches Akkusativobjekt (wie 
Luc. 131). Zenonem vgl. S. 6. Ariston von Chios war noch strenger 
als sein Lehrer Zenon. Er verwarf dessen Lehre von den seoryusv« 
(S. 7) und erkannte abgesehen von Tugend und Laster überhaupt keine 
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Pyrrhonem idem fere, quod modo tu: malum illud quidem, sed 
alia peiora. Ergo ıd, quod natura ıipsa et quaedam generosa 
virtus statim respuit, ne scilicet dolorem summum malum diceres 
oppositoque dedecore sententia depellerere, in eo magistra vitae 
philosophia tot saecula permanet. Quod huic officium, quae laus, 
quod decus erit tanti, quod adipisci cum dolore corporis velit, 
qui dolorem summum malum sibi esse persuaserit? Quam porro 
quis Ignominiam, quam turpitudinem non pertulerit, ut effu- 
giat dolorem, si id summum malum esse decreverit? Quis autem 
non miser non modo tunc, cum premetur summis doloribus, 
sı in his est summum malum, sed etiam cum sciet id sibi 
posse evenire? et quis est cui non possit? Ita fit, ut omnino 
nemo esse possit beatus. Metrodorus quidem perfecte eum 
beatum putat, cui corpus bene constitutum sit et exploratum 
ıta sermper fore. Quis autem est iste, cui id exploratum pos- 
sit 0850? 


Wertunterschiede an. Pyrrhon v. Elis begründete in Alexanders Zeit 
den Skeptizismus. Er hielt nicht bloß eine Erkenntnis der Außendinge 
für unmöglich, sondern verlangte, auch gegenüber den sinnlichen Emp- 
findungen, die wechseln und relativ sind, müsse die Vernunft ihr Urteil 
zurückhalten. Daher konnte er auch den Schmerz nicht für ein Übel er- 
klären. quidem zu I, 6. 


18. id ist dem Kasus des Relativums assimiliert ohne Rücksicht darauf, 
daß später dem Hauptsatz eine Form gegeben wird, die ein in eo nötig 
macht. Ahnlich bei uns in nachlässiger Rede etwa: die Stadt, die ich neu- 
lich besucht habe... ., in der gibtes... Es wirkt dabei mit, daß Nominativ 
und Akkusativ sich als die bequemen Formen dem Sprecher darbieten. 
generosa die in deiner edlen Natur begründet ist, vgl. 11 te natura excelsum 
quendam ... genuit. diceres. Gesagt hat er es zuerst, aber auf die erste 
Erwähnung des dedecus hin erklärt: non audeo id dicere equidem. Die Er- 
innerung an diese Stelle ist so stark, daß C. jetzt positiv fortfährt opposito- 
que... depellerere, als ob statt respuil ne vorherginge effecit ut... .. non 
auderes dicere. (Doch ist der Text nicht sicher. Überliefert ist in X ne se 
dol.... dicere... depellere. V® tilgt se, V? schreibt diceres). _magistra 
vitae. Die Berechtigung des Ausdrucks bestreitet Nepos in der zu 10—13 
angeführten Stelle. philosophia d. h. die zuerst genannten Schulen. 
quod huic eys. DaB bei Epikurs Lustlehre keine Sittlichkeit möglich ist und 
die Eudämonie nicht gewährleistet wird, ist der Kern der Polemik gegen 
Epikur F. IL, 36—77. 85--106. Vgl. bes. 44 quos nisi redarguimus, omnis 
virtus omne decus omnis vera laus deserenda est.  pertuleril. DasFuturum 
des Perfektstammes ist hier durch persuaserit veranlaßt. quis — 17. esse. 
Auch hier wiederholt C. fast wörtlich Sätze aus F. II, 86 und 92. Der erste 
Teil ist ein regelrechter Syllogismus: “Wer weiß, daß ihn das größte Übel 
treffen kann, der ist nicht glücklich. Nun kann der Schmerz jeden treffen. 
Also ist (bei Epikurs Lehre) keiner glücklich.” Die 2. Prämisse ist durch 
et eingeleitet wie III, 18. 15; L. I, 33 u. ö., der Schlußsatz durch ia fit 
(‘so ergibt sich’ aus Epikurs Voraussetzung) wie III, 14. 10 ö. Die beiden 
Prämissen werden in Melrodorus — esse in der Weise wiederholt, daß die 
erste als epikureisch ausdrücklich erwiesen wird. — Mnreddwoos ‘Kyador’ 
yncı '"Wwuyis ti Aldo N To oupxög edoradlg xurdornua al To neol Tabıng 
nıcrör Einıoua (fr. 5 = Klem. Strom. II S. 185ff.). 
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7 Epicurus vero ea dicit, ut mihi quidem risus captare videatur. 
Adfirmat enim quodam loco, si uratur sapiens, si erucietur — 
expectas fortasse, dum dicat: “patietur, perferet, non succumbet’; 
magna mehercule laus et eo ipso, per quem ıuravi, Hercule, 
digna; sed Epicuro, homini aspero et duro, non est hoc satis: in 
Phalaridis tauro si erit, dicet: ‘quam suave est! quam hoc nion 
curo!’ Suave etiam? an parum est, si non amarum? At id 
quidem illi ipsi, qui dolorem malum esse negant, non solent dicere, 
cuiquam suave esse cruciari: asperum, difficile, odiosum, contra 
naturam dieunt, nee tamen malum. Hic, qui solum hoc malum 
dicit et malorum omnium extremum, sapientem censet id suave 

ıg dieturum. Ego a te non postulo, ut dolorem eisdem verbis ad- 
ficias quibus voluptatem, ut Epieurus, homo, ut scis, voluptarius. 
Ille dixerit sane idem in Phalaridis tauro, quod, si esset in 
lectulo; ego tantam vim non tribuo sapientiae contra dolorem. 
Si fortis est in perferendo, officio satis est; ut Jaetetur etiam, non 


Cap. %. risus caplare, er meint es nicht ernst. si uratur. C. 
wollte fortfahren wie F. II, 88 (ähnlich T. V, 31, in Pis. 42): ait 
enim se, si uratur, “quam hoc suave!” dieturum, aber das Erstaunliche 
von Epikurs Behauptung führt zu einer lebhaften Unterbrechung, die 
unwillkürlich die Einführung direkter Rede nach sich zieht. — Epic. 
fr. 601 x&v orgeßlosn d’ 6 copösg, zivaı adrov zbdaiuove. Hercule 
wäre zur Not entbehrlich, ist aber der Deutlichkeit halber hinzugefügt wie 
III, 77 Cleanthes (Vahlen Op. ILS. 130. PPhalaris von Agrigent, in der 
Mitte des sechsten Jahrhunderts, wurde in der Sage zum Typus des grau- 
samen Tyrannen. Der eherne Stier, in dem er angeblich seine Gegner zu 
Tode braten ließ, war sprichwörtliche Bezeichnung der größten Qual, vgl. 
V,75. suave eliam? Natürlich nannte Epikur nicht den Schmerz selbst 
nos, sondern behauptete nur, selbst in solchem Augenblick werde sein 
Weiser so viele geistige Freuden (bes. durch die Erinnerung, V, 74) haben, 
daß er damit einen Überschuß gegenüber dem Schmerze erziele, also das 
wohlige Gesamtgefühl, die Ndovn xaracınuerızn, und die Glückseligkeit 
behalte, vgl. das eben angeführte Fragment 601 Epikurs. Die Polemik 
ist also (hier gewiß unbewußt) ungerecht, :lliipsi, Zeno, vgl. 29. solum 
— exiremum. Für Epikur ist absolut genommen das einzige Übel der 
Schmerz; doch hat er auch Krankheit, Gebrechen, Armut usw., eben weil 
sie Unlust und Schmerz erregen, als Übel bezeichnet. Bei diesem weiteren 
Sprachgebrauch war dann der Schmerz nicht solum, sondern extremum 
malum. Epikur konnte also sowohl den einen wie den andern Ausdruck 
gebrauchen, nur nicht vom selben Gesichtspunkt aus. Besser heißt es des- 
halb V, 31 quid est enim quod minus conveniat, quam ut is qui vel summum 
nel solum malum dolorem esse dicat, idem censeat “yuam hoc suave est!’ 
tum, cum dolore crucielur, dicturum esse sapientem? Vgl. V, 26. 73. 

18. voluptatem, ut Ep. (Epicurus voluptatem die Hdschr ) Du brauchst es 
nicht wie Epikur zu machen, der Schmerz und Lust gleichermaßen nd nennt, 
der den Aufenthalt im Stier des Phalaris für ebenso angenehm erklärt, 
wie den auf seinem Sofa.’ Natürlich soll das auf die Inkonsequenz des 
‘Lustphilosophen’ (vgl. V, 88; in Pis. 42; F. V, 74) hinweisen, der Lust und 
Schmerz als die beiden Ausgangspunkte alles Handelns ansieht und dabei 
die beiden Begriffe, die für ihn die größten Gegensätze bilden und bilden 
müssen, wo es ihm paßt, als identisch behandelt. Vgl. V, 31. 73; F. V, 80. 

quod si esset in leciulo, sc. diceret. Vgl. 57 quo— didicisset. si forlis est, 
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postulo. Tristis enim res est sine dubio, aspera, amara, inimica 
naturae, ad patiendum tolerandumque diffieilis. 

Aspice Philoctetam, cui concedendum est gementi: ipsum 19 
enim Herculem viderat in Oeta magnitudine dolorum eiulantem. 
Nihil igitur hunc virum sagittae, quas ab Hercule acceperat, tum 
consolabantur, cum 


E viperino mörsu venae viscerum 
veneno inbutae tadtros erucialüs cient. 


Itaque exelamat auxilium expetens, mori cupiens: 


Heu! qui salsis fluctibus mandet 

me ex süblimo vertice saxi? 

Iam iam dbsumor; conficit animam 
vis völmeris, ulceris aestus. 


Diffieile dietu videtur eum non in malo esse et magno quidem, 
qui ita celamare cogatur. 

Sed videamus Herculem ipsum, qui tum dolore frangebatur, d 
cum inmortalitatem ipsa morte quaerebat: quas hic voces 
apud Sophoclem in Trachiniis edit! Cui cum Deianira san- 


sc. sapiens, der statt des unpersönlichen sapientia jetzt vorschwebt. Vgl. 
V, 70; O. I, 101 Omnis actio vacare debet temerilate ei neglegenlia, nec vero 
agere quicquam, cuius non possit causam probabilem reddere. res vertritt 
ein substantivisches Neutrum ‘etwas’ quelque chose. 

19. aspice war als ‘sieh her, sieh mich an’ in der Umgangssprache sehr 
beliebt und wurde dann auch in der Rhetorik in übertragenem Sinne viel 
benutzt. Verr. II, 5, 128 aspicite aspicite, iudices, squalorem sordesque 
sociorum. Namentlich führt es wie hier Beispiele lebhaft vor Augen. con- 
cedendum absolut wie de or. III, 198 (volgus) poetae non ignoscit, nobis con- 
cedit, si... ‘Man muß es ihm verzeihen, wenn er’. O.], 71 et iis conceden- 
dum est rem publicam non capessentibus, qui. consolabantur schließt an 
viderat und acceperat an, während im Zitat natürlich das Präsens cien? bei- 
behalten werden mußte. ipsum enim. C. setzt die Sagenform voraus, 
nach der Philoktet bei Herakles’ Selbstverbrennung zugegen war und dessen 
Pfeile zum Dank dafür erhielt, daß er den Scheiterhaufen anzündete (Ovid 
Met. IX, 234u.ö6.). eviperino aus Accius’ Philocteta fr. 553. Im Anschluß 
an die griechischen Tragiker schilderte Accius, wie Odysseus nach Lemnos 
kommt, um von Philoktet, der dort wegen des Pestgeruches seiner Wunde 
zurückgelassen worden war, die Pfeile des Herakles zu erlangen, von deren 
Besitz die Eroberung Trojas abhing. Dieselben Verse hatte C. schon F. II, 
94 gegen Epikur verwertet (zusammen mit denen, die er hier $ 33 anführt). 

viscerum bez. hier allgemein das Innere des Körpers. Beachte die Allitte- 
ration, die Parechese von venae — veneno, das harte inbutae taelros. 
e morsu gehört zunächst zu inbutae. heu! qui (fr. 562) klagende Anapäste 
mit Paroemiaeus am Schluß. Über fluctibu’ vgl. zu I, 10. qui als substan- 
tivisches Fragepronomen ist in der alten Poesie ganz geläufig, bes. vor Kon- 
sonanten. Vgl. Neue-Wagener II S. 431. — sublimus altlateinisch; bei den 
Adjektiven steht neben dem o-Stamm nicht selten ein i-Stamm, z. B. hilarus 
-— hilaris Neue-Wagener II 8. 149. — Vgl. noch Soph. Phil. 1001 xeär’ 
Euov O0” drinn nero nerous Ävader aiıdkm neomv. difficile dictu, 
man wird schwer sich zu der Behauptung verstehen. 

Cap. 8.20. Trachin. Bei D.L. X, 137 führen die Epikureer zura Beweise da- 
für, daß der Schmerz naturwidrig ist, Trachin. v. 787f. an, in denen Hyllios von 
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guine Centauri tinetam tunicam induisset ıinhaesissetque ea 
visceribus, ait ille: 


O mülta dictu gravia, perpessu dspera, Trach. 1046 
quae cörpore exanclata aique animo pertuli! 

Nec mihi Iunonis terror inplacdbilis, 

nec tantum inverxit tristis Eurystheüs malı, 

quantum üna vaecors Oenei partu Edita. 1050 
Haec me inrelivit veste furiali inscium, ' 

quae lalere inhaerens mörsu lacerat viscera, 

urgensque graviter pülmonum haurit spiritus: 

iam decolorem sänguinem omnem exörbuit. 1055 
Sic cörpus clade horribili absumplum extabuit: 

ipse inligatus peste interimor textili. 

Hos nön hostilis dextra, non Terra edita 

moles Gigantum, nön biformato impetu 

Centaürus ictus cörpori inflixit meo, 

non Graia vis, non bärbara ulla inmanttas, 1060 


den Schmerzen berichtet, die Herakles nach dem Anlegen des verhängnis- 
vollen Gewandes ausstand. C. wählt zu freier Übertragung die Verse, in 
denen Herakles selber nach der Heimkehr seinem Schmerz Luft macht. 
Daß Deianira das Gewand in bester Absicht geschickt hat, um Herakles’ 
Leib an sich zu fesseln, und daß sie auf die Kunde von Herakles’ Leiden 
sich den Tod gegeben hat, weiß er noch nicht. — Über die Übersetzung 
im einzelnen vgl. Atzert De Cicerone interprete Graecorum, Göttingen 1908. 

dictu....aspera. Durch diese Antithese suchte C. der verderbten Lesart 
»eoud xai Aöya xara einen Sinn abzugewinnen. Zugleich ist perpessu aspera, 
im Hinblick auf das Beweisthema gewählt, vgl. 29. corpore algue animo 
einleuchtendere Antithese für xeg6l x«l va@rorcı (wobei an die kühne Tat 


und das kräftige Ertragen gedacht war). exanclata vgl. I, 118. Iu- 
nonis —— inpl. ‘der schreckliche Zorn’. Soph. nur &xorrıs 7) dıög. C. gibt jedem 
Namen ein charakterisierendes Beiwort. raecors weniger anschaulich 


als doA@nıs, das aber auch in inscium nachwirkt. Dagegen ist es geschickt, 
daß C. in den Versen oiov zod' 7 doAmmıs Olvens xoon xadijpev duoıg 
roig Euois ’Eoiviwv (furiali) dyavırov dupißiAnsreov (inretivit) den letzten 
Teil zum Hauptsatz gestaltet. — partu vom Vater nur hier. Als 
Katachrese zitiert Quintil. VI, 8, 34 ‘ei iam, leo pariet”; at pater est. Doch 
war der Gebrauch durch parens nahegelegt. latere inhaerens Lokativ wie 
Ov. Met. XI, 403 inhaerentem lacerae cervice iuvencae — rAevewicı y&g 
z000uaydtV Ex utv Eogarag PEßowxe gapxus (viscera), nAsduoVOg r’ «ornolasg 
(diffunditur spiritus per arterias N. D. II, 138) doper Evvoıxoüdv (urgens- 
que graviter, wie vom anfallenden Raubtier)' &* 62 yAwoo» (frisch, voll- 
kräftig, nicht decolor) atud uov werwxev Ndn. sic... textili rhetorisch 
erweitert aus xa) dıepdapunı tung To nüv, dpoderw tjde yeıemdels 
seön. C. gestaltet wedn zum Partizip inligatus und setzt zu peste statt 
Gpedoro das konkrete terxkilt. hostilis dextra erweckt ebenso wie Aöyxn 
redıds die Vorstellung der Feldschlacht. Auch nachher ist biformato impetu 
Centaurus nicht unrichtig für $nosıog Pix, bei dem man allerdings auch 
an die Kämpfe mit den wilden Tieren denkt (biform. zu impetu statt zu 
Centaurus gezogen wie Horaz III, 21, 19 iratos regum apices, 1, 15, 33 ira- 
cunda classis Achülei u. ö.). — moles erinnert an die Riesenkörper. non. 
Graia ...expuli. S. fügt zu od®’ "Eilus obr’ &ykAoccog (in denen nicht 
Pla — vis — zu ergänzen ist, sondern yai«), um die anschauliche Vorstel- 
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non satva terris gens relegata ültimis, 

quas peragrans undique ömnem ecferitaiem Expuli, 
sed feminae vir feminea interimör manu. 

O ndte, vere hoc nömen usurpd patri, 

1065 ne me öccidentem matris superet caritas. 
Huc ärripe ad me mänibus abstractdm püis, 
iam cernam, mene an illam potiorem putes. 

1070 Perge, aüde, nale! inlacrima patris pestibus, 
miserere: gentes nöstras flebunt miserias. 
Heu! virginalem me öre ploratum €dere, 
quem vidit nemo ulli ingemescentem malo! 

1075 Ecfeminata virtus adflicta öccidit. 

Accede, nate, adsisie, miserandum aspice 
evisceratum cörpus lacerati patris! 

1080 Videte, cuncti, tüque, caelestüm saltor, 
iace, öbsecro, in me vim coruscam fülminis! 
Nunc, nünc dolorum anxiferi torquent vertices, 

1090 nunc serpit ardor. O ante victrices manus, 
o pectora, o terga, 6 lacertorüm tori, 
veströne pressu quöndam Nemeaeüs leo 
frendens efflavit graviter extremum halitum? 


lung von der Menge der Gegner zu erwecken, noch hinzu 059’ don» &yc 
yalav xaftaiowmv ixöunv. Hier hat C. das knappe, aber vollkommen ausrei- 
chende xa®uiewv zwecklos verbreitert. ecferitatem geht auf die wilden Tiere 
wie auf die wilden Menschen. ulla gehört &rxö xoıwoö auch zu Graia vie. 

feminae vir stellt die beiden Geschlechter scharf nebeneinander, feminea 
hebt noch die “weibische’ Art hervor, wie er stirbt yvrn dE, FnAvg oboa xoox 
Kvögög Pücıv, uövn we IN xadelle paoyavov diyga. 

Cap. 9. 0 nate Hyllos. usurpa “mache dir diesen Namen (Sohn) wahr- 
haft zu eigen’ = zeige dich als wahrer Sohn. & zei, yevoö yo meis 
Erirvuos yeyas. palri statt des einfachen nor, um einen Gegensatz zu 
matris zu bewirken. Den folgenden Vers ordnet C. unter, während S. para- 
taktisch sagt xal uf; To untoös. övoun nosoßehong AALov (ef. potiorem 
pules). me occ. kurz für caritatem mei occidentis. Zu L,2.  giüis setzt C. 
für zsooiv oaiv. Im folgenden kürzt er. 

21. pergeldı. pestibus poetischer Plural wiein 25 = Martern. gentes 
es. unnötige Verstärkung von zoAloicıy olxteov, während im folgenden 

dorıg Sore napdEvog BeEßovya xAciov schwächer wiedergegeben ist, 
ecfeminata virtus pathetischer, aber weniger persönlich als vöv Ö’ &x rowodzov 
Pnhvg ndonuae rakas. De or. IL, 211 adjlicta virtus maxume luctuosa est. 
accede egs. Die drei Imperative leidenschaftlicher als x«l vör zeooeldo» 
orhFı nAnciov TaTods, oxeıpaı ÖE. lacerati (so mit Rasur nach : V) 
ist vor laceratum vorzuziehen, da auch bei Soph. der Körper und die Person 
getrennt charakterisiert sind: idod, Beüoche ndvres Adkıov Öeuag (mis. 
corp.), bo&ts Tov Ödcrnvov, ag olxroüs &yo. — C, zieht hier stark zusammen 
und läßt namentlich die lyrischen Maße, in denen der von neuen Schmerzen 
geschüttelte Herakles klagt, weg. caelestum und agrestum sind in sub- 
stant. Verwendung häufig bei Dichtern. Neue-Wagener II S. 65. corus- 
cam ersetzt das Verbum Evssıcov fekog. nune eys. Edakev (ardor) &rns 
orasuög (*Zuckung’ zum “Wirbel? vertices gesteigert) derios 68" ad. 

22. o lac. tori sinnlich statt des den Römern fernliegenden & piloı Box- 
yloves.  frendens .. . halitum. Während S. einfach die Taten des Herakles 
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Haec dextra Lernam tattra mactata Excetra 

pacävit, haec bicörporem adflixit manum, 1095 
Erymanthiam haec vastificam abiecit beluam, 

haec € Tartarea tenebrica abstractüum plaga 

tricipitem eduxit Hydra generatum canem, 

haec interemit törtu multiplicabili 

dracönem, auriferam optütu adversantem ärborem. 1100 
Multa alia vietrix nöstra lustravit manus, 

nec quisgquam e nostris spölia cepit laüdibus. 


Possumusne nos contemnere dolorem, cum ipsum Herculem tam 
intoleranter dolere videamus? 

Veniat Aeschylus, non poöta solum, sed etiam Pythagoreus; 
sic enim accepimus. Quo modo fert apud eum Prometheus dolo- 
rem, quem exeipit ab furtum Lemnium! 


Unde ignis cluet mortalibus clam 
divisus: eum doctüs Prometheus 
clepsisse dolo poendsque lovi 
fato expendisse supr&emo. 


aufzählt und als einziges Verbum xersıpyasacte gebraucht, gibt C. hier 
und nachher durch weitere Ausmalung und durch besondere Verba anschau- 
liche Bilder davon, wie der Held die Taten ausgeführt. maclata allg. 
= töten. ezxceira wird bes. von der Hydra gebraucht. Die Bildung des 
Wortes ist zweifelhaft. _Dbicorporem dıpvi), die Kentauren. vastificam 
in der Weise der alten Poesie für vestus (zu I, 69). Verr. IV, 95 nennt C. 
diesen Eber immanissimum verrem. tricipitem egs. "Audov Teixgavor 
onvlan impösuagov Teoas, deiwng ’Exiövns Sotuuc. Bei Hes. Theog. 
306 ff. zeugt Typhon mit Echidna den Kerberos und die lernäische Hydra. 
Da aber auch Echidna als Schlange dargestellt und als Gegnerin des Herakles 
gedacht wurde, trat Hydra oft an ihre Stelle. So hier bei Cicero. tortu 
multi. wieder Ausschmückung Ciceros, ‘den viel sich ringelnden’, Abl .qual. 

adservantem (ujkov pöilaxe). Att.X,16, 2 acerrume adservabimur. lustra- 
vit “durchwandern, durchmachen’”. Verg. Aen. IX, 96 certusque incerta 
pericula lustrei Aeneas? @llov re uordwv uvoiwv Eysvoaunv. laudibus 
prägnant. Dadurch, daß ihn niemand überwindet, sind seine Unterneh- 
mungen Ruhmestaten. xoödels reorei’ Esınoe av £Euür yeo@v (spolia 
cepit römisch gedacht). 

Cap. 10. %. Pythagoreus. Nur hier bezeugte Legende. Lemnium. 
Nach dieser Sagenversion hat also Prometheus das Feuer aus der Werk- 
stätte des Hephaistos auf Lemnos gestohlen. Unde. Ehe C. Aeschylus 
zitiert, bringt er noch eine Reminiszenz aus Accius’ Philoktet an (fr. 533), 
wo die Örtlichkeit von Lemnos beschrieben wurde. Unde hatte lokale 
Bedeutung, denn voran ging nemus expirante vapore vides, während wir es 
bei C. zu furtum L. ziehen sollen “der zur Folge hatte, daß’. Das Vers- 
maß ist dasselbe wie in heu/ egs. $ 19. Über das s in ignis und mortalibus 
vgl. zu I, 10. clueo wie dxodw = dicor. divisus, weil der Gebrauch 
sich an die Menschheit verbreitet. doctus, nam Prometheus vir pruden- 
tissimus fuit, unde etiam Prometheus dictus est &nö tig mooundeias. Servius 
zu Vergil Ecl. 6, 42. Den rationalistischen Mythendeutern gilt er als der 
erste copös und Begründer der Philosophie, Theophrast im 2. Apoll. Rh. 
1,1248. Vgl.V,8 und Aesch. Prom. 62. 944. 308. clepsisse (archaisches 
Wort) hängt von cluel ab. Das Asyndeton ist aber hart und vielleicht erst, 
durch unvollständiges Zitieren entstanden. supremo gehört zu Iovi (vgl. 
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Has igitur poenas pendens, adfixus ad Caucasum, dicit haec: 
Titanum suboles, söcia nostri sanguinis, 
generdia Caelo, aspicite religatum asperis 
vinctümque saxis, ndvem ut horrisonö [reto 
noclem paventes timidi adnectunt navitae. 
Satürnius me sic infixt ITüppiter, 

Jovisque numen Mülciberi adscivit manus. 
Hos ille cuneos fäbrica crudeli inserens 
perrüpit artus, qua miser sollertia 
transverberatus cästrum hoc Furiarum incolo 
Jam tertio me quöque funestö die 

tristi ddvolatu adüncis lacerans ünguibus 
lovis satelles pästu dilaniat fero. 

Tum iecore opimo farta et satiata adfatim 
clangörem fundit vastum et sublime avolans 
pinnata cauda nöstrum adulat sanguinem. 


Plaut. Capt. 768 /uppiter supreme, servas me) und ist betont ans Ende ge- 
stellt, um hervorzuheben, daß es eben der höchste Gott ist, dem Prometheus 
erliegt. Freilich nach dem Willen der Moio«, die noch über ihm steht, vgl. 
Aesch. Prom. 103. Silff. (Doch ist statt fato, zu dem man zu leicht supremo 
ziehen würde, vielleicht fact: oder furti zu schreiben.) Titanum_egs. 
Aus dem /Ioound®eög Avöusvog, der auf den uns erhaltenen IIg. desuwrng 
folgte (fr. 193 N.). Daß C. auch hier eine eigene Übertragung gibt, steht 
durch $ 26 außer Zweifel. Wenn also Nonius die Worte sublime avolans 
pinnata cauda nostrum adulat sanguinem als Vers aus Accius’ Prometheus 
anführt, so hat C. entweder einen Vers aus Accius übernommen, oder es 
liegt ein durch Ciceros Acciuszitat in 23 erklärliches Versehen des Nonius 
vor. Das zweite ist wahrscheinlicher, zumal Nonius doch sonst wohl auch 
Cicero neben Accius genannt hätte. — Angeredet ist der Chor, den die 
Nachkommen der Titanen bildeten, d. h. der 4 Söhne des Uranos und der 
Gaia, zu denen auch Prometheus’ Vater Japetos gehörte. religatum 
saxis vgl. Prom. vinct. 4 rövde neög nerguig ÖpnAoxoruvoıs röv Aswoyov 
öyucoaı &Kdauevrivov deounv Ev dooyxroıs nedeıs und Ennius’ Worte 
(I, 107) saxis fixus asperis. horrisonus nur poetisch, wohl von C. ge- 
bildet. adscivit zog zu Hilfe. Prom. 619 Bovkevux utv rö Jiov, ' Hpai- 
orov ÖR yelo, cuneos, Prom. 64 (Kratos zu Heph.) ddauavrivov vor 
spnVös KuFadn yvdFov orkovav dıaundE nacodhev’ kopmuevog. hose deik- 
tisch. castrum poetisch, wird aber auch sonst gelegentlich für ‘"Stand- 
quartier, Wohnplatz’ gebraucht. Zu c. Furiarum vgl. 20 vestis furialis = 
’Eowiov &upißAnorgov. 
24. iam steigernd. Denn die Zerfleischung durch den Adler verkündet 
Hermes Prom. 1021 als neue Strafe: 
Zıös dE roi 

nınvög bmw (- satelles), dapoıvos alsrdg, Adßows 

dixeraunoeı (dilaniat) sauarog ueya ddxog, 

üxintog Eonwv Öaıraleds (pastu) mavniuegog (dag. tertio die), 

xeAcrıvoßgwrov 6’ Anae Erhorvasere:. 


advolatu, Neubildung Ciceros, nur hier bezeugt. farta Sen. ep. 119, 14 
quemadmodum non impleat ventrem sed Jarciat. adjatim zu einem ver- 
schollenen Subst. fatis “Genüge’. adulat oaivsı bitter, denn sonst wird 
das Wort vom Wedeln der Hunde, vom sanften, schmeichelnden Streicheln 
gebraucht. Sehr anschaulich ist das Bild des Adlers, der sich fest ange- 
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Cum vero adesum infläatu renovatümst vecur, 
tum rürsum taetros avida se ad pastüs refert. 
Sic hanc cusiodem maesti cruciatüs alo, 
quae me perenni vivum Joedat miseria. 
Namgue, üt videtis, vinclis constriclüs lovis 
arcere nequeo diram volucrem a p£ctore. 

Sic me ipse viduus pestes excipio dnxias, 
amöre mortis lerminum anquirens mali; 

sed lönge a leto nümine aspellör Iovis, 
aique hatc velusta, saeclis glomerala hörridis, 
luctifica clades nösiro infixa est cörpori; 

e quö liquatae sölis ardore Excidunt 

gutiae, quae saxa adsidue instillant Caücasi. 


Vix igitur posse videmur ita adfectum non miserum dicere et, si 
hune miserum, certe dolorem malum. 

Tu quidem adhuc meam causam agis, sed hoc mox videro; 
interea, unde isti versus? non enim adgnosco. 

Dieam hercle; etenim recte requiris: videsne abundare 
me otio? 

Quid tum? 

Fuisti saepe, credo, cum Athenis esses, in scholis philoso- 
phorum. 

Vero, ac libenter quidem. 


krallt hat und beim Auffliegen das Blut mit den Schwanzfedern abwischt. 
inflari bez. das Aufschwellen des Körpers oder eines Körperteils. 
se rejert. Apoll. Rh. II, 1250 alerov jrarı pEoße malıureris kiocovra. 
25. custodem ganz wie Horaz c. III, 4, 77 nec Tityi vecur reliquit ales, 
nequitiae additus custos. Er hat über die Ausführung der Strafe zu wachen. 
me ipse viduus "des Gebrauches meiner Kraft beraubt, hilflos’ kühn, aber 
ganz in Aeschylus’ Stil. anzias nicht = bekümmert, sondern angens 
Stat. Theb. XI, 278 anzia vulnera. amore egs. Der Gedanke ‘ich sehne 
mich nur noch nach dem Tode, der allein meine Qualen enden kann? ist 
ungeschickt ausgedrückt, da zu anquirens (vgl. IV, 47, etwa narraivo») 
wohl morte oder mortem passen würde, aber nicht amore, das weder modal 
noch kausal gefaßt rechten Sinn gibt. Im Prom. vinct. 753 hatte Prome- 
theus schon den Gedanken gestreift, daß gerade ihn die Strafe hart trifft, 
dt Haveiv uEv Eorıv od nenpwuevor‘ adrn y&o Yv &v nnudtav dnallayn 
(753. 4), aber in seinem Grimm gegen Zeus trotzt er nachher darauf mavrog 
£uf y’ 00 Havarwssı (1053). Jetzt ist er mürbe geworden durch das Leid, 
das sich in einer schrecklichen Kette von Generationen bei ihm aufgehäuft 
und in seinem Leibe gleichsam wie ein Speer eingebohrt hat. afque...cor- 
pori verbindet sich eng mit dem Vorigen. Der Ton liegt auf velusta egs. 
‘unendlich lange ist es her, daß...’ e quo sc. corpore. Äsch. deutet 
hier auf die Sage hin, nach der aus diesen Blutstropfen giftige Kräuter 
entstehen, deren sich Medea bei ihren Zaubereien bedient. Sen. Med. 708. 
Cap. 11. 28. videro wie 42, V, 20; L. I, 54. Vgl. zu I, 23. Cicero unter- 
bricht die Erörterung, um ausdrücklich ‚zu sagen, daß er selbst die Verse 
übertragen hat. abundare otio. Auch D. II, 63 leitet er eine eigene Über- 
setzung ein: ut nos oliosi converlimus. quid tum? ‘was folgt daraus?’ 
Ähnlich p. S. Rose. 94 Dices: ‘Quid postea, si Romae assiduus fui? fwisti 
eqs. vgl. S. 22.  vero ‘gewiß’. Br. 300 Vero, inguam, Brute; D.1,104 Vero, 
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Animadvertebasigitur, etsi tum nemo erat admodum copiosus, 
verum tamen versus ab iis admisceri orationi. 

Ac multos quidem a Dionysio Stoico. 

Probe dicis. Sed is quasi dietata, nullo dileetu, nulla elegantia: 
Philo et proprio numero et lecta po&ömata et loco adiungebat. 
Itague postquam adamavi hanc quasi senilem decelamationem, 
studiose equidem utor nostris poötis; sed, sicubi illi defecerunt, _ 
— verti enim multa de Graecis, ne quo ornamento in hoc genere 
disputationis careret Latina oratio. 

Sed videsne, poötase quid mali adferant? Lamentantis in- 27 
ducunt fortissimos viros, molliunt animos nostros, ita sunt deinde 
dulces, ut non legantur modo, sed etiam ediscantur. Sic ad malam 
domesticam disciplinam vitamque umbratilem et delicatam cum 
accesserunt etiam po&tae, nervos omnes virtutes elidunt. Recte 


mea puella, tibi concedo meas sedes. Häufiger ist es enklitisch, vgl. zu I, 10. 
verum lamen nimmt wie sed, ergo nach dem Zwischengedanken den Faden 
wieder auf. versus admisceri. Das war schon seit dem 5. Jahrh. üblich. 
Dionysius. Über ihn ist sonst nichts Sicheres bekannt. quasi dielata wird 
sprichwörtlich gesagt von dem, was man, wie der Schüler das vom Lehrer 
Diktierte, nachplappert, ad Quintum III, 1, 11 meam in illum (orationem) 
pueri omnes tamgquam dictata perdiscunt. Dabei kann an das gedankenlose 
Nachsprechen von Lehrsätzen gedacht werden (F. IV, 10 ne necesse sit 
isdem de rebus semper quasi dictata decanlare neque a commenlariolis suis 
discedere, vgl. F. II, 95; N. D. I, 72), ebensogut aber an das mechanische 
Aufsagen ohne sinngemäße Betonung und Rhythmus. Da im folgenden 
sich dilectu und lecta (Or. 227 verbis lectissimis), nulla elegantia und loco 
(‘an passender Stelle’ ep. IX, 16, 4 posuisti loco versus Accianos) entsprechen, 
so ist sicher in der korrupten Überlieferung proprium nrt (so G. V'! pünf 
K) nicht nosier (so löst R auf), sondern numerum (nfü) oder numero enthalten. 
Doch ist der Akk. ganz unerträglich, und auch der Abl. ergibt eine harte 
Stellung und eine unschöne Wendung. Vielleicht ist nach D. II, 117 ut 
ea non modo cernat mulio ante sed eliam numero versuque pronunliel zu lesen: 
et pro(nuntiabaty numero. senilem decl. verweist auf I, 7. adamavi 
incohativ, erst seit Ciceros Zeit üblich. verti enim. C. wollte eigentlich 
fortfahren: utor eliam Graecis; verti enim egs., überläßt aber den ersten Ge- 
danken der Ergänzung des Hörers und deutet dies durch eine Hand- 
bewegung an, die dann durch enim begründet wird (vgl. zu I, 11). 

27. 28. Überleitung zu der aus der Vorlage entnommenen Er- 
örterungüber den Schmerz, 8. i30. C. vergißt dabei, daß er die Dichter- 
stellen zum Beweise für die Unerträglichkeit des Schmerzes angeführt hat, 
und richtet Vorwürfe gegen ihren verweichlichenden Einfluß, die zu den 
Vorwürfen gegen Epikur (28) hinüberführen. Es schwebt schon der Ge- 
danke von III, 3 vor, wo C. (nach den Stoikern) nach Schilderung der 
schlechten häuslichen Einflüsse fortfährt: accedunt eliam poelae, qui cum 
magnam speciem doctrinae sapientiaeque prae se tulerunt, audiuntur leguniur 
ediscuntur et inhaerescunt penilus in mentibus. 

27. umbratilem. Für den Römer, den Sohn des heißen Südens, dessen 
öffentliche Tätigkeit sich zumeist im Freien abspielt, kondensiert sich der 
Gegensatz zwischen dieser und der häuslichen Muße oder der Studierstube 
zu der Antithese sol et pulvis — umbra (parietum 36). Br. 37. Processerat 
(Phalereus) in solem et pulverem . . . e T'heophrasti umbraculis. Vgl. V, 78 


nos umbris deliciis otio languore desidia animum infecimus. nervos eig. 
‘die Sehnen herauslösen’. Vorbild ist Plato Rep. 411b Zug &v &xrnän rov 
Cie. 'Tusc.v. Heine-Pohlenz. I. 11 
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igitur a Platone eiciuntur ex ea civitate, quam finxit ille, cum 
optimos mores et optimum rei publicae statum exquireret. At 
vero nos, docti scilicet a Graecia, haec [et] a pueritia legimus 
ediseimus, hanc eruditionem liberalem et doctrinam putamus. 

98  Sed quid poötis irascimur? Virtutis magistri, philosophi, in- 
venti sunt, qui summum malum dolorem dicerent. At tu, adu- 
lescens, cum id tibi paulo ante dixisses videri, rogatus a me 
etiamne maius quam dedecus, verbo de sententia destitisti. Roga 
hoc idem Epicurum: maius dicet esse malum mediocrem dolorem 
quam maxumum dedecus; in ipso enim dedecore mali nihil esse, 
nisi sequantur dolores. Quis igitur Epicurum sequitur dolor, cum 
hoe ipsum dieit, summum malum esse dolorem? quo dedecus 
maius 3 philosopho nullum expeeto. Qua re satis mihi dedisti, 
cum respondisti maius tibi videri malum dedecus quam dolorem. 
Hoc ipsum enim si tenebis, intelleges, quam sit obsistendum 
dolori; nec tam quaerendum est, dolor malumne sit, quam fir- 
mandus animus ad dolorem ferendum. 

29 _Coneludunt ratiunculas Stoiei, cur non sit malum, quasi de 
verbo, non de re laboretur. Quid me decipis, Zeno? Nam cum 


Yvubv zul Exreun @oneo vedow Ex rägwbvgüs. Doch ist das Bild, auch sonst 
bei Griechen und Römern häufig. Vgl. noch V, 16 qui rebus his fractus 
aegritudine eliditur. eiciuntur. Rep. 398a heißt es vom Dichter: ei 
Auiv Äpixoıro eis nv mohıv abrög re xal T& nornuar« fovAouevos 
inıdeituche, mEoCHvvoinev &v abröv wg iE009 .. .. eimoruev Ö’ &v Örı 
00x Eorıw rorodrog dung Ev TH ndheı mag’ Tuiv oddE Penis Eyyevichen, 
dronturomev ve elg Allımv mölır. scilicet bitter. ‘Wir bilden 
uns etwas darauf ein, von den Griechen gebildet zu sein. Aber gerade das 
Gute nehmen wir nicht.’ legimus ediscimus. Asyndeton bimembre in 
raschem Fortschritt zum wichtigen Begriff, vgl.zul,31. Vgl. vorher non. . 
ediscantur und die eben aus III, 3 zitierte Stelle. hanc ‘das halten wir für”. 

Cap. 12. 28. Zum Gedankengang vgl. S. 130. Der Übergang sed - 
philosophi genau so IV, 70. verbo ‘auf ein bloßes Wort hin’, dasselbe 
wie 14 breviter admonitus. Der Ablativ steht, weil destitisti = deiectus es 
ist.  roga Ac. fr. 20 (S. 61, 10 Pl.) roga nunc Stoicum qui sit melior, Epi- 
curusne ... an Academicus: nemo dubitat Academicum praelatum iri. --- 
Epic. fr. 550. quis igitur. Der Zusatz nisi sequantur dolores bietet schein- 
bar die Möglichkeit, von Epikurs Standpunkt aus das Sittlichschlechte zu 
bekämpfen (sofern es eben stets Unangenehmes zur Folge hat. Ep. sagt 
tatsächlich oöx Eorıv NdEog Eijv Avev od nalüg £7v S. sel. 5), er ist aber in 
Wirklichkeit bedeutungslos, denn selbst die größte Schande, die darin be- 
steht, daß Epikur summum malum esse dolorem dicit, zieht keinen körper- 
lichen Schmerz nach sich. (ecquis wäre deutlicher als quis.) quare. Der 
Zusammenhang ist nicht scharf bezeichnet. Es schwebt vor: Daher hast. 
du recht getan, die zuerst von dir aufgestellte epikureische These fallen 
zu lassen, und das Zugeständnis, das du gemacht hast, genügt wirklich. 

29-31. languescet. Polemik gegen Zeno. Das Thema ist durch den 
letzten Satz von 28 gegeben. Die subtilen Syllogismen, mit denen Zeno 
erweist, daß der Schmerz kein Übel ist, haben keinen Zweck, da er doch 
zugibt, daß der Schmerz x«o& gücıv ist. Praktisch wesentlich ist allein 
die Überzeugung, daß gegenüber Tugend und Laster die andern Güter und 
Übel überhaupt nicht ins Gewicht fallen. Das Zugeständnis turpitudo 
peius est quam. dolor genügt zur Bekämpfung des Schmerzes. Vgl.8.131 und 
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id, quod mihi horribile videtur, tu omnino malum negas esse, 
capior et sceire cupio, quo modo id, quod ego miserrimum exi- 
stimem, ne malum quidem sit. “Nihil est? inquit ‘malum, nisi 
quod turpe atque vitiosum est.” Ad ineptias redis; illud enim, 
quod me angebat, non eximis. Scio dolorem non esse nequi- 
tiam; desine id me docere: hoc doce, doleam necne doleam nihil 
interesse. ‘Numquam quiequam’ inquit ‘ad beate quidem viven- 
dum, quod est in una virtute positum;; sed est tamen reiciendum’. 
Cur? ‘Asperum est, contra naturam, difficile perpessu, triste, 
durum.’ Haec est copia verborum, quod omnes uno verbo malum 
appellamus, id tot modis posse dicere. Definis tu mihi, non tollis 
dolorem, cum dieis asperum, contra naturam, vix quod ferri tole- 
rarique possit; nec mentiris; sed re succumbere non oportebat 
verbis gloriantem. ‘Dum nihil bonum, nisi quod honestum, nihil 
ınalum, nisiquod turpe .. .” — Optare hoc quidem est, non docere; 
illud et melius et verius, omnia, quae natura aspernetur, in malis 
osse, quae adsciscat, in bonis. Hoc posito et verborum concer- 


die ganz ähnliche Polemik F. IV, 52. ratio ist der Syllogismus, das 
Deminutivum ist spöttisch. Vgl. 42; I, 16 und F. IV, 7 pungunt quasi 
«culeis interrogatiunculis angustis, quibus etiam qui adsentiuntur, nihil com- 
mutantur animo et iidem abeunt, qui venerant. capior, “ich werde an- 
gelockt’. V, 28 his capiuntur imperiti. O. III, 15 aliquid quod capiat ignaros. 
inquit. Aus der Apostrophe an Zeno verfällt C. in das pnsi der Diatribe, 
vgl. I, 93. 67. redis ähnlich wie ad gladios redierunt Caesar B. C. III, 93, 2 
‘auf etwas zurückgreifen’. nihil interesse. “Ich will wissen, ob der Schmerz 
ein vollständiges &dıdpogo» ist.” Zeno erklärte, ddıdygoex seien r& wre 
ngög sbdRLuoViav untE EOS Karodaıuoviav Gvveoyoösre, also alles außer 
Tugend und Laster, gab aber zu, unter den ddı«pog« seien Unterschiede 
vorhanden, manches (z. B. Gesundheit) sei x«r& pöcıv und habe insofern 
objektiv einen Vorzug (sei mgonyuevov, Gegs. dmomgonyuevor), so daß auch 
in unserer subjektiven Auswahl ein verschiedenes Verhalten berechtigt 
sei, dio r& ulv aörav Eukeyerar (eligitur) a Ö8 dmenkkyeraı (reicitur, 
F. III, 52 sucht C.nach passenden Übersetzungen für weonyu. und &xome. 
und gibt für dieses reiecta, vgl. hier reiciendum). St. fr. III, 119, vgl. S. 7. 
ad beate v. sc. interest, doleas necne doleas. 


Cap. 13. 30. re egs. Der Ton liegt wie besonders oft im Griechischen 
„uf dem Partizip. “Wenn du einmal tatsächlich die Schwere des Schmerzes 
anerkanntest, dann darfst du das nicht durch prahlerische Worte mas- 
kieren” Dum—-turpe. ‘Solange der Satz bei dir gilt, daß...’ (vgl. 31). 
— Ehe der Stoiker seine Verteidigung mit einem ‘kann der Schmerz kein 
Übel sein’ abschließt, fährt ihm C. in die Parade. optare egs. Vgl. O. I, 
33 decipere hoc quidem est, non iudicare. Fa. 46 optare hoc quidem est, non 
disputare. Luc. 121, Sen. de const. 3. 1. opiare bez. dabei wie süyeotaı, 
daß man sich einen idealen Zustand nach seinen Wünschen ausmalt und 
als wirklich annimmt. 7 xar' eöynv yıyvoußon nölıs ist bei Aristoteles 
der Idealstaat. Plato Rep. 540d un ravranacır Tnäg zuyäg eionxevaı, 
dAhı yahena ubv duvark dE. — Dem hoc entspricht illud. asp. — adse. 
bez. die natürliche Abneigung und Zuneigung (droorgepera — oosisra:). 

posito vom Feststellen eines Satzes wie F. III, 29 quo posito et omnium 
ussensu approbato. Es ist die Lehre der alten Akademiker und Peripatetiker. 
Daß es sich zwischen ihnen und Zeno nur um einen Wortstreit handelt, 
ist der Standpunkt des Antiochos (vgl. S. 11), dem aber auch die Mittel- 
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tatione sublata tantum tamen excellet illud, quod recte ample- 
xantur isti, quod honestum, quod reetum, quod decorum appel- 
lamus, quod idem interdum virtutis nomine amplectimur, ut 
omnia praeterea, quae bona corporis et fortunae putantur, pere- 
xigua et minuta videantur, <igitur> ne malum quidem ullum 
nec, si in unum locum conlata omnia sint, cum turpitudinis malo 

gi comparanda. Qua re si, ut initio con:essisti, turpitudo peius est 
quam dolor, nihil est plane dolor. Nam dum tibi turpe nec 
dignum viro videbitur gemere, eiulare, Jamentari, frangi, debilitari 
dolore, dum honestas, dum dignitas, dum decus aderit, tuque in 
ea intuens te continebis, cedet profecto virtuti dolor et anımi in- 
ductione languescet. 

Aut enim nulla virtus est aut contemnendus omnis dolor. 
Prudentiamne vis esse, sine qua ne intellegi quidem ulla virtus 
potest? Quid ergo? ea patieturne te quicquam facere nihil pro- 
ficientem et < frustra) laborantem? an temperantia sinet te in- 
moderate facere quieguam? an coli iustitia poterit ab homine 
propter vim doloris enuntiante commissa, prodente conscios, 

32 multa officia relinguente? Quid? fortitudini comitibusque eius, 


stoa schon nahe kam. ezxcellet. Zum Fut. vgl. I, 29. — isti sind die ortho- 
doxen Stoiker. decorum xeexov, das Schickliche, spielt in Panaitios’ 
Ethik eine große Rolle (Off. I) und wird besonders erwähnt, weil das Jam- 
mern dem Manne nicht ansteht. virtusist der umfassendere Begriff. »perer- 
igua et minuta. Die Komposition auch des 2. Adj. mit per- ist gewöhnlicher, 
doch vgl. Or. 18 peracutus et prudens; ad Quint. 1, 18 percautus et diligens. 
igitur (erg. von Schiche). C. hat vorher nur von den Gütern gesprochen 
und folgert jetzt, daß das gleiche auch von den Übeln gilt. Weder ein 
einzelnes Übel (z. B. der Schmerz) noch alle Übel zusammengenommen 
kommen gegenüber der Schande in Betracht. Rep. II, 2 nam neque ullum 
ingenium tantum extitisse dicebat, ut, quem res nulla fugeret, quisgquam ali- 
quando fuisset, neque cuncia ingenia conlata in unum tanium posse providere, 
ut... Vgl. noch N. D. III, 79. — Über igitur ne — quidem vgl. zu I, 71. 


31. peius = mavus malum. turpe F. IL, 95 potius ergo illa dicantur: 
turpe esse, viri non esse debilitari dolore, frangi, succumbere. decus aderit, 
solange das Schickliche dir vor Augen steht. continebis. Dieser Hinweis 


auf die Spannkraft des Geistes greift hier vor und wird erst durch 51. 53ff. 
verständlich. Zu animi inductio vgl. 53a. E. Es ist die x0060x7, die geistige 
Konzentration auf einen Punkt. Ad Quint. I, 1, 32 non est enim positum 
in labore aliquo, sed in quadam inductione animi et voluntate. 

81. Aut—a1. Polemik gegen Epikur. Daß der Schmerz ertragen 
werde, ist sittliches Postulat. Denn sonst ist weder Tapferkeit 
noch sonst eine der Tugenden, die ja voneinander untrennbar sind, mög- 
lich. Vgl.8.131. aut — aut vgl. 32 amittenda ... dolor. prudenliamne. 
Diese wird von den vier Kardinaltugenden poornsıs, G@peocvvn, &vdosia, 
Ölxaoston zuerst genannt, weil ohne praktische Einsicht die übrigen 
Tugenden nicht denkbar sind. nihil egs. Auch nach Chrysipp ist das beste 
Mittel gegen den Schmerz die Einsicht summam esse stultiiam frustra 
confici maerore, cum intellegas nil posse profici III, 77.66, vgl. II, 57. 

inmoderate gewählt, weil die copeoctvn selbst moderatio ist ILL, 16. 
enuntiante egs. (iedacht ist an Aussagen auf der Folter (vorbildlich Zeno 52). 
Zu officia (Verpflichtungen gegen andere), vgl. 16 und F. I, 33 similique 
sunt in culpa, qui officia deseruni mollitia animi, id estlaborum et dolorum fuga. 
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magnitudini anımi, gravitati, patientiae, rerum humanarum 
despicientise, quo modo respondebis? adflietusne et iacens et 
lamentabili voce deplorans audies ‘o virum fortem!’ Te vero ita 
adfectum ne virum quidem quisquam dixerit. Amittenda igitur 
fortitudo est aut sepeliendus dolor. Ecquid seis igitur, si quid de 14 
Corinthiis tuis amiseris, posse habere te religquam suppelleetilem 
salvam: virtutem autem si unam amiseris — etsi amitti non potest 
virtus, sed sı unam confessus eris te non habere, nullam esse te 
habiturum? Num igitur fortem virum, num magno animo, num 33 
patientem, num gravem, num humana contemnentem potes dicere 
aut Philoctetam illum — ? a te enim malo discedere, sed ille certe 
non fortis, qui iacet 


32. comilibus. Die Darstellung der personifizierten 4ost7 und Kaxıa 
mit ihren Begleiterinnen (Unterarten) ist bei den Griechen seit ältester 
Zeit beliebt. Die ueyalopvyie (vgl. I, 95) tritt bei Panaitios als weiterer 
Begriff für die &vdeel« ein, O.I,62ff. Der wichtigste Zug in dieser ist die 
rerum exlernarum despicientia (ib. 66). quo modo respondebis? wie wirst 
du ihren Anforderungen entsprechen? dixerit. Fut. vgl. I, 23. amit- 
tenda hier = freiwillig aufgeben (I, 85). Ad. Her. IV, 57 von Decius: amisit 
vitam, non perdidit; ..... amisit animam, politus est gloriam. 

Cap. 14. sepeliendus, “völlig unterdrücken’. de imp. Pomp. 30 bellum 
exspectatione eius attenuatum ... est, adventu sublatum ac sepultum. (Prop.], 
17, 19 ist anderer Art.) ecquid vgl. I, 15. Nachdem für die einzelnen 
Tugenden gezeigt; ist, daß sie nur bei Überwindung des Schmerzes be- 
stehen können, weist C. noch darauf hin, daß die Tugenden untrennbar 
sind und der Verlust der einen den aller andern nach sich zieht. Bei einer 
Tugend, der Tapferkeit, ist aber selbstverständlich, daß sie eben gerade in 
der Unterdrückung des Schmerzes besteht. Die Lehre r&s &ostag dvr- 
wxolovdeiv alhrkaıs xal rov niav Eyovra ndcag Eysıv fließt aus der An- 
schauung, daß alle Tugenden im Grunde nur verschiedene Seiten der rich- 
tigen Erkenntnis vom Guten und Schlechten sind. Sie ist allgemein stoisch 
(IIL fr. 295ff.) und speziell von Panaitios vertreten (O. II, 35). Corinthiis 
sc. vasis. Diese Gefäße, aus einer besonderen Metallmischung von Eız, 
Gold und Silber gegossen (Plin. N. H. 34, 2; Plut. de Pythiae or. 2 u. ö.), 
werden als besonders kostbares Hausgerät oft angeführt (z. B. Parad. 13. 
36). eisi. C. fällt ein, daß nach Kleanthes (fr. 568) die Tugend unverlier- 
bar (@vanößinros) ist, und er korrigiert deshalb seinen Ausdruck. Freilich 
ist confessus eris ungeschickt. Denn das subjektive Zugeständnis ist ganz 
gleichgültig, und C. hätte nur sagen dürfen sö unam non habebis. con- 
fessus eris. Das perfektische Futurum ist beibehalten, obwohl der Kon- 
ditionalsatz von scis abhängt, wie ep. III, 2, 2 Hoc velim tıbi persuadeas 
si ralionibus meis provisum a te esse intellexero, magnam te... voluptatem 
esse caplurum. ep. I, 6. 5 Sic habeto, si a te hanc rem impetraro, me plus 
tibi .. debiturum. 

33. fortem ... conlemnentum entspricht genau $ 32 Anf. ate. DaC. 
fortwährend den Hörer selber apostrophiert hat, lag es nahe, auch hier 
fortzufahren auf ie ipsum, cum lamentaris, doch vermeidet C. aus Höflich- 
keit dies und kehrt mit sed zu dem ‘erwähnten’ (illum vgl. 19) Philoktet 
zurück. enim begründet, daß er von diesem weiter redet, nicht vom Hörer. 
Ähnlich Epiktet IV, 1,19 ovdenore... nv&cgov Aoıdopovuevog; KAA” ei oo 
elsyuvn Ta 6avrod 6uokoyeiv, Vox & Akysı nal nos Oepnswriöns. Um 
die Erörterung vom einzelnen auf die prinzipielle Frage zurückzulenken, 
sagt Cie. Luc. 115 sed discedamus a nobismel ipsis, de sapiente logquamur 
(N. D. I, 61). iacet wie die Verse in 19 aus Accius’ Philoktet (fr. 550) 
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in tecto Umido, 
quod £iulatu, questu, gemitu, fremitibus, 
resonando mutum jlebilis voces refert. 


Non ego dolorem dolorem esse nego, — cur enim fortitudo desi- 
deraretur? — sed eum opprimi dico patientia, si modo est aliqua 
patientia:sinulla est, quid exornamus philosophiam aut quid eius 
nomine gloriosi sumus? Pungit dolor, vel fodiat sane: sinudus es, 
da iugulum; sin tectus Volcaniis armis, id est fortitudine, resiste; 
haec enim te, nisi ita facies, custos dignitatis relinquet et deseret. 

34 Cretum quidem leges, quas sive Iuppiter sive Minos sanxit 
de Iovis quidem sententia, ut poötae ferunt, itemque Lycurgi 
laboribus erudiunt iuventutem, venando currendo, esuriendo 
sitiendo, algendo aestuando. Spartae vero pueri ad aram sic 
verberibus accipiuntur, 


und ebenso wie e viperino egs. schon F. II, 94 verwertet. Zu in tecto umido 
vgl. Soph. Phil. 1262 £229” dusinpas raode werongsis or&yas. mutum 
ist des Gegensatzes wegen hinzugefügt. ‘Selbst stumm läßt es die traurigen 
Töne widerhallen’. dolorem esse, ich suche nicht das Wesen des Schmerzes 
wegzudeuten (wie Zeno 29). Wenn er nichts zu bedeuten hätte, gäbe es ja 
auch keine Tapferkeit, die eine Überwindung. von Schwierigkeit voraus- 
setzt.  opprimi dico patientia leitet schon zum folgenden Teil ‘der Schmerz 
kann ertragen werden’ über. ezxornamus vgl. 12 nonne — exornes? glori- 
osi sumus, stärker als gloriamur, bez. das gewohnheitsmäßige Sichbrüsten 
nach Art eines miles gloriosus. vel fodiat, oder meinetwegen auch 
an uns fressen (eig. graben). vel (vel potius) korrigiert. F. IV, 13 Pauca 
mulal, vel plura sane. Zu fodiat vgl. momordit — pupugit III, 82. nudus 
yvuvog waffenlos. da iugulum, wie ein besiegter Gladiator zum Todes- 
stoße. Volcaniis armis sprichwörtlich von den Waffen Achills. Augustin 
adv. Ac. II, 1 arma invicta ei quasi Volcania. 


3—41. Tatsächlich kann der Schmerz ertragen werden. Be- 
weis ist, da3 durch systematische Abhärtung, wie sie die dorische Erziehung 
(34. 36) und der militärische Dienst (37—39) herbeiführt, weiterhin aber 
überhaupt durch Gewohnheit und Übung viele Menschen wirklich dazu 
gelangen, den Schmerz zu überwinden. Und was Kinder, Frauen, Gladia- 
toren durch Gewohnheit oder aus niederen Motiven leisten, das sollte der 
Philosoph nicht können? Der Abschnitt gehört noch zur theoretischen 
Erörterung über den Schmerz, vgl. S. 131 und Hermes 44 S. 29. 


34. Cretum. Kreta und Sparta galten seit dem 5. Jahrh. als die Staaten 
mit den besten Gesetzen. Man führte dabei die ganze Gestaltung des öffent- 
lichen Lebens auf einen einheitlichen Akt zurück und betrachtete in Kreta 
Minos als den vouo®#erng. Dabei sollte er aber wie Numa der Egeria seine 
besten Gedanken der Gottheit selbst verdanken. Max. Tyr. 38, 2 ri ö8 ol 
Koftes; 7 00 od doxodeıw dm Pasıkei To Mivo xosundevres xakös ... 
dıddoxarov aörh Emipnuioa rov Jia; elvaı uiv abrodı Ev ıi "In 
&vrpov Jıös, porzüvre dt Töv Mivo di’ Evarov Erovs, avyyıyvouevor TO 
Ai, uavdavev mag’ abroo & molmınd (vgl. 12,7) € 179 Mivog 
... Jıös peyadkov Öagioıns. I. quidem “jedenfalls”. Spartae. Plut. 
Inst. Lac. 239e oi zaidsg nup’ abroig Earvöusvor uaorifı di’ ÖAns Tg 
ineous En) od Pouod is Ogdlag ‚Agrkudos ueyeı Havdrov moAlanıs 
dıanneregoüs:. Ursprünglich ist diese diepaoriymaıs eine religiöse 
Kasteiung. — Vgl. V, 77. vero stellt nicht Sparta, sondern die 
Geißelung dem Vorigen gegenüber. — accipere. Aus dem. Gebrauch beim 
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ut mültus e visceribus sanguis Exeat, 


non numquam etiam, ut, cum ibi essem, audiebam, ad necem; 
quorum non modo nemo exelamavit umquam, sed ne ingemuit 
quidem. Quid ergo? hoc pueri possunt, viri non poterunt? et 
mos valet, ratio non valebit? — Interest aliquid inter laborem et 
dolorem. Sunt finitima omnino, sed tamen differt aliquid. Labor °° 
est functio quaedam vel animi vel corporis gravioris operis et 
muneris; dolor autem motus asper in corpore alienus a sensibus. 
Haec duo Graeei illi, quorum copiosior est lingua quam nostra, 
uno nomine appellant. Itaque industrios homines illi studiosos 
vel potius amantis doloris appellant, nos commodius laboriosos: 
aliud est enim laborare, aliud dolere. O verborum inops inter- 
dum, quibus abundare te semper putas, Graecia! Aliud, inguam, 
est dolere, aliud laborare. Cum varices secabantur ©. Mario, 
dolebat; cum aestu magno ducebat agmen, laborabat. Est inter 
haec quaedam tamen similitudo: consuetudo enim laborum 


guten oder schlechten Empfang eines Fremden, eines Dieners (IV, 78) 
entwickelt sich die Bedeutung “raciare. ut multus Trag. incert. fr. CXH. 
cum ibi essem, entw. 79/78 oder 50 bei der Rückkehr aus der Provinz. 

hoc ... valebit. Der Grundton des Abschnittes, vgl. 39. 41. 


Cap. 15. 35. Da zur Abhärtung gegen den Schmerz die Gewöhnung an 
Anstrengung beiträgt, so mußte das Verhältnis beider Begriffe klargestellt 
werden. Besonders wichtig war das für die griechische Vorlage, da ovos 
wirklich sowohl die Arbeit wie auch (im Unterschiede von rein psychischem 
Schmerz, der A37n) den körperlichen Vorgang, der den Schmerz verursacht, 
bezeichnet (z.B. St. fr. III fr.117). Doch unterbricht hier diese Erörterung 
den engen Zusammenhang von 34, wo von den spartanischen Knaben, 
und 36, wo von den Mädchen zum selben Zwecke die Rede ist (36 Anf. 
knüpft direkt an 34 an). Auch erwartet man nicht, daß in einer Schrift 
über den Schmerz die Definition des Schmerzes so beiläufig gegeben wird. 
Wahrscheinlich war diese Definition in der Vorlage zu Anfang der Er- 
örterung (etwa bei $ 30) aufgestellt und begründet, so daß hier ein kurzer 
Hinweis genügte. Vgl. S. 131. omnino, “es ist durchaus der Fall, daß... 
aber’ wie IV, 53; V. 24. differt aliquid, es findet ein Unterschied statt. 
F. III, 50 aliquid, quod differret, esse voluerunt. O. 1, 99 est autem quod 
differat. functio corporis ist ein Begriff, von dem der zweite Genetiv ab- 
hängt. In andern Fällen wird dieser zwischen das regierende Substantiv 
und den zunächst abhängigen Genetiv eingeschoben. III, 38 formam Epi- 
curi vilae bealae. IV, 29 ex lotius valetudinis corporis conquassatione. molus 
asper. Die Definition xivncıg reayei« rjs Gaexos war mindestens seit 
Aristipp (zu 15) anerkannt. Der Zusatz diloreia rijs alsdnesas drückt 
aus, daß die Bewegung stark genug ist, um zum Bewußtsein zu gelangen, 
und daß sie wao& gpösıv ist (Hermes 44 S. 27). studiosos. Bei pıAonovos 
denkt freilich der Grieche nur an amans laboris, und C. durfte nur sagen, 
daß der Etymologie nach dieses Wort auch amans doloris bedeuten könne. 

inops. Das ist der ganz persönliche Standpunkt Ciceros. F. III, 5 saepe 
diximus, el quidem cum aliqua querela non Graecorum modo, sed eorum eliam, 
qui se Grraecos magis quam nostros haberi volunt, nos non modo non vinci a 
Graecis verborum copia, sed esse in ea eliam superiores. F. III, 51; N.D.], 8. 

Mario, vgl. 53. varies l&iaı Krampfadern. est inler haec. Damit 
lenkt C. zum Thema zurück, für das die Ähnlichkeit das Wichtige war. 


> 
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36 perpessionem dolorum efficit faciliorem. Itaque illi, qui Grae- 
ciae formam rerum publicarum dederunt, corpora juvenum 
firmari labore voluerunt; quod Spartiatae etiam in feminas 
transtulerunt, quae ceteris in urbibus mollissimo cultu *parie- 
tum umbris occuluntur’. Ili auteın voluerunt nihil horum si- 
mile esse 

apud Lacaenas virgines, 
quibus magis palaestra, Euröta, sol, pulvis, labor, 
militia in studio est quam Jertilitas barbara. 


Ergo his laboriosis exereitationibus et dolor intercurrit non num- 
quam, inpelluntur feriuntur abieiuntur cadunt, et ipse labor 
quası callum quoddam obducit dolori. 

16 Militiam vero — nostram dico, non Spartiatarum, quorum 
procedit ad modum <acies> ac tibiam nec adhibetur ulla sine 


36. formam, die Organisation, xdouog rüjs wolıreiag Isokr. Panath. 116 
und oft Thukydides.. umbris vgl. 27. Da occulo bei C. nur einmal vor- 
kommt (Att. V, 15, 9), so spielt hier wohl ©. schon auf die folgende Dichter- 
stelle an. Ribbeck (fr. trag. inc. CXI) vermutet 


umbris occuluntur parietum 


nihil horum similest apud Lac. egs. Woher die Verse stammen, ist nicht 
überliefert, doch würden sie gut in Accius’ Meleager passen, wo bei der 
Frage, ob Atalante an der Eberjagd teilnehmen solle, die Stellung der Frau 
und ihre körperliche Ausbildung erörtert wurde und die Berufung auf 
Sparta nahe lag. Dort nahmen bekanntlich die Mädchen (x0e«s — virgines — 
uEv yvuvacimv ueroyovg odcag Ana xal uovsmis kijv deiv, yuvaixas dE 
xtA. Plato Legg. 8062) an den yvuvasıa teil und damit natürlich auch an 
den kriegerischen Übungen (die auch zur militia gehören, vgl. 37), wenn 
auch nicht am Kriege selber. apud. Das d ist in diesem Worte so früh 
verwittert, daß es bei Plautus nur vor dem einsilbigen Personalpronomen 
positionsbildend wirkt. Leo Plaut. Forsch. 226. — Über quibus magis vgl. 
zu I, 10. Ewurota. Das alte Latein latinisiert die griechischen Endungen. 

in studio esse ist sonst nicht bezeugt, aber durch in honore esse, Ev snovöf; 
tideoheaı, elvaı gedeckt. fertilitas. Der Sinn der jungen Spartanerin ist 
mehr auf die männlichen Übungen gerichtet als auf frühzeitige Mutter- 
schaft, die von der Sprecherin verächtlich als fertilitas bezeichnet und durch 
barbara — man denke etwa an die 17 Söhne der Hekabe I, 85 — noch mehr 
gegenüber der freien Stellung der spartanischen Frau herabgesetzt wird. 
In der Ehe sind kräftige, nicht viele Kinder ihr Wunsch. ergo greift auf 
den letzten Satz von 35 zurück. e?—-et. Die Übungen bringen Schmerz, 
härten aber zugleich gegen ihn ab. III, 53 guorum animis diuturna cogi- 
latio callum vetustatis obduxerat bez. der Dativ nicht, wogegen man abge- 
härtet wird, sondern was abgehärtet wird. abiciuntur Sen. ben. V, 3,1 
luctator ter abiectus perdidit palmam. 

Cap. 16. 37. militiam. Das Stichwort des neuen Abschnittes stellt C. 
im bequemen Akkusativ voran (vgl. zu 16 id; hier kann auch dico mit einwir- 
ken). Da sich ihm aber nach der Parenthese der Gedanke vordrängt, daß 
schon der Name exercitus sich für den Beweis verwenden läßt, macht er 
diesen Begriff zur Hauptsache, so daß es an einer formell zu mzlitiam passen- 
den Fortsetzung (etwa: quanios labores adferat, vides) fehlt. Ähnlich I, 56. 

Spartiatarum. Für sie ist der Feldzug eine Erholung vom Drill der 
Heimat, der Kampf einVergnügen, ‘das man mit Musik begleitet”. Tatsächlich. 
hatte diese freilich für das spartanische Heer eine andere Bedeutung. Der 
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anapaestis pedibus hortatio —, nostri exereitus primum unde 
nomen habeant, vides; deinde qui labor, quantus agminis: ferre 
plus dimidiati mensis cibaria, ferre si quid ad usum velint, ferre 
vallum. (Nam scutum, gladium, galeam in onere nostri milites 
non plus numerant quam umeros, lacertos, manus: arma enim 
membra militis esse dieunt; quae quidem ita geruntur apte, ut, 
si usus fuerit, abiectis oneribus expeditis armis ut membris 
pugnare possint.) Quid? exercitatio legionum; quid? ille eursus, 
concursus, clamor quanti laboris est! Ex hoc ille anımus in 
proeliis paratus ad volnera. Adduc pari animo inexereitatum 
militem: mulier videbitur. Cur tantum interest inter novum 38 
et veterem exerceitum, quantum experti sumus? Aetas tironum 
plerumque melior, sed ferre laborem, contemnere vulnus con- 
suetudo docet. Quin etiam videmus ex acie efferri saepe saucios, 


Takt sollte den Gleichschritt und die Geschlossenheit der Kolonne erleichtern, 
auf der die unwiderstehliche Wucht des spartanischen Angriffs beruhte. 
Thuk. V, 70 Aaxsdauudvioı dt (nv Eivodov Enoıjcarro) Poadengs xal dr 
vuhnrav molar vouw Eyxadeoruran, od Tod Velov yagır, Al’ Fva 
vurlüg uer& Gvduon Paivovres moo0EAFoıev xal un diaonachein adroig 
n rakıs. Val. Max. II, 6, 2 exercitus non ante ad dimicandum descendere 
solebant, quam tibiae concentu et anapaesti pedis modulo cohortationis calorem 
animi traxissent; Plut. Lyc. 22, Inst. Lac. 16. Da es sich in all diesen Stellen 
um den Angriff handelt (vgl. hier hortatio), ist acies = ra&ıg (Thuk.) palayE 
(Plut.) zu ergänzen, nicht agmen, das in diesem Augenblick gerade die Vor- 
stellung der Unordnung erwecken würde (Liv. 33, 9, 5 agmen magis quam 
acies aptiorgque itineri quam pugnae) 25, 34, 9 ö. exercitus, ex (dietus), 
quod exercitando fit melior Varro L. L.V,87. labor bez. allgemein die An- 
strengungen im Kriegsdienst. Als erste Art folgt quantus agminis. Dem 
entspricht nachher Quid? exercitatio usw. jerre. Die Anaphora, die die 
Vorstellung der Menge erweckt, ist seit Homer beliebt. plus dimidiati m. 
nach Lamprid. Sev. 47; Ammian 17, 9, 2 für 17 Tage. Doch werden auch 
noch längere Zeiten genannt. Ein politischer Schriftsteller der Byzantiner- 
zeit (Mai Coll. ser. vet. II p. 593) zitiert aus Cicero (wohl aus de re publica) 
pnol y&e (von den römischen Soldaten) r&@ ulv öni« oürwg Pegovras 
Gywelctwg oyeiv del 0lov rıva weAn Tod cauarog olou&vovg nal TE0g 
yE ToopTv opıcı werte Knoxobcav Tulgag, Üvayıns Te Avev rivög xal el 
magelver ovußeivor varopoga füa‘ 6 ovrndeig uaxod Peßaıwdtv vouog 
ag’ adroig Eyivero, wg xal rıuwplar Enıixsiche el tig nogafain. 
vallum ferre kollektiv wie Liv. epit. 57. Nur bei genauer Zahlangabe dort 
septenos vallos ferre. Nam begründet, warum die Waffen nicht als Last 
mitgenannt sind. quidem ‘ja’, weil das Bild membra erklärt werden soll. 

si usus fuerit “wenn der Bedürfnisfall eintritt’ vgl. IV,5. _celamor ist wie 
concursus fester Ausdruck für die Kampfschilderung. Natürlich soll nicht 
etwa das Geschrei selber als labor bezeichnet werden. 


88. experti sumus. C. denkt an Pharsalus, wo der Unterschied zwischen 
Cäsars kriegsergrauten Veteranen, die körperlich teilweise gar nicht mehr so 
tauglich waren, aber unwiderstehlichen Mut besaßen, und Pompeius’ an 
Wunden nicht gewöhnten Rekruten auffiel (Plut. Cic. 40. 45).  videmus 

. saepe dient nur zur Einführung des folgenden Beispiels. Der Satz ist 
lässig gebaut. Denn das, was für den Beweis wichtig ist, steht scheinbar 
in einem Zusatz et quidem egs., undin diesem ist das Glied der Antithese, 
auf das alles ankommt, (at vero egs.) um des inguit willen zum selbständigen 
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et quidem rudem illum et inexercitatum quamvis levi ietu 
ploratus turpissimos edere: at vero ille exercitatus et vetus ob 
eamque rem fortior medicum modo requirens, a quo obligetur, 


‘O Paätricoles’, inquit ‘ad vos adveniens auxilium et vesträs 
manus 
pelö, prius quam oppeiö malam pestem mändatam hostili manu, 
* a * 
neque sänguis ullo pölis est pacto pröfluens consistere, 
si qui sapienlid magis vestra mörs devitari potest. 
Namque Atsculapi liberorum saücii opplent pörticus: 
non pötest accedi. 
Certe Eurypylus hic quidem est. Hominem exercitum!’ 


<Exercitatum potius quam exercitum!>: Ubi tantum luctus con- 
tinuatur, vide quam non flebiliter respondeat, rationem etiam 
adferat, cur aequo animo sibi ferendum sit: 


Hauptsatz gestaltet. O Patricoles.. Verse aus Ennius’ Hectoris Lytra 
(Scaen. 161ff. V). Ennius, der sich in diesem Stücke wohl überhaupt an 
Homer anlehnte (Vahlen S. CCVII), bot hier nach dem Vorbilde von 4806 ff. 
eine Szene, wie der verwundete Eurypylos in das Zelt des Achilles kommt 
und Patroklos von Hektors Vordringen erzählt. Zu maläm vgl. I, 105. 
pestem = moriem. mandatam statt eines einfachen datam, weil das manus, 
das man im ersten Bestandteil noch empfand, an manu ebenso anklingen 
sollte wie pelo an oppelo. — Nach manu ist ein etwa mit Nam beginnender 
Gedanke ausgelassen (so Ribbeck), da neque .... consistere nicht wohl als 
Fortsetzung von prius quam egs. oder als Parenthese gefaßt werden kann. 
Si qui egs. hängt von adveniens pelo ab. Aesculapi I. B 732. Nach 
A 833 ist Podaleirios selbst verwundet, Machaon als Kämpfer tätig. porti- 
cus ist gesagt, obwohl es sich um Zelte handelt. zotest. Nach dem Jamben- 
kürzungsgesetz können jambische Wörter, die den Ton auf der schwachen 
Silbe tragen, bei den Dramatikern, die darin der lebenden Sprache folgen, 
pyrrhichisch gemessen werden. certe...est. In dieser Weise drückt in der 
Komödie oft eine Person ihr Erstaunen über das Auftreten einer andern aus. 
Plaut. Most. 1063 erus meus hic quidemst Amph. 1075. Ter. Andr. 906 An- 
drium ego Oritonem video? certeisest. Plaut. Trin. 1072. Hier spricht dieWorte 
wohl nicht der vorher schon angeredete Patroklos, sondern etwa Achilles, 
der den Ankömmling eben sieht. Jedenfalls gehören die Worte zum Zitat, 
bildeten aber für dieses keinen für Cie. brauchbaren Abschluß. Folglich 
wurde auch der Ausruf hominem exercitum! (ex. = gequält p. Planc. 78) 
von Achilles gesprochen. Und mit diesem konnte ©. zu dem Begriff zurück- 
gelangen, der die Einführung des Zitates veranlaßt hat. Denn zu 38 videmus 

. rudem illum et inexercitatum quamvis levi victu ploratus turpissimos 
edere; at vero ille exercitatus egs. bilden die Worte vide guam non flebiliter 
respondeat die direkte Fortsetzung, aber nur, wenn der Begriff exercitatus 
etwa in der im Text angenommenen Weise (möglich wäre auch etwa: at 
non minus eliam exercitatum) ergänzt wird. Ähnlich korrigiert ein Wort 
des Zitates Cic. auch C. m. 25: *T’um equidem in senecta hoc deputo miser- 
rimum, Sentire ea aelate eumpse esse odiosum alteri’, IJucundum potius quam 
odiosum. 

Cap. 17. 39. luctus cont. Mit diesen Worten deutet C. darauf hin, daß bei 
Ennius Patroklos oder auch Achilles in längere Klagen über Eurypylos’ und 
der Griechen Geschick ausbricht (wie dies auch A 816ff. geschieht). 
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Qui alteri exitiüm parat, 
eum scire oportet sibi paratum, pestiem ut participei parem. 


Abducet Patricoles, eredo, ut conloccet in cubili, ut volnus obliget. 
Si quidem homo esset; sed nihil vidi minus. Quaerit enim quid 
sctum sit: 


Elöquere, eloquere, res Argivum proelio ut se süstinet. — 
Non pötest ecfari läntum dietis, quantum Jactis süppetit 
Laböris. 


Quiesce igitur et volnus alliga! Etiam si Eurypylus posset, non 
posset Aesopus. 


Ubi fortuna Hectöris nostram acrem deiem inclinatam ... . 


et cetera explicat in dolore; sic est enim intemperans militaris in 
forti viro gloria. Ergo haec veteranus miles facere poterit, doctus 
vir sapiensque non poterit? Ille vero melius ac non paulo quidem. 
Sed adhucde consuetudineexereitationisloquor,nondum deratione 40 
et sapıentia. Aniculae saepe inediam biduum aut trıiduum ferunt: 
subduc cibum unum diem athletae: Iovem, Iovem Olympium, 
eum ipsum, cui se exercebit, inplorabit, ferre non posse elamabit. 
Consuetudinis magna vis est: pernoctant venatores in nive in 


eum einsilbig. Im folgenden Alliteration. homo. Bei homo denkt 
man an kumanıtas, bei vir an virlus, vgl. 53. Hier schwebt freilich mehr 
vor: ja, wenn er ein mitleidig fühlender, schwacher Mensch wäre!’ nihil 
vidı minus beliebte Formel der Umgangsprache, die eine scharfe Verneinung 
ausdrückt (auch nihil minus allein F.II, 55; III, 43). Umgekehrt nihıl 
vidi magis p. Sestio 110 (sic ut nihil magis Att. XI, 42, 1; ep. XIIL 1,5 
u.ö.) eloquere el. Leidenschaftliche Verdoppelung des Imperativs. ecfari 
wohl passivisch wie Varro L. L. VI, 53 hinc effari templa dicuntur egs. 

quiesce — alliga! Ähnlich wie I, 106 unterbricht C. das Zitat durch 
recht frostige Bemerkungen. “Wenn du es nicht erzählen kannst (non potest 
ecfari), so schweige doch und sorge für deine Wunde! — Ja, wenn das 
vielleicht auch der wirkliche E. könnte, der Schauspieler läßt sich die 
Glanzpartie der Erzählung gewiß nicht entgehen.” Aesopus war einer der 
bedeutendsten Schauspieler der Zeit und mit Cicero persönlich bekannt. 
— allıga kurz statt “laß verbinden. Hectoris vgl. I, 105. Als Verbum 
ist vielleicht dedit zu ergänzen (Ter. Phorm, 974 ıllam tibi incensam dabo 
u. ö.), doch nicht unmittelbar nach inclinatam, da dann C. es gewiß mit- 
zitiert hätte, in dolore mitten in seinem Schmerze, ehe noch die Wunde 
verbunden ist. intemperans &xeearns, kann sich nicht beherrschen. 


40. sed ‘doch davon erst nachher? (42£f.). inediam zu Ehren einer 
Gottheit. athleiae. Denn der Athlet ist yvadov re dodlos vnddos 
»° noonu£vog Euripides fr. 284, 7 (bei Athen 413c unter vielen Belegen 
für die Gefräßigkeit der Athleten angeführt. Jovem I.... exercebit. Die 
dreifache Bezeichnung, besonders die emphatische Verdopplung von Iovem 
malt die Inbrunst, mit der der Athlet betet. cui dem zu Ehren. /erre 
non posse. Zur Auslassung des Pronomens, die auch bei C. nicht zu be- 
zweifeln ist, vgl. Luc. 64 non tamen ut ei respondere posse diffiderem 81. 128 
p-. S. Roscio 61 (Madvig zu F.V, 31). Hier steigert die Weglassung die 
Kürze des Ausrufs. venatores. Zum typischen Bilde der Jagd verbinden 
sich Schnee und Gebirgslandschaft Liv. V, 6, 3 venandi studium homines 
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montibus. Uri se patiuntur Indi. Pugiles caestibus contusi ne 

41 ingemescunt quidem. Sed quis hos, quibus Olympiorum vietoria 
consulatus ille antiquus videtur? gladiatores, aut perditi homines 
aut barbari, quas plagas perferunt! quo modo illi, qui bene in- 
stituti sunt, accipere plagam malunt quam turpiter vitare! quam 
saepe apparet nihil eos malle quam vel domino satis facere vel 
populo! Mittunt etiam volneribus confecti ad dominos, qui 
quaerant, quid velint: sı satis is factum sit, se velle decumbere. 
Quis mediocris gladiator ingemuit, quis vultum mutavit um- 
quam? quis non modo stetit, verum etiam deeubuit turpiter? 
guis, cum decubuisset, ferrum recipere iussus collum contra- 
xit? Tantum exereitatio, meditatio, consuetudo valet. Ergo 
hoc poterit 


Samnis, spurcus homo, vita illa dignus locoque: 


vir natus ad gloriam ullam partem anımi tam mollem habebit, 
quam non meditatione et ratione conroboret? Crudele gladia- 
torum spectaculum et inhumanum non nullis videri solet, et haud 
scio an ita sit, ut nunc fit: cum vero sontes ferro depugnabant, 
auribus fortasse multae, oculis quidem nulla poterat esse fortior 
contra dolorem et mortem disciplina. 


ver nives ac pruinas in montes silvasque rapit. Vergil ecl. 10, 56 non me ulla 
vetabunt frigora Parthenios canibus circumdare saltus. Horaz s. II, 3, 234, 
tu nive Lucaena dormis ocreatus, ut aprum cenem ego. Übrigens war die 
Jagd in Ciceros Zeit im allgemeinen durchaus noch nicht Passion der vor- 
nehmen Römer, vgl. 62. uri egs. Von den Jägern lenken sich Ciceros 
(Gedanken auf Leute, die auch kraft der Gewohnheit und Abhärtung Cau- 
casi nives hiemalemque vim perferunt sine dolore V, 77. Dies sind die indi- 
schen Brahmanen. Doch hebt er an ihnen um des Gegensatzes willen lieber 
den anderen Zug hervor, daß sie cum ad flammam se adplicaverunt, sine 
gemitu aduruntur (nicht etwa = verbrennen). Dieses Beispiel der Inder 
war berühmt (vgl. Stoic. fr. I, 241), drängt sich aber hier nicht sehr passend 
zwischen die Jäger und Faustkämpfer ein. 

41. sed quid vgl. den Übergang I, 34. consulatus üle: so viel wert als 
das Konsulat in den besten Zeiten, wo man es nicht durch Gunst eines 
Cäsar erlangte. — Vgl. 1, 111. perditi heruntergekommene Römer. # 
satis. Der Gegensatz ist: sonst würden sie aber den Kampf fortsetzen. 

decumbere bezeichnet nicht das Empfangen des Todesstoßes (vgl. nachher 
cum decubuisset), sondern ein Sichniederwerfen zum Eingeständnis der 
Niederlage. Das Wort ist technisch. Phil. 3, 35 quod gladiatores nobiles 
faciunt, ut honeste decumbant, faciamus nos. jerrum recipe oder da vugulum 
(33) war der Ruf, mit dem der Tod des Gladiators bestimmt wurde. me- 
ditatio ue)£rn bez. mehr die geistige Übung, hier die Gewöhnung an einen 
Gedanken, Grundsatz. Samnis egs. Im vierten Buch der Satiren führte 
Luceilius (180—102) den Kampf zweier Gladiatoren vorher. Daher stammt 
unser Vers (fr. 150) und dıe Stelle IV, 48 — vita :ılla sc. gladiatoria. ullam 
partem animi vgl. 47. ut wunc fit, wo nicht Kriegsgefangene oder Ver- 
brecher, sondern besonders eingeübte Banden auftreten. “Wera homicıdia 
sunt’ sagt Seneca ep. 7, 3 von den Gladiatorenkämpfen seiner Zeit und 
fügt hinzu redeo ..... crudelior et inhumanior. auribusegs. Geschickt rückt 
Cicero die betonten Worte ans Ende und gibt so dem Abschnitt einen 
wirkungsvollen Abschluß. 
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De exereitatione et consuetudine ei commentatione dixı. Age, ,, 18 
sis, nune de ratione videamus, nisi quid vis ad haec. 43 
Egone ut te interpellem? Ne hiscere quidem vellem: ita me all 

eredendum tua ducit oratio. 

Sitne igitur malum dolere necne, Stoiei viderint, qui contor- 
tulis quibusdam et minutis conelusiunculis nec ad sensus perma- 
nantibus effici volunt non esse malum dolorem. Ego illud, quie- 
quid sit, tantum esse, quantum videatur, non puto, falsaque eius 
visione et specie moveri homines dico vehementius doloremque 
[eius]| omnem esse tolerabilem. 

Unde igitur ordiar? an eadem breviter attingam, quae modo 
dixi, quo facilius oratio progredi possit longius? Inter omnis 43 
igitur hoc constat nec doctos homines solum, sed etiam indoctos, 
virorum esse fortium et magnanimorum et patientium et humana 
vincentium toleranter dolorem pati, nec vero quisquam fuit, qui 
eum, qui ita pateretur, non laudandum putaret. Quod ergo et 


Cap. 18. 42-65. Zweiter Hauptteil. Der Schmerz ist mit Hilfe 
der ratio zu überwinden. 

42. Der Übergang zum zweiten Hauptteil wird durch eine Unter- 
brechung des Vortrages markiert. Vgl. 1,55. De exercitatione ... videamus 
Der Übergang ist gegeben mit dem Gedanken von 39 ergo — 40 sapientia. 
“Was die Gewohnheit leistet, muß die Philosophie erst recht leisten können’. 
Der eigentliche Übergang zum zweiten Hauptteil folgt aber erst nachher, 
wo C. in dem Satze ego....tolerabilem den Inhalt des ganzen ersten Teiles 
rekapituliert. Denn dort: stellt er klar, daß dieser Teil theoretisch war und 
den Beweis führt, daß der Schmerz ertragen werden muß und kann, während 
der zweite praktisch zeigt, wie man mit Hilfe der Philosophie ihn über- 
winden soll. commentatio = medilatio 41. sis Formel der Umgang;- 
sprache für das häufigere si vis. p. 8. Roscio 48 age nunc refer animum sis 
ad veritatem. p. Mil. 60. hiscere. Vgl. Phil. 2, 111 respondebisne ad haec 
aut omnino hiscere audebis? (Das überlieferte hoc ergibt nicht die erforder- 
liche Klimax gegenüber interpellem. Als Ablativ kann man es nicht fassen, 
weil der Hörer überhaupt nicht von sich aus unterbricht, interpellat. 
Vgl. Hermes 44 8. 29.) viderint vgl. 261,23. contortulis. Die Wirkung 
des Diminutivums ist hier noch dadurch gesteigert, daß auch das Adjektiv in 
diese Form gekleidet ist (forticulus 45). Vgl.zu29. permanantıbus, sie gleiten 
außen ab und beeinflussen unser Gefühl nicht. Vgl. I, 16 haec enim egs. 
visione et specie gibt yarrwoie wieder. Zur Lehre vgl. S.5 und S. 132 Ann.5. 

Unde— 4. Zur Einleitung des zweiten Teiles wird nochmals 
festgestellt, daß die Überwindung des Schmerzes sittliches Postulat ist 
und daß in ihr gerade das Wesen der eigentlichen virtus, der mannhaften 
Tapferkeit besteht. Den Weg zur Überwindung will die Philosophie zeigen 
(43). Die Lustlehre Epikurs vermag freilich keine Hilfe zu bringen (44. 45). 
Vielmehr muß man sich an die Philosophen wenden, die das Sittliche als 
höchstes, wenn nicht einziges Gut anerkennen (46) und, wie es der Hörer 
selber getan hat (in 14), in der Schande ein größeres Übel sehen als im 
Schmerz (47 Anf.). — Das Meiste gibt hier C. von sich selbst aus. So wieder- 
holt er die Gedanken von 43 aus 30ff., die Polemik gegen Epikur aus F. 11, 
I3fk. an eadem eqs. Von den verschiedenen Fällen wird nur der in der 
Frage erwähnt, der die positive Antwort nach sich zieht. Vgl. IH, 16. 
‘Es wird am besten sein, wenn’. (Vgl. zu I, 39.) 

43. inter omnes Berufung auf den consensus omnium wie 1, 30. for- 
fium ... vincentium vgl. 32. 3. quod ergo. Nachlässiger Satzbau: quod 
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postulatur a fortibus et laudatur, cum fit, id aut extimescere 
veniens aut non ferre praesens nonne turpe est? Atqui vide ne, 
cum omnes rectae animi adfectiones virtutes appellentur, non 
sit hoe proprium nomen omnium, sed ab ea, quae una ceteris 
excellebat, omnes nominatae sınt. Appellata est enim ex viro 
virtus; viri autem propria maxime est fortitudo, cuius munera 
duo sunt maxima: mortis dolorisque contemptio. Utenduni 
est igitur his, si virtutis compotes vel potius si viri volumus 
esse, quoniam a viris virtus nomen est mutuata. Quaeres for- 
tasse, quo modo, et recte: talem enim medicinam philosophia 
profitetur. 

Venit Epicurus, homo minime malus vel potius vir optimus; 
tantum monet, quantum intellegit. ‘Neglege’ inquit ‘dolorem.’ 
Quis hoc dieit? Idem, qui dolorem summum malum. Vix satis 
constanter. Audiamus. ‘Si summus dolor est’, inquit, ‘"brevem 
necesse est esse.’ 

Iteradum eadem ista mihi! 


non enim satis intellego, quid summum dicas esse, quid breve. 
‘Summum, quo nihil sit superius, breve, quo nihil brevius. Con- 
temno magnitudinem doloris, a qua me brevitas temporis vindi- 
cabit ante paene quam venerit.’ Sed si est tantus dolor, quantus 


bezieht sich auf Zoleranter dolorem pati, während id den Schmerz selbst 
bezeichnet. atiqui. Überliefert ist wie Phil. 10, 17 und dom. 12 atquin, 
doch ist diese Form erst in der Kaiserzeit üblich geworden. adfectiones. 
Die stoische Definition der Tugend als dıddeoıs öwoloyovuson (fr. ILL, 197) 
übersetzt CO. IV, 34 adfectio animi constans conveniensque (einheitlich ver- 
nünftige Seelenverfassung). excellebat. Der Name virtus wurde zu- 
nächst für die Mannestugend, die Tapferkeit geprägt, die allein von allen 
Tugenden etwas galt, und ist erst später auf diese übertragen. VarroL.L. V. 
73 Virtus ut Viritus a virilitate (dicta). Zum Dativ vgl. de imp. Pomp. 42 
dignitate principibus excellit, zu una 1, 27. mortis dolorisque contemptio, 
das Thema von I und II. Vgl. 4iaE. und S. 25. quoniam. . . mutuata 
wiederholt zwecklos den Satz appellata ... virtus. Vgl. zu 1,109 :d curent. 
et recte. Du hast ein Recht, von der Philosophie darüber Auskunft zu 
verlangen. Denn sie verspricht es selber. Zu medicinam vgl. 11. 

Cap. 19. 44. oplimus, vgl. L, 6. tantum . ... quanium. Viel ist das 
natürlich nicht. si summus egs. Epikur Kögıı Hose 4: 0b yoovitsı ro 
dAyoov ovvexüg &v Tjj Gwoxi, Alk Tb ulv Äxgov rov Elayıorov yodvor 
rcosorı (es führt nämlich zum Tode fr. 447), 76 d2 uovo» ümzgreivor To 
Ndonzvov xar& oapxa od mollis Tuloug ovußeiver. ai O2 nokvgodrio. tor 
depasuav nAsoratov Eyovsı zo 1döuerov Ev ij vaoxl Neo To dAyodv 
(man gewöhnt sich an die Schmerzen und erträgt sie daher leicht, bleibt. 
anderseits für die Lustgefühle zugänglich). F. Il, 95 bringt C. diese Lehre 
nach dem Vorbilde Epikurs (ep. III p. 65, 5 7 xedrovs 7 növous Eysı 
Boaxeis) auf die Formel si gravis, brevis; si longus, levis und bekämpft. 
sie genau in derselben Weise wie hier. Vgl. V, 88 III, 35. iteradum. Pa- 
cuvius’ Iliona (zu I, 106) fr. 202. Der Vers war baccheisch und lautete: 


age ädsla: mane audi: iteradum eadem istaee mi. 


Doch zitiert C. wie hier auch Att. XIV, 14, 1. -dum verbindet sich wie dr 
im alten Latein gern mit Imperativen (agedum, adesdum), um die Auffor- 
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Philoctetae? “Bene plane magnus mihi quidem videtur, sed tamen 
non summus; nihil enim dolet nisi pes: possunt oculi, potest 
caput, latera, pulmones, possunt omnia: longe igitur abest a 
summo dolore. Ergo, inquit, dolor diuturnus habet laetitiae 
plus quam molestiae.” Nunc ego non possum tantum hominem 45 
nihil sapere dicere, sed nos ab eo derideri puto. Ego summum 
dolorem — summum autem dico, etiam si decem atomis est 
major alius —non continuo esse dico brevem multosque possum 
bonos viros nominare, qui complures annos doloribus podagrae 
erucientur maximis. Sed homo catus numquam terminat nec 
magnitudinis nec diuturnitatis modum, ut sciam, quid summum 
dicat in dolore, quid breve in tempore. Omittamus hune igitur 
nihil prorsus dieentem cogamusque confiteri non esse ab eo 
doloris remedia quaerenda, qui dolorem malorum omnium 
naxumum dixerit, quamvis idem forticulum se in torminibus 
et in stranguria sua praebeat. 

Aliunde igitur est quaerenda medicina et maxime quidem, 
si, quid maxime consentaneum sit, quaerimus, ab is, quibus 
quod honestum est summum bonum, quod turpe summum vide- 


derung eindringlicher zu machen. Philoctetae auch F. II, 94 verwertet. 
bene verstärkt in der Umgangssprache Adjektiva “recht” p. Mur. 69 bene 
magna caterva; Cassius bei Cic. ep. XII, 13, 4 classis bene magna; F.II, 94 
bene longinqguos dolores. — plane gehört zum ganzen Gedanken. “Das ist 
durchaus der Fall, daß mir dieser Schmerz recht groß erscheint, aber... .’ 
Asinius Pollio b. Cie. ep. X, 32, 1 plane bene peculiatus. C. läßt Epikur ab- 
sichtlich ein großes Zugeständnis machen, das er nachher doch aufhebt. 

possunt. sc. dolere. dolor. Nicht der Schmerz selber, sondern die 
Goowstia: (vgl. die Bemerkung zu si summus), die Krankheiten, bei denen 
namentlich auch der Weisesich durch die Erinnerung Lustgefühle als Gegen- 
gewicht zu schaffen weiß, vgl. zu 17 und F. II, 9%. 


45. nunc, wenn er mit solcher Begründung kommt. tantum ironisch. 
derideri vgl. 17.  decem atomis spöttische Anspielung darauf, daß nach 
Epikur alles Seiende aus Atomen besteht. Der Schmerz ist ihm freilich 
nur ein Accidens des Seienden (sdurroue) und unkörperlich. conlinuo 
bez., was sich unmittelbar ergibt, , ‘ohne weiteres”. catus sabinisches Wort 
: aculus, bes. im alten Latein üblich, aber noch von Horaz dreimal gebraucht, 
bez. im Gegensatz zur doctrina die praktische Klugheit, oft mit dem Neben- 
begriff der “Geriebenheit”. Hier und Luc. 97 deutet es an, daß Epikur, 
trotzdem es ihm an Gelehrsamkeit fehlt, geschickt seine Lehren so formu- 
liert, daß sie keine Angriffsflächen bieten (Gött. Progr. 1909 8. 21). con- 
fiteri. Wir wollen von ihm das Eingeständnis verlangen, daß die Theorie, 
die er zur Bekämpfung d’es Schmerzes aufstellt, ungenügend ist (F. II, 93ff.). 
Praktisch mag er persönlich diese unterdrückt haben, aber die Kraft dazu 
hat er nicht aus seiner Lehre. Am Toodestage diktierte Epikur Briefe an 
mehrere Freunde des Inhalts: 7» uaxaeiav &yovreg aul üue tehsvralav 
nuteav rod Plov Eyodpousv buiv Tavri' orgayyovgınd re negnxuAoddeı Kal 
Övosvrsgine man dreoßoAnv obn dmoksinovr« tod Ev Euvrolg ueyedovs, 
Evrinaperirrero ÖL möücı Tovroıs TO xar& buznv yaieov Exil Tj av 
yeyovdzwv Twiv dıekoyıou@v uviun. Vgl. F. II, 96, wo C. hinzufügt: 
‚Audio equidem philosophi vocem, Epicure; sed quid tibi dicendum sit, oblitus 
es.  consenlaneum = quod maxime consentit cum lota doctrina ‘folgerichtig’. 


2 


47 
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tur malum. His tu praesentibus gemere et iactare te non audebis 
profecto; loquetur enim eorum voce Virtus ipsa tecum: “Tune, 
cum pueros Lacedaemone, adulescentis Olympiae, barbaros in 
harena videris exeipientis gravissimas plagas et ferentis silentio, 
si te forte dolor aliquis pervellerit, exelamabis ut mulier, non 
constanter et sedate feres” — ‘Fieri non potest; natura non 
patitur.” Audio. Pueri ferunt gloria ducti, ferunt pudore ali, 
multi metu, et tamen veremur, ut hoc, quod a tam multis et 
quod tot locis perferatur, natura patiatur? Illa vero non modo 
patitur, verum etiam postulat: nihil enim habet praestantius, 
nihil quod magis expetat quam honestatem, quam laudem, quam 
dignitatem, quam decus. Hisce ego pluribus nominibus unam 
rem declarari volo, sed utor, ut quam maxime significem, pluri- 
bus. Volo autem dicere illud homini longe optumum esse, quod 
ipsum sit optandum per se, a virtute profeetum vel in ipsa 
virtute situm, sua sponte laudabile, quod quidem eitius dixerim 
solum quam non summum bonum. Atque ut haec de honesto, 
sie de turpi contraria : nihil tam taetrum, nihil tam aspernandum, 
nihil homine indignius. 


Quod si tibi persuasum est — prineipio enim dixisti plus 
in dedecore mali tibi videri quam in dolore —, religuum est ut 
F. IIL, 48 consentanea et consequentia. iactare te hier vom Kranken, der 


sich unruhig hin und her wirft. Cat. I, 31 cum aestu febrique iactantur Juv. 
VI, 236 onerosague pallia vactat (Prop. Iv, 3, 31). Virtus. Prosopopoeie 
wie z. B. in der Rede der Gesetze in Platos Kriton. 50ff. De or. IL, 205 
personarum ficta inductio vel gravissimum lumen augendi. Freilich hat (). 
hier dieses Kunstmittel nachlässig angewendet. Denn wo die Rede der 
Tugend endet, ist nicht markiert. Von hisce an kann man sich jedenfalls 
nur C. selber sprechend denken (vgl. ego, volor, utor, a virtute egs.). Als 
Einschnitt vorher bliebe nur feres? —, aber für einen einzigen Satz hat C. 
schwerlich ursprünglich die Virtus bemühen wollen. (Ähnlich Luc. 93.) 

Cap. 20. 46. audio “ich verstehe schon, was du meinst’, ‘schön’ nimmt 
wie p. S. Roscio 52: 58 den Einwand auf. gloria, der ihnen als Ziel vor- 
schwebt. pudore alii, multi metu. Zum Chiasmus vgl. IV, 27; V, 38; 
N. D. II, 121 pluma alias alias squama obductas. significem absolut, 


‘die Sache bezeichnen’. ipsum per se um seiner selbst, nicht um eines 
weiteren Vorteils willen, «örö di’ «öro wigerdv. Ähnlich sua sponte 
laud.  vel “oder richtiger gesagt’, vgl. 58 vel sentiunt. citius ‘eher’ 


potius. Phil. 2, 25 citius dixerim vactasse se aliquos ... quam. Br. 238 u. ö. 
Ich könnte mich eher entschließen der rigorosen Stoa zu folgen, als daß ich 
mich von der milderen Lehre zu Epikur hinabziehen ließe. quam non se. 
dixerim. de.honesto sc. dixerim. 


47-51. dolori. Die psychologischen Tatsachen, die die Be- 
kämpfung des Schmerzes ermöglichen. Wer die Überzeugung hat, 
daß die Schande das größte Übel ist, vermag den Schmerz durch Selbst- 
beherrschung zu bekämpfen. Die Seele hat nämlich einen vernünftigen 
und einen unvernünftigen Teil (47). Die Vernunft hat von Natur den Be- 
ruf und die Kraft, das &lo;ov zu beherrschen und alle unvernünftigen, un- 
männlichen Regungen niederzuhalten. Diese Herrschaft wird in verschic- 
dener Weise auch schon beim gewöhnlichen Menschen ausgeübt, am voll- 
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tute tibi imperes. Quamquam hoc nescio quo modo dicatur. 
Quasi duo simus, ut alter imperet, alter pareat! Non inscite 
tamen dieitur. Est enim animus in partis tributus duas, quarum 21 
altera rationis est particeps, altera expers. Cum igitur praeeipitur, 
ut nobismet ipsis imperemus, hoc praecipitur, ut ratio coörceat 
temeritatem. Est in anımis omnium fere natura molle quiddam, 
demissum, humile, enervatum quodam modo et languidum. Si 
nihil esset, alıud, nihil esset homine deformius. Sed praesto 
est domina omnium et regina ratio, quae conixa per se et; pro- 
gressa longius fit perfecta virtus. Haec ut imperet ıllı parti 
animi, quae oboedire debet, id videndum est viro.. Quonam 
modo? inquies. Vel ut dominus servo vel ut imperator militi 48 
vel ut parens filio. Si turpissime se illa pars animi geret, quam 
dixı esse mollem, si se lamentis muliebriter lacrimisque dedet, 
vinciatur et constringatur amicorum propinquorumque custodüs; 
saepe enim videmus fractos pudore, qui ratione nulla vincerentur. 
Ergo hos quidem ut famulos vinclis prope ac custodia, qui autem 
erunt firmiores nec tamen robustissimi, hos admonitu oportebit 
ut bonos milites revocatos dignitatem tueri. Non nimis in Niptris 


kommensten und leichtesten aber beim Weisen. Quamquam “Freilich 
verstehe ich nicht recht, wie man das so ausdrücken kann. Als ob wir aus 
zwei Wesen beständen! Doch liegt in dem Worte (mag auch der Ausdruck 
zu beanstanden sein) ein guter Sinn.’ C. will Plato Rep. 430e wiedergeben: 
nöGuos oo „TS N sapeoodrn &oriv xal ndovav ctıvov xul Exuituuöv 
dymgdrsie, DS Yaoı xgeirzo MM adrod, Pdsxovrss oox old” örzıva 
tedmov ...  Oöbxoöv oO ur gsirzo aörod” yshoiov ... All paivs- 
rei wol Podleodeu Aeysıv odrog 6 Aöyos, üs rı & aörh co avdonng 
megl nv Ypuynv to ußv P&rrıov Erı ro Ö2 eigov, xal örav udv 10 Bäztıov 
pdosı TOD yEipovog Eyxoarig 7. todo Akysır TO xositto avrod ara. 

est enim. Panaitios’ Lehre vgl. O. I, 101 Duplex est enim vis (Vermögen) 
animorum alque natura; una pars in appetitu posita est, quae est öeun Graece 
(Triebleben), quae hominem huc et dluc rapit (vgl. temeritatem, abstrakter 
Ausdruck wie ‘Sinnlichkeit’), altera in ratione. enervatum et languidum 
geben zusammen das Bild (guodam modo) kraftloser (vgl. 27) Schlaffheit 
(et schließt nicht etwa die ganze Aufzählung ab). conizus, seltenes Wort. 
F. V, 42 bezeichnet es die Anstrengung des Kindes, das sich zum erstenmal 
aufrichtet. Nach den Stoikern bildet sich der Aöyos allmählich bis zum 
14. Jahre, erreicht aber dann erst durch lange eigene Arbeit (per se aus 
eigener Kraft) seine vollkommene Ausbildung (reisiwosıs perfectio), in der 
die Tugend besteht, das unerschütterliche Wissen, das die Grundlage des 
Handelns ist: ratio perfecta virtus vocatur St. fr. III, 200a. Vgl. zu 43 und 
wegen progressa longius L. I, 27. 

48. dominus egs. R. III, 37 animus corpori dicitur imperare, dicitur 
etiam libidini, sed corpori ut rex civibus suis aut parens liberis, libidini autem 
ut servis dominus. vinciatur. Da er wie ein Sklave selbst sich nicht zu 
beherrschen vermag, so müssen Freunde und Verwandte eingreifen, und da 
er auf die Vernunft nicht hört, einen Trieb des &40,ov, die Scham, zu Hilfe 
nehmen. Durch schärfste Zurechtweisung müssen sie erreichen, daß er sich 
seines unmännlichen Verhaltens schämt und so den Schmerz zu überwinden 
sucht. — Ob C. hier an das Zwölftafelgesetz denkt, das den Wahnsinnigen 
unter die Kuratel der Agnaten stellt (zu III, 11), ist schr zweifelhaft. in 
Niptris. Nach dem Vorbilde von Sophokles’ Nixte« (auch "Odvscsvs 
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ille sapientissimus Graeeiae saucius lamentatur vel modice 
potius: 

Pedetemptim, inquit, ite ei sedatö nisu, 

ne süccussu arripiat maior 

dolor. 


49 (Pacuvius hoc melius quam Sophocles; apud illum enim perquam 
flebiliter Ulixes lamentatur in volnere). Tamen huic leviter ge- 
menti illi ipsi, qui ferunt saucium, personae gravitatem intuentes 
non dubitant dicere: 


Tu quöque, Ulixes, gquamqudm graviter 
cernimus iclum, nimis paene animo es 
molli, qui consuelüs in armis 

aevom ägere... 


50 Intellegit poöta prudens ferendi doloris consuetudinem esse non 
conternnendam magistram. Atque ille non inmoderate magno 
in dolore: 


Retinete, tenete! opprimit ulcus, 
nudäte! heu miserum me: excrucior. 


Ineipit labi; deinde ilico desinit: 


Operite, abscedite iamiam, 
miltite! nam attreciatu ei quassu 
saevum ämplificatis dolörem. 


Videsne, ut obmutuerit non sedatus corporis, sed castigatus animi 


&xavfonir& genannt) behandelte Pacuvius die Heimkehr des Odysseus, 
die Erkennung beim Fußbad (r 349ff.) und seinen Tod. Der Held wurde 
nämlich infolge eines Mißverständnisses von seinem und Kirkes Sohn 
Telegonus mit einer Lanze, die als Spitze den Stachel (&x«@v®n) eines Meer- 
rochen hatte, getötet. Die Verse (fr. 256ff.) sind anapästische Dimeter, 
tu quogue usw. spricht der Chor. ite fügt C. hinzu, um den Adverbien 
einen grammatischen Halt zu geben. — Vgl. sensim et pedetemtim Lucil. 720 
0.1,120u.ö. arripiat. F. II, 93 dolor, qui, simul atque arripuit, interficit. 

49. illum, Sophokles, vgl. 1,117.  Tamen huic greift über die Zwischen- 
bemerkung auf non nimis ille lamentatur zurück (ebenso nachher atque 50 
auf non dubitant egs.). leviter = modice vgl. leviter aegrotantes O. I, 83. 
personae we66@xo», eig. die Maske, dann die Person des Stückes mit ihrem 
bestimmten Charakter. qui cons. Der Relativsatz muß als begründend 
ein Verbum wie adeo lamentaris enthalten haben. C. hält aber inne, um an 
consuetus eine Bemerkung anzuschließen. j 

50. non... dolore, in einer Weise, die man bei seinen großen Schmerzen 
nicht übermäßig nennen kann. relinete, tenete. Die Präposition wird auch 
im zweiten Wort gefühlt. Eurip. Bacch. 1063 xarüyev, nyev, nyev 8 
plAav nedov.  opprimit “überwältigt mich’. nudate, er kann das Gewand 
nicht mehr auf dem Leibe dulden. Aber die Ausführung des Befehls bringt 
ihm nur neue Schmerzen. Deshalb folgt gleich: “Deckt mich wieder zu, 
geht nur! laßt mich los!” Im katal. Dimeter operite egs. ist iam iam langsam 
gesprochen zudenken. desinit mitseinem Leide und den Klagen. videsne 
egs. Nicht die ro«yei« xivncıs tig oXgnög (35) ist geschwunden, wohl 
aber ist die Aörn, das Schmerzgefühl im Zentralorgan der Seele, gedämpft 
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dolor? Itaque in extremis Niptris alios quoque obiurgat idque 
moriens: 


Cönqueri fortünam adversam, nön lamentari decet: 
Id viri est officium, fletus müliebri ingenio additus. 


Huius animi pars illa mollior rationi sic paruit, ut severo 
imperatori miles pudens. In quo vero erit perfecta sapientia 2 
-— quem adhuc nos quidem vidimus neminem, sed philosophorum 
sententiis qualis hie futurus sit, si modo aliquando fuerit, exponi- 
tur —, is igitur sive ea ratio, quae erit in eo perfecta atque ab- 
soluta, sic ılli parti imperabit inferiori, ut iustus parens probis 
filiis; nutu, quod volet, conficiet, nullo labore, nulla molestia; 
eriget ipse se, suseitabit, instruet, armabit, ut tamquam hosti 
sie obsistat dolori. Quae sunt ista arma? Contentio, confirmatio 
sermoque intumus, cum ipse secum: ‘Cave turpe quiequam, 
languidum, non virile.’” Obversentur species honestae animo: 52 
Zeno proponatur Eleates, qui perpessus est omnia potius quam 
conscios delendae tyrannidis indicaret; de Anaxarcho Democritio 


worden. Aus den letzten Worten des Odysseus kann C. das freilich kaum 
schließen, doch schwebt ihm die ganze Szene auf der Bühne vor, wo Odysseus 
jetzt ruhiger wurde. additus (erg. est aus dem Vorigen) eig. als Begleitung 
beigegeben. pudens bez. allgemein die Scheu vor Verfehlungen und Tadel, 
beim Soldaten die modestia, das Sichfügen in die Disziplin. 

Cap. 22. 51. quem...neminem, die stoische Anschauung, vgl. 8. 6. 

nos quidem, in der uns bekannten Menschheit. igitur nimmt den 
der Parenthese vorausgeschickten Begriff wieder auf. (Vgl. sed II, 3.) Es 
schwebt dabei werfectus sapiens vor. 

51.Quae suntista armafbis58 omittamus. C. zeigt jetzt, 
was der Vernunft die Kraft zur Aufrechterhaltung des Regi- 
ments über das äloyov gibt. Es ist die Anspannung evrorie, con- 
tentio, die sich fest vornimmt, nichts Schimpfliches zu tun. Dies spricht 
er in Bl zunächst nur kurz aus. Nachdem er dann aber in einer längeren 
Abschweifung gemahnt hat, sich an Vorbildern klarzumachen, daß die 
Bedeutung des Schmerzes mehr in unserem falschen Urteil als in seinem 
Wesen beruht, zeigt er von 53 T’ootum an, daß diese Spannkraft den Aöyog 
ebenso zum Widerstand gegen den Schmerz befähigt, wie sie den Körper 
zum Ertragen von Lasten kräftigt (54). Auf dieser Spannkraft beruht jede 
Pflichterfüllung; besonders wirksam ist sie aber beim Schmerz. Hier 
macht sie sich sogar in körperlichen Vorgängen Luft. Freilich darf man das 
Stöhnen, das sich dabei der in heftigem Widerstand befindlichen Brust 
entringt, nicht mit den weibischen Klagen verwechseln (bis 58 omittamus). 
-— Zugrunde liegt die stoische Lehre vom rövog, vgl.S. 7 und 132. cum 
ipse seccum. Das Denken definiert Plato Theät. 189e als Aoyov 6» adrn 
zoög Kbrnv N Yyuyn diskkogeran. 

52. species = pavraciaı wie 42. Teac. Ann. XVI, 29 Thraseae species 
nenerabilis obversabatur. Zeno (in der ersten Hälfte des 5. Jahrh.). Daß 
dieser beim Unternehmen gegen einen Tyrannen ergriffen und hingerichtet 
wurde, wird oft berichtet, aber in sehr verschiedener Weise (Zeller I S. 586). 
So soll er auf die Frage nach den Mitverschworenen bald die Freunde des 
Tyrannen genannt haben, bald soll er sich die Zunge abgebissen haben, 
um nicht unter dem Druck der Folterqualen Verrat zu begehen. Anax- 
archus von Abdera nahm als Forscher am Alexanderzuge teil und fiel 
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cogitetur, qui cum Cypri in manus Timocreontis regis incidisset, 
nullum genus suppliceii deprecatus est neque recusavit. Calanus 
Indus, indoctus ac barbarus, in radieibus Caucasi natus, sua 
voluntate vivus combustus est: nos, si pes condoluit, si dens 
[sed fac totum dolere corpus], ferre non possumus. Opinio est 
enim quaedam effeminata ac levis — nec in dolore magis quam 
eadem in voluptate —, qua cum liquesceimus fluimusque mollitia, 

53 apis aculeum sine clamore ferre non possumus. At vero C. Marius, 
rusticanus vir, sed plane vir, cum secaretur, ut supra dixi, prin- 
cipio vetuit se alligari, nec quisquam ante Marium solutus dieitur 
esse sectus. Cur ergo postea alii? Valuit auctoritas. Videsne igitur 
opinionis esse, non naturae malum? Pt tamen fuisse acrem mor- 
sum doloris idem Marius ostendit; crus enim alterum non prae- 
buit. Ita et tulit dolorem ut vir et ut homo maiorem ferre sine 
causa necessaria noluit. 

Totum igitur in eo est, ut tibi imperes. Ostendi autem, 
quod esset imperandi genus, atque haec cogitatio, quid patientia, 
quid fortitudine, quid magnitudine animi dignissimum sit, non 
solum aniımum comprimit, sed ipsum etiam dolorem nescio 


später seinem Feinde Nikokreon von Cypern (C. nennt ihn versehentlich 
Timokreon) in die Hände, der ihn unter Martern töten ließ. Mit Zeno 
wird er oft zusammengestellt, so von Cicero selbst N. D. III, 82. Vgl. Diels 
Vorsokr. I S. 454 und 457. Calanus war Alexander von Taxila aus ge- 
folgt und ließ sich, 73 Jahre alt, lebend verbrennen. Diese Tat imponierte 
als Besiegelung seiner weltverneinenden Anschauung sehr und wird oft von 
den Philosophen als Vorbild gepriesen (vgl. D. I, 47). Zum indoctus macht 
ihn C. hier absichtlich. Sonst gilt er als Brahmane und ’Ivdöv sogyısrıs 
(z. B. Ael. V. H. II, 41). sed fac totum dolere corpus ist wohl die polemi- 
sierende Randbemerkung eines Lesers. Sonst müßte man als Abstufung 
zwischen pes, dens und apis aculeus statt lolum etwa fantum modo (58) oder 
tantulum (zu 60) lesen. opinio. Das falsche Urteil (605«), daß der Schmerz 
ein großes Übel sei. Vgl. S. 132 Anm. 5 und die dort zitierte Stelle F. III, 42. 

nec ... voluptate ist Zwischenbemerkung, da qua ausschließlich die falsche 
Beurteilung des Schmerzes, von der vorher die Rede war, meint. fluimus: 
Vell. LI, 6, 2 mollitiis fluentem. Cic. sagt häufiger diffluere. 


58. plane vir wirklich ‘ein Mann’, vgl. 43. Über Marius vgl. 35 und Plut. 
Mar. 6, bes. zag&syev &dsrog Harsgov Gr£kog, obölv xıyndeis obdL orerdfas 

. od OÖ’ iarood ueriövrog Eni Hursgov odxirı maploys, Proas be&v 
10 Exravoodwpe rjg dAyndovos obx ÜEıor. vir — homo vgl. 39 und 
Herod. VIL, 210 örı zoAlol ulv ürdowmor zlev, öliyor ÖL &vdoes. causa 
necessaria zwingender Grund F. V, 9 necessaria mathematicorum ratione con- 
cluderent (vgl. dazu Madvig und Top. 60). Totum ... imperes nimmt 
nach der Einschaltung das Thema von 47 wieder auf. ostendi durch die 
kurze Andeutung contentio ... virile 51. comprimit. D. 1, 61 übersetzt 
C. Platos (Rep. 5722) fevgasas ro vo slön (sc. rjs Apuyis) mit duabus 
animi temerariis partibus compressis. animus wird wie $vyn nicht selten 
so gebraucht, daß dabei nicht an die Vernunft, sondern an die Triebe der 
animalischen Seele gedacht wird. Horaz ep. I, 2. 62 ira furor brevis est: 
animum rege, qui nisi parel, imperat. Nicht bloß das psychische Schmerz- 
gefühl wird unterdrückt, sondern damit ein gewisser Einfluß auch auf den 
körperlichen Vorgang geübt. 
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quo pacto mitiorem faeit. Ut enim fit in proelio, ut ignavus 
miles ac timidus, simul ac viderit hostem, abieeto scuto fugiat, 
quantum possit, ob eamque causam pereat non numquam etiam 
integro corpore, cum ei, qui steterit, nihil tale evenerit, sie qui 
doloris speciem ferre non possunt, abieiunt se atque ita adflieti 
et exanimati iacent; qui autem restiterunt, discedunt saepissime 
superiores. Sunt enim quaedam animi similitudines cum corpore. 
Ut onera contentis corporibus facilius feruntur, remissis oppri- 
munt, simillime anımus intentione sua depellit pressum omnem 
ponderum, remissione autem sic urgetur, ut se nequeat extollere. 
Et, si verum quaerimus, in omnibus offieiis persequendis anımi 
est adhibenda contentio; ea est sola office tamquam custodia. 
Sed hoc idem in dolore maxume est providendum, ne quid abieete 
ne quid timide, ne quid ignave ne quid serviliter muliebriterve 
facıamus, in primisque refutetur ac reieiatur Philocteteus ille 
celamor. 

Ingemescere non numquam viro concessum est idque raro, 
eiulatus ne mulieri quidem; et hie nimirum est “lessus’, quem 
duodecim tabulae in funeribus adhiberi vetuerunt. Nec vero um- 
quam ne ingemeseit quidem vir fortis ac sapiens, nisi forte ut se in- 
tendat ad firmitatem, ut ın stadio cursores exclamant, quam 
maxime possunt. Faciunt idem, cum exercentur, athletae; pu- 
giles vero, etiam cum feriunt adversarium, in iactandis caestibus 
ingemescunt, non quod doleant anımove succumbant, sed quia 
profundenda voce omne corpus intenditur venitque plaga vehe- 


Cap. 28. 54. cum — evenerit. C. mochte vorschweben, wie am Delion 
Sokrates sich durch sein mutiges Verhalten auf dem Rückzuge rettet: 
0y8009v ydo rı av odra diwnxsuivor &v ro mohlum obdE Amrovra, AAA& 
Tobg mgorgonddnv Ypebyovras dımxovsıv Plato Symp. 221b. speciem 
vgl. 42 und S. 132 Anm. 5. restiterunt, Perf., weil der Widerstand dem 
Siege vorbergeht. sunt enim. Dieser Vergleich wird besonders bei Chry- 
sipp und den Stoikern durchgeführt, IV, 23. 30ff. opprimunt, absolut 
‘sie drücken zu Boden’. Als Objekt würde ‘den Tragenden’ hinzutreten. 
Bei contendo — remitto liegt das Bild von der Spannung des Bogens zugrunde. 

pressum egs, alles, was von außen her einen Druck auf ihn ausüben könnte. 

55. si verum quaerimus, wenn wir der Sache auf den Grund gehen. cu- 
stodia sie wacht über die Ausübung der officia (xadnxovre, vgl. S. 7), zu 
denen auch die Überwindung des Schmerzes gehört. Philocteteus s. 19. 33. 

ingemescere. Zum Folgenden vgl. Gell. XII, 5, wo eine Erörte- 
rung an einen Krankenbesuch bei einem Stoiker angeknüpft wird, von denı 
es $ 9 heißt: vidistis philosophum ratione decrefi sui nixum cum petulanti« 
morbi dolorisque exsultantia conluctantem, nihil cedentem ... neque eiulantem 
atque lamentantem ..., sed acres anhelitus ei robustos gemitus edentem, sign« 
atque indicia non vich nec obpressi a dolore, sed vincere eum atque obprimere 
enitentis. Auch dort liegen Ausführungen des Panaitios zugrunde, vgl. 
8.132, Hermes 44 8.37. lessus (so V, die übrigen codd. die Glosse fletus). 
C. führt L. II, 59 das Gesetz an: Mulieres genas ne radunto neve lessum 
funeris ergo habento und schließt die Erklärung an, die der Philologe L. 
Aelius Stilo von dem veralteten Worte gab lessus — lugubris eiulatio. 56. nec. 

. ne — quidem vgl. 7. 


Cie Tuse. v. Heine-Pouhlenz. }. 12 
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24 mentior. Quid? qui volunt exelamare maius, num satis habent 
latera, fauces, linguam intendere, e quibus elici vocem et fundi 
videmus? Toto corpore atque omnibus ungulis, ut dieitur, con- 

57 tentioni vocis adserviunt. Genu mehercule M. Antonıum vidi, 
cum contente pro se ipse lege Varia diceret, terram tangere. Ut 
enim ballistae lapidum et reliqua tormenta telorum eo graviores 
emissiones habent, quo sunt contenta atque adducta vehementius, 
SIG VOX, Sic Cursus, sic plaga hoc gravior, quo est missa contentius. 
Cuius eontentionis cum tanta vis sit, sı gemitus in dolore ad con- 
firmandum animum valebit, utemur; sin erit ille gemitus ela- 
mentabilis, si inbecillus, si abieetus, si flebilis, ei qui se dederit, 
vix eum virum dixerim. Qui quidem gemitus si levationis alı- 
quid adferret, tamen videremus, quid esset fortis et anımosi viri; 
cum vero nihil imminuat doloris, cur frustra turpes esse volumus? 

58 Quid est enim fletu muliebri viro turpius? Atque hoc praecep- 
tum, quod de dolore datur, patet latius: omnibus enim rebus, non 


Cap. 24. exclamare maius. Das Neutrum des Adjektivums als Inhalts- 
akkusativ (wie u&y« foäv) ist vorzugsweise der Dichtersprache eigen, kommt 
aber bei Verben wie clamare, sonare auch sonst vor. Wenn die Dichter seit 
Catull und auch die spätere Prosa den Gebrauch sehr ausdehnen, wirken 
sicher die griechischen Vorbilder mit, doch ist die Konstruktion aus dem 
Lateinischen erwachsen. elici bez. das Herausholen aus der Tiefe, dem 
Verborgenen, dem Innern. Vgl. N. D. II, 151 e terrae cavernis ferrum eli- 
cimus (dazu Plasberg); Lucr. III, 57 Nam verae voces tum demum pectore 
ab imo eliciuntur. Hier bez. es sehr gut die Anstrengung beim lauten Schreien. 

omnibus ungulis, sprichwörtlich, eigentlich von den mit den Hufen sich 
anstrengenden Pferden gesagt. Die Übertragung der ungulae auf den 
Menschen lag wie bei uns (‘Klauen’) der derben Volkssprache nahe. Plaut. 
Most. 643. 852). adserviunt. Neu von C. gebildet, wohl weil die contentio 
:corporis sich zwar bei der Anspannung der Stimme unterstützend beteiligt, 
aber nicht bloß dient, sondern selbständige Bedeutung hat. Sie gehört mit 
zum leidenschaftlichen rednerischen Vortrag (öröxgısıs) de or. III, 220, und 
C. hebt von sich selbst hervor, er habe als junger Mensch vi summa vocis 
et totius corporis contentione (Br. 313, vgl. die ganz ähnliche Stelle über 
Sulpieius de or. III, 31), im Alter aber remissius gesprochen (a contentioni- 

bus, quibus summis uti solebas, colidie relaxas aliguid L. I, 11). 


57. M. Antonium vgl. 1,10. Tege Varia. Als 91 die Italiker sich gegen 
Rom erhoben, wurde auf Antrag des Tribunen Q. Varius eine Hochverrats- 
kommission eingesetzt, um gegen die gemäßigten Optimaten einzuschreiten, 
die wie der kurz vorher ermordete M. Drusus den Wünschen der Italiker 
günstig gegenüberstanden und des Einverständnisses mit ihnen verdächtig 
waren. Äsconius zu Cic. p. Scauro 3 p. 22 Mommsen R. G.IIIS. 228. lapı- 
dum abh. von emissiones. quo ... vehementius — quo (die älteren Hand- 
schr. falsch cum) ..... contentius. Der gleiche Bau der Glieder fällt durch 
das ökoror&Asvrov noch mehr auf. missa, zu plaga und vox passend, 
gehört durch Zeugma auch zu cursus. si gemitus egs. Vgl. die zu 55 
ingemescere angeführte Gelliusstelle. elamenlabilis stärker als lamen- 
tabilis (32), unter dem Einfluß von eiulare (57) von C. neu gebildet. damen 
vuleremus ‘so würden wir doch zu prüfen haben’. si erhält dadurch kon- 
zessiven Sinn, vgl. 63. 57.  frustra. Zum Gedanken vgl. 31. 


58. patet latius “hat weitergehende Bedeutung’, zu I, 29. Der Gedanke 
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solum dolori, simıli contentione anımi resistendum est. Ira ex- 
ardescit, libido coneitatur: in eandem arcem confugiendum est, 
eadem sunt arma sumenda. Sed quoniam de dolore loquimur, 
illa omittamus. 

Ad ferendum igitur dolorem placide atque sedate plurimum 
profieit toto pectore, ut dieitur, cogitare, quam id honestum 
sit. Sumus enim natura, ut ante dixi — dicendum est enim 
saepius —, studiosissimi adpetentissimique honestatis, cuius si 
quasi lumen aliquod aspeximus, nihil est quod, ut eo potiamur, 
non parati simus et ferre et perpeti. Ex hoc cursu atque impetu 
animorum ad veram laudem atque honestatem illa pericula 
adeuntur in proeliis, non sentiunt viri fortes in acie volnera, vel 
sentiunt, sed mori malunt quam tantum modo de dignitatis gradu 
demoveri. Fulgentis gladios hostium videbant Decii, cum in 59 
aciem eorum inruebant. His levabat omnem volnerum metum 
nobilitas mortis et gloria.. Num tum ingemuisse Epaminondam 
putas, cum una cum sanguine vitam effluere sentiret? Impe- 
rantem enim patriam Lacedaemoniis relinguebat, quam acceperat 
servientem. Haec sunt solacia, haec fomenta summorum dolorum. 


stand schon in 55. Ira exardescit egs. Rhetorisches Asyndeton, das die 
einzelnen Bilder und Begriffe schärfer abgrenzt und hervorhebt. — Auch 
arxz wird oft bildlich verwendet; so sagt Cic. D. I, 10 von einer Grundlehre 
der Stoa: arcem Stoicorum defendis. Sed quoniam bricht die mit Atque 
beginnende Erörterung ab, die nach 55 nicht mehr nötig war. 


58. Ad ferendum — #. Die zur Überwindung des Schmerzes 
nötige Spannkraft gewinnt der Geist, wenn er sich ganz auf den 
einen Gedankenan das Sittlichgute (honestum xalov) konzentriert. 
Von Natur wurzelt in uns das Streben nach dem Guten, und dieses Streben 
ist es, das nicht nur den Schmerz, sondern auch den Tod ertragen läßt (59) 
und überhaupt jede Mühe und Anstrengung begehrenswert macht, die uns 
zum x«A0v verhilft (62. Die $$ 60. 1 sind eine Einschaltung). Der gewöhnliche 
Mensch wird bei diesem an die Anerkennung denken, die er bei den Menschen 
erntet. Der wahrhaft sittliche Standpunkt ist aber der, daß man sich durch 
keine äußeren Rücksichten, sondern durch das Sittliche an sich leiten läßt 
und aus dem Gedanken an dieses seine Kraft schöpft (63. 4). toto pectore, 
ut dieitur, sprichwörtlich, vgl. L. I, 49 si non amicus per se amatur toto pec- 
tore, ut dieıtur. ut ante dixi 46. Der Gedanke war die Grundlage der 
stoischen Ethik. lumen, ein Lichtstrahl, der uns davon kündet. O. 1, 
103 in ipso ioco aliquod probs ingenii lumen eluceat. Ähnlich Plato Gorg. 
4848 &vraddı EEelauıbe TO TÜS Pboewug Ödixauor. et ferre et perpeti nicht 
nur einfach ertragen, sondern auch durchhalten. cursu alque impelu 
entspricht den stoischen Begriffen good (Bewegung) und öeurj (Trieb), wo- 
bei der erstere der weitere ist. St. fr. III, 169 zn» d2 öounv zlvaı popdv 
abvyng &xirı. Für C. ist es ein Hendiadyoin, “feuriger Drang’. vel ‘oder 
richtiger gesagt’. tantum modo, mit Handbewegung gesprochen zu denken 
‘auch nur so viel’, vgl. 60. — Zu de... demoveri vgl. 14. 

89. Decii vgl. I, 89. Bei Epaminondas wird auf das Hauptmoment 
(evelli iussit eam, qua erat transfixus, hastam) nur hingedeutet, weil C. den 
Tod kurz vorher F. II, 97 ausführlich geschildert hatte. Trotzdem weiß 
C. anschauliche Bilder hier zu erwecken. fomenta aus F. II, 95 fortitu- 
dinis fomentis dolor mitigari solet. 
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Diees: quid in pace, quid domi, quid in lectulo? Ad philo- 
sophos me revocas, qui in aciem non saepe prodeunt, e quibus 
homo sane levis, Heracleotes Dionysius, cum a Zenone fortis esse 
didicisset, a dolore dedoctus est. Nam cum ex renibus laboraret, 
ipso in eiulatu clamitabat falsa esse ılla, quae antea de dolore 
ipse sensisset. Quem cum Cleanthes condiscipulus rogaret, quae- 
nam ratio eum de sententia deduxisset, respondit: ‘Quia, (si), cum 
tantulum operae philosophiae dedissem, dolorem tamen ferre non 
possem, satis esset argumenti malum esse dolorem. Plurimos 
autem annos in philosophia consumpsi nec ferre possum: malum 
est igitur dolor.” Tum Cleanthem, cum pede terram percussisset, 
versum ex Epigonis ferunt dixisse: 


Audisne haec, Amphiarde, sub ierram äbdite? 


Zenonem significabat, a quo illum degenerare dolebat. At non 


Cap. 25. 60.1. Den Tod des Epaminondas hatte Cic. F. II, 97 mit dem 
Krankenlager Epikurs verglichen und dabei gesagt: praeclarae mortes sunt 
imperatoriae; philosophi autem in suis lectulis plerumque moriuntur. refert 
tamen, quo modo. Das führt ihn auch hier dazu, von Poseidonios’ Krank- 
heit zu reden (Dionysius dient nur als Folie zu diesem), obwohl 59 und 62 
nur von der nobilitas mortis und den nobilitati labores die Rede ist. 60. 1 
ist also Einschaltung Ciceros. revocas gleichsam von denen, die in erster 
Reihe stehen, zurück. Dionysius (St. fr. I, 432) ging als alter Mann 
vom Stoizismus zum (kyrenaischen oder epikureischen) Hedonismus über 
und erhielt deshalb den Beinamen “Überläufer’, Merastuevos. Vgl. über 
ihn III, 18. dedoctus est. F. I, 20 si a Polyaeno geometrica discere maluisset 
quam illum etiam ipsum dedocere. ex renibus. F. V, 94 spricht C. wie 
D.L. VII, 166 (St. fr. 1, 422) voneiner Augenkrankheit. quem cum... respon- 
dit, vgl. 61 quem ut... inquit und zu I, 102. Cleanthes aus Assos, im 
Gegensatz zu dem homo levis Dionysius ein Mann von größtem sittlichen 
Ernst, wurde Zenos Nachfolger im Scholarchat (} 231/30. Quia si. Der 
Syllogismus (ratio), auf Grund dessen (guia) D. die stoische Lehre aufgibt, ist 
der: 1. Prämisse: “Wenn ich auch nur kurze Zeit philosophiert und dadurch 
nicht gelernt hätte, den Schmerz zu ertragen, so wäre das ein genügender 
Beweis, daß dieser ein Übel und schwer zu ertragen ist’ — denn den Schmerz 
zu überwinden, müßte doch die erste Aufgabe der Philosophie sein, und die 
Stoa verspricht es ja auch. — 2. Prämisse: ‘Nun habe ich aber lange Jahre 
auf die Philosophie verwandt und kann ihn doch nicht ertragen.’ Schluß- 
satz: "malum est igitur dolor.” — tantulum op. (tanto opere die Hdschr.) ‘auch 
nur so viel’, vgl. 58 (68) und in Verr. II, 93 et vendidisset, si tantulum morae 
fuisset, quo minus ei pecunia illa numeraretur; zur Schlußform vgl. D. I, 71, 
zur Häufung der Konjunktionen III, 64 guod, si qui forte, cum... . vellent 
V, 21. — Cum erhält durch das folgende tamen konzessiven Sinn, vgl. 57. 
ex.Epigonis. Ob aus dem Stück des Sophokles, das Cic. de opt. gen. or. 18 
kennt, oder aus einem andern, etwa dem des Äschylos, wissen wir nicht. 
Nauck Tr. gr. fr. S. 837. Jedenfalls behandelte das Stück den Zug, den die 
Söhne der Sieben gegen Theben unternahmen, um ihre Väter zu rächen. 
Amphiaraos war durch seine von Polyneikes bestochene Gemahlin Eriphyle 
zur Teilnahme am ersten Zuge gezwungen worden, obwohl er seinen Tod 
voraussah. — Der Vers ist wohl mit Bezug auf Amphiaraos’ Sohn Alkmaion 
gesprochen, dem jemand vorwarf degenerare ılum a palre. Das über- 
trug Kleanthes auf das Verhältnis von Dionysios zu Zeno. 
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noster Posidonius, quem et ipse saepe vidi et id dieam, quod 
solebat narrare Pompeius, se, cum Rhodum venisset decedens ex 
Syria, audire voluisse Posidonium ; sed cum audisset eum graviter 
esse aegrum, quod vehementer eius artus laborarent, voluisse 
tamen nobilissimum philosophum visere: quem ut vidisset et 
salutavisset honorificisque verbis prosecutus esset molesteque 
se dixisset ferre, quod eum non posset audire, at ille “Tu vero’ 
inquit ‘potes; nec committam, ut dolor corporis efficiat, ut 
frustra tantus vir ad me venerit’. Itaque narrabat eum graviter 
et copiose de hoc ipso, nihil esse bonum, nisi quod esset honestum, 
eubantem disputavisse, cumque quasi faces ei doloris admo- 
verentur, saepe dixisse: ‘Nihil agis, dolor! quamvis sıs molestus, 
numquam te esse confitebor malum.’ 

ÖOmninoque omnes clari et nobilitati labores continuo fiunt 
etiam tolerabiles. Videmusne [ut] apud quos eorum ludorum, qui 
gymniei nominantur, magnus honos sit, nullum ab is, qui in id 


e1.noster Posidonius (sc. degenerabat), vgl. S.4u.7. saepe vidi, im Jahre 
78. Vgi.8.4. Ob C. ihn bei dem zweiten Aufenthalte in Rhodos 50 noch 
lebend antraf, wissen wir nicht. In den Briefen erwähnt er nichts. Nach 
Suidas wäre Poseidonios freilich noch 51 (unter dem Konsulat des M. Mar- 
cellus) nach Rom gekommen. Doch liegt da vielleicht eine Verwechslung 
vor. An unserer Stelle ist P. jedenfalls längere Zeit schon tot. id dicam, 
quod. Durch die Einfügung dieser Worte verliert solebai narrare Pompeius 
seine Beziehung zu guem und die ganze Erzählung wird freier und selb- 
ständiger gestaltet. sol. narrare wird daher nachher durch itaque narrabat 
wieder aufgenommen. Auch bei e£ ipse vidi schwebt schon vor dolorem 
patienter toleravisse o.ä. decedens ex Syria, nach Beendigung des Mithri- 
datischen Krieges 62. Plin. nat. hist. VII, 30, 112 Cn. Pompeius confecto 
Mithridatico bello intraturus Posidonii sapientiae professione clari domum 
forem percuti de more a lictore veluit et fasces litterarum ianuae submisit is, 
rui se oriens occidensque submiserat. Plut. Pomp. 42. Schon 67, als er in 
den Seeräuberkrieg zog, hörte er bei Poseidonios eine Vorlesung. Strabo 
p. 492. artus lab. Gemeint ist dieGicht. iamen ‘doch wenigstens’ seinen 
Besuch machen. prosecutus esset, urspr. Ehrengeleit, dann von jeder 
Ehrenbezeugung. atille... inquit ist sehr beliebte Formel zur Einführung 
der Antwort, vgl. Nepos Epam. 5, 5 Meneclides cum huic obiceret ... ., at ille, 
desine inquit. Th. 1. 1. II, 996. Zum Übergang in die Oratio recta vgl. IV, 
43 levis autem ratiunculas (esse) eorum, qui... Hoaec nullam habent vim. 
vero. “Doch, du kannst es.” Zul, 10. faces vgl. I, 44; V, 76 dolor ardentes 
faces intentat und O. II, 37: dolorum cum admoventur faces, praeter modum 
plerique exterrentur. saepe sollte dem Sinn nach eigentlich zu admoverentur 
gehören. Jedenfalls meint C. kaum, P. habe öfter dieselben Worte ge- 
sprochen. — Übrigens ließ C. den Hortensius im gleichnamigen Dialog als 
Gegner der Philosophie sagen (fr. 44): Vidi in dolore podagrae nihilo ıllum 
rel omnium maximum Stoiworum Posidonium quam Nicomachum Tyrium, 
hospiiem meum, fortiorem. 


Cap. 26. 62. omninoque — tolerabiles knüpft an 59 his — gloriae an. 
Vgl. zu 60. 1. continuo “ohne weiteres’, ‘sind damit auch erträglich’ bez. 
die unmittelbare Folge wie 45. Vgl. noch III, 5. 40. 28 ut quicungue intueatur 
in aliquod maius malum, si id sibi accidisse opinetur, sit continuo in aegritu- 
dine. IV, 42. p. S. Rose. 94 non continuo, si me in gregem sicariorum contuli, 
sum Siarius. gymnici. Ohne die Einführung qui ... . nominantur ep. 


26 
62 


178 TUSCULANARUM DISPUTATIONUM LIBER II 


quam saepe iam anımi intentione dixi esse firmandam, in omni 
genere se aequabilem praebeat. Saepe enim multi, qui aut propter 
vietoriae cupiditatem aut propter gloriae aut etiam, ut ius suum 
et libertatem tenerent, volnera exceperunt fortiter et tulerunt, 
idem omissa contentione dolorem morbi ferre non possunt; neque 
enim illum, quem facile tulerant, ratione aut sapientia tulerant, 
sed studio potius et gloria. Itaque barbarı quidam et inmanes 
ferro decertare acerrume possunt, aegrotare viriliter non queunt. 
Graeci autem homines, non satis animosi, prudentes, ut est cap- 
tus hominum, satis, hostem aspicere non possunt: eidem morbos 
toleranter atque humane ferunt. At Cimbri et Celtiberi in proeliis 
exultant, lamentantur in morbo. Nihil enim potest esse aequabile, 
quod non a certa ratione proficiscatur. 

66 Sed cum videas eos, qui aut studio aut opinione ducantur, 


tingit el ars, per quam humana ac divina noscantur St. fr. III, 200). Dies war 
eine Hauptforderung des Panaitios: O. I, 111 omnino si quicquam est de- 
corum, nihil est profecto magis quam. aequabilitas cum universae vitae, tum 
singularum actionum vgl. 90. 71 ö. Cato hat sie durchgeführt. medite- 
mur, zu 44. intentio verbindet den Begriff von contentio mit der Richtung 
des Geistes auf die Bekämpfung des Schmerzes, vgl. inductione 31. in 
omni genere auf jedem Gebiete, wie I, 2.  propter vict.... gloriae. Hier 
wie in exceperunt ... tulerunt und ratione ... glorıa ist das weniger wichtige 
Wort (cupiditatem) zugunsten des Tones der beiden Parallelbegriffe vom 
Satzende abgerückt. Vgl. zu I, 2. — Zu progter gloriae sc. cupiditatem vgl. 
IIL, 77 de ipsius sc. condicione, IV,65. viet. cupiditatem eqs. Gemeint ist 
die leidenschaftliche Aufwallung des $vuös, der freilich für Plato die Grund- 
lage der Tapferkeit bildet, aber doch nur dann, wenn er dabei vom voös 
geleitet wird. contentione die Anspannung, wie sie einen Augenblick durch 
die Leidenschaft hervorgerufen war. ratione “philosophische Überzeu- 
gung’ — studio nd®og Leidenschaft. Zu ratione tritt sapientia als dauernde 
Eigenschaft und des Parallelismus wegen zu studio die genauere Bestimmung 
gloria. non queeunt, nicht neqgueunt, um den Gegs. zu possunt hervor- 
zuheben. ut est captus hominum ‘wenn man die (Einseitigkeit ihrer) 
Fähigkeiten in Betracht zieht”. Die wissenschaftliche Beanlagung der 
Griechen kann C. natürlich nicht abstreiten, aber die volle prudentia spricht 
er ihnen nicht zu, da zu dieser auch z. B. die praktische Klugheit auf poli- 
tischem Gebiete gehört. Man beachte den Chiasmus satis animosi --- 
prudentes satis. humane. Sie sind der philosophischen Lehre zugänglich, 
Ari det ci drdonnıra dvteonivog posıv Cons. Ap. 118c = humana humane 
ferenda III, 34. Da C. an dieses Wort erinnern will, ist vorher schon ho- 
mines zu Graeci gefügt. Cimbri et Celtiberi. Der Mut der wilden euro- 
päischen Stämme wurde schon von den Griechen des 5. Jahrhunderts in 
Gegensatz zum weichlichen Naturell der Asiaten gestellt. Die Cimbern 
mit den Germanen zusammen nennt Sen. de ira I, 11. Auffallend ist, daß 
Val. Max. II, 6. 11 mit unserer Stelle im Wortlaut Ähnlichkeit zeigt, aber 
eine abweichende Erklärung für das Verhalten bietet: Avara et feneratoria 
Gallorum philosophia, alacris et fortis Cimbrorum et Celtiberorum, qui in acie 
gaudio exultabant tamquam glorios? et feliciter vita excessuri, Iamentabantur 
in morbo quasi turpiter et miserabiliter perituri. 

88-67 vides. Abschluß des Vortrags über den Schmerz. Unter 
nochmaligem Hinweis auf die Leute, die aus den verschiedensten Motiven 
den Schmerz ertragen (vgl. 34—41), ruft C. die theoretische Hauptthese in 
Erinnerung, der Schmerz sei entweder überhaupt kein Übel oder falle jeden- 
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in eo persequendo atque adipiscendo dolore non frangi, debes 
existimare aut non esse malum dolorem aut, etiam si, quiequid 
asperum alienumque natura sit, id appellari placeat malum, tan- 
tulum tamen esse, ut a virtute ta obruatur, ut nusquam appareat. 
Quae meditare, quaeso, dies et noctes. Latius enim manabit haec 
ratio et aliquanto maiorem locum quam de uno dolore occupabit. 
Nam si omnia fugiendae turpitudinis adipiscendaeque honestatis 
causa faciemus, non modo stimulos doloris, sed etiam fulmina for- 
tunae contemnamus licebit, praesertim cum paratum sit illud ex 
hesterna disputatione perfugium. Ut enim si cui naviganti, prae- 67 
dones (si) insequantur, deus qui dixerit ‘eice te navi; praesto est 
qui excipiat: vel delphinus, ut Arionem Methymnaeum, vel equi 
Pelopis illi Neptunu, qui per undas currus suspensos rapuisse 


falls gegenüber der Schande nicht ins Gewicht; er fordert ferner nochmals 
dazu auf, praktisch nach dieser These zu handeln, weist darauf hin, daß die 
Erörterung weitergehende Bedeutung hat, und stellt endlich für den Fall, 
daß die Schmerzen doch zu groß werden, als ultima ratio den Selbstmord 
hin. Der letzte Punkt ist vielleicht nur zugefügt, um einen Rückblick 
auf I werfen zu können (hesterna disputatione. Vgl. L 118). Er paßt aber 
zur stoischen Lehre, die den Selbstmord in dem Falle für Recht und Pflicht 
hielt, wo beim Menschen das, was seiner Natur zuwiderläuft, z& r&o& pvcıv, 
-— und dazu gehört nach 29 der Schmerz — überwiegt (zu 1,74), F. III, 60 
In quo enim plura sunt, quae secundum naturam sunt, huius officium est in 
vita manere; in quo autem aut sunt plura contraria aut fore videntur, huwius 
officium est e vita excedere. studio aut opinione von bloßer Leidenschaft 
oder einer wissenschaftlich nicht begründeten Anschauung (d’&«), vgl. 63. 

aut... malum. Zur Lehre vgl. S. ..33, alienum natura; al. a natura hat 
Y(V?s) vielleicht richtig, vgl. V, 98 a natura alienum. Doch ep. XI, 27, 6 
alienum nostra amicitia, 8 nec te alienius. obruatur egs. Zur Sache vgl. 30. 

latius manabit. Zum Gedanken wie zur Form (patet latius) vgl. 58.  ali- 
quanto ‘erheblich’ vgl. III, 52. locus (zu I, 57) bez. hier den Geltungs- 
bereich einer in einem bestimmten Abschnitt abgehandelten Lehre. Zu 
locus gehört de w. d. fulmina R. I, 7 non dubitaverim me gravissimis 
tempestatibus ac paene fulminibus obvium ferre. Bei jortuna kann man an 
die persönliche Gottheit denken. Mit /ulm. fort. soll das erste Bild stimulos 
doloris überboten werden. 


67. si cui. Daß eine Bedingung durch einen weiteren Satz mit ® eine 
Bestimmung und Spezialisierung erfährt, ist im Lateinischen nicht selten. 
ep. I, 9, 13 si aceusandi sunt, si qui perlimuerunt, magis eliam reprehendendi, 
si qui se limere simularunt. O. III, 30 sin autem is tu sis, gui multam utili- 
tatem rei publicae atque hominum societati, si in vila remaneas, adferre possis: 
si quid ob eam causam alteri detraxeris, non sit reprehendendum. eice te 
navi. Zitat aus dem Anfang cines Hcexameters? Der bloße Ablativ bei 
eicere ist selten, doch s. p. Mil. 87 multos sedibus ac fortunis eiecerat. Phil. 
2, 45 te pater domu sua eiecit.  ezxcipiat. Das Objekt ist aus Ze zu ergänzen. 
Das ist kühn, aber dem gehobenen Ton der Stelle entsprechend. Arionem. 
Die maßgebende Form der Geschichte gibt Herod. I, 23. 4. Doch kann 
hier Cicero die Variante vorschweben, daß Apollo im Traume vorher Arion 
seine Hilfe verspricht (Servius zu Verg. Ec]. 8, 55. Crusius in der Realence. 
s. v. Arion). Pelopis. Oinomaos von Elis forderte jeden, der um seine 
Tochter Hippodameia freite, zu einer Wettfahrt heraus und tötete ihn 
im Falle des eigenen Sieges. Deshalb bat Pelops, als er sich zur Werbung 
entschloß, seinen Vater Poseidon, den Herrn des Meeres und der Rosse, 
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dieuntur, excipient te et quo velis perferent’, omnem omittat 
timorem, sic urguentibus asperis et odiosis doloribus, si tanti sint, 
ut ferendi non sint, quo sit confugiendum, tu vides. 

Haec fere hoc tempore putavi esse dicenda. Sed tu fortasse 
in sententia permanes. 

Minime vero, meque biduo duarum rerum, quas maxime time- 
bam, spero liberatum metu. 

Cras ergo ad elepsydram; sie enim diximus, et tibi hoc video 
non posse deberi. 

Ita prorsus; et ıllud quidem ante meridien, hoc eodem 
tempore. 

Sie faciemus tuisque optumis studiis obsequemur. 


um seinen Beistand und erhielt von ihm einen goldenen Wagen und be- 
flügelte Rosse, die ihn nach Elis brachten. Pindar Ol. I, 75—87. Bei per 

. rapuisse schwebt Cic. eine Dichterstelle vor (rapiunt per undas currus 
suspensos equi versucht Ribbeck Fr. tr. inc. CV, der an den Oenomaus des 
Acecius denkt). quo velis, nicht quo voles, da das Fut. den Eindruck er- 
wecken könnte, als ob schon ein bestimmtes Ziel vorschwebte. ferendi 
non sint nicht etwa = ‘nicht ertragen werden können’, sondern = 'so 
daß auf Grund vernünftiger Überlegung du dir sagst, es ist Pflicht (x«#jxo») 
für dich, sie nicht zu ertragen, sondern den Tod vorzuziehen’, vgl. zu 66-67 


rides und V, 117 sin forte... . vehementius lorquent, quam ut causa sd, cur 
ferantur, quid est tandem . . . quod laboremus? portus enim praesto est. 

67. Haec...obseqgwemur. Abschluß der beiden ersten 
Bücher (zuminime... metu vgl. $2) und Hinweis auf die fol- 


genden. ergo abbrechend. ‘Dann also’. adclepsydram. Nach der Wasser- 
uhr xAeapödex wurde bei den Griechen wie bei den Römern in der Gerichts- 
verhandlung die Redefrist bemessen. Ebenso machte man es dann in den 
Übungen der Rhetorenschulen, so daß für diese die Bezeichnung ad clepsy- 
dram dicere üblich wurde. Vgl. de or. IH, 138 (Periclem) non declamator 
aliqui ad clepsydram latrare docuerat. Später wurde cl. geradezu Zeitbezeich- 
nung, vgl. Plin. ep. II, 11, 14 duodecım clepsydris, quas spatiosissimas ac- 
ceperam, sunt additae quattuor. Das Wort ist in ciceronischer Zeit von den 
Römern übernommen. Reinlateinisch wurde aqua (wie ödwe) verwendet. 
sic enim egs. ‘So haben wir es ja einmal bestimmt (aus $ 9 ist die Verab- 
redung leicht zu ergänzen), und ich darf dir das (was ausgemacht ist) nicht 
vorenthalten.” L. II, 7 Praeclare exigis . . . et tibi horum nihil deberi potest 
(ep. VII, 19, 1 id absenti debere non potui, Att. IV, 2, 2). In den letzten 
Worten fühlt man, daß ihm die rednerischen Übungen innerlich jetzt ferner 
liegen und fast störend erscheinen. tta prorsus “einverstanden’, zu I], 9. 
illud bez. die rhetorischen, hoc die philosophischen Übungen, mit denen 

sie eben beschäftigt sind. 
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In der Einleitung wird die Heilkunst der Seele, die Philo- 
sopbie, mit der Heilkunst des Körpers verglichen. Wie kommt 
es, dals die letztere so viel älter ist und mit soviel mehr Eifer 
gepflegt wird als die erste? Die Natur hat in uns gewisse Keime 
des Guten gelegt; wenn diese sich ungestört entwickeln könnten, 
würden wir von selbst zur Glückseligkeit gelangen, aber das Leben, 
die falschen Vorstellungen der Menge und besonders der Ehrgeiz 
stören die Entwicklung und stürzen uns in die Leidenschaften, 
die schlimmere Krankheiten sind als die Krankheiten des Körpers. 
Und doch der Philosophie gelingt die Heilung immer, wenn man 
sich ihr nur hingiebt, was mit den Krankheiten des Körpers nicht 
der Fall ist; darum wollen wir uns der Philosophie mit Eifer 
widmen ($ 1—6). 

Jetzt wird das Thema aufgestellt, ob der Weise von Kummer 
betroffen werden könne. Wie nun die Stoiker es liebten, ihre 
Sätze durch den Volksglauben und die Volkssprache zu bestätigen, 
so bespricht auch Cicero zu Anfang der Abhandlung die Wörter 
insania, amentia und dementia, exisse ex potestate sua, um zu zeigen, 
dafs auch nach den Anschauungen des römischen Volkes die Leiden- 
schaften Krankheiten der Seele seien, und kommt dabei zu dem 
Resultat, dafs hierin wie in anderen die lateinische Sprache 
reicher und schärfer in der Bezeichnung sei als die griechische 
(8 7—12). 

Die Beweisführung knüpft Cicero an einen Ausspruch des 
Krantor an, der sich gegen die Apathie oder gänzliche Ausrottung 
der Bekümmernis erklärt hatte, und stellt ihm zunächst eine Reihe 
stoischer Beweise entgegen ($ 12, 13). Drei Kardinaltugenden 
widerstreben der Bekümmernis, denn weil der Weise Tapferkeit und 
Seelengröfse ($ 14, 15), Klugheit ($ 15) und Mäfsigung ($ 16—18) 
besitzt, mufs er frei von Kummer sein. Andrerseits, könnte er in 
Bekümmernis verfallen, so würde er auch in Zorn und Begierde 
($ 19) und in Mitleid und Neid verfallen ($ 20, 21) und damit 
aufhören weise zu sein. 

An diese strikten logischen Beweise schlielst sich nun eine 
weitere Ausführung, die ebenfalls auf den Sätzen der Stoiker be- 
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ruhen soll, da die Lehre der Peripatetiker, welche nur vorschreiben, 
die Leidenschaften auf ein gewisses Mal/s zurückzuführen, weichlich 
und unentschieden sei ($ 22, 23). Vor allem ist die Quelle der 
Bekümmernis zu erforschen. Alle Leidenschaften beruhen auf der 
Einbildung, dafs uns ein Gut oder ein Übel entweder bevorstehe 
oder schon da sei und uns entweder errege oder niederschlage. 
So entstehen vier Arten der Leidenschaft, Verlangen und Furcht, 
Freude und Bekümmernis ($ 24, 25). 

Von ihnen ist die Bekümmernis die gröfste Leidenschaft, wie 
man schon aus der Schilderung ersieht, welche die Dichter von 
ihr entwerfen ($ 26, 27). 

Dieser Auffassung stehen aber besonders die Ansichten zweier 
Philosophen entgegen, Epikurs, der die Bekümmernis für natur- 
gemäls erklärt, und der Cyrenaiker, welche behaupten, allemal 
dann und auch nur dann verfielen wir in Bekümmernis, wenn uns 
ein Unglück unerwartet treffe. Der letzteren Ansicht wird vor- 
läufig zugestanden, dafs sie etwas Richtiges enthalte, und dies 
durch Dichterstellen belegt ($ 28—31), ihre weitere Besprechung 
aber verschoben, bis die Ansicht Epikurs einer Prüfung unter- 
zogen ist. Epikur erklärt es für thöricht, im voraus an das Leid 
zu denken, das einen vielleicht treffen könne ($ 32), seine Trost- 
mittel im Unglück sind Ablenkung des Geistes von der Betrachtung 
des Unglücks und Hinlenkung zur Betrachtung der Genüsse ($ 33). 

Dagegen wird gezeigt, wie wirksam gegen den Kummer die 
Vorhererwägung des möglichen Unglücks sei ($ 34), wie den Geist 
von der Betrachtung des Unglücks abzulenken oft unmöglich ($ 35) 
und ihn auf Betrachtung der Genüsse hinzuwenden nur dann dien- 
lich sei, wenn man dabei an geistige, nicht, wie Epikur, an sinn- 
liche Genüsse denke ($ 36—39). Der letzte Satz veranlalst Cicero 
aus Schriften Epikurs zu belegen, dals dieser unter den Genüssen 
nur sinnliche Genüsse verstehe ($ 40—43). Und solche können 
doch denen, die von so schwerer Bekümmernis betroffen sind, wie 
sie uns die Dichter schildern, keinen Trost gewähren ($ 44—46). 
An diese Widerlegung schliefst Cicero noch eine weitere Be- 
sprechung der Epikureischen Lustlehre, indem er die Widersprüche, 
in die sich Epikur verwickelt, nachweist ($ 46—49) und mit der 
Versicherung schliefst, dafs er nicht aus Leidenschaft, sondern um 
die Wahrheit zu erforschen, gegen Epikur schreibe ($ 50, 51). — 
Sodann kehrt er zu den COyrenaikern zurück und zeigt, woher es 
komme, dafs das Unerwartete uns heftiger treffe ($ 51—54), zu- 
gleich aber, dafs die Ansicht der Cyrenaiker unzureichend sei. 
Denn der Kummer beruhe auf einer willkürlichen Einbildung ($ 55). 

Dieser stoische Satz kann entweder so bewiesen werden, dafs 
man die Beschaffenheit des vermeintlichen Übels prüft, oder indem 
man Beispiele von solchen anführt, welche das Unglück mit Ruhe 
ertrugen ($ 56—58). Hier schiebt nun Cicero beiläufig eine Wider- 
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legung des Karneades ein, welcher leugnete, dafs die Betrachtung 
des allgemeinen Loses der Menschen ein Trost im Unglück sei 
($ 59—61). Es bildet dies gewissermalsen eine Einleitung zu der- 
eigentlichen Beweisführung, denn der Satz, dafs der Kummer auf 
einer willkürlichen Einbildung und auf dem Glauben, dafs die 
Trauer Pflicht sei, beruhe, wird nun zunächst durch Beispiele 
($ 62-65), sodann durch folgende Erwägungen bewiesen: Unter 
Umständen sind wir imstande den Kummer zu unterdrücken ($ 66); 
der Gedanke, dafs wir durch den Kummer nichts ausrichten, lälst 
denselben aufhören, und darum werden auch Leute, welche viel 
Leid zu tragen haben, dagegen abgestumpft (8 67); kein Philosoph 
verfällt darüber in Kummer, dafs er die vollendete Weisheit noch 
nicht erreicht hat, was doch das gröfste Unglück ist ($ 68-70). 

Dann wendet sich Cicero gegen die Einwürfe, welche die 
Peripatetiker gegen diesen stoischen Satz erhoben, nämlich dafs 
niemand so thöricht sei, freiwillig Bekümmernis auf sich zu nehmen, 
und dafs die, welche andere zu trösten wüfsten, doch selbst nicht 
imstande seien, den Kummer von sich fern zu halten. Dagegen 
werden die Ursachen des Kummers aufgezählt, die ihn als frei- 
willig erweisen ($ 72). Dals die, welche andere trösten, selbst in 
Bekümmernis geraten, beruhe nur auf der Thorbeit des Menschen 
($ 73). Nicht die Zeit, sondern der Gedanke, dafs kein Unglück vor- 
liege, mildere den Kummer ($ 74). Eine von der Natur für den 
malsvollen Kummer gesetzte Grenze giebt es nicht ($ 74). — 
Schlielslich kommt Cicero noch einmal auf Zenos Definition der 
aegritudo zurück und erörtert den Zusatz recens opinio ($ 75). 

In der peroratio zählt Cicero die verschiedenen Trostmittel auf, 
welche von einzelnen Philosophen in Vorschlag gebracht wurden, 
und spricht sich selbst dafür aus, dafs man je nach Lage und 
Charakter der zu tröstenden Person verschiedene Mittel in An- 
wendung bringen müsse ($ 76—79). — Wenn die Philosophie so 
die Bekümmernis im allgemeinen beseitigt, so bietet sie doch zu- 
gleich für die verschiedenen Arten des Kummers besondere Trö- 
stungen, die aber alle auf den Grundsatz zurückgehen müssen, 
dafs der Kummer auf einer willkürlichen Einbildung beruhe 
($ 80—84). 


Quidnam esse, Brute, causae putem, cur, eum constemus 1 
ex animo et corpore, corporis curandi tuendique causa quaesita 
sit ars atque eius utilitas deorum immortalium inventioni con- 


Kap. 1. 1. eius utilitas deerum — gesagt. Vgl. I 22, 52 hune igitur 
inventioni consecr. d.i. eaque propter nosse nist divinum esset, non esset 
utilitatem diüs inventoribus conse- hoc acrioris cuiusdam animi prae- 
erata. consecrata ist mit Bezug auf ceptum tributum deo. — deorum, 
die Götter fürzributa (zugeschrieben) nämlich Päan, Apollo, Askulap. 
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secrata, animi autem medicina nec tam desiderata sit, antequam 
inventa, nec tam culta, posteaquam cognita est, nec tam multis 
grata et probata, pluribus etiam suspecta et invisa? An quod 
corporis gravitatem et dolorem animo iudicamus, anımi mor- 
bum corpore non sentimus? Ita fit, ut animus de se ipse tum 
2iudicet, cum id ipsum, quo iudicatur, aegrotet. Quodsi tales 
nos natura genuisset, ut eam ipsam intueri et perspicere eadem- 
que optima duce cursum vitae conficere possemus, haud erat 
sane, quod quisquam rationem ac doctrinam requireret. Nunc 
parvulos nobis dedit ignieulos, quos celeriter malis moribus 
opinionibusque depravati sic restinguimus, ut nusquam naturae 
lumen adpareat. Sunt enim ingenils nostris semina innata vir- 
tutum, quae si adulescere liceret, ipsa nos ad beatam vitam 
natura perduceret. Nunc autem, simul atque editi in lucem et 
suscepti sumus, in omni continuo pravitate et in summa opi- 
nionum perversitate versamur, ut paene cum lacte nutrieis 
errorem suxisse videamur. Cum vero parentibus redditi, dein 
magistris traditi sumus, tum ita variıs inbuimur erroribus, ut 
2 vanitati veritas et opinioni confirmatae natura ıpsa cedat. Acce- 
3 dunt etiam po&tae, qui eum magnam speciem doctrinae sapien- 
tiaeque prae se tulerunt, audiuntur, leguntur, ediseuntur et in- 


pluribus, nämlich quam grata est; 
während zu tam multis zu ergänzen 
ist quam corporis medieina. 

an quod. Uber den Gebrauch 
von an s. z. I 18, 42. Der Ge- 
danke ist: Der Grund kann nur der 
sein, dafs wir die Krankheit des 
Körpers erkennen, die der Seele 
nicht, weil die Krankheit die Seele 
hindert, sich selbst zu erkennen. 
Plut. animi an corp. aff. sint pei. 
c.3 av wer yag wegi To ou 
voonudrov Eeoemuerog 6 Aoyısuös 
«iodaveran, rols dE rjs pugijs svv- 
voocarv wörög obx Eyeı „reloıv £v olis 
TEOXE. mÄsyEt y&o © Heiner. 

corporis gravitatem —= fogvrnte 
tod oaueros, Krankheit. 

id ipsum, quo iudicatur, das Organ 
der Beurteilung. 

2. rationem ac doctrinam, philo- 
sophische Unterweisung. 

parvulos nobis dedit ıgniculos: de 
leg. 112, 33. sic intellegi volo, ius 
quod dicam natura esse, tantam 
autem esse corruptelam malae con- 
suetudinis, ut ab ea tamquam igni- 
euli exstinguantur a natura dati. 
de fin. V 15,43 parri virtutum si- 
mulacris, quarum in se habent se- 


mina, sine doctrina moventur; sunt 
enim prima elementa naturae, quwi- 
bus auctis virtutis quasi germen effi- 
eitur. 

suscepti. Suscipere = tollere wird 
von dem Vater gesagt, der «durch 
Aufheben von dem Boden das Kind 
als das seinige anerkennt. 

in ommi, d. i. in jeder Art. 

redditi, nämlich a nutricibus. 

opinioni confirmatae, “eingewur- 
zeltem Vorurteile’. 

Kap. 2. 3. poetae: derselbe Vor- 
wurf gegen die Dichter wie II 11, 27. 

et inhaereseunt: et oder adque steht 
bei dem letzten Gliede einer Reihe, 
wenn dies entweder allein, oder mit 
dem vorhergehenden zu einer be- 
sonderen Gruppe verbunden («den 
übrigen Gliedern entgegengesetzt 
wird. Hier giebt inhaerescunt das 
Resultat an, das aus den andern 
entspringt. V 4, 10 studioseque alı 
üs siderum magnitudines, intervalla, 
cursus anquirebantur et cuncta c«e- 
lestia V 14,41 Volumus enim eum 
qui beatus sit, tutum esse, inexpugna- 
bilem, saeptum atque munitum. II 
$47 et languidum. Vgl. zu IV 7,16 
et similia. 
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haerescunt penitus in mentibus; cum vero eodem, quasi maxu- 
mus quidam magister, populus accessit atque omnis undique 
ad vitia consentiens multitudo, tum plane infieimur opinionum 
pravitate a naturaque desciscimus, ut nobis optime naturae vim 
vidisse videantur, qui nihil melius homini, nihil magis expeten- 
dum, nihil praestantius- honoribus, imperiis, populari gloria 
iudicaverunt. Ad quam fertur optumus quisque, veramque 
illam honestatem expetens, quam unam natura maxime anquirit, 
in summa inanitate versatur consectaturque nullam eminentem 
effigiem virtutis, sed adumbratam imaginem gloriae Est enim 
gloria solida quaedam res et expressa, non adumbrata: ea est 
consentiens laus bonorum, incorrupta vox bene iudicantium de 
excellenti virtute, ea virtuti resonat tamquam imago. Quae 
quia reete faetorum plerumque comes est, non est bonis viris 
repudianda. Illa autem, quae se eius imitatricem esse volt, 
temeraria atque inconsiderata et plerumque peccatorum vitio- 
rumque laudatrix, fama popularis, simulatione honestatis formam 
eius pulchritudinemque corrumpit. Qua caecati homines cum 
quaedam etiam praeclara cuperent eaque nescirent nec ubi nec 
qualia essent, funditus alii everterunt suas civitates, alii ipsi 
oceiderunt. Atque hi quidem optuma petentes non tam volun- 
tate quam cursus errore falluntur. Quid? qui pecuniae cupi- 
ditate, qui voluptatum libidine feruntur, quorumque ita pertur- 
bantur animi, ut non multum absint ab insania, [quod insipien- 
tibus contingit omnibus,]) his nullane est adhibenda euratio? 


Fr 


der wahre Ruhm als res solida et 
expressa bezeichnet wird. 


naturae vim vidisse, das Wesen 
der Natur erkannt haben. 


expetens — consectatur, indem er 
die wahre Tugend im Sinne hat, 
zu erstreben meint, — jagt er nach. 

eminentem effigiem: eminens, ex- 
pressa effigies bezeichnet die runden, 
die volle Körpergestalt ausdrücken- 
den Formen, wie sie die plastische 
Kunst schafft, im Gegensatz zu den 
Schattenrissen der Zeichenkunst, 
adumbratae imagines; daher das 
lebendige, getreue Bild. de off. TI, 
17, 69 Sed nos veri iuris germanue- 
que tustitiae solidam et expressam 
effigiem nullam tenemus, umbra et 
imagınibus ulimur. 

virtutis — gloriae: sie gehen 
nicht einem deutlichen Abbilde der 
Tugend nach, d. h. sie gehen nicht 
dem wahren Ruhme nach, son- 
dern einem Schattenbilde des Ruh- 
mes, der fama popularis. Diese 
wird auch im folgenden imitatrix 
eius, d. 1. gloriae genannt, während 


Cie. Tuseul,, v. Heine. 2. Heft. 4. Aufl. 


bene iudicantium, “richtig urtei- 
lender’; vgl. III 16, 34 male repre- 
hendunt. V 20,27 bene intuentibus. 

tamquam imago, nämlich imago 
vocis, Echo. 

4. se eius imitatricem. Folgt nach 
velle ein Infinitiv esse, haberi, "für 
etwas gehalten werden’, so setzt 
Cie. immer den Akkusativ mit d. 
Infin. Häufig wird esse in diesem 
Falle auch weggelassen. V 19, 54 
utrum malles te — semel ut Lae- 
lium consulem. de off. Il 22, 78 qwi 
vero se populares volunt. 

corrumpit, karrikiert. 

alii — alii, Anspielung auf Cäsar 
und Pompejus. 

cwrsus errore, durch Verfehlen 
der rechten Bahn. 

quod insipientibus — omnibus ist 
der Zusatz eines Abschreibers; denn 
dieser Satz würde die vorhergehende 
Scheidung und mit Quid? einge- 


> 
“ 


6 M. TULLII CICERONIS 


3 Utrum quod minus noceant animi aegrotationes quam corporis, an 
“ quod corpora curari possint, animorum medicina nulla sit? At 
et morbi pewmiciosiores pluresque sunt animi quam eorporis. 
Hoc enim ipso odiosi sunt, quod ad animum pertinent eumque 
sollicitant, “animusque aeger’, ut ait Ennius, ‘semper errat neque 
pati neque perpeti potest: cupere numquam desinit’ Quibus duo- 
bus morbis, ut omittam alios, aegritudine et cupiditate, qui 
tandem possunt in corpore esse graviores? Qui vero probari 
potest, ut sibi mederi animus non possit, cum ipsam medieinam 
corporis animus invenerit, cumque ad corporum sanationem 
multum ipsa corpora et natura valeat nec omnes, qui curari 
se passi sint, continuo etiam convalescant, animi autem, qui se 
sanari voluerint praeceptisgue sapientium paruerint, sine ulla 
6 dubitatione sanentur? Eist profeeto animi medieina, philosophia, 
euius auxilium non ut in corporis morbis petendum est foris, 
oımnibusque opibus viribus, ut nosmet ipsi nobis mederi possi- 
mus, elaborandum est. Quamquam de universa philosophia, 
quanto opere et expetenda esset et colenda, satis, ut arbitror, 


dictum est in Hortensio. 


führte Steigerung aufheben und als 
unrichtig hinstellen, da jainsipientes 
sowohl die sind, welche aus Irrtum 
auf Abwege geraten, als die, welche 
durch Gelägier verblendet werden. 

Kap. 3, 5. Utrum quod? die Frage 
geht auf $ 1 Quidnam esse causae 
putem cet. zurück und enthält die 
zweite eine Antwort bietende Frage, 
dem un quod corporis entsprechend. 

At et morbi: statt des entspre- 
chenden et folgt qui vero probari 


potest. Vgl. IL 26, 62 videmusne 
et apud quos. III 26, 63 Itaque et 
Aeschines. 


Hoe enim ipso: die Geisteskrank- 
heiten sind dadurch lästiger, dafs 
sie sich auf den edleren Teil des 
Menschen, den Geist, beziehen. — 
aeger und aegritudo braucht Cic. 
teils von Geisteskrankheiten über- 
haupt, teils von der Bekümmernis 
insbesondere. Dadurch kommt hier 
eine gewisse Unklarheit in den Ge- 
dankengang. 

neque patı neque perpeti. Ribbeck 
tr. fragm. Enn. v.360 hat den Vers 
so hergestellt: 
dnimus aeger semper errat, neque 

poti neque perpeti 
Dos est, - > 2. cüpere num- 
quam desinit. 
pati und perpeti, ertragen und stand- 


De maxumis autem rebus nihil fere 


haft ausbarren, sind verbunden wie 
U$58 et ferre et perpeti. Die alte 
Poesie liebt den Gleichklang. Rib- 
beck hat poti, eine alte Form für 
potiri geschrieben. 

probari potest: ut nach probar:, 
ala würde der Erfolg einer Hand- 
lung, nicht das Objekt eines Ver- 
bum sentiendi angegeben, setzt Cie. 
nur nach qui probari potest = non 
prob. pot. Ebenso folgt nur nach 
non verisimile est die Konjunktion 
ut. de fin. II 33, 108 gui id probari 
potest, ut is — plus quam ego ipse 
gaudeat.. 

corpora et natura, d. i. natura 
corporum, ein &v di Övoiv, das 
namentlich in Verbindung mit na- 
tura häufig ist. p. 8. Rose. 4, 9 
natura pudorque. de leg. agr. II 
6, 14 non — natura neque discidio. 

6. omnibus ombus viribus, ein 
Asyndeton derselben Art wie I 14, 
31 sepulchrorum monumenta elogra. 
Liv. 21, 46,4 incessu tot hominum 
equorum oriens pulvis. 22, 61, 3 
cum magnis fletibus questibus legatos 
ad portam prosecuti sunt. 

universa philos., die Philosophie 
im allgemeinen. 34, 82 univ. aegri- 
tudo.. IV 27, 59 universa pertur- 
batio. 

Hortensio, s. z. 112, 4. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 5—8. 7 


intermisimus postea nec disputare nec seribere; his autem libris 
exposita sunt ea, quae a nobis cum familiaribus nostris in 
Tuseulano erant disputata. Sed quoniam duobus superioribus 
de morte et de dolore dietum est, tertius dies disputationis 
hoc tertium volumen efficiet. Ut enim in Academiam nostram 7 
descendimus inclinato iam in postmeridianum tempus_ die, 
poposei eorum aliquem, ‘qui aderant, causam disserendi.. Tum 
res acta sic est: 

A. Videtur mihi cadere in sapientem aegritudo.4 
M. Num reliquae quoque perturbationes animi, formidines, 
libidines, iracundiae? Haec enim fere sunt eius modi, quae 
Graeci z&dn appellant; ego poteram morbos, et id verbum 
esset e verbo, sed in consuetudinem nostram non caderet. Nam 
misereri, invidere, gestire, laetari, haec omnia morbos Graeci 
appellant, motus animi rationi non obtemperantes; nos autem 
hos eosdem motus concitati animi recte, ut opinor, perturba- 
tiones dixerimus, morbos autem non satis usitate, nisi quid 
aliud tibi videtur. A. Mihi vero isto modo. M. Haecine igitur 8 
cadere in sapientem putas? A. Prorsus existimo. M. Ne ista 
gloriosa sapientia non magno aestimanda est, si quidem non 
multum differt ab insania. A. Quid? tibi omnisne anımi com- 
motio videtur insania? M. Non mihi quidem soli, sed, id 
quod admirari saepe soleo, maioribus quoque nostris hoc ita 
visum intellego multis saeculis ante Socratem, a quo haec 
omnis, quae est de vita et de moribus, philosophia manavit. 


nec scribere, gemeint sind nament- 
lich die im Jahr vorher geschrie- 
benen Bücher de finibus und Aca- 
demiea. 8. Einl. $ 9. 

7. Academia, s. 11 3, 9. 

causam disserendi, das Thema der 
Disputation; causa ist der Gegen- 
stand der Untersuchung, die Streit- 
frage; de or. 15, 16 infinita causa- 
sum varietate. 

Kap. 4. Haec, derartige Dinge, 
von denen formidines u. s. w. als 
Beispiele angeführt sind. Vgl. H 
26, 62 haec auf honores bezogen. 

id verbum esset e verbo: de fin. 
III 10, 35 perturbationes animorum 
— quas Graeci nd®n appellant, 
poteram ego verbum ipsum inter- 
prelans morbos appellare, sed non 
conveniret adomnia. Das griechische 
xadog entspricht mehr dem deut- 
schen Leidenschaft als dem latei- 
nischen morbus, und ist für diesen 
Zustand der Unfreiheit des Geistes 
bezeichnender als perturbatio, das 


die Aufregung des Geistes wie einer 
Wasserfläche bezeichnet. 

8. prorsus, s. 2.15, 9. 

magno aestimanda est. Der Ab- 
lativ magno und permagno findet 
sich bei aestimare, wenn es den 
Sinn von “abschätzen, den Preis 
bestimmen’ hat. de fin. UI 3, ı1 
virtutem non magno aestimandam 
putem. Parad. V1$ 51 areas quas- 
dam magno aestimant. Verr. IV 7, 
13 tu ista permagno aestimas. 

maioribus quoque nostris. Die 
Römer brauchen insanus und in- 
sania sowohl von Geisteskrank- 
heiten als von grölseren Leiden- 
schaften und den davon ergriffenen 
Personen, z. B. insani mores; dies 
giebt Cic. den Anhalt zu seiner Be- 
hauptung. Indem die Stoiker ihre 
Behauptungen durch Berufung auf 
das Volksbewulstsein zu stützen 
suchten, griffen sie häufig zu ge- 
waltsamen Erklärungen. 

quae est de vita et 


2% 


moribus, 


8 M. TULLO CICERONIS 

9 A. Quonam tandem modo? M. Quia nomen insaniae significat 
mentis aegrotationem et morbum, [id est insanitatem et aegrotum 
animum, quam appellarunt insaniam. Omnes autem perturbatio- 
nes animi morbos philosophi appellant negantque stultum quem- 
quam his morbis vacare. Qui autem in morbo sunt, sani non 
sunt, et omnium insipientium animi in morbo sunt: omnes 
insipientes igitur insaniuut.| Sanitatem enim animorum posi- 
tam in tranquillitate quadam constantiaque censebant; his rebus 
mentem vacuam appellarunt insaniam, propterea quod in per- 


„ turbato animo sieut in corpore sanitas esse non posset. 


10 


Nee minus illud acute, quod animi adfectionem lumine 
mentis carentem nominaverunt, amentiam eandemque demen- 
tiam. Ex quo intellegendum est eos, qui haec rebus nomina 
posuerunt, sensisse hoc idem, quod a Socrate acceptum dili- 
genter Stoiei retinuerunt, ommes insipientes esse non 8sanos. 
Qui est enim animus in aliquo morbo — morbos autem hos 
perturbatos motus, ut modo dixi, philosophi appellant —, non 
magis est sanus quam id corpus, quod in morbo est. Ita fit, 
ut sapientia sanıtas sit animi, insipientia autem quasi insanitas 
quaedam, quae est insanıa eademque dementia; multoque melius 
Umschreibung für 


“Moralphilo- folg. Kapitel diligenter Stoici reti- 


sophie’. 

9. id est insanitatem — insaniunt. 
In den Worten ist ein doppeltes 
Glossem enthalten: 1) die Erläu- 
terung zu aegrotatio und morbus. 
Hier ist das Wort insanitas ge- 
braucht, das eigentlich der latei- 
nischen Sprache fremd ist, und das 
Cie. deshalb, wo er es im Gegensatz 
zu sanitas braucht, durch quasi 
entschuldigt. Die ganze Erläute- 
rung ist unnütz, weil die Worte 
aegrotatio und morbus selbstver- 
ständlich sind, und enthält eine 
völlig ungeschickte Tautologie; 2) 
der stoische Beweis, dals alle Un- 
weisen insanı sind. Dieser paist 
nicht in den Zusammenhang, da 
gezeigt werden soll, inwiefern das 
römische Volk die Leidenschaft für 
Geisteskrankheit erklärte. Es ist 
feıner philosophi gesagt, wo es 
Stoici heilsen mülste. Es folgt cen- 
sebant, wozu der Sinn fordert maio- 
res nostri als Subjekt zu denken, 
während grammatisch sich nur ph:- 
losophi ergänzen lälst. Auch sani- 
tatem enim schliefst sich nur an 
quia nomen insaniae — et morbum 
passend an, und die Worte im 


nuerunt — dementia würden, wenn 
Cic. diese Stelle hier geschrieben 
hätte, überflüssig sein. 


Kap. 5. 10. amentiam eandem- 
que dem.: amens ist der seiner Ver- 
nunft oder Besinnung beraubte, da- 
her es oft = attonitus ist; demens, 
der infolge von Verkehrtheit des 
Sinnes unvernünftig handelt, z. B. 
scelere demens. 


a Socrate acceptum. Xenoph.mem. 
II 9, 6 Maviav yes unv Evavriov 
ubv Epn elvaı oopie, ob u£vror yE 
nv Evenıoınwoodrnv uaviav Evo- 
wıfev. ro 08 dyvosiv Eavröv nal, 
& un olde, Öobafev re nal olsodeaı 
yırvmoreıv Eyyvrara uavias Eloyi- 
&ero elvaı. Aber weder Sokrates 
noch das römische Volk haben, wie 
die Stoiker alle, die nicht das 
vollendete Ideal der Tugend erreicht 
haben, für insipientes und insani 
erklärt. 

Qui est enim cet. Es mangelt 
dem Satze rechte Klarheit. (ic. 
hätte sagen sollen: der von Leiden- 
schaften bewegte Geist entbehrt 
der Beherrschung durch die Ver- 
nunft und ist darum krank. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 9—11. 9 


haec notata sunt verbis Latinis quam Graeeis, quod aliis quo- 
que multis loeis reperietur. Sed id alias; nune quod. instat. 
Totum igitur id, quod quaerimus, quid et quale sıt verbiı1 
vis ipsa declarat. Eos enim sanos quoniam intellegi necesse 
est, quorum mens motu quasi morbo perturbata nullo sit, qui 
contra adfecti sint, hos insanos appellari necesse est. Itaque 
nibil melius, quam quod est in consuetudine sermonis Latini, 
cum exisse ex potestate dieimus eos, qui ecfrenati feruntur aut 
libidine aut iracundia: quamquam ipsa iracundia libidinis est 
pars; sic enim definitur iracundia: uleiscendi libido. Qui igitur 
exisse ex potestate dieuntur, ideirco dieuntur, quia non sint 
in potestate mentis, cui regnum totius animi a natura tributum 
est. Graeci autem ueviev unde appellent, non facile dixerim: 
eam tamen ipsam distinguimus nos melius quam ill. Hane 
enim insaniam, quae iuncta stultitia patet latius, a furore dis- 
iungimus. Graeci volunt illi quidem, sed parum valent verbo: 
quem nos furorem, weiwpyoAlev illi vocant; quasi vero atra 
bili solum mens ac non saepe vel iracundia graviore vel timore 
vel dolore moveatur, quo genere Athamantem, Alcmaeonem, 
Aiacem, Orestem furere dieimus. Qui ita sit adfectus, eum do- 
minum esse rerum suarum vetant duodecim tabulae. Itaque 
non est scriptum SI INSANUS, sed SI FURIOSUS ESCIT. Stulti- 
tiam enim censuerunt constantia, id est sanitate, vacantem posse 
tamen tueri mediocritatem officiorum et vitae communem cul- 


quod instat, “was obliegt’; guod 
restat würde heilsen: ‘was noch zu 
behandeln übrig ist’. 


11. verbi vis, die Bedeutung, 
Rtymologie des Wortes. 

exisse ex potestate, "seiner selbst 
nicht mächtig sein’, &&ioraodaı Eav- 
tod. Vgl. IV 36, 77. Auch das Ad- 
jektivum impotens wird in gleicher 
Bedeutung gebraucht. 

quamquam: vgl. die Einteilung 
der Leidenschaften IV 7, 16. 

Qui igitur: über igitur s. z. U 
22, 51. 

uavlav unde appellent. Das Wort 
ist herzuleiten von der Wurzel ue, 
wovon ueuaag, uearudo kommt, 
‘eifrig nach etwas streben’. 

iuncta stultitia auf Thorheit be- 
ruhend. Die stultitia, im Gegen- 
satz zu scientia die unrichtige Vor- 
stellung von dem Werte der Dinge, 
bildet die Grundlage jeder Leiden- 
schaft, s. z. 11, 24. 

patet latius. 8. Il 24, 58. 


parum valent verbo: “sie haben 
kein recht bezeichnendes Wort’. 

Athamantem. Als Grund seines 
Wahnsinnes wird meist angegeben, 
dafs Hera ihm zürnte, weil er den 
Dionysos erzogen hatte. Er tötete 
seinen Sohn Learchus, und seine 
Gemahlin Ino stürzte sich, von ihm 
verfolgt, mit dem Melikertes von 
einem Felsen in das Meer. 

Alcmaeon wurde wahnsinnig, weil 
er seine Mutter Eriphyle getötet 
hatte, um an ihr seinen Vater 
Ampbiaraus zu rächen, s. z. Il 25, 60, 
ebenso Orestes, weil er die Kly- 
tämnestra getötet hatte. 

si furiosus eseit. Das Gesetz s. 
z. I 21, 48. Die Form escit hat 
inchoativen Sinn. Fest. p. 77 escit 
= erit. Ib. 188 obescit = oberit. 

stultitiam = insaniam. 

medioeritatem office. d. 1. media 
officia. Die Stoiker unterschieden 
zwischen media off., Erfordernisse 
der alltäglichen Moral, und per- 
fecta off., Handlungen des Weisen, 


10 M. TULLUI CICERONIS 


tum atque usitatum; furorem autem esse ratı sunt mentis ad 


omnia caecitatem. 


Quod cum maius esse videatur quam in- 


sanla, tamen eius modi est, ut furor in sapientem ceadere possit, 


non Dossit ımsania. 

‚ positum revertamur. 
Cadere, opinor, 
“ videri. 


Sed haee alia quaestio est: 


nos ad pro- 


in sapientem aegritudinem tibi dixisti 
A. Et vero ita existumo. 
quod ita existumas; non enim silice nati sumus, 


M. Humanum id quidenı, 
sed est natu- 


rale in animis tenerum quiddam atque molle, quod aegritudine 


quasi tempestate quatiatur. 


Nec absurde Crantor ille, 
nostra Academia vel in primis fuit nobilis, ‘Minime”. 


qui in 
inquit, 


“adsentior iis, qui istam neseio quam indolentiam magno opere 
laudant, quae nec potest ulla esse nec debet. Ne aegrotus sim: 
si, inquit, fuero, sensus adsit, sive secetur quid sive avellatur 


a corpore. 


der im Besitz der vollendeten Tu- 
gend ist und von ihr sich allein 
bestimmen läfst, de of. TIT 3, 14 
Haec enim officia — media Stoici 
appellant; ea communia sunt et 
late patent, quae et ingenit bonitate 
multi assequuntur et pProgressione 
discendi. Illud autem offieium quod 
rectum üdem appellant, »erfectum 
atque absolutum est — nec praeter 


sapientem cadere in quemquamn 
potest. 
com. culium, die gewöhnlichen 


Erfordernisse des Lebens. de oft. II 
1, 1 quae pertinent ad eultum ritae. 

ad ommia caecitas, völlige Blind- 
heit. 

Quod bezieht sich auf caeeitatem, 
wofür Cic. im Gedanken den Be- 
griff caecum esse substituiert hat. 

furor in sapientem cet. Wer ein- 
mal weise ist, kann nach der Lehre 
der Stoiker nieht wieder in den 
Zustand des insipiens, insanus 7U- 
rückfallen, denn die Tugend ist 
unverlierbar. Jedoch ‚kann auch 
der Geist des Weisen durch Wahn- 
sinn zerrüttet werden. Diog. VI, 
118 Erı oööEt uarmsecdaı (röv c0- 
por)‘ rgooneseioden uEvron mork 
04177) pavrasias dhhonoravg dic 
nehayyollav D Aiensıv, 00 KUTı 
rov rov algsrov Aoyov, AAkı ragl 
pVoıV. 

Kap. 6. 12. non enim silice nati 
sumus: eine bei Griechen und Rö- 


Nam istue nihil dolere non sine magna mercede 
13 contingit inmanitatis in animo, stuporis in corpor 


e’ Sed vide- 


mern sprichwörtliche Redensart. 
Hom. Od. 19, 163 od y&o do Öevös 
£ooı nulnıparov, 008 Ko nETENS. 
Vgl. Aen. IV 366 duris genuit te 
cautibus horrens Caucasus. 

Crantor, s. z. I 48, 115. 

minime: Plut. cons. ad Apoll. 
e. 3 ot yao Eyaye Srupegonen Toig 
nv, aygıov duvodor nal onANEav 
Anadsıav ‚EEo aa zod Övvarov nal 
tod Suup£govrog obcav. — Mi ya 
voooiner" voojoast ö8 nugein rs 
alsönaıs, it o0v T£uvoro rı rav 
Nuerioov sir dnoonro, To yo 
dvböuvov rouro oda due peydkov 
Eyyiveraı uodov TO Ävdgune. 

nescio quam bezeichnet die 
Geringschätzung; “jene thörichte 
Schmerzlosigkeit’; de fin. I 18, 61 
negant esse bonum quiequam nisi 
nescio quam illım umbram. 

st, inquit. inquit wird dann mit- 
ten in die Rede eingeschoben, wenn 
ein neuer Gedanke hervorgehoben 
oder das Gesagte zusammengefalst 
werden soll. de am. 22, 84 haec 
est, inquam, Societas. 

mercede. Der Loln, den man 
zahlen mufs, Bezahlung, daher “der 
Verlust’. Über den Genetiv s. 
2.115, 34 mercedem gloriae Nlagitat. 

stupor, Stumpfheit, dvamsdnoie. 

13. Sed videamus, ne: Cie. selbst 
schwankt darüber, welche Berech- 
tigung er den Aftekten zugestehen 
sol. S. Ve. 1. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 11—14. 11 
amus, ne haec oratio sit hominum adsentantium nostrae in- 
becillitati et indulgentium mollitudini; nos autem audeamus 
non solum ramos amputare miseriarum, sed omnes radicum 
fibras evellere. Tamen aliquid relinquetur fortasse: ıta sunt 
altae stirpes stultitiae; sed relinguetur id solum, quod erit 
necessarium. Illud quidem sie habeto, nisi sanatus animus sit, 
«uod sine philosophia fieri non-potest, finem miseriarum nullum 
fore. Quam ob rem, quoniam coepimus, tradamus nos ei 
curandos: sanabimur, si volemus. Et progrediar quidem lon- 
gius: non enim de aegritudine solum, quamquam id quidem 
primum, sed de omni animi, ut ego posui, perturbatione —- 
morbo, ut Graeci volunt — explicabo. Et primo, si placet, 
Stoicorum more agamus, qui breviter astringere solent argu- 
menta; deinde nostro instituto vagabimur. 

Qui fortis est, idem est fidens, quoniam confidens mala 
eonsuetudine loquendi in vitio ponitur, ductum verbum a con- 
fidendo, quod laudis est. Qui autem est fidens, is profecto non 
extimeseit; discrepat enim a timendo confidere. Atqui, in quem 
cadıt aegritudo, in eundem timor; quarum enim rerum prae- 
sentia sumus in aegritudine, easdem inpendentes et venientes 
timemus: [Ita fit, ut fortitudini aegritudo repugnet.] veri simile 
est igitur, in quem cadat aegritudo, cadere in eundem timorem 
et infraetionem quidem animi et demissionem. Quae in quem 


fibras evellere, vgl. IV 26,57 qua«e tugenden. Drei von ihnen, fortitudo, 


evellenda et extrahenda penitus, non prudentia, temperantia, schliefsen 
eireumcidenda nec amputanda sunt. ihrem Wesen nach die Bekümmer- 
quod erit necessarium, soviel als nis aus. 


erforderlich ist, um nicht in Ge- confidens: zu Plautus’ und Terenz’ 


fühllosigkeit zu verfallen. 

Illud quidem sic h., ‘die Über- 
zeugung habe’. Über lud s. Seyf- 
fert L. Gr. $ 219. 

breviter adstringere — argumenta, 
‘sich kurzgefalster Beweise bedie- 
nen’. Brut. 31, 120 Stoscorum ad- 
strictior est oratio aliquantoque con- 
tractior. Parad. prooem. $ 2 in ea 
est haeresi, quae nullum sequwitur 
florem orationis neque dilatat ar- 
gumentum, minutis interrogatiun- 
culis quasi punctis quod proposuit 
effieit. 

vagabımur, 
de rep. U 11, 22 ut disputes non 
vagantı oratione sed defiza in una 
re publica. 

Kap. 7. 14. gquomam: zu ergän- 
zen ist sic dico, wie $ 11 vor 
quamquam. IV 859 vor quwia. Der 
Weise besitzt die vier Kardinal- 


sich gehen lassen. 


Zeit war das Wort auch in gutem 
Sinne ‘voll Selbstvertrauen und 
Mut’ im Gebrauch. 

Ita fit — repugnet. Das ist das 
Resultat des Beweises bis non ca- 
dunt autem haec in virum fortem, 
igitur ne aegritudo quidem. Hätte 
Cic. dies hier eingeschoben, so 
wäre das Folgende ganz überflüs- 
sig. Die Worte quarıum enim re- 
rum praesentia — infractionem qui- 
dem amimi et demissionem enthal- 
ten nur eine weitere Begründung 
der Assumptio atqus in quem cadat 
cet. Unmöglich kann also hier ein 
Satz eingeschoben werden, der das 
Resultat des ganzen Beweises an- 
giebt. Überdies schliefst sich reri- 
simile est igitur nicht an da fit 
cet. an, sondern an easdem inpen- 
dentes et venientes timemus. 

infractio —= demissio hat Cie. nur 


8 


> 
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cadunt, in eundem cadit, ut serviat, ut vietum, si quando, se 
esse fateatur, Quae qui recipit, recipiat idem necesse est timi- 
ditatem et ignaviam. Non cadunt autem haec in virum fortem: 
igitur ne aegritudo quidem. At nemo sapiens nisi fortis: non 
cadet ergo in sapientem aegritudo. 

Praeterea necesse est, qui fortis sit, eundem esse magni 
animi; qui magni animi sit, invietum; qui invietus sit, eum 
res humanas despicere atque infra se positas arbitrari. De- 
spicere autem nemo potest eas res, propter quas aegritudine 
adfici potest; ex quo efficitur fortem virum aegritudine num- 
quam adfici. Omnes autem sapientes fortes: non cadit igitur 
in sapientem aegritudo. 

Et quem ad modum oculus conturbatus non est probe 
adfeetus ad suunm munus fungendum, et reliquae partes totumve 
corpus, statu cum est motum, deest officio suo et muneri, sic 
conturbatus animus non est aptus ad exsequendum munus 
suum. Munus autem animi est ratione bene uti, et sapientis 
animus ita semper adfectus est, ut ratione optime utatur; num- 
quam igitur est perturbatus. At aegritudo perturbatio est 
animi. Semper igitur ea sapiens vacabit. 

Veri etiam simile illud est, qui sit temperans, — quem 
Graeci 6@poov« appellant eanıque virtutem ow@pgo0UVNV vocant, 
quam soleo equiden tum temperantiam, tum moderationem 
appellare, non numquam etiam modestiam, sed haud scio an 
recte ea virtus frugalitas appellari possit, quod angustius apud 
Graecos valet, qui frugi homines yonoiuovg appellant, id est 
tantum modo utiles; at illud est latius; omnis enim abstinentia, 


hier und scheint von ihm neu ge- 
bildet zu sein. 

et — quiden erweitert und er- 
klärt den vorhergehenden Begriff, 
timor. 

15. res humanas, die irdischen 
Güter. 

conturbatus, getrübt. 

statu, “aus seinem naturgemülsen 
Zustande’, Parad. I 815 voluptas — 
quo est maior, eo magis mentem ex 
suo statu et sede demovet. 

Kap. 8. 16. Veri etiam simile — 
qui sit temperans. Der Nachsatz 
folgt erst am Schlufs des Kapitels, 
indem der vorausgeschickte Ge- 
danke mit qui sit frugi ig. wieder- 
holt wird. — Die Schwierigkeit, 
einen dem griechischen entspre- 
chenden Ausdruck zu finden, hat 
Cic. veranlalst, mehrfach einen 
Satz in den anderen einzuschieben 


und von der begonnenen Konstruk- 
tion abzuweichen. Allerdings wider- 
streben derartige Anakoluthien dem 
Wesen der latein. Sprache weniger 
als der deutschen. 

capeoohvnv. Weder das Latei- 
nische noch das Deutsche hat einen 
genau entsprechenden Ausdruck für 
ow@pgoodvn, das die Gesundheit der 
Seele bezeichnet, wie sie sich in 
der Mälsigung der Begierden zeigt. 
Am meisten entspricht ihm das 
mhdeutsche mäge. 

quod angustius — valet: Cic. will 
sagen: “was man im Griechischen 
durch ein Wort von beschränkterer 
Bedeutung wiederzugeben pflegt”. 
Der Gedanke ist schief ausgedrückt. 

omnis abstinentia cet. ein Ana- 
koluth, indem nach der Parenthese 
aus der passiven in die aktive Kon- 
struktion übergegangen wird. de 
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omnis innocentia, — quae apud Graecos usitatum nomen nullum 
habet, sed habere potest dßA«ßeınv; nam est innocentia adfeetio 
talis animi, quae noceat nemini —; reliquas etiam virtutes 
frugalitas continet. Quae nisi tanta esset, et si iis angustiis, 
quibus plerique putant, teneretur, numquam esset L. Pisonis 
cognomen tanto opere laudatum. Sed quia, nec qui propter 17 
metum praesidium reliquit, quod est ignaviae, nee qui propter 
avarıtiam clam depositum non reddidit, quod est iniustitiae, 
nee qui propter temeritatem male rem gessit, quod est stulti- 
tiae, frugi appellari solet, eo tres virtutes, fortitudinem, iusti- 
tiam, prudentiam, frugalıtas conplexa est: — etsi hoc quidem 
commune est virtutum; omnes enim inter se nexae et iugatae 
sunt: — reliqua igitur est, quarta virtus ut sit, ipsa frugalitas. 
Eius enim videtur esse proprium motus animi adpetentes regere 
et sedare semperque adversantem libidini moderatam in omni 
re servare constantiam: cui contrarium vitiunm nequitia dieitur. 
Frugalitas, ut opinor, a fruge, qua nihil melius e terra, ne-18 
quitia ab eo — etsı erit hoc fortasse durius, sed temptemus; 


fin. I 33, 107 signum, tabula, locus 
amoenus, ludi, venatio, villa Lu- 
culli — sed ea, quae diri, ad cor- 
pusne refers? Ib. IH 3, 11 ceterae 
philosophorum disciplinae — eas 
non modo nihil adiuvare arbitror. 

aPrcßerev, das Substantiv findet 
sich nur. in der Bedeutung incolu- 
mitas, dagegen hat das, Adjekt. 
«ßAaeßng die beiden Bedeutungen 
‘unverletzt’ und “unschädlich oder 
unschuldig’. 

Quae nisi tanta cet. frugi — 
eigentlich der Genetiv von fruges 
nach der 5. Deklin., wie noch 
Plautus sagt bonae frugi esse — 
bezeichnet des rechtschaffenen und 
besonnenen Mann, speciell den, 
welcher Prunk und Verschwendung 
meidet, im Gegensatz zu nequam, 
dem Verschwender. Eine andere 
Bedeutung hatte das Wort auch 
nicht als Beiname des Piso. Cie. 
legt ihm hier und IV 16, 36 einen 
anderen Sinn bei, als es in der 
gewöhnlichen Sprache hatte. 

L. Calpurnius Piso setzte als 
Tribun 149 durch, dafs eine stän- 
ige Kommission zur Entscheidung 
über Unterschleif eingesetzt wurde. 
Er war Konsul 134 und schrieb An- 
nalen der römischen Geschichte. 

clam depositum, etwas das ohne 


Zeugen oder Verschreibung anver- 
traut ist. 

17. eo tres virtutes: Stob. ecl. II 
p. 112 Heer. ns dt owpeoourns 
bdıov nepainıdv Eorı TO napfyeodaı 
tüs Öeuäs Ebcrafeis nal Vewpeiv 
aureg HEONYyovuEvas, Kar& Ö& ToV 
Öedregov Adyov t& und rag Alhas 
Gostüg Even Tod ddıanıaorws &v 
reis Öeuais dvasrokpecdher. — IIe- 
cas yiüp rüg dosrüs r& macdv BAE- 
nem nal Ta Önorerayueva dAAN- 
Acıg. Ähnlich sprach sich schon 
Plat. Gorg. p. 507, vgl. Cic. de off. 
128, 100, aus. Weil also auch die 
frugalitas die anderen drei Kardi- 
naltugenden in sich falst, folgert 
Cie.,. dafs dies Wort eine passende 
Übersetzung von swpgoou»n sei. 

motus animi adpet. = appetitus, 
öewei, die Begierden. Das Partizip 
ist neutral gebraucht, wie IV $ 30 
vitia sunt affectiones manentes, per- 
turbationes — moventes. 

moderatam — constantiam, "Selbst- 
beherrschung und Konsequenz’. 
adversantem bezieht sich auf das 
Subjekt, nicht auf constantiam. 

18. nequitia: dieselbe unrichtige 
Etymologie hat auch Varro de ling. 
lat. X 5 p. 589 Speng. ut ex non et 
volo nolo, sic ex ne et quiequam 
item media extrita syllaba coactum 
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lusisse putemur, si nihil sit —, ab eo, quod nequicquam est 
in tali homine, ex quo idem nihili dieitur. Qui sit frugi igitur 
vel, si mavis, moderatus et temperans, eum necesse est esse 
constantem; qui autem constans, quietum; qui quietus, pertur- 
batione omni vacuum, ergo etiam aegritudine Et sunt illa 
sapientis: aberit igitur a sapiente aegrıtudo. 

9 Itaque non inscite Heracleotes Dionysius ad ea disputat, 
quae apud Homerum Achilles queritur, hoc, ut opinor, modo: 


Corque meum penitus turgescit tristibus tris, 
cum decore atque omni me orbatum laude recordor. 


ı9Num manus adfecta recte est, cum in tumore est, aut num 
aliud quodpiam membrum tumidum ac turgidum non vitiose 
se habet? Sie igitur inflatus et tumens anımus in vitio est. 
Sapientis autem animus semper vacat vitio, numquam turgescit, 
numquam tumet; at iratus anımus eius modi est; numquam 
igitur sapiens irascitur. Nam si iraseitur, etiam concupiseit. 
Proprium est enim irati cupere, a quo laesus videatur, ei quam 
maxumum dolorem inurere. Qui autem id concupierit, eum 
necesse est, si id consecutus sit, magno opere laetarı. Ex quo 
fit, ut alieno malo gaudeat; quod quoniam non cadit in sapien- 
tem, ne ut irascatur quidem cadit.e. Sin autem caderet in 
sapientem aegritudo, caderet etiam iracundia: qua quoniam 
20 vacat, aegritudine etiam vacabit. — Etenim si sapiens in aegri- 
tudinem incidere posset, posset etiam in misericordiam, posset 


est nequam. Das Wort ist viel- 
mehr von nequeo herzuleiten. 
ab eo. Das Pronomen wird häufig 


ad ea, ‘gegen das’, z. 14, 7. 
hoc, ut opinor, modo bezeichnet 
das Folgende als Ciceros eigne 


nach der Parenthese oder dem ein- 
geschobenen Zwischensatze wieder- 
holt. 28, 71 ergo id, quod alü — 
id hi. de or. 123, 109 sin autem 
ea, quae observata sunt in usu ac 
ratione dicendi, haece — distributa 
sunt. 

nihih. Varr. 1. 1. 9, 5 quem pu- 
tamus esse non hili dieimus nihlli, 
Id. 8, 86 dieimus enim hie homo 
nihili et huius hominis nihili. Plaut. 
Cas. II 3, 23 unde is nihili? ubi 
fuisti? 

et steht bisweilen wie hier, um 
die propositio minor im Syllogis- 
mus einzuführen, wo häufiger atqui 
oder atque, autem steht. S. V 17, 
49 Et est cet. Seyffert Schol. Lat. 
Ip. 185. 

Kap. 9%. .Heracleotes Dionysius, 
s. z. I 25, 60. 


Übersetzung. 

corque. 1. IX 646 f. 

NE wor oldavsrar xoadin Y6Am, 
Önnor’ Eunsivan 

urijooucı, ag u’ daöpmkov Ev ’Ao- 
ysioıoıv Eos&er. 

19. in vitio est —= vitiosus est. 

Sin autem: sin steht hier, ohne 
dafs eine Bedingung, zu der es 
den Gegensatz bildet, vorausgeht, 
8. 2.1$ 119. sin reflantibus. de of. 
II 13, 55 sin autem dietum non 
omne praestandum est. 

20. Etenim leitet hier nicht den 
Beweis des eben gesagten, sondern 
einen Fortschritt in der gesamten 
Beweisführung, also einen neuen 
Beweis für denselben Satz ein. 
Ebenso IV 17, 40 und häufig. 

in misoricordiam. Die äufseren 
Dinge, wie Armut, Krankheit, Ehren- 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM Il. 18—21. 15 
in invidentiam. Non dixi invidiam, quae tum est, cum invi- 
detur; ab invidendo autem invidentia recte diei potest, ut 
effugiamus ambiguum nomen invidiae, quod verbum ductum 
est a nimis intuendo fortunam alterius, ut est in Melanippo, 


(Quisnam florem liberum invidit meum? 


Male Latine videtur, sed praeelare Accius; ut enim videre, sic 
invidere florem rectius quam flori. Nos consuetudine prohibe- 
mur; po&ta ius suum tenuit et dixit audacius. Cadit igitur in 
eundem et misereri et invidere. Nam qui dolet rebus alieuius 
adversis, idem alicuius etiam secundis dolet, ut Theophrastus 
interitum deplorans Callisthenis, sodalis sui, rebus Alexandri 
prosperis angitur; itaque dicit Callisthenem incidisse in hominem 
summa potentia summaque fortuna, sed ignarum, quem ad 
modum rebus secundis uti conveniret. Atqui, quem ad modum 
misericordia aegritudo est ex alterius rebus adversis, sie invi- 
dentia aegritudo est ex alterius rebus secundis. In quem igitur 
cadıt misereri, in eundem etiam invidere. Non cadit autem 
invidere in sapientem: ergo ne misereri quidem. Quod si aegre 


ferre sapiens soleret, misereri etiam soleret. 


sapiente aegritudo. 


kränkung sind keine Übel, und der 
Weise wird wegen dessen, was er 
für sich als kein Übel anerkennt, 
auch andere nicht bemitleiden, noch 
weniger wegen sittlicher Schuld, wo 
er die Strafe als gerecht anerkennt. 
invidentia, “Scheelsucht’, ist nur 
ein von Cic. gebildetes Wort, das 
auch nicht weiter in Gebrauch ge- 
kommen ist. 
quae tum est: ein ungenauer Aus- 
druck; Cie. wollte sagen: “welches 
auch den Zustand dessen bezeich- 
net, der beneidet wird’. Vgl.IV 7,16. 
diei = duci, 116, 36 corporibus — 
humi tectis, ex quo dietum est humari. 
Melanippo. Der Vers lautet bei 
Non. 500, 13 unde aut quis mor- 
talis florem Tiberum invidit meum, 
woraus Ribbeck tr. Lat. rel. p. 190 
ihn so hergestellt hat: ande quis 
non mortälis — meum. Über den 
Inhalt des Stückes steht wenig fest. 
Melanippus ist der Bruder des Ty- 
deus, den dieser unversehens er- 
schlug (Schol. z. Stat. Theb. I 402). 
Wahrscheinlich war damit die Sage 
verbunden, wie Tydeus seinen Vater 
Öneus, der durch die Söhne des 
Agrius der Herrschaft beraubt und 


Abest ergo a 


eingekerkert war, befreite und in 
die Herrschaft wieder einsetzte. 
male Latine, nämlich dietum. 
Vielmehr war zu Accius’ Zeit ein 
Akkusativ der Sache bei invideo 
nicht ungewöhnlich, wie Accius auch 
Atreus 215 (Ribbeck) sed quod 
multi invideant sagt, und sich auch 
später bisweilen ein Akkusativ der 
Sache neben dem Dativ der Person 
findet. Accius hat invidere wohl 
in dem Sinne gesagt: ‘wer hat 
durch neidischen Blick geschädigt’, 
wie das Wort bei Catull 5, 12 steht. 
Kap. 10. 21. sgitur, s. z. II 22, 51. 
Theophrastus, s. z, 119, 45. Dem 
Andenken des Kallisthenes widmete 
er die Schrift Korlısdevns 7 wegl 
nevdoug. S. V. 10, 25. 
Oallisthenes, Aristoteles’ Neffe, war 
ein Mann von barscher Offenheit. 
Er begleitete Alexander als Histo- 
riograph auf dem Zuge nach Per- 
sien und widersetzte sich den 
Schmeicheleien, die sich Alexander 
gern gefallen liefs. Später der Teil- 
nahme an der Verschwörung des 
Hermolaos beschuldigt, soll ihn 
Alexander haben töten lassen. 
aegre ferre — aegritudine affıeı. 


21 
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22 Haec sie dieuntur a Stoicis concludunturque contortius; 
sed latius aliquanto dicenda sunt et diffusius, sententiis tamen 
utendum eorum potissimum, qui maxime forti et, ut ita dicam, 
virili utuntur ratione atque sententia. Nam Peripatetiei, fami- 
liares nostri, quibus nihil est uberius, nihil eruditius, nihil’ 
gravius, mediocritates vel perturbationum vel morborum animi 
mihi non sane probant. ÖOmne enim malum, etiam mediocre, 
malum est; nos autem id agimus, ut id in sapiente nullum sit 
omnino. Nam ut corpus, etiamsi mediocriter aegrum est, 
sanum non est, sic in animo ista mediocritas caret sanitate. 
Itaque praeclare nostri, ut alia multa, molestiam, sollieitudinem, 
angorem propter similitudinem corporum aegrorum aegritu- 

23 dinem nominaverunt. Hoc prope modum verbo Graeci omnem 
animi perturbationem appellant; vocant enim zd#og, id est 
morbum, quicumque est motus in animo turbidus: nos melius; 
aegris enim corporibus simillima anımi est aegritudo; at non 
similis aegrotationis est libido, non inmoderata laetitia, quae 
est voluptas animi elata et gestiens. Ipse etiam metus non 
est morbi admodum similis, quamquam aegritudini est finitimus, 
sed proprie, ut aegrotatio in corpore, sic aegritudo in animo 


nomen habet non seiunetum a dolore. 


Doloris huius igitur 


origo nobis explicanda est, id est causa efficiens aegritudinem 


22. diffusius, weitläufiger, daher 
klarer, im Gegensatz zu contortius, 
allzuknapp. Das gebräuchlichere 
Wort in diesem Sinne ist fuse, wie 
fuse et late dicere, uberius et fusius 
exponere. Aber vgl. de inv. I 52, 
98 Enumeratio est, per quam res 
disperse et diffuse dictae unum in 
locum coguntur. 

Peripatetiei: de fin. V3, 7 ex 
eorum enim scriptis et institutis 
cum omnis doctrina liberalis, omnis 
historia, ommis sermo elegans sumi 
potest, tum varietas est tanta artium, 
ut nemo Sine eo instrumento ad 
ullam rem illustriorem satıs ornatus 
possitaccedere. Wegen diesesNutzens, 
den sie dem Redner geben, werden 
sie familiares nostri genannt. 

medioeritates perturb., “die ge- 
mälsigten Leidenschaften’, Arıst. 
Eth. Nie. I 5 n 68 desen zeol 
ncdn nal mwodkeıs Eoriv, Ev ols 9 
usv ÖnzoßoAn Auopravera nel N 
Mksırpıs beyero, ro Öf ulsov Enau- 
veiraı nal noropFoüre:. 

id agimus, ut, d. 1. id agimus, ut 
probemus in sapiente nullum esse. 


23. hoc prope m. verbo, mit einem 
ähnlichen Worte. 


nos melius, über den Vorwurf 
8.2.4, 7. 

proprie — aegrüudo — nomen 
habet cet. “Ihrem Wesen entspre- 
chend hat die Bekümmernis einen 
Namen, in dem der Begriff des 
Schmerzes liegt’, das heifst: dem 
Wesen der Bekümmernis entspricht 
es, dals sie einen Namen hat, der 
mit dem Begriff Krankheit zusam- 
menhängt. — In dem Vergleiche 
ut aegrotatio corp. wird zugleich 
der Grund angegeben, nämlich da 
sie der körperlichen Krankheit ähn- 
lich ist. 


gestiens, malslos, scheidet die 
Leidenschaft voluptas von der be- 
sonnenen Freude. 


igitur verbindet die Abhandlung 
mit der Propositio oder Angabe des 
Themas (doloris — origo explicanda 
est), welche durch den eingescho- 
benen Satz mit nam ut medieci cet. 
näher begründet wurde. Seyffert 
Sch. Lat. I p. 12. 
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in animo tamquam aegrotationem in corpore. Nam ut medici 
causa morbi inventa curationem esse inventam putant, sie nos 
causa aegritudinis reperta medendi facultatem reperiemus. 

Est igitur causa omnis in opinione, nec vero aegritudinis a 
solum, sed etiam reliquarum omnium perturbationum, quae 
sunt genere quattuor, partibus plures. Nam cum omnis per- 
turbatio sit anımı motus vel rationis expers vel rationem asper- 
nans vel rationi non oboediens, isque motus aut boni aut malı 
opinione citetur bifariam, quattuor perturbationes aequaliter 
distributae sunt. Nam duae sunt ex opinione boni, quarum 
altera voluptas gestiens, id est praeter modum elata laetitia, 
opinione praesentis magni alicuius boni, altera, quae est in- 
moderata adpetitio opinati magni boni ration non obtemperans, 
vel cupiditas recte vel libido diei potest. Ergo haec duo 25 
genera, voluptas gestiens et libido, bonorum opinione turbantur, 
ut duo reliqua, metus et aegritudo, malorum. Nam et metus 
opinio magni malı inpedentis et aegritudo est opinio magnt 
mali praesentis, et quidem recens opinio talis mali, ut in eo 
rectum videatur esse angi; id autem est, ut is, qui doleat, 
oportere opinetur se dolere. His autem perturbationibus, quas 
in vitam hominum stultitia quasi quasdam furias inmittit atque 
incitat, omnibus viribus atque opibus repugnandum est, si vo- 
lumus hoc, quod datum est vitae, tranquille placideque tradu- 
cere. Sed cetera alias: nune aegritudinem, si possumus, de- 
pellamus. Id enim sit propositum, quando quidem eam tu 
vidert tibi in sapientem cadere dixisti, quod ego nullo modo 


Kap. 11. 24. in opinione. Sowie 
alle Tugend auf Wissen und Er- 
kenntnis beruht, z. B. die Tapfer- 
keit auf dem Wissen von dem, was 
furchtbar ist und was nicht, so be- 
ruhen die Affekte auf einer Einbil- 
dung, nämlich dafs die Dinge be- 
gehrenswert oder furchtbar seien, 
die es nicht sind. 


partibus: in den Unterabteilun- 
gen. V 25, 71 genera partesque vir- 
tutum. 

vel rationis — non oboediens, 
Umschreibungen der stoischen De- 
finition. Diog. VII 110 or ö8 
word 16 nadog Aare Zivave 1) 
dhoyos nal RE& Pose Auräg Ki- 
vnsıs N 6oun) maeovafovon. 

eitetur, statt des gewöhnlichen 
ewcitetur, movealtur. 

voluptas gestiens. Stob. ecl. U 
p. 174 ndonw 6° eivaı Imragoıv 


boys ansıdn) Adyo, airıov Ö’ ah- 
tüs ro Öobateım modoparon dyadbv 
nogeiva, Ep © nudnası Erreige- 
dar. Vol. IV ec. 6. 

25. turbantur: statt zu sagen 
animus turbatur cupiditate über- 
trägt Cie. dasselbe Verbum auf die 
Begierde, die im Geist: ihren Sitz 
hat. Top. 26, 99 Huie generi, in quo 
et misericordia et iracundia — et cete- 
rae animi affectiones perturbantur. 


recens opinio. Mit recens über- 
setzt Cie. das stoische zeösperog, 
d. h. eigentlich “frisch geschlach- 
tet’, dann ‘frisch’. Der Zusatz 
wurde nur angewandt in der Defini- 
tion der Freude und der Bekümmer- 
nis, d. h. der Affekte, welche sich 
auf ein gegenwärtiges oder schon 
vollendetes, also der Vergangenheit 
anheimfallendes Gut oder Übel 
bezogen. 8. 31, 75. 
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existimo; taetra enim res est, misera, detestabilis, 


omni con- 


tentione, velis, ut ita dicam, remisque fugienda. 
Qualis enim tibi ille videtur 


Täntalo prognatus, Pelope natus, qui quondam @ socru 
Oenomao rege Hippodameam räptis nanctust nuptüis? 


Iovis iste quidem pronepos: tamne ergo abiectus tamque fractus? 


‘Nolite, inquit, “hospites, ad me adire! ilico istic, 
ne contagio mea bonis umbrave obsit. 
meö tanta vis sceleris in corpore haeret. 


Tu te, Thyesta, damnabis orbabisque luce propter vim sceleris 
alieni? Quid? illum filium Solis nonne patris ipsius luce in- 


dıgnum putas? 


Refügere oculi, corpus macie extäbuit, 
lacrimae& peredere more exsanguis genas ; 
situm inter oris bärba paedore hörrida atque 
intonsa infuscat pectus inluvied scabrum. 


Haec mala, o stultissime Aeeta, ipse tibi addidisti; non inerant 
in üis, quae tibi casus invexerat, et quidem inveterato malo, 


velis — remisque: ähnliche sprich- 
wörtliche Redensarten sind ad fam. 
XII 25, 3 ventis remis. de off. II 
24, 84 armis et castris. III 33, 116 
viris equisque. Auch remigio "velo- 
que findet sich in gleicher Weise 
bei Plautus. 


Kap. 12. 26. Tanialo prognatus, 
d. i. Thyestes. Ob diese trochäi- 
schen Tetrameter und die folgen- 
den Verse aus demselben Stücke 
sind, ist zweifelhaft. Das folgende 
nolite cet., sind bacchische Tetra- 
meter („2_) aus dem Thyestes des 
Ennius. Die Worte spricht Thyestes, 
nachdem ihm seine Kinder von 
seinem Bruder Atreus zum Mable 
vorgesetzt sind. 8. z. 1 44, 107. 


a soeru. Non. p. 223 socrus et 
masculino genere veteres dici posse 
voluerunt. — In Oenomao ist ao 
einsilbig zu lesen. 

raptis nuptüs: “durch trügerische 
Hochzeit’; Pelops überlistete den 
Oenomaus beim Wagenkampfe. 

illico istie, nämlich state, “halt, 
bleibt dort auf der Stelle stehen’. 
Plaut. Merc. V 2, 71 cape, puer, 


chlamydem atque istie sta ilico. 
Ter. Phorm. I 4, 18 Sta ilico. 

obsit: durch Berührung und den 
blofsen Anblick des Schuldbela- 
denen werden auch die Anwesen- 
den befleckt. z 

illum filium Solis, den Aetes, den 
Sohn des Helios und der Perseis, 
Vater der Medea. Nachdem ihm 
Jason mit Hilfe der Medea das 
goldene Vlie[s geraubt hatte, wurde 
er von seinem Bruder Perses auch 
der Herrschaft beraubt, aber spä- 
ter von Medea und ihrem Sohn 
Medus wieder eingesetzt. Die Verse 
sind aus dem Medus des Pacuvius 
und schildern den Zustand, in dem 
Medea ihren Vater wiederfindet. 

Refugere oculi, die Augen sind 
in ihre Höhlen zurückgesunken, ihr 
Glanz ist erloschen. Man beachte 
die Häufung des Ausdrucks in 
situm inter oris (d. i. zwischen dem 
Schmutz des Gesichts wachsend) 
paedore horrida, inluvie scabrum. 

horrida atque, ein versus hyper- 
metrus. 

inveterato malo, ein Unglück, das 
sich vor langer Zeit zugetragen 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 25—28. 19 
cum tumor animi resedisset — est autem aegritudo, ut docebo, 
in opinione mali recenti —; sed maeres videlicet regni desi- 
derio, non filiae. Illam enim oderas et iure fortasse: regno 
non aegquo animo carebas. Est autem inpudens luctus maerore 27 
se confieientis, quod imperare non liceat liberis. Dionysius 
quidem tyrannus Syracusis expulsus Corinthi pueros docebat: 
usque eo imperio carere non poterat. Tarquinio vero quid 
inpudentius, qui bellum gereret cum iis, qui eius non tulerant 
superbiam? Is cum restitui in regnum nec Veientium nec 
Latinorum armis potuisset, Cumas contulisse se dieitur inque 
ea urbe senio et aegritudine esse confectus. 

Hoe tu igitur censes sapienti accidere posse, ut aegritudine 13 
opprimatur, id est miseria? Nam cum omnis perturbatio 
miseria est, tum carnificina est aegritudo. Habet ardorem libido, 
levitatem laetitia gestiens, humilitatem metus, sed aegritudo 
maiora quaedam, tabem, cruciatum, adfliectationem, foeditatem; 
lacerat, exest animum planeque conficit. Hanc nisi exuimus 
sie, ut abiciamus, miseria carere non possumus. 

Atque hoc quidem perspicuum est, tum aegritudinem exi- 28 
stere, cum quid ita visum sit, ut magnum quoddam malum 
adesse et urguere videatur. Epicuro autem placet opinionem 
mali aegritudinem esse natura, ut quicumque intueatur in ali- 


quod maius malum, si id sibi 
in aegritudine. Üyrenaiei non 


hat, denn seit der Flucht. der Me- 
dea bis zur Rückkehr des Medus 
waren viele Jahre verflossen. Um 
so mehr ist die Bekümmernis frei- 
willig und grundlos, da die Be- 
kümmernis doch nur infolge eines 
recens malum entsteht. 

27. Dionysius, der Jüngere, der 
nach seiner zweiten Vertreibung 
durch Timoleon 343 in Korinth in- 
terniert wurde. Dies und das fol- 
gende Beispiel söllen zeigen, wie 
anhaltend und mächtig die Herrsch- 
begierde ist. Dionys wollte we- 
nigstens über Knaben herrschen, 
da er über Bürger nicht herrschen 
konnte. 

inque ea, selten statt in eaque. 

Kap. 13. id est miseria, die 
doch dem Weisen selbstverständ- 
lich fremd sein mufs, da er völlig 
tugendhaft, mithin auch glücklich 
ist. 

Habet, “ıst verbunden mit’. 

foeditatem, insofern der von Kum- 


aceidisse opinetur, sit continuo 
omni malo aegritudinem effici 


mer Gebeugte einen unwürdigen 
und somit häfslichen Anblick bietet. 


28. videatur nämlich nobis, “dafs 
wir uns einbilden’, 

opinionem mali cet. Epikur er- 
kannte die el als wirkliche, 
nicht blofs eingebildete Übel an, 
die gusınas, natura, die Beküm- 
mernis hervorrufen. opinionem mali 
steht deshalb nicht in dem Sinne 
wie & 24 causa ommis in opinione, 
sondern in allgemeinerem: die Vor- 
stellung, das Bewulstsein von einem 
Unglück. Denn ohne das Bewufst- 
sein von einem Leid kann auch 
nach Epikur die Bekümmernis nicht 
entstehen, und wenn sie dann auch 
notwendig (natura) entsteht, so ist 
sie doch in der Gewalt des Wei- 
sen, der imstande ist, seine Ge- 
danken von dem Betrübenden los- 
zureilsen und sich durch verstän- 
dige Überlegung von dem Kummer 
zu befreien. 


Oyrenaici. S. 2. DO 6, 18. 
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censent, sed insperato et necopinato malo. Est id quidem non 
medioere ad aegritudinem augendam: videntur enim omnia 
repentina graviora. Ex hoc et illa iure laudantur: 


Ego cum genui, tim morituros scivi et ei rei süstuli. 
Practerea ad Troiam cum misiı ob defendendam Graeciam, 
scibam me in mortiferum bellum, non in epwas miltere. 


2 Haec igitur praemeditatio futurorum malorum lenit eorum ad- 
ventum, quae venientia longe ante videris. Itaque apud Euri- 
piden a Theseo dieta laudantur; licet enim, ut saepe facimus, 
in Latinum illa convertere: 


Nam qui hacc audıta a döcto meminissem viro, 
fuhiras mecum cömmientabar miserias: 

aut mörtem acerbam aut Exsili maestam fugam 
aut semper aliquam molem meditabar mali, 

ut, si qua invecta diritas casıı foret, 

ne me inparatum cura laceraret repens. 


30Quod autem Theseus a docto se audisse dieit, id de se ipso 
loquitur Euripides. Fuerat enim auditor Anaxagorae, quem 
ferunt nuntiata morte filii dixisse “sciebam me genuisse mor- 
talem’. Quae vox declarat iis esse haec acerba, quibus non 
fuerint cogitata. Ergo id quidem non dubium, quin omnia, 
quae mala putentur, sint inprovisa graviora. Itaque quamquam 
non haec una res effieit maximam aegritudinem, tamen, quoniam 


et illa: et für etiam. IV 34, 73 
Probe et ille. de off. 140, 142 nam 
et ordinem sic definiunt. 

Ego cum genui: Verse aus dem 
Telamo des Ennius, wo Telamo 
bei der Nachricht von dem Tode 
seines Sohnes Ajax sich damit 
tröstet, dafs er ein solches Geschick 
immer als möglich vorausgesehen 
habe. Vgl. 24, 53. 

ei rei, beide Worte sind einsilbig 
zu lesen, 

sustuli, s. z. IE 1, 2. 

Kap. 14. 29. licet enim. Es ist 
ein Gedanke vorher zu ergänzen. 
S. z. 7, 14 quoniam. 

nam qui cet. Aus Euripides’ The- 
seus (fr. 392 Nauck): 

&yb Ök ToüTo nao& Gopod Tivog 
vadorv 

eis Yeovridas vodv Gvupogds T’ 
EBerAAounv, 

pyyds 7’ Eunvın moootdels nd- 
tens Ewig 


Havdıovs 7’ dapovg nal nandv EA- 
Aus Ödodg, 

“8, Ei rı nuoyo, av Eö0Exfov ppevi, 

un wor vempks mooCHECOV WÄAAov 

Öcxot. 

Cic. hat die Stelle aus einer Schrift 
des Posidonius entnon.men. S. Ga- 
len de dogm. Hipp. et Plat. IV 
p. 418 Kühn. 

invecta diritas casu — dirus casus. 

repens = repentinus, mit dem 
Partieipium von röpere nicht zu 
verwechseln. 

30. Anazagorae: s. %. 1 43, 104. 
Der Einflufs seiner Lehre zeigt sich 
vielfach in Euripides’ Stücken so- 
wohl in Bezug auf die Moral, als 
in Fragen über die Natur und Ent- 
stehung der Welt. Der Ausspruch 
seiebam cet. wird aulser Anaxago- 
ras noch manchen anderen beige- 
legt. 

haec res, der Umstand, nämlich 
das Unerwartete. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 28—31. 21 
multum potest provisio animi et praeparatio ad minuendum 
dolorem, sint semper omnia homini humana meditata Et 
nimirum haec est illa praestans et divina sapientia, et perceptas 
penitus et pertractatas res humanas habere, nihil admırari, cum 
acciderit, nıhil, antequam evenerit, non evenire posse arbitrari. 


Quam ob rem ömnes, cum secindae res sunt mäzume, tum 
mäAxume 

meditüri secum oportet, quo pacio ädversam aerumnäm ferant. 

Pericla, damna peregre rediens semper secum cögitet, 

aut fü peccatum aut uxoris mörtem aut morbum filiae: 


comminia esse haec, nd quid horum umquam äccidat animo 


Novum: 
quicquid praeter spem eveniat, omne id deputare esse in lucro. 


Ergo hoc Terentius a philosophia sumptum cum tam commode 1: 


dixerit, nos, e quorum fontibus id haustum est, non et dieemus 
hoc melius et constantius sentiemus? Hic est enim ille voltus 
semper idem, quem dieitur Xanthippe praedicare solita in viro 
suo fuisse [Socrate], eodem semper se vidisse exeuntem illum 
domo et revertentem. Nec vero ea frons erat, quae M. Crassi 
illius veteris, quem semel ait in omni vita risisse Lucilius, sed 
tranquilla et serena; sic enim accepimus. Jure autem erat 
semper idem voltus, cum mentis, a qua is fingitur, nulla fieret 


mutatio. 


Qua re accipio equidem a Cyrenaieis haee arma 


contra casus et eventus, quibus eorum advenientes impetus 


‚meditatus, passivisch gebraucht, 
wie adeptus, opinatus und viele 
Participia Perfecti von Deponentien 
bei Cicero. 

nihil admirari: Alle damaligen 
Philosophenschulen hatten das Be- 
streben, den Menschen unabhängig 
hinzustellen von den äufseren Din- 
gen. Deshalb galt als Hauptsatz 
der praktischen Philosophie, die 
Dinge nach ihrem wahren Werte 
zu schätzen, d. h. nichts mit Be- 
frierde anzustaunen und durch nichts 
sich aulser Fassung bringen zu 
lassen. Hor. ep. 16,1 Ni ad- 
mirari prope res est una, Numici, 
solaque, quae possit facere et servare 
beatum. 

Yuamobrem: aus Terent. Phorm. 
mi, ır 8 

communia ete. der Vers steht in 
unseren Terenzhädschr. so: com. esse 
haec, fieri posse; ut ne quid unimo 
su novum. 


Cie. 'Tuscul, v. Heise. 2 Hoft, 4. Aufl, 


deputare: der Infinitiv hängt von 
oportet ab. 

Kap. 15. 31. voltus semper idem, 
die Gleichmälsigkeit der Miene. 
de off. I 26, 90 praeelaru est emim 
aequabilitas” in omm vita et ıdem 
semper vultus. 

Xanthippe: Stob. for. 108, 77 
“H Bavdiezen Epn uvolwv ueraßo- 
Ahr env mölıv AauTaoyovoov Ev rd- 
cxıs OLoLov ro Zongdrovs meuc@- 
TOoV 217773 PoOIOVToS &r tüs oizies 
al Eraviovros Fedoccohaı. 

M. Crassi: Plin. nat. h. VI119, 79 
Ferunt Crassum, ucum Crassi in 
Parthis interempti, numgquam risisse, 
ob id Agelustum vocatum. 

Lueilius: der bekannte Satiren- 
dichter, der etwa 148 v. Chr. ge- 
boren, durch Freundschaft wie 
durch Feindschaft mit den einzelnen 
Grofsen seiner Zeit ausgezeichnet 
war. 

advenientes impetus, ihre Angvifte, 
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diuturna praemeditatione frangantur, simulque iudico malum 
illud opinionis esse non naturae; si enim in re esset, cur fierent 
provisa leviora? 

32 Sed est isdem de rebus, quod diei possit subtilius, si prius 
Epieuri sententiam viderimus, qui censet necesse esse omnes 
in aegritudine esse, qui se in malis esse arbitrentur, sive illa 
ante provisa et exspectata sint sive inveteraverint. Nam neque 
vetustate minui mala nec fieri praemeditata leviora, stultamque 
etiam esse meditationem futuri mali aut fortasse ne futuri qui- 
dem; satis esse odiosum malum omne, cum venisset; qui autem 
semper cogitavisset aceidere posse aliquid adversi, ei fieri illud 
sempiternum malum; si vero ne futurum quidem sıt, frustra 
suseipi miseriam voluntariam: ita semper angi aut accipiendo 

33 aut cogitando malo. Levationem autem aegritudinis in duabus 
rebus ponit, avocatione a cogitanda molestia et revocatione ad 
contemplandas voluptates. Parere enim censet animum rationi 
posse et, quo illa ducat, sequi. Vetat igitur ratio intueri mo- 
lestias, abstrahit ab acerbis cogitationibus, hebetem facit aciem 
ad miserias contemplandas, a quibus cum cecinit receptui, in- 
pellit rursum et incitat ad conspieiendas totaque mente con- 
trectandas varias voluptates, quibus ille et praeteritarum me- 
moria et spe consequentium sapientis vitam refertam putat. 
Haec nostro more nos diximus, Epieurii dieunt suo; sed quae 
dicant videamus, quo modo, neglegamus. 


bevor sie uns treffen. — Der Ab- 33. vetat — ratio. Von hier an 


lativ diuturna praemedit. erläutert 
den Begriff von quibus, wozu er 
eine Art Apposition bildet. 

opinionis esse, auf Einbildung 
beruhe. 

in re esset, in den Verhältnissen 
begründet wäre, d. h. wenn die 
Verhältnisse allein und notwendi- 
gerweise die Bekümmernis hervor- 
riefen. 

32. sive illa ante provisa — sive. 
Ein Gegensatz zwischen den bei- 
den Gliedern findet nicht statt: 
das erste ist gegen die Cyrenaiker 
gerichtet, das zweite gegen Zeno 
und seine Lehre von der recens 
opinio s. 11, 25. 

cum venisset. Weil statt censet 
ebensogut hätte gesagt werden kön- 
nen censuit, setzt Cie. ohne Unter- 
schied den Konjunktiv Imperfecti 
und Praesentis si vero ne futurum 
quidem sit. Ebenso 23, 68 et 
Aeschines in Demosthenem invehi- 
tur, quod —- immolarisset. 


wird die Ansicht Epikurs in direk- 
ter Rede angeführt. ratio, Über- 
legung, Aoyısuös, im Sinne Epikurs. 

hebetem facit: facit fehlt in den 
Hdss. Man hat hebetem aciem mit 
abstrahit ab — cogitationibus ver- 
binden wollen, im dem Sinne: sie 
lenkt den Geist von den Gedanken 
ab, sodafs er stumpf wird gegen 
die Betrachtung u. s. w., aber diese 
Prolepsis widerstrebt CicerosSprach- 
gebrauch. Andere haben hebetat 
geschrieben, aber dieses Verbum 
findet sich zu Ciceros Zeit noch 
nicht. 


cecinit receptwi = uvocat, ein 
bei Dichtern und in Prosa häufiges 
Bild für: “das Zeichen zum Auf- 
hören geben’. 

tota m. contr,, mit aller Kraft, 
des Geistes erfassen. 

Epieurüi dieunt suo: nämlich 
ohne Eleganz in Stil und Ausdruck. 
Ss.1T3,8 13, 6. 
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Principio male reprehendunt praemeditationem rerum futu- 16 
rarum. Nihil est enim, quod tam obtundat elevetque aegritu- 
dinem quam perpetua in omni vita cogitatio nihil esse, quod 
non aceidere possit, quam meditatio condieionis humanae, quam 
vitae lex commentatioque parendi, quae non hoc adfert, ut 
semper maereamus, sed ut numquam. Neque enim, qui rerum 
naturam, qui vitae varietatem, qui inbecillitatem generis humani 
cogitat, maeret, cum haec cogitat, sed tum vel maxime sapien- 
tiae fungitur munere. Utrumque enim consequitur, ut et con- 
sıderandis rebus humanis proprio philosophiae fruatur offieio 
et adversis casibus triplici consolatione sanetur: primum quod 
posse accidere diu cogitavit, quae cogitatio una maxime mo- 
lestias omnes extenuat et diluit; deinde, quod humana humane 
ferenda intellegit; postremo, quod videt malum nullum esse 
nisi culpam, culpam autem nullam esse, cum id, quod ab homine 
non potuerit praestari, evenerit. 

Nam revocatio illa, quam adfert, cum a contuendis nos 35 
malis avocat, nulla est. Non est enim in nostra potestate fodi- 
cantibus iis rebus, quas malas esse opinemur, dissimulatio vel 
oblivio: lacerant, vexant, stimulos admovent, ignes adhibent, 
respirare non sinunt. Et tu oblivisci iubes, quod contra na- 
turam est, qui, quod a natura datum est auxilium extorqueas 


Kap. 16. 834. male reprehendunt, 
mit Unrecht tadeln, vgl. 2, 3 bene 
indicare. 

vitae lex, d. i. suprema lex, na- 
turae lex, fatum. Ihm sich frei- 
willig und ohne Murren zu unter- 
werfen, stellen die Stoiker als 
erstes und vorzüglichstes Gebot der 
Sittlichkeit, hin. — Der Ausdruck 
ist abgekürzt für commentatio vitae 
legis. Vgl 25, 60 necessitas feren- 
dae condicionis — prohibet. 

commentatio parendi: d. I. com- 
mentatio decere nos supremae legi 
parere. 

phil. fruatwr officio, d.ı. delecte- 
tur meragendo officio, weil die Be- 
sorgung dieser Pflicht zugleich Ge- 
nufs bereitet. 

humana humane ferenda. Vgl. 
ll 27, 65 morbos — humane ferunt. 
Das Wortspiel humana humane f. 
ist dem Griechischen nachgebildet. 
Plut. cons. in Apoll. 32 eitovrss 
T& noıw& tod Plov Guuntanere 101- 
vos plesıv nal Ta dvdoanıva &v- 
Hownivog. 


praestari: der Ausdruck ist aus 
der Gerichtssprache, “für die Schuld 
eines andern gut sagen’, hier ne- 
gativ: “dafür stehen, dals etwas 
nicht geschieht’. 

35. Nam: das sogenannte nam 
in der occupatio: Von der Ablen- 
kung des Geistes rede ich nicht, 
denn u.s. w. Es wird also durch 
diese Formel die Erwähnung eines 
neuen Teiles eingeführt. Vgl. 25, 
60 nam ıllam quidem orationem. 
30, 73 nam quod aiunt plerosque. 
Seyffert Sch. Lat. I p. 30 f. 

nulla est: “ist unmöglich’. 

fodicantibus, vgl. II $ 33 pungit 
dolor vel fodiat sane. 

ignes adhibent: IL 25, 61 faces 
doloris. 1 19, 44 corporis faces. 

Et tu — iubes: et mit Emphase 
“und trotzdem’. S. z. 138, 92 et 
dubitas. 

quod contra natur. est, das Ver- 
gessen des Leides ist widernatür- 
lich, insofern es für den Menschen 
unmöglich ist. 


3*+ 
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inveterati doloris? Est enim tarda illa quidem medicina, sed 
tamen magna, quam adfert longinquitas et dies. 
Iubes me bona cogitare, oblivisci malorum. Diceres ali- 
quid, et magno quidem philosopho dignum, si ea bona esse 
11 gentires, quae essent homine dignissima. Pythagoras mihi si 
diceret aut Socrates aut Plato: “quid iaces aut quid maeres aut 
eur sueccumbis cedisque fortunae? quae pervellere te forsitan 
potuerit et pungere, non potuit certe vires frangere. Magna 
vis est in virtutibus: eas exeita, si forte dormiunt. Jam tibi 
aderit princeps fortitudo, quae te animo tanto esse coget, ut 
omnia, quae possint homini evenire, contemnas et pro nihilo 
putes. Aderit temperantia, quae est eadem moderatio — a me 
quidem paulo ante appellata frugalitass — quae te turpiter et 
nequiter facere nihil patietur. Quid est autem nequius aut 
turpius eefeminato viro? Ne iustitia quidem sinet te ista facere, 
cui minimum esse videtur in hac causa loci, quae tamen ita 
dicet duplieiter esse te iniustum, cum et alienum adpetas, qui 
mortalis natus condieionem postules inmortalium, et graviter 
37 feras te, quod utendum acceperis, reddidisse. Prudentiae vero 
quid respondebis docenti virtutem sese esse contentam, quo 
mado ad bene vivendum, sie etiam ad beate? Quae si extrin- 
secus religata pendeat et non et oriatur a se et rursus ad se 


inveterati doloris, “dals der 
Schmerz mit der Zeit sich von selbst 
mildere’. Über den Genetiv s. z. 


turpiter et nequiter: diese Syno- 
nyma werden häufig verbunden; 
dem ersten steht honeste, dem an- 


1 15, 34 mercedem gloriae. 

longinquitas et dies, ein !v dx 
övoiv — longinquitas temporis. 

Kap. 17. 36. Pythagoras — si 
diceret. Wegen der Länge der von 
dieeret abhängigen Sätze läfst Cic. 
nicht als Nachsatz parerem, seque- 
rer folgen, sondern wiederholt den 
Vordersatz in veränderter Weise ad 
haec bon« me si revocas, Epicure, 
dem dann der Nachsatz pareo, se- 
quor entspricht. 

pervellere, vgl. Il 20, 46. 

princeps fortitudo, “erstens die 
Tapferkeit’. Wenn »rinceps bei 
Cie. mit einem anderen Verbum als 
mit esse verbunden wird, bezeich- 
net es immer die Reihenfolge, nicht, 
einen Vorrang. Dieselbe Beziehung 
auf die vier Kardinaltugenden s. 
x 14f. 

a me quidem — frugalitas. Die 
Worte sind parenthetisch in die 
Rede des Pythagoras eingeschoben. 


dern frugaliter gegenüber. de fin. 
I 8, 25 quod bene id recte, fru- 
galiter, honeste; ille porro prave, 
nequiter, turpiter cenabat. 

ceni minimum cet., weil nämlich 
die Gerechtigkeit nach stoischem 
Begriff sich nur auf unser Verhält- 
nis zu unseren Mitmenschen be- 
zieht. de off. I 7, 20. 

quod utendum accep. Die Gott- 
heit hat uns nur den Niefsbrauch 
der einzelnen Dinge gestattet, und 
wir dürfen uns nicht beklagen, 
wenn sie dieselben zurückfordert, 
wann es ihr beliebt. S. I 39, 93. 

37. si extrinsecus religata cet., 
wenn sie von äulseren Dingen ab- 
hängig ist, nicht auf der Freiheit 
des Willens beruht und in sich alle 
Bedingungen zur Glückseligkeit ent- 
hält. ad fam. V 13, 1 laudem sa- 
pientiae statuo esse maxzimam non 
aliunde pendere nec extrinsecus aut 
bene aut male vivendi suspensas ha- 
bere rationes. 
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revertatur et omnia sua conplexa nihil quaerat aliunde, non 
intellego, cur aut verbis tam vehementer ornanda aut re tanto 
opere expetenda videatur.” Ad haec bona me si revocas, Epi- 
cure, pareo, sequor, utor te ipso duce, obliviscor etiam malorum, 
ut iubes, eoque facılius, quod ea ne in malis quidem ponenda 
censeo. Sed traducis cogitationes meas ad voluptates. Quas? 
corporis, eredo, aut quae propter corpus vel recordatione vel 
spe cogitentur. Num quid est aliud? rectene interpretor sen- 
tentiam tuam? Solent enim isti negare nos intellegere, quid 
diecat Epieurus. Hoc dieit et hoc ille acrieulus me audiente 38 
Athenis senex Zeno, istorum acutissimus, contendere et magna 
voce dicere solebat, eum esse beatum, qui praesentibus volup- 
tatibus frueretur confideretque se fruiturum aut in omni aut in 
magna parte vitae dolore non interveniente aut, si interveniret, 
si summus foret, futurum brevem, sin productior, plus habi- 
turum iucundi quam mali: haece cogitantem fore beatum, prae- 
sertim si et ante perceptis bonis contentus esset ei nec mortem 
nec deos extimesceret. Habes formam Epicuri vitae beatae 
verbis Zenonis expressam, nihil ut possit negari. 
Quid ergo? huiusne vitae propositio et eogitatio aut Thy- 18 

estem levare poterit aut Aeetam, de quo paulo ante dixi, aut 
Telamonem pulsum patria exsulantem atque egentem? in quo 


haec admiratio fiebat: 


propter corpus, “in Bezug auf den 
Körper’. 2 

Num quid est aliud: es wird fin- 
giert, dafs die Epikureer Murren 
oder Widerspruch gegen die vorige 
Behauptung erheben. 


Solent enim cet. de fin. II 4, 12 
itaque hoc frequenter diei solet a 
vobis non intellegere nos, quam di- 
cat Epicurus voluptatem. 

propter corp. — cogitentur, die 
man sich in Bezug auf den Körper 
— vorstellt. Die Umschreibung er- 
setzt das Passiv von recordart. 

38. Zeno, ein Epikureer, den Ci- 
cero und Atticus in Athen hörten, 
ein schmäh- und streitsüchtiger 
Mann, aber wohl der bedeutendste 
unter den damaligen Epikureischen 
Lehrern. de deor. nat. I 21, 59. 
34, 93. 


et nec mortem nec deos. et ist 
in den Hdss. ausgefallen, darf aber 
nicht fehlen, denn dem et — con- 
tentus esset muls ein zweites Glied 


mit et oder neque entsprechen: nec 
— nec verbindet nur die beiden 
Teile des zweiten Gliedes unter- 
einander, nicht das zweite Glied 
selbst mit dem ersten. 


formam = descriptionem, auch 
beide Begriffe werden bisweilen 
verbunden. 


Kap. 18. 39. paulo ante, s. 12, 26. 


Telamonem pulsum: Telamon 
wurde nach dem troischen Kriege, 
nachdem er seinen Sohn Teucer 
verbannt hatte, der Herrschaft be- 
raubt, aber mit Hilfe des von Cy- 
pern zurückgekehrten Teucer wie- 
der eingesetzt. — Nach Ribbecks 
Vermutung (Röm. Trag. p. 421) ge- 
hören die folgenden Verse zum 
Eurysaces des Aceius. 


in quo haec admir. f., in Bezug 
auf den die Aufserungen der Ver- 
wunderung fielen. IV 7, 16 guoniam 
invidia non in eo, qui invidet, solum 
dieitur, sed etiam in eo, cui invi- 
detur. Vgl. V 9, 24. 22, 68. 
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Hiceine est ılle Telamon, modo quem gloria ad caelum extulit, 
quem aspectabant, cutus ob 0s Graii öra obvertebant sua? 


40 Quodsi ceui, ut ait idem, 


simul animus cum re concidit, 


a gravibus illis antiquis philosophis petenda medicina est, non 
ab his voluptaris. Quam enim isti bonorum copiam dicunt? 
Fac sane esse summum bonum non dolere, quamquam id non 
vocatur voluptas, sed non necesse est nunc omnia: idne est, 
quo traducti luctum levemus? Sit sane summum malum dolere: 
in eo igitur qui non est, si malo careat, continuone fruitur 
44summo bono? Quid tergiversamur, Epicure, nec fatemur eam 
nos dicere voluptatem, quam tu idem, cum os perfricuisti, soles 
dicere? Sunt haec tua verba necne? In eo quidem libro, qui 
continet omnem disciplinam tuam, — fungar enim iam inter- 
pretis munere, ne quis me putet fingere — dieis haec: “nec 
equidem habeo, quod intellegam bonum illud, detrahens eas 
voluptates, quae sapore percipiuntur, detrahens eas, quae auditu 
e cantibus, detrahens eas etiam, quae ex formis percipiuntur 
oculis, suaves motiones, sive quae aliae voluptates in toto ho- 
mine gignuntur quolibet sensu. Nec vero ita dici potest, mentis 


40. simul animus cum re, d.i. 
cum re familiari. Ov. Pont. IV 
12, 48 et sensus cum re consihium- 
que fugit. Ter. Eun. II 2, 10 simul 
consitum cum re amisisti. 

summum bonum. non dolere: Epi- 
kur sah den Gipfel der Lust in der 
Schmerzlosigkeit; seine Gegner be- 
haupteten, das Wesen der Lust, 
ndovn, bestände nicht in der Ruhe, 
wie sie die Freiheit von Schmerz 
giebt, sondern in der Erregung der 
Sinne. Epikur bei Diog. X 139 
dgog Tod weyedons Tüv Ndovav N 
mavrög tod dhyoüvrog ünekalgeoıs. 
Dagegen de fin. II 3, 6 voluptaten: 
hanc esse sentiunt omnes, quam sen- 
sus accipiens movetur et iucunditate 
quadam perfunditur. 

quo traducti. — levemus, wohin 
wir uns führen lassen müssen, um 
die Trauer zu mildern. 

si malo careat, “wenn er mit der 
Freiheit von Schmerz wirklich frei 
von Übel sein sollte’. Vom Stand- 
punkte des Stoikers, der nicht den 
Schmerz, nur das Sittlichböse für 
ein Übel ansieht, konnte Cic. auch 


dies nicht zugestehen, aber er ge- 
steht es zu als unerheblich für den 
Beweis. 


41. Quid tergiversamur: was 
brauchst du die Ausflucht, die 
höchste Lust bestände in der Frei- 
heit von Schmerz, sage doch offen, 
was du unter Lust verstehst. 


cum os perfricuisti, “wenn du die 
Scham abgelegt hast’; weil man 
durch Reiben des Gesichts die 
Schamröte zu verwischen sucht. 
Mart. XI 27, 7 aut cum perfrieuit 
frontem posuitque pudorem. Ebenso 
ueromov Toinbaı oder Tagareinde- 
Her. 

in eo libro, der Schrift weel r&lovg, 
was Cic. mit de summo bono über- 
setzt. Ath. VII p. 280 od yao Eyaye 
Övvaucı vojca Tayadov Apaıodv 
uiv tüs dia yvAov Ndovdg, Kparomv 
6: züg dı’ dpoodısiwv, dpaoav ÖE 
rüs di’ anpoaudrov, dparoav ÖE 
Tas dia uopgns nur’ Öyıv nösiag 
KLYNGELS. 

suaves motiones, “angenehme Er- 
regungen’, 8. $ 46. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 39—44. 27 
Inetitiam solam esse in bonis. Laetantem enim mentem ita 
novi: spe eorum omnium, quae supra dixi, fore ut natura is 
potiens dolore careat” Atque haec quidem his verbis, quivis 42 
ut intellegat, quam voluptatem norit Epicurus. : Deinde paulo 
infra “Saepe quaesivi’, inquit, “ex iis, qui appellabantur sapientes, 
quid haberent, quod in bonis relinquerent, si illa detraxissent, 
nisi si vellent voces inanes fundere; nihil ab iis potui cognos- 
cere: qui si virtutes ebullire volent et sapientias, nihil aliud 
diecent nisi eam viam, qua efficiantur eae voluptates, quas 
supra dixi.” Quae sequuntur, in eadem sententia sunt, totusque 
liber, qui est de summo bono, refertus est et verbis et sen- 
tentiis talibus. Ad hancine igitur vita Telamonem illum re- 43 
vocabis, ut leves aegritudinem, et, si quem tuorum adflietum 
maerore videris, huic acipenserem potius quam aliquem Socra- 
ticum libellum dabis? hydrauli hortabere ut audiat voces potius 
quam Platonis? expones, quae spectet, florida et varia, fasci- 
culum ad nares admovebis, incendes odores et sertis redimiri 
iubebis et rosa? si vero aliquid etiam —, tum plane luctum 
omnem absterseris. 

Haee Epieuro confitenda sunt aut ea, quae modo expressa 19 
ad verbum dixi, tollenda de libro vel totus liber potius ab- 
iciundus; est enim confertus voluptatibus. Quaerendum igitur 
quem ad modum aegritudine privemus eum, qui ita dicat: 


Laetantem m. ita novi, den gei- braucht. Hier liegt jedoch in dem 


stigen Genufs kann ich mir nur 
unter der Bedingung denken, dals 
man Hoffnung hat, auf die genann- 
ten Dinge, nämlich, dafs der Geist 
in ihrem Besitz von Schmerz frei 
sein werde. Wie also spe eorum 
omnium zu ita, so giebt fore ut 
eine Erläuterung zu eorum omnium. 


42. voces in. fundere; voce inani 
sonare sagt der Epikureer de fin. JI 
15, 48 von dem stoischen honestum. 


si virtutes ebullire vol., wenn 
sie den Mund voll nehmen, prah- 
lerisch von den Tugenden reden 
wollen, so wissen sie doch nichts 
anderes zu sagen, als dafs die 
Wirkung der Tugend in den sinn- 
lichen Genüssen besteht. de fin. V 
27, 80 Dixerit hoc idem Epicurus 
semper beatum esse sapientem: quod 
quidem solet ebullire non numquam. 

sapientiae, “ Weisheitsregeln’. 1 
16, 36 formidines, Schreckbilder. 
Der Plural von Abstrakten wird 
häufig in konkretem Sinne ge- 


Plural ein gewisser Spott. 

43. acipenserem, ein zu Üiceros 
Zeit noch sehr hochgeschätzter 
Fisch, vielleicht unser Stör; in der 
Kaiserzeit kam der Fisch aus der 
Mode. S.Heindorf z.Hor.Sat.IL2, 47. 

hydrauli, Wasserorgel, eine Er- 
findung des Mechaniker Ktesibius. 
Pfeifen standen mit dem unteren 
Teile in Wasser, das, wenn es be- 
wegt wurde, die Luft herausdrängte 
und somit Töne hervorbrachte, 
deren Lieblichkeit gerühmt wird. 

florida et varia, d. i. varios flores. 
fasciculum, nämlich /lorum. 

et sertis — et rosa. In den Wor- 
ten liegt wohl eine Reminiscenz an 
eine Dichterstelle, der Ausdruck 
ist wenigstens der poetischen Rede 
angepalst. 

si aliquid etiam: eine Aposio- 
pese. Auch oben sind die &peo- 
disıx mit si quae aliae voluptates 
nur angedeutet. 

absterseris: über das Futur. exa- 
ctum s. z. II 11, 26. 
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... Pol mihi fortuna mägis nunc defit quam genus. 
nämque regnum süppetebat mi, ut scias, quanto € loco. 
quäntis opibus, quibus de rebus lapsa fortuna accidat. 


Quid? huie calix mulsi inpingendus est, ut plorare desinat, aut 
alıquid eius modi? Eece tibi ex altera parte ab eodem poöta: 


Ex opibus summis opis egens, Hector, tuae. 


Huie subvenire debemus; quaerit enim auxilium: 


Quid pelam praesidi aut exsequar? quove nunc 
auziliod exsili aut fugae freta sim? 


Arce et urbe örba sum. 


Quo accidam? quo dadplicem? 


ceui nec arae pätriae domi stant, fräctae et disiectad vacent, 
fana flamma deflagrata, tosti alti stant pärietes 


deformaltı atque äbiete crispa . 


..0.0.. 


Seitis, quae sequantur, et illa in primis: 


O päter, o patria, o Priami domus, 
saeptum altisono cardine templum, 
vidi ego te, adstante ope bärbarica, 
tectis caelatis, laqueatis, 

auro, ebore instructam regifice. 


450 po&tam egregium! quamquam ab his cantoribus Euphorionis 


Kap. 19. 44. Pol mihi: trochäi- 
sche Tetrameter aus einem Stücke 
des Ennius. Ribbeck Röm. Trag. 

. 201 vermutet, dafs sie zum 
hyestes gehörten und den 12, 26 
eitierten Versen vorausgingen. In 
magis und quibus wird das s für 
den Vers nicht beachtet. 

defit = defieit, das bei Dichtern 
auch mit dem Dativ verbunden wird. 

quam genus, “als meine Kinder’. 

accidat. Bei den älteren Dich- 
tern steht accidere in dem Sinne 
von cadere, decidere; so in Ennius’ 
Medea Utinam ne in nemore Pelio 
caesa accidisset abiegna ad terram 
trabes. Liv. Andr. 37 Ribb. quo Ca- 
stalia — lapsu aceidit. 

ab eodem poäta, aus der Andro- 
mache aechmalotis «les Ennius. — 
Zu ergänzen ist indueitur. 

Qud petam, zuerst 3 ceretische 
Tetrameter, dann trochäische Tetra- 
meter. Im zweiten Verse ist au.xiliod 
die alte Form des Ablativ, das 
zweite i wird verschluckt, sodafs 
das Wort einen Creticus bildet; ex- 


silö ist vor der Cäsur nicht elidiert. 
In domi ist das i gekürzt, s. Büchler 
lat. Dekl. p. 118. 

quo accidam, d. i. zu wessen 
Knieen soll ich hinsinken, wie 
neooninteıv gesagt wird. 

applicem, neutral statt se appli- 
care, nämlich ad aliquem quasi pu- 
tronum. 

abiete crispa, “mit rauh gebrann- 
ten Fichtenbalken’. In abiete wird 
das i verschluckt, sodafs das Wort 
aus drei kurzen Silben besteht. Vgl. 
pueros 139, 94. Lachmann z. Lucr. 
I 991. 

o puter. (Gemeint ist Betion, der 
König von 'TTheben. — Die Verse 
sind anapästische Dimeter. 

templum ist Apposition zu domus; 
denn templum kann jeder geheiligte 
Raum, z. B. die Kurie des Senats 
genannt werden. 

ope barbarica, 
Trojaner. 

regifice. 8. 2. I 28, 69 laetificar. 

45. ab his cantor. Euphor. Bupho- 
rion aus Chalcis auf Euböa starb 


die Schar der 
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contemnitur. Sentit omnia repentina et necopinata esse graviora. 
Exaggeratis igitur regiis opibus, quae videbantur sempiternae 
fore, quid adiungit? 


Hace ömnia vidi inflammari, 
Priamo vi vitam evitari, 
Jovis aram sanguine türpari. 


Praeelarum carmen! est enim et rebus et verbis et modis lu-46 
gubre. Eripiamus huic aegritudinem. Quo modo? Conloce- 
mus in culeita plumea, psaltriam adducamus, hedychri incen- 
damus scutellam, duleiculae potionis aliquid videamus et cibi: 
haee tandem bona sunt, quibus aegritudines gravissimae detra- 
hantur? tu enim paulo ante ne intellegere quidem te alia ulla 
dicebas. Revocari igitur oportere a maerore ad cogitationem 
bonorum ceonveniret mihi cum Epicuro, si, quid esset bonum, 
conveniret. 

Dicet aliquis: Quid ergo? tu Epicurum existimas ista vo-20 
luisse aut libidinosas eius fuisse sententias? Ego vero minime. 
Video enim ab eo diei multa severe, multa praeclare. Itaque, 
ut saepe dixi, de acumine agitur eius, non de moribus; quam- 
vis spernat voluptates eas, quas modo laudavit, ego tamen 
meminero, quod videatur ei summum bonum. Non enim verbo 
solum posuit voluptatem, sed explanavit, quid diceret. “Sapo- 
rem’, inquit, “et corporum conplexum et ludos atque cantus et 
formas eas, quibus oculi iucunde moveantur.” Num fingo, num 
mentior? Cupio refelli; quid enim laboro, nisi ut veritas ın 
omni quaestione explicetur? At idem ait non crescere volup-47 


als Bibliothekar bei Antiochus dem 
Grofsen in Antiochia. Aufser epi- 
‚schen Gedichten hatte er weichliche 
Elegien gedichtet, die von Römern 
gern recitiert und, wie z. B. bald 
nach Cicero ‘von Comelius Gallus 
im Lateinischen nachgebildet wur- 
den. Cicero liebt es, die Vorzüge 
der älteren röm. Poesie im Ver- 
gleich mit der kunstvollen Nach- 
ahmung der Griechen, wie sie zu 
seiner Zeit anfıng, hervorzuheben. 
. adiungit, nämlich Andromache. 
Über die folg. Verse s. z. 135, 83. 

46. hedychri. 1ööyeovv, eigent- 
lich das Schönfarbige, wie n6%- 
xoovv zeöswrov. Aber die auf das 
Gesicht bezüglichen Ausdrücke wer- 
den auf den Geruch übertragen, da- 
her nötyeov» “das Wohlriechende’. 
Es war eine Art Räucherwerk, das 
besonders in Kos bereitet und auch 


anderen Sachen beigemischt wurde, 
um ihnen einen angenehmen Ge- 
ruch zu geben. — Unter scutella 
ist ein flaches Becken zum An- 
zünden des Räucherwerks zu ver- 
stehen. 

rideamus = prorideamus. 

Kap. 20. verbo — posuit volupt., 
d. i. verbo solum voluptatis usus est, 
er hat den Begriff nicht blols durch 
ein Wort ansgedrückt. 

moveantur, affieiert werden. 

47. non crescere. 8. z.$ 40. Epi- 
kur lehrte einerseits, die höchste 
Lust bestände in der Freiheit von 
allem, was die Ruhe des Gemüts 
stören könne (non dolore), und diese 
könne dureh Hinzutreten einzelner 
Lustempfindungen nur vermannig- 
faltigt, nicht gesteigert werden; 
andrerseits erklärte er seiner mate- 
rialistischen Anschauung entspre- 
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tatem dolore detracto summamque esse voluptatem nihil dolere. 
Paucis verbis tria magna peccata. Unum, quod secum ipse 
pugnat. Modo enim ne suspicari quidem se quicquam bonum, 
nisi sensus quasi titillarentur voluptate: nune autem summam 
voluptatem esse dolore carere. Potestne magis secum ipse 
pugnare? Alterum peccatum, quod, cum in natura tria sint, 
unum gaudere, alterum dolere, tertium nee gaudere nec dolere, 
hie primum et tertium putat idem esse nec distinguit a non 
dolendo voluptatem. Tertium peccatum commune cum quibus- 
dam, quod, cum virtus maxime expetatur eiusque adipiscendae 
causa philosophia quaesita sit, ille a virtute summum bonum 
48 separavit. “At laudat saepe virtutem.’ Et quidem C. Gracchus, 
cum largitiones maximas fecisset et effudisset aerarium, verbis 
tamen defendebat aerarıum. Quid verba audiam, cum facta 
videam? Piso ille Frugi semper contra legem frumentariam 
dixerat. Is lege lata consularis ad frumentum aceipiundum 
venerat. Animum advertit Gracchus in contione Pisonem stan- 
tem; quaerit audiente populo Romano, qui sibi constet, cum 
ea lege frumentum petat, quam dissuaserit. “Nolim’, inquit, 
‘mea bona, Gracche, tibi viritim dividere libeat, sed, si facias, 
partem petam.’ Parumne declaravit vir gravis et sapiens lege 
‚Sempronia patrimonium publicum dissupari? Lege orationes 
49 Gracchi: patronum aerariı esse dices. Negat Epicurus iucunde 
posse vivi, nisi cum virtute vivatur, negat ullam in sapientem 
vim esse fortunae, tenuem vietum antefert copioso, negat ullum 


chend die körperliche Lust für die Gracchus u. s. w.” In der Verbin- 


ursprüngliche, auch jeder geistigen 
Freude zu Grunde liegende. Vgl. 
de fin. II 5, 16. 7, 20. 

unum. Wenn die Zahl der Punkte 
im Ganzen angegeben ist und es 
folgt dann die Aufzählung im Ein- 
zelnen, so steht bei dem ersten 
Gliede meist nicht prömum, sondern 
unum. Aber vgl. 22, 52 et quidem 
ob duas causas, primum quod cet. 

quasi titillarentur: Epikur sagt 
yaoyakideıv. — non dolere wird wie 
ein Substantiv behandelt, Schmerz- 
losigkeit. 

cum quibusdam, mit den Cyre- 
naikern und einigen andern, welche 
die Tugend nicht als das Einzig- 
nötige oder als das Nötigste zur 
Glückseligkeit hinstellen, 

48. kt quidem wird gebraucht, 
wenn man die Behauptung des 
Gegners annimmt, aber zugleich 
etwas hinzufügt, was sie beschränkt 
oder umstöfst. “Ganz recht, auch 


dung liegt daher etwas Ironisches. 
S. Seyffert, sch. Lat. Ip. 145. 

C. Gracchus: er setzte durch, 
dafs jeder in Rom sich meldende 
römische Bürger monatlich eine 
auskömmliche Masse Getreide, den 
Modius (%, preulsische Scheffel) zu 
6Y, As (3'/, Groschen), d. i. kaum 
die Hälfte des niedrigsten Durch- 
schnittspreises, erhalten solle. 
Mommsen Röm. (Gtesch. IL S. 99. 

L. Piso, s. z. 8,16. Die Anck- 
dote von ihm gehört nicht zur 
Sache und wird bloils zur Bestäti- 
gung des Urteils über Gracchus 
hinzugefügt. 

mea bona, insofern an das Gemein- 
gut jeder einzelne sein Anrecht und 
die Pflicht der Erhaltung hat. 

49. negat Epicurus. Diog. X 140 
obr Earıv nötas iv dvsv Tod PE0- 
viuas nal zalög nal dınaios. Vgl. 
Tuse. V 9, 26. 


tenuem victum. Diog. X 130 oi 
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esse tempus, quo sapiens non beatus sit. 
digna, sed cum voluptate pugnantia. 
Dieat quamlibet: nempe eam dieit, in qua virtutis 


tatem.’ 


al 


Omnia philosopho 
‘Non istam dieit volup- 


nulla pars insit. Age, si voluptatem non intellegimus, ne do- 
lorem quidem? Nego igitur eius esse, qui dolore summum 
malum metiatur, mentionem facere virtutis. 

Et queruntur quidam Epicurei, viri optimi — nam nullum 


genus est minus malitiosum —, 


curum. Ita, eredo, de honore 


me studiose dicere contra Epi- 
aut de dignitate eontendimus. 


Mihi summum in animo bonum videtur, illi autem in corpore, 


mihi in virtute, illı in voluptate. 


Et ılli pugnant, et quidem 


vieinorum fidem inplorant; multi autem sunt, qui statim con- 
volent: ego sum is, qui dicam me non laborare, actum habi- 


turum, quod egerint. 


Quid enim? de bello Punico agitur? de 51 


quo ipso cum aliud M. Catoni, aliud L. Lentulo videretur, 


nulla inter eos concertatio umquam fuit. 


Hi nimis iracunde 


agunt, praesertim cum ab iis non sane anımosa defendatur sen- 
tentia, pro qua non in senatu, non in contione, non apud exer- 


eitum neque ad censores dicere audeant. 


Sed cum istis alias, 


et eo quidem anımo, nullum ut certamen instituam, verum di- 
centibus facile cedam. Tantum admonebo, si maxime verum 
sit ad corpus omnia referre sapientem sive, ut honestius dicam, 


Ö& Aroi yvAol bonv mohvrekei bir 
tiv NÖoVnV n000PEpovELV, ÖrTav Ünav 
zo dAyoov nur’ Evösıav EEmesdi' 
nal ucto nal GbnE NV dxoordenv 
Grodıdodciv Ndoviv. Über den 
folgenden Satz s. das Ausführ- 
lichere de fin. Ic. 19. 

onnia — digna, Apposition zu 
dem vorhergehenden Satze, s. z. 
I 26, 65 non iusta causa. 

Age si voluptatem. “Wenn wir 
denn nicht verstehen, was Lust ist, 
so kennen wir wenigstens den 
Schmerz, und da kann ich kurz 
behaupten, dals der kein Recht 
hat, den Namen der Tugend im 
Munde zu führen, welcher den 
Schmerz für das höchste Übel er- 
klärt.’ Er mufs ja, um den Schmerz 
zu meiden, der Tugend untreu 
werden. 

Kap. 21. 50. viri optimi. Die rön. 
Epikureer behandelt Cic. immer mit 
Geringschätzung. s. z. 1 19,44. De 
off, II 9, 39 philosophi minime mali 
illi quidem, sed non satis acuti. 

Ita, credo: Also streiten wir wohl 
um Amt und Ansehen. — In dem 


Falle wäre leidenschaftliches Auf- 
treten erklärlich, nicht aber bei 
der Erforschung der Wahrheit. Ita, 
credo drückt eine ironische Be- 
jahung aus, vgl. I$ 9 sta prorsus. 
Häufig steht in gleicher Weise die 
ironische Frage itane? ‘wirklich?’ 

Et ili pugnant: und trotzdem, 
dafs sie mir Leidenschaftlichkeit 
Schuld geben, streiten sie selbst 
leidenschaftlich. 

vieinorum, ihrer Anhänger, Sie 
machen es wie Leute, die auf der 
Gasse zanken und das Zeugnis der 
Nachbarn anrufen. 

actum habiturum: für geschehen 
ansehen, mich nicht weiter darum 
bekümmern, ob sie sich beklagen 
oder gemeinschaftlich schreien. 

51. de bello Pun. Bei Zwiespalt 
über politische Dinge lälst sich 
leidenschaftliches Gezänk vermei- 
den, wie viel mehr hier. 

L. Cornelius Lentulus Lupus, 
Konsul 156, scheint sich wie Scipio 
Nasica Catos Drängen nach der 
Zerstörung Kartkagos entgegenge- 
stellt zu haben. 


22 


52 


53 malum aegritudinem acriorem faeit. 


M. TULLIT CICERONIS 


nihil facere, nisi quod expediat, sive omnia referre ad utilita- 
tem suam, quoniam haee plausibilia non sunt, ut in sinu gau- 
deant, gloriose loqui desinant. 

Cyrenaicorum restat sententia, qui tum aegritudinem cen- 
sent exsistere, si necopinato quid evenerit. Est id quidem 
magnum, ut supra dixi; etiam Chrysippo ita videri seio, quod 
provisum ante non sit, id ferire vehementius; sed non sunt in 
hoe omnia. Quamquam hostium repens adventus magis ali- 
quanto conturbat quam exspectatus, et maris subita tempestas 
quam ante provisa terret navigantes vehementius, et eius modi 
sunt pleraque. Sed, cum diligenter necopinatorum naturam 
consideres, nihil aliud reperias nisi omnia videri subita maiora, 
et quidem ob duas causas, primum quod, quanta sint, quae 
accidunt, considerandi spatium non datur; deinde, cum videtur 
praecaveri potuisse, si provisum esset, quasi eulpa contractum 
Quod ita esse dies de- 
'clarat, quae procedens ita mitigat, ut isdem malis manentibus 
non modo leniatur aegritudo, sed in plerisque tollatur. Kar- 
thaginienses multi Romae servierunt, Macedones rege Perse 
capto; vidi etiam in Peloponneso, cum essem adulescens, quos- 
dam Corinthios. Hi poterant omnes eadem illa de Andromacha 


deplorare haec omnia ..., sed iam decantaverant fortasse.‘ Eo 


plausibilia non sunt = non plau- 
sum multitudinis habent. 

in sinu gaudeant, das Antlitz in 
den Bausch der Toga verbergend, 
wie Odysseus bei den Phäaken. 
Od. VII 83. Tib. IV 13,8 qui sapit, 
in tacito gaudeat ille sinu. 

Kap. 22. 52. Cyrenaicorum  cet. 
schliefst sich an 15, 32 an. 

repens — repentinus, s. 14, 29. 

deinde cum. Der zweite Grund 
wird als selbständiger Satz einge- 
führt, während er ebenfalls von quod 
abhängen sollte. Ebenso $ 54 non 
quo ipsa res -— possit, sed id, quod 
ratio debuerat, usus docet. Vgl. 1 
1,1 non quia — sed. 

potwisse, “ınan hätte können’. In 
der Orat. recta würde stehen potwit 
— st prorvisum esset. 

53. Quod ita esse. Dafs die Wir- 
kung des Unerwarteten auf diesen 
beiden Gründen beruht, erkennen 
wir daraus, dals der Kummer im 
Verlauf der Zeit nachläfst, denn 
mit der Zeit erkennen wir, dafs 
das Übel nicht so grofs ist, als es 
schien und dafs uns keine oder ge- 


ringe Schuld trifft. Aber eben dies 
hätte Cie. eingehender zeigen sollen; 
statt dessen begnügt er sich an 
Beispielen zu zeigen, dafs der 
Kummer mit der Zeit nachläfst, 
und $ 64 führt er dasselbe Argu- 
ment gegen die Cyrenaiker an, um 
zu zeigen, dafs der Kummer frei- 
willig sei, d. h. auf Einbildung be- 
ruhe. 


Perse eapto. Im J. 168 nach der 
Schlacht bei Pydna. 


vidi etiam in Pelopon. In den 
Jahren 79—77 hielt sich Cicero in 
Griechenland und Kleinasien auf. 
Korinth war 146 von Mummius zer- 
stört. Allenfalls konnte also Cicero 
noch Greise sehen, deren Erinne- 
rungen soweit zurückgingen. 


de Andromacha, “jene Worte aus 
der Andromache? (s. 19,45). de d. 
nat.1 8,18 Platonis de Timaeo deumı. 
de re p. 118, 30 :illa de Iphigenia 
Achillis. de off. III 21, 82 Graecos 
versus de Phoenissis. 


decantaverant —= 
verant. 


cantare desi- 
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enim erant voltu, oratione, omni reliquo motu et statu, ut eos 
Argivos aut Sieyonios diceres, magisque me moverant Corinthi 
subito aspectae parietinae quam ipsos Corinthios, quorum ani- 
mis diuturna cogitatio callum vetustatis obduxerat. Legimus 54 
librum Clitomachi, quem ille eversa Karthagine misit conso- 
landi causa ad captivos cives suos: in eo est disputatio seripta 
Carneadis, quam se ait in commentarium rettulisse. Cum ita 
positum esset, videri fore in aegritudine sapientem patria capta, 
quae Carneades contra dixerit, scripta sunt. Tanta igitur cala- 
mitatis praesentis adhibetur a philosopho medicina, quanta 
inveteratae ne desideratur quidem, nec,. si aliquot annis post 
idem ille liber captivis missus esset, volneribus mederetur, sed 
eicatrieibus. Sensim enim et pedetemptim progrediens extenua- 
tur dolor, non quo ipsa res immutari soleat aut possit, sed id, 
quod ratio debuerat, usus docet, minora esse ea, quae sint visa 
maiora. 93 
Quid ergo opus est, dicet aliquis, ratione aut omnino con- 5; 
solatione illa, qua solemus uti, cum levare dolorem maerentium 
volumus? -—— hoc enim fere tum habernus in promptu, :nihil 
oportere inopinatum videri. — aut qui tolerabilius feret in- 
commodum, qui cognoverit necesse esse homini tale aliquid 
accidere? Haec enim oratio de ipsa summa malı nihil detrahit, 
tantum modo adfert, nihil evenisse, quod non opinandum fuisset. 
Neque tamen genus id orationis in consolando non valet, sed 
id haud sciam an plurimum. Ergo ista necopinata non habent 
tantam vim, ut aegritudo ex iis omnis oriatur; feriunt enim 
fortasse gravius, nam id effieiunt, ut ea, quae accidant, maiora 


Argivos aut Sicyonios, also Leute, 
die von keinem Unglück betroffen 
waren. 

callum vetustatis obduzerat, d. 1. 
callum, quale vestutate fieri solet, 
mit der Zeit gefühlloser gemacht 
hatte. II 15, 36 et ipse labor quasi 
callum quoddam obdueit dolori. 

54. Ölitomachus aus Karthago, 
oder wie er in seinem Vaterlande 
hiefs, Hasdrubal, wurde um 129 
v. Chr. der Nachfolger des Karnea- 
des auf dem Akademischen Lehr- 
stuhle. Er zeichnete die Lehre des 
Karneades, der selbst nichts Schrift- 
liches hinterlassen hatte, auf und 
hinterliels 400 Bücher. S. Ein]. 82. 

commentarium. commentarü, bno- 
uvruore, die Aufzeichnungen von 
Vorträgen der Lehrer. ad fam. 
XVI 21, 8 multum mihi enim eripi- 
tur operae in exscribendis hypomne- 
matis. 


positum esset, s. z. 14, 7. — Man 
beachte den Wechsel zwischen 
Konjunkt. Imperfecti u. Perfecti. 

mederetur. Das Imperfeetum, wo 
man das Plusquamperfectum er- 
warten sollte. 8. z. 112, 27. 

Kap. 23. 58. sun opus est: 
nämlich wenn Jie Zeit an sich den 
Kummer mildert und heilt. 

ratione, philosophische 
legung. = 

tolerabilius feret, d. 1. tolerantius 
ferei. ad fam. XV 20, 2 quo tolera- 
bilius feramus igniculum desiderii 
twi. Adjectiva auf dis, im Sinne 
von Participien Praesentis Activi 
gebraucht, sind nicht eben selten, 
so de d. nat. III 12, 29 patibilis 


Über- 


natura. Ib. Il 39, 98 insatiabilis 
varietas. Mor. carm. I 3, 22 oceano 
dissociabili. 


nam id efficiunt cet. Es lälst 
sich schwer sagen, wieweit Cic. 
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videantur; sed maiora videntur, quia recentia sunt, non quia 


repentina. 


Duplex est igitur ratio veri reperiendi non in iis solum, 


quae mala, sed in iis etiam, quae bona videntur. 


Nam aut 


ipsius rei natura qualis et quanta sit, quaerimus, ut de pau- 
pertate non numquam, euius onus disputando levamus docentes, 
quam parva et quam pauca sint, quae natura desideret, aut a 


disputandi subtilitate orationem ad exempla tradueimus. 


Hie 


Socrates commemoratur, hic Diogenes, hie Caeeilianum illud: 
Saepe est ebiam sıib palliolo sördido sapirntia. 


Cum enim paupertatis una eademque sit vis, quidnam dici. 
potest, quam ob rem CO. Fabrieio tolerabilis ea fuerit, alii ne- 


selbst und wieweit die Verderbnis 
der Hss. die Schuld an dem Un- 
genügenden des Ausdrucks trägt. 
Der mit ergo eingeleitete Satz folgt 
nicht aus dem vorhergehenden. Die 
Worte sed maiora — quia repentina 
fehlen in den besten Hdss. zum Teil 
und sind an dem Rande von jüngerer 
Hand hinzugefügt. Dals das Un- 
erwartete die Wirkung habe, dals 
es heftiger treffe, weil es uns das 
Unglück gröfser erscheinen lasse, 
hat Cie. $ 28, 34, 52 ausgesprochen 
und wiederholt er 8 59 mit Be- 
ziehung auf diese Stelle; deshalb 
ist nam id eff., nicht, wie in den 
Hadss. steht, non id eff. zu schreiben. 
Wenn die folgenden Worte sed 
maiora v. cet. echt sind, so sagt 
Cic. anknüpfend an den Beweis, 
dafs die Zeit den Kummer mildere, 
dafs die Wirkung des Unerwarteten 
nicht in dem Unerwarteten an sich 
liege, sondern darin, dafs der Ein- 
druck frisch sei. Das wäre aber 
eine ungenügende Entgegnung, aus 
der namentlich nicht das folgt, was 
hier zu beweisen ist, nämlich dafs 
das Unerwartete nicht allein im- 
stande ist, die Bekümmernis her- 
vorzurufen. Der Gedanke, den 
Cicero schreiben mulste, ist: Zwar 
trifft uns das Unerwartete heftiger, 
denn es bewirkt, dafs uns das, was 
uns trifft, grölser erscheint, aber in 
Bekümmernis verfallen wir nur, 
wenn wir eine Sache als Unglück 
ansehen, 9. 8 31 guware accipio 
equidem a Cyrenaicis haec arma — 
simulque iudico malum illud opi- 
nionis esse non naturae. Es ist 


nicht unwahrscheinlich, dals Cie. 
geschrieben hat non id eff. ut ea, 
quae acc. mula videantur, und dafs 
die folgenden Worte unechter Zu- 
satz sind. Damit stimmt über- 
ein, dafs er $ 74 auch das Nach- 
lassen des Kummers nicht als eine 
Wirkung der Zeit an sich, sondern 
des Nachdenkens aufgefalst hat. 

56. Duplex est igitur. Damit 
kommt Cie. nach Widerlegung der 
Ansichten Epikurs und der Cyre- 
naiker auf die $ 28 aufgestellte 
stoische Ansicht, dafs der Kummer 
freiwillig sei, zurück. 8. die In- 
haltsangabe. 

natura qualis et quanta, Be- 
schaffenheit und Gröfse der Sache. 

de pauupertate, “was die Armut 
anbetrifft’. Der Ausdruck vertritt 
mit einer gewissen Kürze die Stelle 
eines ganzen Satzes. de off. 115, 
47 de benevolentia — primum illud 
est in officioe. ad Att. I 16,2 de 
publicanis, voluisse illi ordini com- 
modare. ad fam. II 17,2 de ratio- 
nibus referendis, non erat ineommo- 
dum te nullas referre. 

disputandi subtilitas, abstrakte, 
philosophische Erörterung. de nat. 
deor. 1138, 98 icet — remota subtili- 
tate disputandi oculis contemplari 
pulchritudinem. 

Diogenes, der Cyniker, s.2.143, 104. 

Caecilianum. Caeeilius Statius war 
ein Freigelassener aus Insubrien, 
gest. 168 v. Chr. Seine Komödien 
waren Nachahmungen des Menan- 
der. Daher auch hier das griech. 
pallium zur Bezeichnung des Armen. 

C. Fabricius Luscinus, der Sieger 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IH. 55—59. 35 


gent se ferre posse? Huie igitur alteri generi similis est ea 57 
ratio consolandi, quae docet humana esse, quae acciderint. Non 
enim id solum eontinet ea disputatio, ut cognitionem adferat 
generis humani, sed significat tolerabilia esse, quae et tulerint 


et ferant ceteri. De paupertate agitur: multi patientes pauperes 24 


commemorantur; de contemnendo honore: multi inhonorati pro- 
feruntur, et quidem propter id ipsum beatiores, eorumque, qui 
privatum otium negotiis publieis antetulerunt, nominatim vita 
laudatur, nec siletur illud potentissimi regis anapaestum, qui 
laudat senem et fortunatum esse dieit, quod inglorius sit atque 
ignobilis ad supremum diem perventurus. Similiter commemo- 58 
randis exemplis orbitates quoque liberum praedicantur, eorum- 
que, qui gravius ferunt, luctus aliorum exemplis leniuntur. Sie 
perpessio ceterorum facit, ut ea, quae aceiderint, multa minora 


quam quanta sint existimata, videantur. 


Ita fit, sensim cogi- 


tantibus ut, quantum sit ementita opinio, adpareat. Atque hoc 


idem et Telamo ille declarat, 


Ego cum gemwi ... 


et Theseus: 


Futüras mecum cömmentabar miserias, 


et Anaxagoras: ‘Sciebam me genuisse mortalem.’ 


Hı enim 


omnes diu cogitantes de rebus humanis intellegebant eas nequa- 
quam pro opinione volgi esse extimescendas.. Et mihi quidem 
videtur idem fere accidere iis, qui ante meditantur, quod iis, 
quibus medetur dies, nisi quod ratio quaedam sanat illos, hos 
ipsa natura intellecto eo, quod rem continet, illud malum, quod 
opinatum sit esse maxumum, nequaquam esse tantum, ut vitam 


beatam possit evertere. 


Hoe igitur effieitur, ut ex illo nec- 59 


opinato plaga maior sit, non, ut illi putant, ut, cum duobus 
pares casus evenerint, is modo aegritudine adficiatur, eui ille 


necopinato casus evenerit 


über die Lucaner, der sich von 
Pyrrhus nicht bestechen liels. 

57. Huie alteri generi, nämlich 
ver exempla docendi. 

Kap. 24. illud anapaestum, jenes 
Gedicht in Anapästen. ad Att. XVI 
11, 2 cui, ut Aristophani Archilochi 
wambus, sic epistola longissima quae- 
que optima videtur. Bei Euripides 
Iph. Aul. 15 sagt Agamemnon zu 
seinem Diener: 

Inko 60€, y£oov, 

En 6° &vdgüv, üs daivövvov 

Biov EEeneoano’ dyvas dnkeng' 

todg 6” Ev riualg N660v Eraıvo. 

58. orbitates — liberum, “der Ver- 


Itaque dieuntur non nulli in mae- 


lust der Kinder’. praedicare = dis- 
serere de, s. 33, 79. 

sensim gehört -zu appareat; da- 
durch, dafs der ganze Satz zwi- 
schen die zusammengehörigen Be- 
griffe eingeschoben wird, wird er 
zu einem Begriffe zusammengefalst. 

Telamo, s. 13,28. Tiheseus, 14, 29. 
Anazxagoras, 14, 30. 

nisi quod ratio quaedamı.: 8. 8 54 
quod ratio debuerat usus docet, mi- 
nora esse ea, quue sint visa mator«. 

quod rem continet, “worin die 
Hauptsache liegt’. IV 10,23 e«w 
quae rem continent. 

59. illi, nämlich die Cyrenaiker. 


25 
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rore, cum de hac communi hominum condicione audivissent, 
ea lege esse nos natos, ut nemo in perpetuum esse posset ex- 


pers mali, gravius etiam tulisse. 


Quoeirca Carneades, ut video nostrum seribere Antiochum, 
reprendere Chrysippum solebat laudantem Euripideum carmen 


illud: 


Mortalis nemo est, qudm non altingät dolor 
morbüsque; multis sunt humandi liberi, 

rursim creandi, mörsque est finita Omnibus, 

quae generi humano angorem nequiquam aädfermt. 
Reddenda terrae est terra, lum vita ömnibus 
metenda, ut fruges: sic iubet Necessitas. 


60 Negabat genus hoc orationis quicquam omnino ad levandam 
aegritudinem pertinere; id enim ipsum dolendum esse dicebat, 
quod in tam crudelem necessitatem incidissemus; nam illam 
quidem orationem ex commemoratione alienorum malorum ad 
malevolos consolandos esse accommodatam. Mihi vero longe 


61 


vıdetur secus. 


Nam et necessitas ferendae condieionis humanae 


quasi cum deo pugnare prohibet admonetque esse hominem, 
quae cogitatio magno opere luctum levat, et enumeratio exem- 
plorum, non ut animum malevolorum oblectet, adfertur, sed ut 
ille, qui maeret, ferundum sibi id censeat, quod videat multos 


moderate et tranquille tulisse. 


Omnibus enim modis fuleiendi 


sunt, qui ruunt nec cohaerere possunt propter magnitudinem 


gravius etiam tul., weil nämlich 
zu dem persönlichen Unglück die 
Trauer über das Elend der allge- 
meinen menschlichen Lage hinzu- 
kam. Folglich schützt der Trost- 
grund der Cyrenaiker nicht völlig. 


Kap. 25. Carneades, s. z. 22, 54. 

nostrum Antiochum. Antiochus 
von Askalon, Schüler des Philo. 
S. Einl. $ 20 und Brut. 91, 315. 

Euripidem: aus der Hypsipyle, 
wo Amphiaraus die Hypsipyle über 
den TodihresSohneströstete. Nauck 
fragm. 757 p. 468: 


"Epv uiv obdeis, Ösrıs ob movei 
Beorwy, 
Yanrsı ve TEenva, yürson arürcı via, 
abros TE Frionsı' nei Tab’ &yhor- 
tar Boorol 
eis yo YEooVLES yiv' dvaynaiog 
” Eyeı 
Piov Peoigeıv, More nagmınov srdyvr. 
finita — definita, constituta. 
tum, ferner’. Dem Gedanken an- 


gemessener würde et oder autem 
sein. 

vita metenda. Hor. Ep. II 2, 178 
metit Orcus grandia cum parvis, 
non exorabilis auro. 

60. oratio ex commemoratione d.\. 
or. quae ex commemoratione profi- 
ciseitur. Vgl. IV 9, 20 voluptas ex 
malo alterius sine emolumento suo. 

necessitas, der Gedanke an die 
Notwendigkeit. Vgl. de sen. 2, 5 
quid est enim aliud Gigantum modo 
bellare cum düs, nisi naturae re- 
pugnare. 

admonet esse hominem: nament- 
lich das unbestimmte Pronomen 
‘man’ wird nicht selten als Sub- 
jekt bei dem Infinitiv ausgelassen. 
BD. z. 1 25, 62 fateri nescire. 

61. cohaerere, Halt, Festigkeit 
haben. V 28, 30 nec enim virtutes 
sine beata vita cohaerere possunt, 
nec illa sine virtutibus. Der Aus- 
druck ist gewählt mit Rücksicht. 
auf die folgende Definition des 
Chrysippas. 
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aegritudinis. Ex quo ipsam aegritudinem Avunnv Chrysippus 
quasi solutionem totius hominis appellatam putat. Quae tota 
poterit evelli explicata, ut principio dixi, causa aegritudinis; 
est enim nulla alia nisi opinio et iudieium magni praesentis 
atque urguentis mali. Itaque et dolor corporis, cuius est 
morsus acerrimus, perfertur spe proposita boni, et acta aetas 
honeste ac splendide tantam adfert consolationem, ut eos, qui 
ita vixerint, aut non attingat aegritudo aut perleviter pungat 
animi dolor. 96 

Sed ad hanc opinionem magni mali cum illa etiam opinio gs 
accessit, oportere, rectum esse, ad officium pertinere ferre illud 
aegre, quod acciderit, tum denique efficitur illa gravis aegritu- 
dinis perturbatio. Ex hac opinione sunt illa varia et detesta- 
bilia genera lugendi: paedores, muliebres lacerationes genarum, 
pectoris, feminum, capitis percussiones Hinc ille Agamemno 
Homericus et idem Accianus 


Seindens dolore identidem intonsam comam, 


in quo facetum illud Bionis, perinde stultissimum regem in 
luetu capillum sibi evellere, quasi calvitio maeror levaretur. 
Sed haec omnia faciunt opinantes ita fieri oportere. Itaque 
et Aeschines in Demosthenem invehitur, quod is septimo die 


= 
” 


post fillae mortem hostias immolavisset. 


quasi solutionem. Dieselbe un- 
sinnige Etymologie erwähnt schon 
Plato Krat. p. 419c 7 Avnn do 
tags Ötakdcens Tod omuarog Eoıner 
erwvondcdar, 7v Ev Tod To nd- 
Her boyeı TO cüpe. 

principio. 8. 10, 28. 

Kap. 26. 62. ex hac opinione 
sunt, “aus dieser Meinung entsprin- 
gen’. De leg. I 12, 33 unde est 
ila Pythagorea vox. 

muliebres lacerationes: vgl. das 
z. II 23, 55 angeführte Gesetz der 
zwölf Tafeln. 

Hine s. z. 1 12, 28 hinc Liber 
Semela natus. 

Agamemno Hom. Il. X 14 aör&e 
ör’ £s via te ldoı nal Aadv ’Ayaıov, 
norhks En nEpalig MEOWERUUVoVUS 
£luero yaitag. Der Vers aus Accius 
gehörte wahrscheinlich zu dem 
Stücke Nyktegresia, zu dem das 
X. Buch der Ilias den Stoff geliefert 
hatte. Ribbeck R. Trag. p. 364. 

in quo, in Bezug auf den, $ 39. 

Bion Borysthenites, um 300 v.Chr., 


Cic. Tuscul., v. Heime. 2. Heft. 4. Aufl. 


At quam rhetorice, 


war ein Schüler des Krates und 
Theophrast, ohne einer bestimmten 
philosophischen Schule anzuge- 
hören. Seine Schriften waren sati- 
risch und namentlich auf Ver- 
spottung einzelner Aussprüche von 
Dichtern und Philosophen gerichtet. 
Hierin soll er das Vorbild Lucians 
gewesen sein. Diog. IV 49. Hor. 
ep. II 2, 60. 

63. et Aeschines: statt des ent- 
sprechenden et folgt mit veränder- 
ter Struktur ex hoc evenit cet. für 
et alüü — captant. 8. zu 3,5 et 
morbi. — Die Stelle findet sich bei 
Aschin. in Ktes. $ 77. Aufdie Nach- 
richt von dem Tode des Königs 
Philipp brachte Demosthenes be- 
kränzt und in weilsem Gewande 
ein Dankopfer, und aus dieser Ver- 
nachlässigung der Trauer um die 
Tochter machte ihm Aschines einen 
Vorwurf. 

immolavisset, über das Plusquam- 
perf. s. z. 16, 32. 

At. Zu ergänzen ist „freilich ist 
der Vorwurf thöricht!* 
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quam copiose, quas sententias conligit, quae verba contorquet! 
ut licere quidvis rhetori intellegas. Quae nemo probaret, nisi 
insitum illud in animis haberemus, omnes bonos interitu suo- 
rum quam gravissime maerere oportere. Ex hoc evenit, ut in 
animi doloribus alii solitudines eaptent, ut ait Homerus de 
Bellerophonte, 


Qui miser in campis maerens errabat Aleis 
ipse suum cor edens, hominum vestigia vilans. 


Et Nioba fingitur lapidea propter aeternum, credo, in luetu 
silentium; Hecubam autem putant propter animi acerbitatem 
quandam et rabiem fingi in canem esse conversam. Sunt autem 
alii, quos in luctu cum ipsa solitudine loqui saepe delectat, ut 
illa apud Ennium nutrix: 


Cupido cepit miseram nunc me pröloqui 
caelo atque terrae Medeai miserias: 


u Haec omnia recta, vera, debita putantes faciunt in dolore, ma- 
ximeque declaratur haee quasi officii iudicio fieri, quod, si qui 
forte, cum se in luctu esse vellent, aliquid fecerunt humanius, 
aut si hilarius locuti sunt, revocant se rursus ad maestitiam 
peceatique se insimulant, quod dolere intermiserint. Pueros 
vero matres et magistri castigare etiam solent; nec verbis solum 
sed etiam verberibus, si quid in domestico luctu hilarius ab 


verba coniorquei, wie man den 
Wurfspeer schwingt, um ihn desto 
kräftiger zu schleudern. 

rhetori, hier statt oratori gesagt, 
da es sich auf einen Griechen be- 
zieht. 

Homerus. 11. V1 201 'Hroı Ö num 
nedlov To Alnıov olos dAüro OV 
Hvubv narldov, narov dvdonnov 
ahsslvwv. 

Et Nioba fingitur. Der Satz sollte 
eigentlich dem ut animi doloribus 
alii entsprechend so angefügt sein: 
alii silentium teneant, veluti Nioba 
fingitur,; statt dessen tritt er als 
selbständiger Satz auf. Vgl. I 41, 
97 Quam ob rem sive sensus exstin- 
gitur — Sin vera sunt. Über Niobe 
s. D. XXIV 602f. Ov. Met. VI 305. 

Hecubä. Als sie an dem Thraker- 
könig Polymestor für die Ermor- 
dung ihres Sohnes Polydorus Rache 
genommen hatte, wurde siein einen 
Hund verwandelt. 8. Ov. Met. XII 
549 f. 

saepe ist mit alii zu verbinden, 


wie saepe multi 1 30, 74. Der Indic. 
delectat steht wie de ofl. I 843 
sunt multi, qui eripiunt. 

apud Ennium: in der Medea 
exul. In Euripides’ Medea, welche 
Ennius zum Vorbilde diente, heilsen 
die Verse v. 56 so: 
eyo yüg Es Toör' Eußeßnn’ dAyn- 


dovos, 

Sch” Fusoög u’ bmiade yi TE nod- 
gavo 

Min, wohodon Öeügo, Heonoivns 
TÜyos. 


Medea war von lason in Korinth 
treulos verstolsen worden. 

Kap. 27. 64. vera = 
29, 73. 

declaratur — quod: Vor quod ist, 
eo zu ergänzen. de off. I 18, 61 de- 
claratur autem studium bellicae glo- 
riae, quod statuas quoque videnus 
ornatu fere militari. 

quasi offieii iudieio, d. i. quasi 
iudicantes se offieio satisfacere. 

humanius, "gemälsigter’. 127,65 
humane ferunt. 


dausta 8. 


TUSCCLANARUM DISPUTATIONUM II. 63—66. 39 


iis factum est aut dietum, plorare cogunt. Quid? ipsa remissio 
luctus cum est consecuta intellectumque est nihil profici mae- 
rendo, nonne res declarat fuisse totum illud voluntarium? 
Quid ille Terentianus “ipse se poeniens’, id est &avröv Tıu@- 65 
E0VuEvoG? 

Deerecvi tantisper me minus initriae, 

Chremes, meo gnato fäcere, dum fiom miser. 


Hie decernit, ut miser sit. Num quis igitur quicequam decernit 
invitus? 
Malo quidem me quövis dignum deputem. 


Malo se dignum deputat, nisi miser sit. Vides ergo opinionis 
esse, non naturae malum. 

Quid, quos res ipsa lugere prohibet? ut apud Homerum 
cotidianae neces interitusque multorum sedationem maerendi 
adferunt, apud quem ita dieitur: 


Namgque nimis multos alque omni luce cadentes 
cernimus, ub nemo possit maerore vacare. 

Quo magis est aequum tumulis mandare peremptos 
firmo awimo et luctum lacrimis finire diurnis. 


Ergo ın potestate est abicere dolorem, cum velis, tempori ser- 66 
vientem. An est ullum tempus, quoniam quidem res in nostra 
potestate est, cui non ponendae curae et aegritudinis causa ser- 
viamus? Constabat eos, qui concidentem volneribus Cn. Pom- 
peium vidissent, cum in illo ipso acerbissimo miserrimoque 


res, “die Thatsache, die Wirklich- 
keit’, näml., dafs mit der Erkennt- 
nis von der Fruchtlosigkeit der Be- 
kümmernis diese von selbst aufhört. 

65. id est &avröv tıu., ‘denn das 
heifst doch u. s. w.” Wo Cic. eine 

ersetzung eines griechischen Aus- 
drucks giebt, fügt er nicht selten 
zur Erläuterung das Griechische 
mit id est bei. Ebenso wenn er 
statt eines im Latein gebräuch- 
lichen einen ungewöhnlichen Aus- 
druck genommen hat. V 3, 9 hos 
se appellare sapientiae studiosos, id 
est enim philosophos. Acad. I 29, 
93 quiescere, id est quod ab his di- 
citur Novyaßsıv. 

Decrevi. Ter.‘Eavröv eu. 11,95. 
Menedemus, der die Verse spricht, 
glaubt, dals das Unrecht gegen 
seinen Sohn, den er verstolsen hat, 
so lange geringer sein werde, als 
er selbst sich unglücklich fühle. 


meo, ist einsilbig zu lesen. 

deputat, ist sonst in Prosa nicht 
gebräuchlich. 

apud Homerum. Mit den Worten 
sucht Il. XIX 226 Odysseus den 
Achilles über den Tod des Patro- 
klus zu beruhigen. Ainv yo nol- 
hol nal Enfroor Nuore T&vre 
nintovoiv" nöTE Av vis Avoanved- 
ses nöVoro; KALK yon Tor ulv nara- 
Vanteusv, OS ne Parnoıw, vnlko 
Hvuov Eyovras, Er’ Auer Öanpv- 
GVTRS. 

66. An est ullum tempus cet. Es 
giebt keine Lage, in die wir uns 
nicht schicken könnten um n. s. w. 
Das, was Cic. hieraus erst erweisen 
will, nämlich, das die Bekümmer- 
nis von unserm Willen abhängt, in 
potestate nostra est, führt er schon 
als Grund dieser Erscheinungen an. 

constabat, “es wurde damals all- 
gemein geglaubt’. 
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spectaculo sıbi timerent, quod se classe hostium circumfusos 
viderent, nihil aliud tum egisse, nisi ut remiges hortarentur et 
ut salutem adipiscerentur fuga; postea quam T'yrum venissent, 
tum adflietari lamentarique coepisse. Timor igitur ab his 
aegritudinem potuit repellere, ratio ab sapienti viro non poterit? 

28 Quid est autem, quod plus valeat ad ponendum dolorem, 
quam cum est intelleetum nil profiei et frustra esse susceptum ? 
Si igitur deponi potest, etiam non suscipi potest. Voluntate 

srigitur et iudicio suscipi aegritudinem confitendum est. Idque 
indieatur eorum patientia, qui cum multa sint saepe perpessi, 
facilius ferunt, quiequid aceidit, obduruisseque iam sese contra 
fortunam arbitrantur, ut ille apud Euripidem: 


Si mihi nunc tristis primum inluxisset dies, 
nec tam acrumnoso nävigarissem salo, 

esset dolendi carsa, ub iniecto eculei 

frend repente täctu exagitantir novo; 

sed iam subactus miserüs oblörpui. 


Defetigatio igitur miseriarum aegritudines cum faciat leniores, 
intellegi necesse est non rem ipsam causam atque fontem esse 
cs maeroris. Philosophi summi nequedum tamen sapientiam- con- 
secuti nonne intellegunt in summo se malo esse? Sunt enim 
insipientes, neque insipientia ullum maius malum est; neque 
tamen lugent. Quid ita? quia huie generi malorum non ad- 
fingitur ılla opinio, rectum esse et aeguum et ad officium per- 
tinere aegre ferre, quod sapiens non sis, quod idem adfingimus 
huie aegritudini, in qua luetus inest, quae omnium maxuma 
69 est. Itaque Aristoteles veteres philosophos accusans, qui existi- 


adipiscerentur, "zu erlangen such- 
ten’. IV 6,12 ad id adipiscendum 
impellit ipsa natura. de oft. I 21, 72 
sed eis — abiecta omni cunctatione 
adipiscendi magistratus et gerenda 
res publica est. 

Tyrum. Cäsar zerstörte deshalb 
den Tempel des Herakles in Tyrus, 
weil die Tyrier Pompejus’ Gattin 
Cornelia und seinen Sohn Sextus 
aufgenommen hatten. Dio Cass. 
42, 47. Nach Livius epit. c. 112 
und Lucan IX 117 flohen die Ge- 
fährten des Pompejus nach Cypern 
zurück. 

Kap. 28. 67 ille apud Euripi- 
dem: Aus dem Phrixus s. Nauck 
fr. 818: 
sl ubV TOÖ’ Tue meWrov Tv na- 

AOvuEvO 
nei UN uanekv ÖdN did növwr 
Evavorökovy, 


slnög opaddksıv 1v üv, ag veöluya 
nörov yahıvöv deriag dedeyufrov' 
vöv 6° Außkös elur nal Aernorv- 
HOS NORmV. 
defetigatio miser. Abspannung in- 
folge des Unglücks. - 

68. sapientiam, d.i. die vollen- 
dete Weisheit, das Ideal, das nach 
der Lehre der Stoiker überhaupt 
von keinem Menschen noch erreicht 
ist. in summo malo befinden sie 
sich, weil nach der Lehre der Stoiker 
alle Nichtweisen gleich unglücklich 
sind. 

luctus, hier Trauer über einen 
Todesfall. 


69. Aristoteles, s. z. 14,7. Die 


‚Stelle stand wahrschemlich in dem 


verlorenen Dialoge sreol yılocogias. 
Bei den alten Philosophen, welche 
sich einbildeten, die Philosophie 
vollendet zu haben, dachte Arısto- 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM II. 66—71. 41 
mavissent philosophiam suis ingeniis esse perfectam, ait eos 
aut stultissimos aut gloriosissimos fuisse, sed se videre, quod 
paucis annis magna accessio facta esset, brevi tempore philo- 
sophiam plane absolutam fore. Theophrastus autem moriens 
aceusasse naturam dieitur, quod cervis et comicıbus vitam diu- 
turnam, quorum id nihil interesset, hominibus, quorum maxime 
interfuisset, tam exiguam vitam dedisset: quorum si aetas po- 
tuisset esse longinquior, futurum fuisse ut omnibus perfeetis 
artibus omni doctrina hommum vita erudiretur. Querebatur 
igitur se tum, cum illa videre coepisset, exstingui. Quid? ex 
ceteris philosophis nonne optumus et gravissimus quisque con- 
fitetur multa se ignorare et multa sibi etiam atque etiam esse 
discenda? Neque tamen, eum se in media stultitia, qua nihil 
est peius, haerere intellegant, aegritudine premuntur; nulla 
enim admiscetur opinio officiosi doloris. Quid, qui non putant 
lugendum viris? qualis fuit Q. Maxumus efferens filium con- 
sularem, qualis L. Paulus duobus paueis diebus amissis filiis, 
qualis M. Cato praetore designato mortuo filio, quales reliqui, 
quos in Consolatione conlegimus. 
quod luetum et maerorem esse non putabant viri? Ergo id, 
quod alii reetum opinantes aegritudini se solent dedere, id hi 
turpe putantes aegritudinem reppulerunt. Ex quo intellegitur 
non in natura, sed in opinione esse aegritudinem. 


teles besonders an Heraklit und 


. nihilo meliora sunt, nunc etiam at- 
die Eleaten; ihm selbst Böfste der 


que etiam multo desperatiora, tamen 


Aufschwung, den die Philosophie 
seit Sokrates genommen hatte, diese 
kühne Hoffnung em. Die Beispiele 
sollen nur zeigen, dals auch Ar. 
und Theophr. sich nicht im Besitze 
der vollendeten Weisheit glaubten. 

Theophrastus, s. z.119,45. Nach 
Diog. Laert. V 41 sagte er, als er 
85 Jahr alt starb: Mweis yao Önor’ 
doyduede gijv, tor’ Knodvnononen. 
Vergleiche dagegen den Ausspruch 
Sallusts, Jug. 1 falso queritur de 
matura suc genus humanum, quod 
imbeeilla atque aevi brevis cet. 

cervis et cornicibus. 8. z. 1 31, 77. 
Vom Hirsch behauptet die Sage, 
er werde 400 Jahre alt und noch 
älter. 

perfectis artibus ist Ablat. absol., 
‘nach vollständiger Ausbilduug aller 
Wissenschaften’. 

eliam atque etiam; hier nicht in 
dem gewöhnlichen Sinne von ite- 
rum atque iterum, sondern “immer 
mehr und mehr, in einem fort’. 
ad fam. V1 22,1 haec quamquam 


inanes esse meas litteras quam nullas 
malui. Ib. XVI 7 eura, ut valeas et- 
iam atque etium, Tiro noster. 

70. haerere, befangen sein. de 
iin. II 32, 206 tu totus hueres in 
corpere. 

offieiosi doloris, Verpflichtung zur 
Trauer. Vgl.365 quasi offieüi iudieio. 

(). Maximus Cunctator:desen.4,12 
M: ulta in eo viro praeclara cognovi, 
sed nihil est admirabilius, quam quo- 
modo ille mortem filüi tulit, elari eiri 
et consularis. Est in manibus lau- 
datio, quam cum legimus, quem phi- 
losophum non contennimus? 

L. Aemilius Paulus hatte einen 
seiner Söhne von P. Scipio, dem 
Sohn des älteren Afrieanus, den 
zweiten von Q. Fabius Labeo adop- 
tieren lassen, die beiden jüngeren 
starben in den 'T agen, als er über 
Perseus triumphierte. 

MM. Porcius Cato: sein Sohn starb 
als gewesener Prätor 152 v. Chr. 
Vgl. de sen. 28, 84. 

71. in Consolatione, s. 2. I 26, 65. 


1 


0 


Quid hos aliud placavit, nisi 71 


42 M. TULLE CICERONIS 


29 Contra dieuntur haee: quis tam demens, ut sua voluntate 
maereat? Natura adfert dolorem, cui quidem Crantor, inquiunt, 
vester cedendum putat; premit enim atque instat nee resisti 
potest. Itaque Oileus ille apud Sophoclem, qui Telamonem 
antea de Aiacis morte consolatus esset, is cum audivisset de 
suo, fracetus est. De cuius commutata mente sie dieitur: 


Nec vero tanta praeditus sapicntia 

quisquamst, qui aliorum aerimnam dictis adlevans 
non idem, cum fortima mutata impetum 

convertat, clade sübita frangatir sua, 

ut illa ad alios dieta et praecepta dxerdant. 


Haec cum disputant, hoc student efficere, naturae obsisti nullo 
modo posse, et tamen fatentur graviores aegritudines susecipi, 
quam natura cogat. Quae est igitur amentia? ut nos quoque 
idem ab illis requiramus. 

72 Sed plures sunt causae suseipiendi doloris. Primum illa 
opinio mali, quo viso atque persuaso aegritudo insequitur ne- 
cessario; deinde etiam gratum mortuis se facere, si graviter 
eos lugeant, arbitrantur. Accedit superstitio muliebris quaedam; 
existumant enim dis inmortalibus se facilius satis facturos, si 
eorum plaga perculsi adflictos se et stratos esse fateantur. Sed 
haee inter se quam repugnent, plerique non vident. Laudant 
enim eos, qui aequo animo moriantur; qui alterius mortem 
aequo anımo ferant, eos putant vituperandos. Quasi fieri ullo 
modo possit, quod in amatorio sermone diei solet, ut quisquam 

73 plus alterum diligat quam se. Praeclarum ıllud est et, si quaeris, 


Kap. 29. 71. dieuntur haec, näm- 
lich von den Peripatetikern. 

vester, weil er Akademiker ist, 
zu welcher Schule ja auch (ic. 
sich bekannte. 

is: die Wiederaufnahme des Sub- 
jekts durch is dient zur Hervor- 
hebung des Gegensatzes. IV 30, 64 
est enim metus ut aegritulo prae- 
sentis sie ille futuri mai. 

de suo, d.i. de sw filii morte; 
vgl. den abgekürzten Ausdruck I 
9, 20 ne me oceidentem matris su- 
peret caritas. Ajax wurde auf der 
Rückkehr von Troja von Poseidon 
in das Meer gestürzt. Od. IV 499f. 

Nec vero cet., die Verse gehören 
dem Aiag Aonoos an. Nauck tr. 
gr. fr. 662 p. 231. 
robs 6° ad uEyictovg nal copwrd- 

Tovs poevi 

roıovch” idoıg &v, olög Eorı vürv Ode, 


xakös Hanög medssovrL Svurapnı- 
veoet, 

örav 8 daiuwn &vögös EbTVYOdS 
zo noiv 

uesrıy’ £gsion tod Biov mahvrgonor, 

ra rolle Yeooda nal ralög eion- 
peva. 

excidant, nämlich de memoria; 
häufig bei Dichtern für ‘vergessen 
werden’. 

idem ab illis requir., entspricht 
dem quis tam demens, ut sua vo- 
luntate maereat. 

72. quo wiso et persuuso, “wenn 
wir davon betroffen zu sein uns 
einbilden und einreden’. 

stratos, eigentlich in der Stellung 
derjenigen, welche die Götter de- 
mütig um Gnade fleben, vgl. «ad. 
pedes‘ stratus, stratum Tacere, dann 
überhaupt ‘gedemütigt’. 

73. st qweaeris, “wenn du der 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IH. 71—74. 43 


rectum quoque et verum, ut eos, qui nobis carissimi esse de- 
beant, aeque ac nosmet ipsos amemus; ut vero plus, fieri nullo 
pacto potest. Ne optandum quidem est ın amicitia, ut me ille 
plus quam se, ego illum plus quam me: perturbatio vitae, si 
ita sit, atque offieiorum omnium consequatur. Sed de hoc alias: 30 
nune illud satis est, non attribuere ad amissionem amicorum 
miseriam nostram, ne illos plus quam ipsi velint, si sentiant, 
plus certe quam nosmet ipsos diligamus. 

Nam quod aiunt plerosque consolationibus nihil levari 
adiunguntque consolatores ipsos confiteri se miseros, cum ad 
eos impetum suum fortuna converterit, utrumque dissolvitur. 
Sunt enim ista non naturae vitia, sed culpae. Stultitiam autem 
accusare quamvis copiose licet. Nam et qui non levantur, ipsi 
se ad miseriam invitant, et qui suos casus aliter ferunt, atque 
ut auetores aliis ipsi fuerunt, non sunt vitiosiores quam fere 
plerique, qui avarı avaros, gloriae cupidos gloriosi reprehendunt; 
est enim proprium stultitiae aliorum vitia cernere, oblivisei 
suorum. Sed nimirum hoc maxumum est experimentum, cum 74 
constet aegritudinem vetustate tolli, hanc vim non esse in die 
positam, sed in cogitatione diuturna. Nam si et eadem res est 
et idem est homo, qui potest quiequam de dolore mutari, si 
neque de eo, propter quod dolet, quiequam est mutatum neque 
de eo, qui dolet? Cogitatio igitur diuturna nihil esse in re 
mali dolori medetur, non ipsa diuturnitas. 

Hie mihi adferunt mediocritates, Quae si naturales sunt, 31 


Sache auf den Grund gehst’. de legt den in dem Beispiel von Oileus 


off. III 20, 80 Et ea res, si quaeris, 
ei magno honori fuit. Ebenso ad fam. 
XIL 8 spemque omnem in D. Bruto 
et Planco habemus; si verum quaeris, 
in te et in meo Bruto perfugium. In 
ähnlicher Weise wird quwid quaeris 
eingeschoben, “was fragst du noch, 
es versteht sich von selbst’. ad 
Att. IT ı, 4 Verum praeclare Me- 
tellus impedit et impediet. Quid 
quaeris? est consul piAönareis. 

verum, hier = tustum. 8. 27, 64 
recta, veru, debita putantes. 


Kap. 30. nunc illud satis est, 
für jetzt genügt diese Vorschrift, 
dafs man nicht zum Verlust der 
Freunde noch Kummer hinzufüge. 
Der Infinitiv mit prägnanter Kürze 
gesetzt, als ob decet, oportet vor- 
ausginge. Vgl.8 76 officium putent, 
malım illud — non esse. 


nam quod aiunt: Über nam s. 2. 
16, 35. 25,60. Das Folgende wider- 


vorgebrachten Einwurf. 

qui non levantur, nämlich con- 
solatione. 

non sunt vitiosiores, d. 1. non 
minus vitiosi sunt. Wie non magis 
— quam für “ebensosehr”’ steht, 
wird in gleicher Weise auch der 
Komparativ eines Adjektiv mit nor 
gebraucht. de sen. 4, 11 nec vero 
in armis praestantior quam in toga. 
Liv. XXV 36, 14 Iuctus ex morte 
(Seipionum) non Romae maior, quam 
per totam FHispaniam. 

74. maxumum est erperimentum: 
der wichtigste Erfahrungsbeweis, 
dafür, dafs das Nachdenken den 
Kummer lindert, und somit der- 
selbe auf einer Einbildung beruht, 
liegt darin, dafs dieser mit der 
Zeit sich mildert. Der Satz mit 
nam erläutert also den Satz cum 
— tollitur. 

Kap. 31. adferunt med., nämlich 
wiederum die Peripatetiker, s.10, 22. 


44 M. TULLE CICERONIS 


quid opus est consolatione? natura enim ipsa terminabit modum; 


sin opinabiles, opinio tota tollatur. 


Satıs dietum esse arbitror 


aegritudinemi esse opinionem mali praesentis, in qua opinione 


751llud insit, ut aegritudinem suscipere oporteat. 


Addıtur ad 


hane definitionem a Zenone recte, ut illa opinio praesentis mali 
sit recens, Hoc autem verbum sie interpretantur, ut non tantum 
illud recens esse velint, quod paulo ante acciderit, sed, quam 
diu in illo opinato malo vis quaedam insit, ut vigeat et habeat 
quandam viriditatem, tam diu appelletur recens. Ut Artemisia 
illa, Mausoli Cariae regis uxor, quae nobile illud Halicarnasi 
fecit sepulchrum, quam diu vixit, vixit in luctu eodemque etiam 


confecta contabuit. 


Huic erat ılla opinio cotidie recens, quae 


tum denique non appellatur recens, cum vetustate exaruit. 
Haee igitur officia sunt consolantium, tollere aegritudinem 
funditus aut sedare aut detrahere quam plurumum aut suppri- 
76 mere nee patı manare longius aut ad alıa traducere. Sunt qui 
unum offieium consolantis putent, malum illud omnino non 
esse, ut Cleanthi placet; sunt qui non magnum ınalum, ut Peri- 
patetici; sunt qui abducant a malis ad bona, ut Epicurus; sunt 
qui satis putent ostendere nihil inopinati aceidisse, ut Üyrenaici. 
Chrysippus autem caput esse censet in consolando detrahere 
illam opinionem maerenti, si se officio fungi putet iusto atque 
debito. Sunt etiam qui haec omnia genera consolandi colligant 


natura enim cet. Wenn sie natur- 
gemäls sind, so sind sie auch ge- 
rechtfertigt und brauchen nicht 
Jurch Tröstungen bekämpft zu 
werden, und die Natur selbst setzt 
fest, wie weit sie gerechtfertigt sind. 
Die Widerlegung ist ungenügend. 
Denn die Peripatetiker wollen eben 
durch ihre Tröstung den übertrie- 
benen Kummer auf das gerecht- 
fertigte Mafs zurückführen. 


terminare modum ist ein selte- 
nerer Ausdruck statt des gewöhn- 
lichen modum ponere, eircumseribere. 

opinebiles: das Wort hat Cie. 
selbst gebildet, um das griechische 
do&esros “auf einer Einbildung be- 
ruhend’ wiederzugeben. 

75. recens ist die Einbildung, so 
lange als sie die Wirkung hat, 
Kummer hervorzurufen s. z. 11, 25. 
Stob. eel. Il p. 170 r6 d& nodsparov 
vr vod nırnrinod guorolijs dA0yov 
7 Endoseog. Chrysipp bei Galen 

dogm. p. 416 erklärt wodsparo» 
mit ıö Ördyvov Hark Tov Yaovor. 


in illo opinato malo, in jener 
Einbildung eines Übels. 

Artemisia, zur Zeit Alexanders 
des Grofsen. Das von ihr erbaute 
Mausoleum gehörte zu den Wun- 
derwerken der alten Welt; bedeu- 
tende Teile davon sind jetzt wie- 
der aufgefunden. 


76. officium consolantis putent — 
esse, ein prägnanter Ausdruck für 
off. putent docere — esse. Vgl. 
30, 73 nunc illud satis est non at- 
tribuere. 32, 77 tertia (medicina) 
est, summam esse stultitiam. IV 
38, 83 anımı morborum una sanı- 
tio est, omnes opinabiles esse. 

Cleanthi, s. z. D 25, 60. 

Peripatetici. Sie erkannten zwar 
im Gegensatz zu den Stoikern das 
von aufsen kommende Unglück als 
malum an, behaupteten aber, dals 
es geringfügig sei im Vergleich 
mit dem sittlichen Bösen und der 
Tugend, von der die Glückselig- 
keit wesentlich abhängt, s. $ 78 
u. 8 80. 
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-— alius enim alio modo movetur —, ut fere nos in Üonsola- 
tione omnia in consolationem unam coniecimus; erat enim in 
tumore anımus et omnis in eo temptabatur curatio. Sed su- 
mendum tempus est non minus in animorum morbis quam in 
corporum, ut Prometheus ille Aeschyli, eui cum dietum esset. 


Atqui, Prometheu, te hoc tenere existimo, 
mederi posse orätionem iracıindiae, 


respondit: 


Si quidem qui tempestivam medicinam ddmovens 
non Adgravescens volnus inlidäat manu. 


Erit igitur in consolationibus prima medieina docere aut 32 
nullum malum esse aut admodum parvum, altera et de com- 
muni condicione vitae et proprie, si quid sit de ipsius, qui 
maereat, disputandum; tertia summam esse stultitiam frustra 
confiei maerore, cum intellegas nil posse profici. Nam Clean- 
thes quidem sapientem consolatur, qui consolatione non eget. 
Nihil enim esse malum, quod turpe non sit, si lugenti per- 
suaseris, non tu illi luctum, sed stultitiam detraxeris; alienum 
autem tempus docendi. Et tamen non satis mihi videtur vidisse 
hoc Oleanthes, suscipi aliquando aegritudinem posse ex eo ipso, 
quod esse summum malum |Cleanthes] ipse fateatur. Quid 
enim dicemus, cum Socrates Alcibiadi persuasisset, ut accepi- 


consolatione, 8. z. 1 26, 65. 
. Mlam opinionem — si — putent: 
Über die Verbindung s. z. I 47, 111 
suspicio, si opinamur. 

in tumore: tumor, die Anschwel- 
lung, wird von den. Aufregungen 
der Seele gesagt. IV $ 63 recentes 
quasi tumores animi. Nicht selten 
steht es geradezu für Stolz; aber 
auch auf die äufseren Verhältnisse 
wird das Bild übertragen. ad Att. 
XIV 5, 2 taumor rerum. 

Prometheus. Aeschyl. Prom. vinct. 
379 sagt Oceanus: 
Obxovv, TIgounded, Toüro yiıyvo- 

on£ig, brı 
bvyig voootong elelv lareol Aöyoı; 
worauf Prometheus antwortet: 
’Edv is Ev nad yE ualdacon 
11470) 

xal un opvöarre Yvubv loyveiın 


Li. 
orationem: io ist als eine Silbe 
zu lesen, wie iu in proelium IV 
23, 52 und bei Horaz carm. II 4, 
41 Vos lene consilium et datis et 


dato u. s. w. UI 6,6 Hine :omne 
principium huc refer excitum. 

Kap.32. 77.decommunicondicione 
schreibt Cic., als ob nicht docere, 
sondern ein Verbum wie disserere, 
disputare vorherginge. 

nam, 8. zu 16, 35. 

sapientem,. Ein anderer als der 
Weise wird dem Satze, Aals, nur 
das Moralisch-schlechte ein Übel 
sei, nicht Glauben schenken, und 
ihn von der Wahrheit zu überzeu- 
gen ist, so lange er von Leiden- 
schaften erregt ist, nicht Zeit. 

aliquando, bisweilen. 

Socrates Alcibiadi. Quelle der 
Anekdote ist Plato Sympos. 215 e, 
wo Alkibiades sagt: 6rav yae 
Kr0Vo, mokd nor uällor N TV 
nogußarruaveon N TE nargöie nöd 
rel Ödrove engelror Im TOV Ayav 
Tov rovron. — morhdnıe on oVTw 
dısrednv, Sore no. Ookaı un Brorov 
eivaı Eyorri, os &yo. Diese weitere 
Ausschmückung ist das Werk eines 
späteren Philosophen. 


46 M. TULLO CICERONIS 
mus, eum nihil hominis esse nec quicquam inter Aleibiadem 
summo loco natum et quemvis baiolum interesse, cum se Alei- 
biades adflietaret lacrimansque Socrati supplex 'esset, ut sibi 
virtutem traderet turpitudinemque depelleret, quid " dieemus, 
Cleanthe? um in illa re, quae aegritudine Aleibiadem adficiebat, 
zsmalı nihil fuisse? Quid? illa Lyconis qualia sunt? qui aegri- 
tudinem extenuans parvis ait eam rebus moveri, fortunae et 
corporis incommodis, non animi malis. Quid ergo? illud, quod 
Alcibiades dolebat, non ex animi malis vitiisque constabat? 
Ad Epicuri consolationem satis est ante dietum. 

Ne ılla quidem firmissima consolatio est, quamquam et 
usitata est et saepe prodest: “Non tibi hoc solı.” Prodest haec 
quidem, ut dixi, sed nec semper nec omnibus. Sunt enim qui 
respuant, sed refert, quo modo adhibeatur. Ut enim tulerit 
quisque eorum, qui sapienter tulerunt, non quo quisque in- 
commodo adfeetus sit, praedicandum est. Chrysippi ad veri- 
tatem firmissima est, ad tempus aegritudinis difficils.. Magnum 
opus est probare maerenti illum suo iudicio et, quod se ita 
putet oportere facere, maerere. Nimirum igitur, ut in eausis 
non semper utimur eodem statu — sic enim appellamus con- 
troversiarum genera —, sed ad tempus, ad controversiae natu- 
ram, ad personam accommodamus, sic in aegritudine lenienda, 
quam quisque curationem recipere possit, videndum est. 

80 Sed nescio quo pacto ab eo, quod erat a te propositum, 
aberravit oratio. Tu enim de sapiente quaesieras, eui aut malum 


NY 
3% 


nihil hominis. Vgl. de off. II 14, 
50 vix hominis videtur periculum 
capitis inferre multis. ad Att. IV 
15, 2 Sed si vis homo esse, recipe 
te ad nos. 


78. Lycon, ein Schüler des Stra- 
ton, stand bis 225 der peripateti- 
schen Schule in Athen vor. Er 
hat über das höchste Gut geschrie- 
ben. de fin. V 5, 13 nennt ihn Cie. 
oratione locuples, rebus ipsis veiu- 
nior. 

ad Epieuri. 
18. 14, 7. 

Kap. 33. 79. Non tibi hoc soli. 
Diese Formel des Trostes war auch 
bei den Griechen fast sprichwört- 
lich. Eur. Kresph. fr. 456 Nauck: 
redväcı neideg 00r Euol uovn Boo- 
zav. Theokr. b. Stob. fl. 124, 34 
Pagosı, Beitiore, 0b cool uovo Taore 
y£yovev. Hier wird damit zugleich 
der Trostgrund der Cyrenaiker be- 


Über ad s. z. III 9, 


sprochen, der ja darauf hinausläuft, 
dals das Unglück nicht unerwartet 
erscheinen dürfe, weil auch andere 
davon betroffen seien. Vgl. c. 23f. 
ut diei, s. 25, 60. 
praedicandum est, s. z. 8 58. 


status=constitutio, erdcıs,bezeich- 
net die Stellung, welche der Red- 
ner zu der Sache einnimmt, den 
Standpunkt, von dem aus er die 
Streitfrage behandelt. Top. 25, 94 
aut negari potest, id factum esse, 
quod laudetur — status comiectura- 
his — aut non eo nomine afficien- 
dum, quo laudator affecerit — sta- 
tus definitivus — aut Omnino non 
esse laudabile, quod non recte, non 
iure factum sit — status generalis. 

controversiarum genera, die Wei- 
sen den Rechtsfall zu behandeln. 

80. quod erat a te propositum. 
4, 7 videtur mihi cadere in sapien- 
tem aegritudo. 
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videri nullum potest, quod vacet turpitudine, aut ita parvum 
malum, ut id obruatur sapientia vixque adpareat, qui nihil 
opinione adfingat adsumatque ad aegritudinem, nec id putet 
esse rectum, se quam maxime excruciari luctuque confici, quo 
pravius nihil esse possit. Edocuit tamen ratio, ut mihi quidem 
videtur, cum hoc ipsum proprie non quaereretur hoc tempore, 
num quod esset malum, nisi quod idem diei turpe posset, tamen 
ut videremus, quiequid esset in aegritudine mali, id non natu- 
rale esse, sed voluntario iudicio et opinionis errore contractum, 
Traetatum est autem a nobis id genus aegritudinis, quod unum 81 
est omnium maximum, ut eo sublato reliquorum remedia ne 
magno opere quaerenda arbitraremur. 

Sunt enim certa, quae de paupertate, certa, quae de vita 34 
inhonorata et ingloria dici soleant; separatim certae scholae 
sunt de exsilio, de interitu patriae, de servitute, de debilitate, 
de caecitate, de omni casu, in quo nomen poni solet calamitatis. 
Haec Graeci in singulas scholas et in singulos libros disper- 
tiunt; opus enim quaerunt; quamquam plenae disputationes 
delectationis sunt. Et tamen, ut medici toto corpore curando 82 
minimae etiam parti, si condoluit, medentur, sic philosophia 
cum universam aegritudinem sustulit, sustulit etiam, si quis 
error alicunde exstitit, si paupertas momordit, si ignominia 
pupugit, si quid tenebrarum obfudit exsilium aut eorum, quae 
modo dixi, si quid exstitit; etsi singularum rerum sunt propriae 


quod vacet turpitud., was nicht 
sittlich schlecht ıst. 
adfıngat adsumatque. Der Kon- 


junktiv steht, weil der Grund an- 
gegeben wird, weshalb der Weise so 
über das Unglück urteilt, so dafs qui 
— quippe qui ist. Diefolgenden Worte 
enthalten eine Anspielung auf Chry- 
sipps Definition der aegritudo. 

tamen ut videremus — esse: ut 
ist gesetzt, als ob nicht edocuit, 
sondern effecit vorherginge. Häu- 
figer ist der umgekehrt verkürzte 
Ausdruck, dals statt adducor, eff- 
eitur, ut 'eredam esse gesagt wird 
effieitur, ut sit. tamen ist wieder- 
holt, weil auch der vorausgeschickte 
Gegensatz tu de sapiente quaesieras 
in dem Nebensätze cum 1d proprie 
cet. wiederholt ist. 

opinionis errore, durch falsche 
Vorstellung, vgl. DI $ 4 cursus 
errore. Gleichbedeutend steht de 
div. II 69, 143 opinio erroris. 

81.:d genus aegritudinis, nämlich 
über den Tod von Anverwandten. 


Kap. 34. scholae, s. 14, 7. 

opu, ‚ £oyokaßoücı, 
sie suchen Arbeit, mit dem tadeln- 
den Nebensinn, dafs sie es um des 
Gelderwerbs willen thun. 

82. Et tamen. Wie die Medizin, 
indem sie den Körper im allge- 
meinen gesund macht, zugleich 
jeden einzelnen Teil heilt, so hebt 
die Philosophie, indem sie die 
Bekümmernis im allgemeinen auf- 
hebt, zugleich jede besondere Art 
der Bekümmernis auf. Mit ets 
wird dies Urteil, wodurch die be- 
sonderen Vorträge für überflüssig 
erklärt werden, beschränkt. Häu- 
figer wird in dieser Weise quam- 
quam gebraucht, aber s. 8, 17 etsi 
hoc quidem commune est virtutum. 

si — error alicunde exstitit, wenn 
die falsche Vorstellung, dafs man 
sich im Unglück befinde, aus irgend 
einem Grunde entsteht. 

pupugit, s. Il 14, 83. 

tenebrarum obfudit, hier "trübe 
Stimmung bereitet’. 
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consolationes, de qwibus audies tu quidem, cum voles. Sed ad 
eundem fontem revertendum est, aegritudinem omnem procul 
abesse a sapiente, quod inanis sit, quod frustra suscipiatur, 
quod non natura exoriatur, sed iudicio, sed opinione, sed qua- 
dam invitatione ad dolendum, cum id decreverimus ita fieri 

83 oportere. Hoc detracto, quod totum est voluntarıum, aegritudo 
erit sublata illa maerens, morsus tamen et contractiuneula 
quaedam animi relinquentur. Hanc dieant sane naturalem, dum 
aegritudinis nomen absit grave, taetrum, funestum, quod cum 
sapientia esse atque, ut ita dicam, habitare nullo modo possit. 
At quae stirpes sunt aegritudinis, quam multae, quam amarae! 
quae ıpso trunco everso omnes eligendae sunt et, si necesse 
erit, singulis disputationibus. Superest enim nobis hoe, cui- 
euimodi est, otium. Sed ratio una omnium est aegritudinum, 
plura nomina; nam et invidere aegritudinis est et aemuları et 
obtreetare et misereri et angi, lugere, maerere, aerumna adfici, 
lamentari, sollieitari, dolere, in molestia esse, adflietari, des- 

gı perare. Haec omnia definiunt Stoici, eaque verba, quae dixi, 
singularum rerum sunt, non, ut videntur, easdem res significant, 
sed aliquid differunt, quod alio loco fortasse tractabimus. Haec 
sunt illae fibrae stirpium, quas initio dixi, persequendae et 
omnes eligendae, ne umquam ulla possit exsistere. Magnum 
opus et dıfficile, quis negat? quid autem praeelarum non idem 
arduum? sed tamen id se effecturam philosophia profitetur, 
nos modo curationem eius recipiamus. Verum haec quidem 
hactenus: cetera, quotienscumque voletis, et hoc loco et aliis 
parata vobis erunt. 


fontem, das Prinzip, von dem die 
einzelnen Sätze abgeleitet werden. 

ineitatione, Ss. 30, 73 ipsi si ad 
miseriam invitant. 

83. contractiuncula: Beklemmung, 
vgl. IV 31, 66 in dolore contraetio. 

hanc die. sane natural., ein Zu- 
geständnis an die Peripatetiker, 
vgl. $ 22. 

habitare, Hand in Hand gehen, 
vereint sein. Vgl. V 864 cum his 
curis habitantem -——- animum. 

eliyendae, herauszupfen, ausjäten; 
in gleichem Sinne III 8 13 non 
solım ramos amputare miseriarum 
sed omnes radicum fibras evellere. 
stirpes ist hier = radices wie $ 13. 
de div. II 72, 149 superstitionis 
stirpes ommnes_ eligendae. 

cuicuimodi est. Dieser durch die 
Aussprache verdorbene Genetiv von 


quisqguis findet sich nur in der Ver- 
bindung mit modi. Der Zusatz be- 
zeichnet die Mulse als eine unfrei- 
willige und unerwünschte. 

et invidere aegritudinis est, “der 
Neid ist eine Form des Rummers’. 
Der Satz bildet ein Glied für sich, 
dem sich zwei aus je zwei Begriffen 
bestehende Glieder anschliefsen, 
und dieser ganzen Reihe steht eine 
zweite entgegen, die wieder in drei 
aus je drei Begriffen bestehende 
Glieder zerfällt. 

84. definiunt Stoici, s. IV 8, 17f. 

fortasse. S. Einl. $ 10. 

haec als Femininum plural. s. 2. 
18 22. 

Quid autem praecl., das griechi- 
sche Sprichwort Xarhereet & naht 
oder Övonore ra naAd. - 

hoc loco, in der Akademie der 
Tusculanums s! 3, 7. 


Viertes Buch. 


Inhalt. 


In der Einleitung sucht Cicero zu zeigen, dafs schon in der 
ältesten Zeit die Pythagoräische Philosophie den Römern bekannt 
und auf sie nicht ohne Einflufs gewesen sei; doch gesteht er selbst 
zu, dals erst seit der Zeit des Scipio und Laelius sich römische 
Philosophen namentlich anführen liefsen. Aber auch seit dieser 
Zeit habe man zwar Geschichte und anderes schriftlich behandelt, 
nicht die Philosophie, nur das Epikureische System habe später 
durch Amafinius und seine Genossen eine Darstellung gefunden 
und zugleich die Menge an sich gelockt. Diesen Epikureern stellt 
Cicero seine eigne Methode gegenüber ($ 1—7). — Jetzt wird 
das Thema aufgestellt, ob der Weise frei von jeder Leidenschaft 
sei, und zugleich die Disposition der Schrift angegeben, dals näm- 
lich zuerst die Einteilung und Definition der Leidenschaften mit- 
geteilt (8 11—33), dann die Ansicht, dafs der Weise nicht frei 
von Leidenschaften sei, widerlegt ($ 34—57) und endlich über die 
Heilung der Leidenschaften ($ 58— 83) gehandelt werden solle. 
Dabei will Cicero die Platonische Einteilung der Seele in einen 
vernünftigen und einen vernunftlosen Teil beibehalten ($ 8—10). 

In dem ersten Teile giebt Cicero zunächst ($ 11—13) die 
stoische Definition der Leidenschaft und ihre Einteilung in vier 
Hauptarten, Bekümmernis und Furcht, ausgelassne Freude und 
Begierde, denen drei Arten vernünftiger Regungen entgegenstehen. 
Daran schlielst sich eine genauere Definition der vier Hauptarten 
($ 14, 15). Hierauf folgt die Einteilung der vier Hauptarten in 
ihre Unterarten und die Definition der einzelnen Unterarten mit 
der schliefslichen Bemerkung, dafs die Malslosigkeit (infemperantia) 
die gemeinsame Quelle aller Leidenschaften sei ($ 16—22). Aus 
den Leidenschaften entwickeln sich, wenn sie vernachlässigt wer- 
den, Krankheiten (v6cor), Schwächen (deewsrnjuere) und die ihnen 
gegenüberstehenden krankhaften Abneigungen (offensiones) der Seele, 
die ebenfalls in eine Anzahl Unterarten zerfallen ($ 23—27). 
Wie aber einzelne Körper zu gewissen Krankheiten besonders dis- 
poniert sind, so giebt es auch in den Seelen angeborne Hinneigungen 
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zu einzelnen Krankheiten (proclivitates) ($ 27, 28). Überhaupt 
lassen sich die Krankheiten, Schwächen und Gebrechen des Kör- 
pers mit den Krankheiten, Schwächen und den den einzelnen 
Tugenden entgegenstehenden Fehlern, und ebenso Schönheit, Kraft 
und Schnelligkeit des Körpers mit den gleichen Eigenschaften der 
Seele vergleichen ($ 28—31). Indessen ist doch der Unterschied, 
dafs wir von den Krankheiten der Seele einmal völlig geheilt 
nicht darein zurückfallen können, und dafs die Seelenkrankheiten 
nicht ohne eigne Schuld des Menschen entstehen können. Auch 
die verschiedene geistige Begabung der Menschen macht in Bezug 
auf die letzteren einen Unterschied, und die Krankheiten der Seele 
lassen sich schwerer heilen als die Laster (vitia) ($ 32, 33). 

In dem zweiten Teile ($ 34—57) zeigt Cicero zunächst, dafs 
mit dem Wesen der Tugend, als der festen und gleichmäfsigen 
Seelenstimmung, die den Menschen völlig glücklich mache, die 
Leidenschaft nicht zu vereinen, der Weise mithin frei von Leiden- 
schaften sei ($ 34—38). Er wendet sich sodann gegen die Peri- 
patetiker, welche die Leidenschaften als berechtigt anerkannten, 
aber sie auf ein bestimmtes Mafs beschränkt sehen wollten. Ihnen 
hält er zuerst entgegen, dals auch ein mälsiger Affekt der Ver- 
nunft widerstreite und dals der Affekt, wenn auch anfangs ge- 
mälsigt, doch malslos werden müsse, sobald mehrere Veranlassungen 
zu demselben Affekt: zusammenkommen ($ 39, 40). Ferner dafs 
es im Wesen der Leidenschaft liege, den Menschen über das Mafs 
fortzureifsen, und endlich, dafs das, was gesteigert verderblich 
sei, doch auch schon in seinen Anfängen fehlerhaft sein müsse 
($ 41, 42). Sodann wird die Lehre der Peripatetiker in Bezug 
auf einzelne Leidenschaften wie Zorn, Begierde, Kummer, Furcht 
entwickelt ($ 43—46). Zwar will ihnen Cicero als Akademiker 
kein bestimmtes Urteil entgegenstellen, doch scheint ihm die 
gröfsere Folgerichtigkeit und Schärfe der Definition in diesem Falle 
auf seiten der Stoiker zu sein ($ 47). Von ihrer Definition der 
Leidenschaft also ausgehend widerlegt er die Peripatetiker zu- 
nächst ausführlicher in Bezug auf den Zorn. Er zeigt an Bei- 
spielen, dafs der Tapfere des Zornes nicht bedarf ($ 48—52), und 
beruft sich auf die stoische Definition von der Tapferkeit und die 
Beweise, welche die Stoiker zusammenbrachten, um darzuthun, 
dafs alle Unweisen Thoren seien ($ 53, 54). Ebensowenig aber 
wie der Krieger bedarf der Redner des Zornes. Kürzer ist sodann 
die Widerlegung in Bezug auf die übrigen Leidenschaften ($ 55, 56). 
Zum Schlufs des Abschnittes kommt Cicero noch einmal auf die 
stoische Definition von der Weisheit zurück, aus der hervorgehe, 
dafs der Weise von Leidenschaft frei sei ($ 57). 

Im dritten Abschnitte ($ 58—82) wird über die Heilung der 
Leidenschaften durch die Philosophie gesprochen. Hier kann die 
Methode eine verschiedene sein, indem entweder die Leidenschaft 
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im allgemeinen oder in Bezug auf den vorliegenden Fall bekämpft 
wird, und entweder der Gegenstand, welcher die Leidenschaft her- 
vorruft, als wertlos oder die Leidenschaft selbst als fehlerhaft hin- 
gestelit wird. Die erste Weise läfst sich jedoch nicht in allen Fällen 
anwenden; die andere Weise hat namentlich auf die Würde und 
Erhabenheit der menschlichen Natur Bezug zu nehmen ($ 58—62). 
Nach diesen allgemeinen Bemerkungen wird das Verfahren bei 
den einzelnen Leidenschaften angegeben, nämlich Bekümmernis 
($ 63), Furcht ($ 64), ausgelassene Freude ($ 65—67), Begierde. 
Bei Besprechung der letzteren wendet sich Cicero namentlich gegen 
die Liebe, schildert sie unter Berufung auf Dichterstellen, tadelt 
die Stoiker und Plato wegen ihres zu milden Urteils und giebt 
ausführlicher die Mittel an, die man zur Bekämpfung der Liebe 
anwende ($ 68—76). Endlich spricht er über den Zorn, schildert 
ihn in seiner Malslosigkeit und verderblichen Folge und knüpft 
dabei nochmals einige Gründe an, aus denen hervorgeht, dals der 
Zorn nicht naturgemäfs sei, sondern ebenso wie alle anderen Leiden- 
schaften auf einer willkürlichen Einbildung beruhe ($ 77—81). 

Den Schlufs der Schrift bildet ein Hinweis auf die Wichtig- 
keit dieses Teiles der Philosophie. 


Cum multis locis nostrorum hominum ingenia virtutesque, n 
Brute, soleo mirari, tum maxime in iis studiis, quae sero ad- 
modum expetita in hane civitatem e Graecia transtulerunt: 
nam cum a primo urbis ortu regiis institutis, partim etiam 
legibus auspicia, caerimoniae, comitia, provocationes, patrum 
consilium, equitum peditumque discriptio, tota res militaris 
divinitus esset constituta, tum progressio admirabilis ineredi- 
bilisque cursus ad omnem excellentiam faetus est dominatu 
regio re publica liberata. Nec vero hic locus est, ut de moribus 
institutisgue maiorum et diseiplina ac temperatione civitatis 
loquamur: aliis haec locis satis accurate a nobis dieta sunt 
maximeque in iis sex libris, quos de re publica scripsimus. 
Hoc autem loco consideranti mihi studia doctrinae multa sane 2 


Kap. 1. 1. multis loeis, “in vie- 
len Beziehungen’. Cat. IV 10, 22 
est uno loco condicio melior externae 
victoriae. 


provocationes: de re p. II 31, 54 
Provocationem autem etiam a regi- 
bus fuisse declarant pontificii Libri, 
significant nostri etiam augurales. 
Unter Tullus Hostilius provociert 


legibus, d. h. von der Volksver- 
sammlung zum Gesetz erhobene 
Anträge. Vgl. Pomp. de or. iur. 
$2 Romulus — leges quasdam et 
ipse curiatas ad populum tulit, tu- 
lerunt et sequentes reges. 


Horatius an die Gemeinde, als er 
wegen Mordes seiner Schwester ver- 
urteilt ist. — Der Plural bezieht 
sich auf die einzelnen Bestimmun- 
gen über die Provokation. 

eursus, ‘Aufschwung’. 
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oceurrunt, cur ea quoque arcessita aliunde neque solum expetita, 
sed etiam conservata et culta videantur. Erat enim illis paene 
in conspectu praestanti sapientia et nobilitate Pythagoras, qui 
fuit in Italia temporibus isdem, quibus L. Brutus patriam 
liberavit, praeclarus auctor nobilitatis tuae. Pythagorae autem 
doctrina cum longe lateque flueret, permanavisse mihi videtur 
in hane civitatem, idque cum coniectura probabile est, tum 
quibusdam etiam vestigiis indicatur. Quis enim est, qui putet, 
cum floreret in Italia Graeeia potentissimis et maximis urbibus, 
ea quae magna dieta est, in iisque primum ipsius Pythagorae, 
deinde postea Pythagoreorum tantum noınen esset, nostrorum 
hominum ad eorum doctissimas voces aures clausas fuisse? Quin 
etiam arbitror propter Pythagoreorum admirationem Numam 
quoque regem Pythagoreum a posterioribus existimatum. Nam 
cum Pythagorae disciplinam et instituta cognoscerent regisque 
eius aequitatem et sapientiam a maioribus suis accepissent, 
aetates autem et tempora ignorarent propter vetustatem, eum, 
qui sapientia excelleret, Pythagorae auditorem erediderunt fuisse. 
2 Et de coniectura quidem hactenus. Vestigia autem Pytha- 
goreorum quamquam multa colligi possunt, paucis tamen utemur, 
quoniam non id agitur hoc tempore. Nam cum carminibus 
soliti ılli esse dieantur et praecepta quaedam oceultius tradere 


= 


2. arcessita, nämlich in so früher 
Zeit als Verfassung und Kriegs- 
wesen ausgebildet wurde. 

nobilitate, näml. famae et nomi- 
nis, dasselbe wie auctoritate 116,38. 

qui fwit cet. 8. z. 116,38. Nach 
der gewöhnlichen Angabe starb 
Pythagoras etwa 510. 

auctor nobilitatis tuae, derStamm- 
vater deines vornehmen Geschlechts. 

longe lateque fluere. Die pytha- 

oräischen Vereine bildeten den 
Mittelpunkt der aristokratischen 
Parteien und beherrschten so die 
dorischen Städte Unteritaliens, bis 
sie von der Demokratie vertrieben 
wurden. 

3. Numam quoque regem. Die 
Sage ist dadurch entstanden, dafs 
beide für wunderthätige Männer 

alten, die mit Göttern in persön- 
ichem Verkehr standen, und beide 
durch sittlich-religiöse Satzungen 
und strenge Regelung des Lebens 
die Menschen zu erziehen suchten. 
Zur Zeit der Samniterkriege, als 
den Römern das delphische Orakel 
vorschrieb, dem Weisesten und dem 


Tapfersten der Griechen Statuen 
zu setzen, wählten sie Pythagoras 
und Alcibiades aus, woraus hervor- 
geht, dafs sie damals wenigstens 
von dem grolsen Philosophen Un- 
teritaliens wufsten, Plin. n. hist. 
XXXIV 12, 26. Ältere Kenntnis 
des Pythagoras und seiner Lehre 
läfst sich jedoch bei den Römern 
nicht nachweisen. Denn was Cie. im 
folg. x vorbringt, beweist nichts. 

Kap. 2. carminibus. Die Sitten- 
sprüche der Pythagoräer waren in 
metrischer Form. So erwähnt Dio- 
genes einen ieeög Adyog des Pytha- 
goras, und ebendahin gehören die 
uns erhaltenen yeovo& Ern. — Man 
beachte die wunderbare Folgerung: 
Weil die Pythagoräer metrische 
Sprüche hatten und die Musik 
pflegten, die Römer aber die Thaten 
der Vorfahren sangen, haben diese 
die pythagoräische Lehre gekannt. 

praecepta qu. occ. Zu dem en- 
geren Verein, der in alle Geheim- 
lehren des Bundes eingeweiht war, 
wurde nur eine Anzahl Mitglieder 
zugelassen. 
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et mentes suas a cogitationum intentione cantu fidibusque ad 
tranquillitatem traducere, gravissimus auctor in Originibus dixit 
Öato morem apud maiores hune epularum fuisse, ut deinceps, 
qui aceubarent, canerent ad tibiam clarorum virorum laudes 
atque virtutes. Ex quo perspicuum est et cantus tum fuisse 
discriptos vocum sonis et carmina. Quamquam id quidem etiam 
duodecim tabulae declarant, condı iam tum solitum esse carmen, 
quod ne liceret fieri ad alterius iniuriarn, lege sanxerunt. Nec 
vero illud non eruditorum temporum argumentum est, quod et 
deorum pulvinaribus et epulis magistratuum. fides praseinunt, 


quod proprium eius fuit, d+ qua loquor, diseiplinae. 
dem etiam Appii Caeei carmen, 
quae est ad Q. Tuberonem, Pythagoreum 
Multa etiam sunt in nostris institutis ducta ab ıllıs, 
ne ea, quae peperisse ipsi pulamur, 
Sed ut ad propositum redeat oratio, quam 


epistola quadam 
videtur. 
quae praetereo, 
didieisse videamur. 


Bi 


Mihi qui- 
guofi valde Panaetius laudat 


aliunde 


brevi tempore quot et quanti poötae, qui autem oratores exsti- 


cantıw fidibusque. Die Pytbagoräer 
legten der Musik eine zur Sittlich- 
keit erziehende Kraft bei, nnd 
mehrere Pythagoräer werden zu- 
gleich als bedeutende Musiker er- 
wähnt. Vgl. auch Quint. IX 4, 12 
Pythagoreis certe moris fwit — cum 
somnum peterent, ad Iyram prius 
lenire mentes, ut, si quid fuisset tur- 
bidiorum cogitationum, componerent. 

in Originibus, s. 2. 12, 3. 

cant. diseriptos vocum sonis, Me- 
lodien, die auf die einzelnen Töne 
der Stinme verteilt, d.h. aus ver- 
schiedenen Tönen zusammengesetzt 
sind. 

carmina, "die Texte’, 

4. duodecim tabulae: dere p. IV 
11 Nostrae — XI tabulae, eum 
verpaucas res capite sanxissent, in 
his hanc quoque sanciendam puta- 
verunt, St quis Ooccentavisset sive 
errmen condidisset, quod infamiam 
fuceret flagitiumve altert. 

pulvinaribus, den sogen. lectister- 
nia, wie sie z. B. nach Siegen ver- 
anstaltet wurden. epulae magistra- 
tuum sind die Mahle bei Amts- 
antritt der Magistrate. Die Abla- 
tive sind als temporal aufzufassen. 

qund proprium eius cet. Die Py- 
Hiogorker verehrten besonders den 
Jorischen Apollo, in dessen Kultus 
Saitenspiel vielfach angewendet 


"te, Tuseul, v. HEISE. 2. Heft. 4. Auf. 


wurde, dals sie aber darin von der 
allgemeinen griechischen Sitte ab- 
gewichen seien, ist nirgends über- 
liefert und nicht wahrscheinlich. 

Appius Caecus, derselbe, der als 
Censor 312 die via Appia” und die 
Wasserleitung anlegte und später 
den Frieden nit Pyırhus hinderte. 
Seine Sammlung vou Sittensprü- 
chen mochte manches enthalten, 
das mit pytbagoräischen Vorschrif- 
ten übereinstimmte, ohne dafs man 
deshalb an einen Einflufs dieser 
Lehre zu denken hat. 

Panaetius: s. Ein]. 8 6. 

Q. Aelius Tubero, der Neffe des 
Jüngeren Africanus, verwaltete 123 
die Prütur. Er war ein eifriger 
Anhänger der Stoa und mit Panä- 
tius und dessen Schüler Hekato 
befreundet. de off. IH 15, 63. Brut. 
31, 117 vita severus et congruens 
cum eu diseiplina, quam colebut, 
pauln etiam durior. — Der Brief 
des Panätius handelte de putiendo 
dolore. 8. de fin. IV 9, 23. 

peperisse. ad fam. IV 13, 7 nec 
ea solum memineris, quae ab alüis 
magnis riris accepisti, sed ılla etiam 
quae ipse ingenio studiogue pepe- 
risti. Doch habea hier die Hdss. 
perperisse, was auch aus repperisse 
entstanden sein kann. 

5. autem wird bei Aufzählungen 


u 


& 
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terunt! facile ut adpareat nostros omnia consequi potuisse, 
simul ut velle coepissent. 

3 Sed de ceteris studiis alio loco et dieemus, si usus fuerit, 
et saepe diximus. Sapientiae studium vetus id quidem in nostris, 
sed tamen ante Laelii aetatem et Seipionis non reperio quos 
appellare possim nominatim. Quibus adulescentibus Stoicum 
Diogenen et Academicum Carneadem video ad senatum ab 
Atheniensibus missos esse legatos, qui cum rei publicae nullam 
umquam partem attigissent essetque eorum alter Cyrenaeus, 
alter Babylonius, numquam profeeto seholis essent excitati 
neque ad illud munus electi, nisi in quibusdam prineipibus 
temporibus illis fuissent studia doctrinae. Qui cum cetera 
litteris mandarent, alii ius eivile, alıı orationes suas, alii monu- 
menta maiorum, hbanc amplissimam omnium artium, bene 
vivendi disciplinam, vita magis quam litteris persecuti sunt. 

6 Itaque illius verae elegantisque philosophiae, quae ducta a 
Socrate in Peripateticis adhuc permansit et idem alio modo 
dieentibus Stoieis, cum Academici eorum controversias discep- 
tarent, nulla fere sunt aut pauca admodum Latina monumenta 
sive propter magnitudinem rerum occupationemque hominum, 
sive etiam quod inperitis ea probari posse non arbitrabantur, 


nicht selten zu dem Gliede hinzu- 
gefügt, das besonders hervorgeho- 
ben werden soll. V 20, 57 qua 
pulchritudine urbem, quibus autem 
opibus. p. Mur. 13, 29 magnus di- 
cendi labor, magna res, magna di- 
gnitas, summa autem gratia. 

Kap. 3. Sapientiae studium vetus: 
das ist unrichtig. Ein Studium der 
Philosophie giebt es in alter Zeit 
nicht, mögen sich auch Leute wie 
Flamininus dafür interessiert haben. 

Quibus adulescentibus, im J. 155, 
als der jüngere Africanus 30, Lälius 
38 Jahr alt war. Einl. 8 6. 

Stoicum Diogenen. Als dritter 
war der Gesandtschaft der Peripa- 
tetiker Kritolaus beigegeben. Die 
Athener hatten die Stadt Oropus 
geplündert und waren deshalb zu 
Schadenersatz verurteilt. Die Ge- 
sandten sollten die Strafe abwen- 
den. er Karneades aus Cyrene 
s. Einl. $ 19. 

alter Babylonius. Den Beinamen 
hatte Diogenes, weil er aus Seleu- 
eia stammte, wo damals eine grie- 
chische Philosophenschule bestand. 

nisi in quibusdam pr. cet. de or. 


I 37, 154 non tulit ullos haec civi- 
tas aut gloria clariores — aut hu- 
manitate politiores P. Africano, C. 
Laelio, L. Furio, qui secum eru- 
ditissimos homines ex Graecia pa- 
lam semper habuerunt. Atque ego 
hoc ex istis saepe audivi, cum di- 
cerent pergratum Athenienses et sili 
fecisse et multis prineipibus civita- 
tis, quod, cum ad senatum legatos 
de swis mazximis rebus mitterent, 
tres illius aetatis nobilissimos philo- 
sophos misissent. 8. Einl. $ 6. 


ius ceivile, wie S. Älius Catus, 
Appius Cäcus u. andere. Brut.20, 78. 


orationes suas — monumenta, 80 
namentlich Cato in seinen Origines 
und der Sammlung seiner Staats- 
reden; aber auch der oben erwähnte 
Appius Cäcus hatte seine Reden 
gesammelt. de sen. 6, 16. 


6. et idem alio modo cet., vergl. 
Einl. $ 20. 


Academici, nämlich die neuere 
Akademie, die seit Karneades skep- 
tisch war, aber zu Ciceros Zeit 
nach dem Vorgange des Philo (I 
3, 9) und Antiochus (III 25, 59) 
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cum interim illis silentibus ©. Amafinius exstitit dieens, euius 
libris editis commota multitudo contulit se ad eam potissimum 
disciplinam, sive quod erat cognitu perfacilis, sive quod invita- 
bantur inlecebris blandis voluptatis, sive etiam, quia nıhil erat 
prolatum melius, illud, quod erat, tenebant. Post Amafinium 
autem multi eiusdem aemuli rationis multa cum scripsissent, 
Italiam totam occupaverunt, quodque maxumum argumentum 
est non diei illa subtiliter, quod et tam facile ediscantur et ab 
indoctis probentur, id illi firmamentum esse disciplinae putant. 

Sed defendat, quod quisque sentit; sunt enim iudicia libera: 
nos institutum tenebimus nullisque unius disciplinae legibus 
adstrieti, quibus in philosophia necessario pareamus, quid sit 
in quaque re maxime probabile, semper requiremus. Quod 
cum saepe alias, tum nuper in Tusculano studiose egimus. 
Itaque expositis tridui disputationibus quartus dies hoc libro 
coneluditur. Ut enim in inferiorem ambulationem descendimus, 
quod feceramus idem superioribus diebus, acta res est sic. 

M. Dicat, si quis volt, qua de re disputari velit. A. Non 
mihi videtur omni animi perturbatione posse sapiens 
vacare. M. Aegritudine quidem hesterna disputatione vide- 
batur, nisi forte temporis causa nobis adsentiebare. A. Minime 
vero; nam mihi egregie probata est oratio tua. M. Non igitur 
existimas cadere in sapientem aegritudinem? A. Prorsus non 


arbitror. 


zwischen Peripatetikern und Stoi- 
kern zu vermitteln suchte. 

C. Amafinius, s. z. 13,6. Acad. 
12,5 Vides autem ipse non posse 
nos Amafınüi aut Rabirii similes 
esse, qui nulla arte adhibita de re- 
bus ante oculos positis vulgari ser- 
mone disputant: nihil definiunt, 
nihil partiuntur, nihil apta inter- 
rogatione concludunt, nullam deni- 
que artem esse nec dicendi nec dis- 
serendi putant. 

dicens ist um den Gegensatz zu 
silentibus hervorzuheben hinzuge- 
fügt. 

T. eiusdem aemuli rationis, “An- 
hänger derselben Schule’. 

Italiam totam occupaverunt. Die 
durch das Senatskonsult im J. 161 
(s. Einl. $ 6) vertriebenen Philo- 
sophen waren hauptsächlich Epi- 
kureer. Trotz der Vertreibung ver- 
breiteten sich schon damals die 
Grundsätze dieser Schule mehr und 
mehr. Lucrez (geb. 99) stellte ihr 


M. Atqui, si ista perturbare animum sapientis non 


System in seinem Lehrgedichte dar. 
Nach Amafinius waren besonders 
Griechen wie Phädrus und Zeno 
(II 838) auf die Römer von Einflufs. 


ediscantur: ediscere weist auf das 
mechanische Auswendiglernen hin. 


Kap. 4. nullisque unius discipl., 
‘nicht irgendwelchen Gesetzen einer 
einzelnen Schule’. 8. V 36, 105 
nemo de nobis unus excellat. Liv. TI 
6, 3 eos inter se, quia nemo unus 
satis dignus'regno visus sit, partes 
regni rapuisse. 

in inferiorem ambulationem, in 
die sogen. Akademie, s. z! IL 3, 9. 

8. temporis causa, d. i. tempori- 
bus adductus, “der Verhältnisse 
halber’, also weil A., als der Jün- 
gere, sich scheute länger zu wider- 
sprechen. tempus und tempora be- 
zeichnet die äufseren Verhältnisse, 
auch abgesehen von jedem Zeit- 
begriff. 


Prorsus. 8. 2.15, 9. 


5* 


.ı 
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potest, nulla poterit. Quid enim? metusne conturbet? At earum 
rerum est absentium metus, quarum praesentium est aegritudo. 
Sublata igitur aegritudine sublatus est metus. Restant duae 
perturbationes, laetitia gestiens et libido: quae si non cadent 
in sapientem, semper mens erit tranquilla sapientis. A. Sic 
9 prorsus intellegoe. M. Utrum igitur mavis? statimne nos vela 
5 facere an quasi e portu egredientes paululum remigare? A. Quid- 
nam est istuc? non enim intellego.. M. Quia Chrysippus ei 
Stoici, cum de animi perturbationibus disputant, magnam partem 
in iis partiendis et; definiendis occupati sunt, illa eorum per- 
exigua oratio est, qua medeantur animis nec eos turbulentos 
esse patiantur; Peripatetici autem ad placandos animos multa 
adferunti, spinas partiendi et definiendi praetermittunt: quaere- 
bam igitur, utrum panderem vela orationis statim, an eam ante 
paululum dialecticorum remis propellerem. A. Isto modo vero; 
erit enim hoc totum, quod quaero, ex utroque perfectius. 
10 M. Est id quidem rectius, sed post requires, si quid fuerit 
obscurius. A. Faciam equidem: tu tamen, ut soles, dices ista 
ipsa obscura planius, quam dieuntur a Graeeiss M. Enitar 
equidem, sed intento opus est animo, ne omnia dilabantur, si 
unum aliquid effugerit. Quoniam, quae Graeci dd vocant, 
nobis perturbationes appellari magis placet quam morbos, in 
his explicandis veterem illam equidem Pythagorae primum, 
dein Platonis diseriptionem sequar, qui anımum in duas partes 


earum rerum est, bezieht sich auf 
diese Dinge, $ 11. III $ 83 imwi- 
dere aegritudinis est. 

9. vela facere, der seltenere Aus- 
druck für vela pandere, vela dare. 
Verr. V 34, 88 malum, erigi, vela 
fieri imperavit. Die Übertragung 
ühnlicher Bilder von der Schiffahrt 
auf die rednerische Behandlung ist 
häufie. Vgl. $ 33. Or. 23, 75 
quocungue feremur, danda nimirum 
vela sunt. Namentlich liebt Horaz 
das Bild. Carm. 134,4. IV 15, 4 

Kap. 5. Qwia, zu ergänzen ist 
sic dieo, s. 2. III T, 14. 

Chrysippus et Stoici, Chrysipp 
und die übrigen Stoiker. Cäs. b. 
gall. VI 24, 2 Erutostheni et qui- 
busdam Graecis. Tuse. V 3, 9 omni- 
bus studiis contemplutionem prae-' 
stare, d. i. omnibus alüs studüis, 
Ebenso Homer Il. XIX 63 "Exrogı 
ubv nel Toweol ro »eodıov. Auch 
der umgekehrte Gebrauch findet 
sich nicht selten. Verr. IV 20, 43 
ut etiam una cum ceteris Siculis 


despoliaretur. 
kein Sikuler.) 

spinas, Spitzfindigkeiten, wie sie 
besonders den Stoikern zur Last ge- 
legt werden. 

dialecticorum ist Neutrum, dia- 
lektische Untersuchungen. 

Isto modo vero, natürlich auf die 
letztere Art. 8. z. IE 11, 26. 

ex utroque, d. i. si utraque ratio 
Peripnteticorum et Stoicorum con- 
iungitur. 

10. Enitar equidem, sed. 8. z. Il 
5, 14 über eguidem. 

a9: über die Übersetzung durelı 
perturbatio oder morbus vgl. Ill 4,7. 

Pythagorae. Dem Pythagoras 
scheint diese Einteilung der Seel 
erst von späteren Stoikern wie Pv- 
sidonius beigelegt zu sein. primum 
und dein gehören nur zu den Ge 
netiven, “die zuerst von Pythago 
ras, dann von Plato aufgestellte’. 

in duas partes: auch das ist ıım 
genau, 8. 2. 1121,47. Wenn Cie 
die Leidenschaften in den vernunf!.. 


(Er war aber selbst. 
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dividunt, alteram rationis participem faciunt, alteram expertem. 
In partieipe rationis ponunt tranquillitatem, id est placidam 
quietamque constantiam, in illa altera motus turbidos cum irae 
tum eupiditatis, contrarios inimicosque rationi. Sit igitur hie 11 
fons; utamur tamen in his perturbationibus deseribendis Stoi- 
corum definitionibus et partitionibus, qui mihi videntur in hac 
quaestione versari acutissime. 

Est igitur Zenonis haec definitio, ut perturbatio sit, quod 6 
ndPog ille dieit, aversa a recta ratione contra naturam anımi 
:ommotio. Quidam brevius perturbationem esse adpetitum vehe- 
mentiorem, sed vehementiorem eum volunt esse, qui longius 
discesserit a naturae constantia. Partes autem perturbationum 
volunt ex duobus opinatis bonis nasci et ex duobus opinatis 
malis; ita esse quattuor: ex bonis libidinem et laetitiam, ut sit 
lnetitia praesentium bonorum, libido futurorum, ex malis metum 
et aegritudinem nasci censent, metum futuris, aegritudinem 
praesentibus: quae enim venientia metuuntur, eadem adficiunt 
aegritudine instantia. Laetitia autem et libido in bonorum ı2 
opinione versantur, cum libido ad id, quod videtur bonum, 
inlecta et inflammata rapiatur, laetitia ut adepta iam aliquid 
voncupitum ecferatur et gestiat. Natura enim omnes ea, quae 


losen Teil der Seele legt, so kommt 
er dadurch in einen Widerspruch 
zu der Lehre der älteren Stoiker, 
welche die Leidenschaften für sudi- 
cia oder opiniones erklären und 
schon deshalb in den denkenden 
Teil der Seele setzen müssen. Doch 
hat schon Posidonius die plato- 
nische Einteilung der Seele mit 
ler Stoischen verbunden. 

faciunt, hier = constituunt, esse 
docent oder volunt, wie de fin. IV 
4,8 iam argumenti ratione conclusi 
caput esse faciunt, ea quae perspi- 
eua dieunt. 


In partieipe — trangquillitatem. 


Auch dieser Ausdruck ist ungenau, 
denn die tranquillitas besteht doch 
darın, dafs der vernunftlose Teil 
ler Seele der Vernunft gehorcht. 
de off. [1 29, 102 Effieiendum autem 
est, ut appetitus ration: oboediant 
— sintque tranguwilli atque ommi 
unimi perturbatione careant; ex quo 
elucebit omnis constantia omnisque 
moderatio. 

Kap. 6. 11. perturbatio sit. Diog. 
VII 110 nados xar& Zivove N 
“loyog aa nag& Pboıv bugs Hl- 


vnoıs, N Öeun nAsovafovoe. Eine 
andere Definition führt Stob. ecl. 
Ip. 166 an: nadog elvai Yacıv 
6ounv misovdfovoeev nal dmsıd 
To alpodvrı Aöym 7) Aivnaıw Yuyüs 
root Ppöoıv. 

vehementiorem cet. So Chrysipp 
bei Galen de dogm. Hipp. et Plat. 
p. 369 nar& roüro Ö& “ul 6 miso- 
vocuös Ag Öpung elonraı dia rö 
nv nad” abrodg nal puomv av 
dousrv ovuusrolav nagafßeiverv. 

partes, hier. die vier Hauptarten, 
während im Folgenden die Haupt- 
arten genera, die Unterarten partes 
heifsen, 

venientia — instantia = futura 
— praesentia. Vgl. IT 15, 31 ad- 
venientes impetus. 

12. Natura cet. Der Trieb nach 
dem der Natur Entsprechenden, 
a. h. nach dem Guten ist allen 
Wesen angeboren. Der Unterschied 
zwischen dem vernunftgemäfsen 
Affekte, söndHeın, constantia, und 
der Leidenschaft ist also, 1) dafs 
sich die Leidenschaften auf ein 
scheinbares (opinatum), nicht wirk- 
liches Gut beziehen, 2) dafs sie 
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bona videntur, sequuntur fugiuntque contraria; quam ob rem 
simul obiecta species est cuiuspiam, quod bonum videatur, 
ad id adipiscendum inpellit ipsa natura. Id cum constanter 
prudenterque fit, eius modi adpetitionem Stoici ßovAnsıv ap- 
pellant, nos appellemus voluntatem. Eam illi putant in solo 
esse sapiente, quam sic definiunt: voluntas est, quae quid cum 
ratione desiderat. Quae autem «a ratione aversa incitata est 
vehementius, ea libido est vel cupiditas effrenata, quae in om- 
ı3 nibus stultis invenitur. Itemque, cum ita movemur, ut in bono 
simus aliquo, duplieiter id contingit: nam cum ratione animus 
movetur placide atque constanter, tum illud gaudium dicitur; 
cum autem inaniter et effuse animus exsultat, tum illa laetıtia 
gestiens vel nimia diei potest, quam ita definiunt, sine ratione 
anımi elationem. Quoniamque, ut bona natura adpetimus, sic 
a malis natura declinamus, quae declinatio cum ratione fiet, 
cautio appelletur eaque intellegatur in solo esse sapiente; quae 
autem sine ratione et cum exanimatione humili atque fracta, 
nominetur metus: est igitur metus a ratione aversa cautio. 
14 Praesentis autem mali sapientis adfectio nulla est; stulti [autem] 
aegritudo est, eaque adficiuntur in malis opinatis animosque 
demittunt et contrahunt rationi non obtemperantes. Itaque 


der Herrschaft der Vernunft sich $40 fratris repulsam consulatus. 


entziehen und das naturgemäfse 
Mals überschreiten. 

adipiscendum, “zu erstreben’. 8. 
III 27, 66. 

voluntas, "vernunftgemälses Stre- 
ben’. Stob. ecl. II p. 164 ßovAnois 
&orıv ebAoyos bogkıs. 

13. cum ita movemur, ut cet., d.i 
cum praesenti bono movemur. 

ratione — movelur = cum ra- 
tione mov., vernunftgemäls. de off. 
12, 7 Omnis quae ratione suscipi- 
tur de aliqua re institutio. Tuse. 
IV 38, 83 sed a te rutione propo- 
situm. 

gaudium, xeg«, d. i. EbAoyog 
Enoonoıs, vernünftige Erhebung des 
Gemüts. Im Gegensatz zu ndovn, 
die definiert wird als &hoyos, Erao- 
cıg Ep’ aigerd Ödonoüvrı ümdoyev. 

cautio = ebiaßsın, d. 1. edAoyog 
Eunkıors. 

exanimatione, hier “Mutlosigkeit’, 
anders 8 19. 

14. Praesentis mali — sapientis 
adfectio: Verbindung eines sub- 
jektiven und eines objektiven Ge- 
netivs mit demselben Substantivum. 


Vgl. z. II $ 35 labor est functio 
quaedam vel animi vel corporis gra- 
vioris operis et muneris. 

eaque. Die Hdss. haben ea qua, 
aber ea aegritudo kann nur die Art, 
der Bekümmernis bedeuten. Einige 
schreiben deshalb aegritudo, ea 
qua, aber diese Verstärkung durch 
das Demonstrativ erhält das Rela- 
tiv nur, wenn es sich entweder auf 
einen ganzen Satz bezieht, oder 
der Begriff stark hervorgehoben 
werden soll: “ich meine den, wel- 
cher’. 

adfıeiuntur. Bei einem eineMenge 
bezeichnenden Singular setzt Cie. 
zwar nicht in demselben Satze das 
Verbum im Plural, geht aber zu- 
meist in dem folgenden Satze in 
den Plural über. 8. 3, 6 multitudo 
— contulit se — sive 'quod invita- 
bantur. de fin. MT 1,1 Hie cum 
utergque me intueretur, seseque ad 
audiendum significarent paratos. 
Verr. IV 63, 140 ut quisque its rebus 
tuendis praefuerat, ita perseriptum 
erat, cum rationem e lege redderent. 

animos — contrahunt, “fühlen 


TUSCULANARUM DISPTTATIONTM. IV. 12—15. 59 
haec prima definitio est, ut aegritudo sit animi adversante 
ratione contractie. Sie quattuor perturbationes sunt, tres con- 
stantiae, quoniam aegritudini nulla constantia opponitur. 

Sed omnes perturbationes iudieio censent fieri et opinione. 7 
Itaque eas definiunt pressius, ut intellegatur, non modo quam 
vitiosae, sed etiam quam in nostra sint potestate. Est ergo 
aegritudo opinio recens mali praesentis, in quo demitti con- 
trahique animo rectum esse videatur; laetitia opinio recens 
boni praesentis, in quo ecferri reetum esse videatur; metus 
opinio inpendentis mali, quod intolerabile esse videatur; libido 
opinio venturi boni, quod sit ex usu Jam praesens esse atque 
adesse. Sed quae iudieia quasque opiniones perturbationum 15 
esse dixi, non in eis perturbationes solum positas esse dicunt, 
verum illa etiam, quae effieiuntur perturbationibus, ut aegri- 
tudo quası morsum aliquem doloris efficiat, metus recessum 
quendam animi et; fugam, laetitia profusam hilaritatem, libido 
effrenatam adpetentiam. Öpinationem autem, quam in omnes 
definitiones superiores inelusimus, volunt esse inbecillam ad- 


senslonem. 


sich niedergeschlagen und beengt’. 
Griech. ovorällscher und ovoroAN. 
Der Gegensatz ist diffundere, dt«- 
eich. de am. 13, 48 ut et bonis 
ınimi quasi diffundatur et incom- 
modis contrahatur. Vgl. 31, 66 eec- 
fusio animi. 

Kap. 7. iudicio censent fieri: Zwar 
macht das äulsere Ding, z. B. die 
Gefahr, einen Eindruck auf den 
Menschen, dem er sich nicht ent- 
ziehen kann, aber die Leidenschaft 
entsteht nicht eher, als bis der 
Mensch sein Urteil gefällt hat, dafs 
in dem Falle etwas zu fürchten sei. 

aegritudo: Andron. Rhod. =. r«- 
»öv p. 523 Abıın ubv 00V Eorı Ööße 
neboparog naxod napovsiag, Ep @ 
olovraı Öeiv ovortllscheı. — Über 
recens 8. z. Il 11, 25, 31, 75; über 
rectum esse II 27, 65. 

laet’tia: Andr. Rhod. ib. 7dovn £orı 
Ö6Ex nEöopaTos dyadod magovsiag, 
£p’ © olovraı ÖdEiv Enreivechen. 

metus. Stob. ecl. II 172 gößov 6° 
eivar Eunlıcıv Anedi) Abyo, wiTıov 
0’ adrod zo bokdken nanov Erripe- 
eectaı, Od TaE6VTOg Kandg Arralkl- 
Eouev. 

quod sit ex usw — Praesens esse 
et adesse; d. 1. quod expediat ium 
adesse. Die Häufung der Synonyma 


dient, den Begriff in örtlicher und 
zeitlicher Beziehung zu verstärken. 
de fin. I 17, 55 nam corpore nihil 
nisi praesens et quod adest sentire 
Possumus. 

15. Sed quae iudieia cet. Die 
früheren Stoiker definierten die 
Leidenschaften als eine durch fal- 
sches Urteil hervorgerufene Nieder- 
geschlagenheit (svoroAn) oder Er- 
regung (Eraocıs) des Geistes, wäh- 
rend Chrysipp sie als falsche Urteile, 
also als Zustände des Bewulstseins 
definierte und in der Niederge- 
schlagenheit und Erregung die mit 
dem falschen Urteil notwendig zu- 
sammenhängenden Folgen sah. 8. 
Galen de dogm. IV ». 377. Cie. hat 
also den Gedanken Chrysipps unklar 
wiedergegeben. Er mulste sagen: 
Die Leidenschaften bestehen nicht 
allein in einem Urteil, sondern zu- 
gleich in der durch das falsche 
Urteil hervorgerufenen Erregung 
oder Niedergeschlagenheit des 
Geistes. Plut. de vit. mor. c. 9 od 
nücev eivaı nolcıv addog, AAAK Tijv 
xımntın)v Öouijg Bralov nal wAsove- 
&otons. 

inbecilla assensio, doteviis 0vy- 
naradesıg. Dagegen das Wissen 
(erusrnun) wird definiert als xard- 
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Sed singulis perturbationibus partes eiusdem generis plures 
subieiuntur, ut aegritudini invidentia -— utendum est enim do- 
cendi causa verbo minus usitato, quoniam invidia non in eo, 
qui invidet, solum dieitur, sed etiam in eo, cui invidetur —, 
aemulatio, obtrectatio, misericordia, angor, luctus, maeror, 
aerumna, dolor, lamentatio, sollicitudo, molestia, adflietatio, 
desperatio, et si quae sunt de genere eodem. Sub metum 
autem subiecta sunt pigritia, pudor, terror, timor, pavor, ex- 
animatio, conturbatio, formido; voluptati malevolentia [laetans 
malo alieno], delectatio, iactatio et similia; libidini ira, excan- 
descentia, odium, inimueitia, discordia, indigentia, desiderium et 
cetera eius modi. 

Haec autem definiunt hoc modo: invidentiam esse dieunt 
aegritudinem susceptam propter alterius res secundas, quae 
nihil noceant invidenti; nam si qui doleat eius rebus secundis, 
a quo ipse laedatur, non recte dieatur invidere, ut si Hectori 
Agamemno; qui autem, cui alterius commoda nihil noceant, 
tamen eum doleat iis frui, is invideat profecto. Aemulatio 
autem duplieiter illa quidem dieitur, ut et in laude et in vitio 
nomen hoc sit; nam et imitatio virtutis aemulatio dieitur — sed 
ea nihil hoc loco utimur; est enim laudis ——-, et est aemulatio 
aegritudo, si eo, quod concupierit, alius potiatur, ipse careat. 
18 Öbtreetatio autem est, ea quam intellegi &nAorundev volo, 

aegritudo ex eo, quod alter quoque potiatur eo, quod ipse con- 


16 


8 
17 


Anyıs kopeing nal usrantorog band videtur potius quam ab indigentia 


Aöyov. Stob. ecl. II p. 128. 

opinatio ist von Cic. selbst ge- 
bildet, und drückt stärker als opinio 
die blofs subjektive Vorstellung aus. 

16. ineidentia, s. II 9, 20. 

in eo, s. z. III 18, 39 in quo haec 
admiratio fiebat. 

laetans malo alieno. Diese De- 
finition scheint aus 8 20 hier ein- 
geschoben. Denn bei keinem an- 
deren Begriffe ist hier die Defini- 
tion hinzugefügt. 

et similia, s. z. II 2,9. Hier ist 
überdies ein Anschlufs des letzten 
Gliedes mit et um so weniger an- 
stöfsig, als auch die vorhergehenden 
Begritfe nicht rhetorisch gruppiert 
sind, in welchem Falle auch in 
Ciceros Briefen nicht selten et beim 
letzten Gliede steht. ad Att. 120,1 
suariter, diligenter, officiose et hu- 
muniter. 

discordia, "GrolP. 

indigentia, sonst “Bedürftigkeit’. 
Z. B. de am. 8,27 a natura mihi 


orta amicitia ; hierUnersättlichkeit’. 

Kap. 8. 17. definiunt hoc modo. 
Bei den folgenden Definitionen sind 
mehrfach als Unterarten der ein- 
zelnen Gattungen synonyme Wörter 
aufgestellt, die Definitionen selbst 
zum Teil willkürlich und ungenau. 

invidentiam. Diog. VU 111 p#o- 
vov Ob Abınv En’ dihoreloıs dya- 
ois. 

ut 'si Hectori Agamemno, näm- 
lich invidere dicatur. 

aemulatio: Stob. ecl. II p. 178 
fühos Ö: Aönn El To Erepov Emı- 
ruyyavsır, bv abrög Emifvurt, ad- 
röv Ob u Alysodcı ÖE nal Erkong 
&jAov, uonaogıouod Evdsiov Troı @idov 
og &v xoeirtovos. 

quod concupierit, nämlich aemu- 
lans, was aus aemulatio zu ergänzen 
ist. 8. 2. 117, 18. 

18. Obtrectutio: Diog. \. ec. £mlo- 
runiav kunnv Er) ro vol Aldo muo- 
elvan, & ao adrdg Eye. 
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eupiverit. Misericordia est aegritudo ex miseria alterius iniuria 
laborantis; nemo enim parricidae aut proditoris supplicio mise- 
rjeordia commovetur; angor aegritudo premens; Juetus aegritudo 
ex eius, qui carus fuerit, interitu acerbo; maeror aegritudo, 
Hebilis; aerumna aegritudo laboriosa; dolor aegritudo erucians; 
lamentatio aegritudo cum eiulatu; sollieitudo aegritudo cum 
cogitatione; molestia aegritudo permanens; adttietatio aegritudo 
cum vexatione corporis; desperatio aegritudo sine ulla rerum 
exspectatione meliorum. Quae autem subiecta sunt sub metum, 19 
ea sie definiunt: pigritiam metum consequentis laboris; *** ter- 
rorem metum concutientem, ex quo fit ut pudorem rubor, ter- 
rorem pallor et tremor et dentium erepitus consequatur; timo- 
vem metum mali adpropinquantis, pavorem metum mentem loco 
moventem, ex quo illud Ennius: 


Tim pavor sapientiam omnem mi dxanimato expeetorat; 


exanimationem metum subsequentem et quasi comitem pavoris; 
eonturbationem metum excutientem cogitata; formidinem metum 
permanentem. 

Voluptatis autem partes hoc modo deseribunt, ut male- ) 5 
volentia sit voluptas ex malo alterıus sine emolumento suo, 


M isericordia: Diog. VOL 112 Eeov 
ubv odv elvaı Avanv as Eni dve- 
Eins nononattoürr:. Über miseri- 
cordia s. z. DI 9, 20. 

angor: Diog. I. ec. &ytog Ö& Av- 
nv Bagdvovoear. 

luctus: Andr. Rh. p. 524 revtog 
Ö8 Auıın Ertl dungov veAovg. 

aerumna aegritudo lab., döven 
Auen Enrinovos. Die’ beiden Defini- 
tionen von aerumna und dolor 8a- 
gen dasselbe, denn /aboriosus, “sich 
abquälend’, ist nur ein anderer Aus- 
druck für erucians. 

adflietutio, Evöghnsıw Aunnv STE- 
voywgodcev nal ‚Ivszwpiav magE- 
onevdfovoav. Bei veratio corporis 
ist an Ausraufen des Haares, Schla- 
gen der Brust uud ähnliches zu 
denken. 

desperatio, ddvula Abın dneini- 
tovrog dv Emidvuei Tugeiv. 

19. pigritia :Verdrossenheit. Diog. 
1. c. önvog 68 Yoßog uellovong Evep- 
yslag. 

terrorem —= Easindır. Vorher ist 
die Definition von pudor ausge- 
fallen, bei Diog. 1. c. eisyvvn p6- 
Pos ddofies. Es scheint aber, dafs 
Ciceros Definition entsprechend dem 


folgenden ınetum concutientem die 
Wirkung der Schanı angab, worauf 
auch die Worte ex quo fit, ut pudo- 
rem rubor sequatur hinweisen. Vgl. 
Gell. XIX 6 pudor sanguinem dif- 
fundat. 

timorem: das ist dieselbe Defini- 
tion, die von der Furcht im allge- 
meinen gegeben ist. 

Tum pavor. Der Vers ist aus 
dem Alcumaeo des Ennius. Im Zu- 
sammenhange ist er de orat. II 
58, 218 angeführt. 

conturbatio: auch das ist ganz 
willkürlich, dafs conturbatio im 
Gegensatze zu perturbatio als be- 
sondere Art der Furcht aufgestellt 
wird. Vgl. $ 23 pravarım opinio- 
num conturbatio. top. 12, 52 n»allor, 
rnbor, titubatio, st qua alia signa 
eonturbationis et conseientiae, 

formido bezeichnet nicht sowohl 
eine laxgdauernde Furcht, als den 
höchsten Grad von Furcht und 
Grausen. 

Kap. 9. voluptetis. Cie. braucht 
voluptas und laetitia gestiens gleich- 
bedeutend. 

malexolentia: Diog. VO 114 Emı- 


21 


154 
S 


2 gentia rerum ipsarum sit, ut honorum, ut pecuniae. 
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delectatio voluptas suavitate audıtus anımum deleniens; et qualis 
est haec aurium, tales sunt et oculorum et tactionum et odora- 
tionum et saporum, quae sunt omnes unius generis ad perfun- 
dendum aniımum tamquam inliquefactae voluptates. lactatio 
est voluptas gestiens et se efferens insolentius. Quae autem 
libidini subiecta sunt, ea sie definiuntur, ut ira sit libido poe- 
niendi eius, qui videatur laesisse iniuria, excandescentia autem 
sit ira nascens et modo exsistens, quae Fduwoıg Graece dieitur, 
odium ira inveterata, inimieitia ira uleiscendi tempus observans, 
discordia ira acerbior odio et intimo corde concepta, indigentia 
libido inexplebilis, desiderium libido eius, qui nondum adsit, 
videndi. Distinguunt illud etiam, ut libido sit earum rerum, 
quae dieuntur de quodam aut quibusdam, quae xarnyognuare 
dialectici appellant, ut habere divitias, capere honores, indi- 
Omnium 
autem perturbationum fontem esse dicunt intemperantiam, quae 
est a tota mente [a vecta ratione] defectio sic aversa a prae- 
sceriptione rationis, ut nullo modo adpetitiones animi nec regi 
nec contineri queant. Quem ad modum igitur temperantia 


sedat adpetitiones et efficit, ut eae rectae rationi pareant, con- 


yuıgenonia 08 Novi) Er’ KAloreioig 
Ranois. 

delectatio: Diog. 1. c. vnAncıs“ ubv 
odv Eorıv Ndovn di’ Mrav' narann- 
Aoödce. Diese stoische Definition 
scheint Cic. bewogen zu haben, 
auch den Begriff delectatio zuerst 
so eng zu fassen, in dem Folgen- 
den erweitert er ihn dann. 

21. ira: Diog, VII 113 öeyn 68 
Znıdvnie Tıumglus tod donoövros 
Nöınnakvaı ob TEOCHKÖVTWS. 

$vuocıg. . In unseren griechischen 
Quellen steht statt dessen Vvwös, 
was als doyn &vaeyowevn definiert 
wird. 

odium: Andron. Rhod. 1. c. wävıs 
seyn eis nehuimorr dnoriiheueon. 

inimieitia, xÖros ÖE 6EyN xauebv 
dnorneodcn. 

indigentia. Diog. 1.1. 113 omdvız 
Erudvuig, zig Ev &moredbeı aal 0l0v 
nEywgLonEvN &u Toü medyuntos, Te- 
rouevn O8 Ötaneväs En’ wurd nei 
orwuevn. 


era: Andron. Rhod. 1. c. 


usgog ÖE Emidvuie Pilov dnövrog 


öuiklag. — Auch hier hat die grie- 
chische Quelle Cic. verleitet, den 
lat. Ausdruck zu eng zu fassen, 
denn desiderium bezeichnet über- 


haupt die Sehnsucht nach etwas 
für uns wertvollem, das wir be- 
salsen und nun nicht mehr besitzen. 

Distinguunt illud etiam, ut cet. 
Sie stellen auch die Unterscheidung 
auf, dals sich libido auf die Prä- 
dikate, indigentia auf die Dinge 
an sich bezieht. Man strebt und 
verlangt nach dem Besitz des 
Reichtums, nach dem Gesund- 
sein, dagegen gebraucht man 
und bedarf zum Gebrauch den Reich- 
tum selbst. In dieser zweiten Unter- 
scheidung also, wo sich libido und 
indigentia wie Verlangen und Be- 
dürfnis entgegenstehen, ist zndı- 
gentia keine Unterart der Libido, 
sondern steht in seiner gewöhn- 
lichen Bedeutung. S. z. 7, 16. 

22. intemperantiam. Die "Aufgabe 
der temperantia ist, die Triebe in 
Gehorsam gegen die Vernunft zu 
erhalten. Stob. ecl. I p. 112 räs 
sapgosduns idLov nepahaıdv EotL 
zo WagErEsHeL Tg bouds Ebotadeis 
nel Vemgeiv abrds mEOENyovuEvas. 
Vgl. Cie. de off. I 29, 102; also die 
intemperantia, (nodteın, ist der ent- 
gegengesetzte, allen Leidenschaften 
zu Grunde liegende Zustand der 
Seele. 
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servatque considerata iudieia mentis, sie huic inimica intempe- 
'antia omnem animi statum inflammat, conturbat, ineitat; ita- 
que et aegritudines et metus et reliquae perturbationes omnes 
eignuntur” ex en. 

Quem ad modum, cum sanguis corruptus est aut pituita ID 
redundat aut bilis, in corpore morbi aegrotationesque nascun- 
tur, sic pravarum opinionum conturbatio et ipsarum inter se 
repugnantia sanitate spoliat animum morbisque perturbat. Ex 
perturbationibus autem primum morbi conficiuntur, quae vocant 
ılli voonjuere, eaque, quae sunt eis morbis contraria, quae ha- 
bent ad res certas vitiosam offensionem atque fastidium, deinde 
aegrotationes, quae appellantur a Stoicis &oewsrjuere, hisque 
item oppositae contrariae offensiones. Hoc loco nimium operae 
consumitur a Stoieis, maxime a Chrysippo, dum morbis cor- 
porum comparatur morborum animi similitudo: qua oratione 
praetermissa minime necessaria ea, quae rem continent, per- 
tractemus. Intellegatur igitur perturbationem iactantibus se 24 
opinionibus inconstanter et turbide in motu esse semper; cum 
autem hic fervor concitatioque animi inveteraverit et tamquam 
in venis medullisque insederit, tum exsistit et morbus et aegro- 


considerata tudieia mentis: sie 
stehen den auf einer imbecilla as- 
sensto beruhenden Urteilen (7, 14) 
entgegen, welche die Grundlage 


deren man sich, auch wenn man 
das Verkehrte der Leidenschaft ein- 
sieht, doch nicht beherrschen kann. 
Chrysipp b. Gal. a. ang. O. p- 396 


der Leidenschaften bilden. 

Kap. 10. 23. morli aegrotationes. 
In jeder Leidenschaft sind zwei Mo- 
mente zu unterscheiden, das fal- 
sche Urteil, wodurch man Dinge 
für furchtbar und begehrenswert 
hält, die es nicht sind, und das 
Beherrschtsein der Seele durch 
den zügellosen Trieb, wodurch es 
kommt, dafs man, auch wenn man 
die Einsicht und den Willen hat, 
sich nicht jederzeit beherrschen 
und mälsigen kann. Aus dem ersten 
entstehen morbi, v060: und dieihnen 
entgegenstehenden Abneigungen, 
offensiones, die meist unter die 
Krankheiten mitinbegriffen werden. 
Sie bestehen in dauernder Verblen- 
dung über den Wert der Dinge. 
Stob. ecl. II p. 182 voonue 6’ eivaı 
60Ea» Emıdvuias Eggunnviav eig EEıv 
“ul Eveonıgauevnv, nord" Av drokay- 
Bavova z& un aigerd cpoden «igere 
eivaı, 0lov Qıloıwiav, piAxeyvolav. 
Aus dem zweiten Moment, dem Be- 
herrschtsein der Seele, entstehen 
die Schwächen der Seele, vermöge 


od ‚40 Ev To noiverv ayadı Eraorer 
Todrwv Myerau EOEWETNURXTE Tadre, 
air nord To Er midov Eunentonk- 
vor TOO TRÜTE TOD nark poor. 
Cie. ist sich weder über den Unter- 
schied ‚der beiden Begriffe recht 
klar gewesen, noch hat er sich eine 
bestimmte Ter minologie angeeignet. 
S. z. 11, 26. 12, 28. 

comparatur morborum similitudo: 
vgl. de off. 14,11 similitudines com- 
parat. 

oratione. So wird die Erörterung 
genannt, weil sie zu ausführlich 
und rhetorisch ist. 

quae rem continent. 3. z. IIl 24, 58. 

24. in motu esse semper. Der 
Gegensatz ist nicht bestimmt her- 
vorgehoben. Cic. will sagen: Die 
Leidenschaft ist eine augenblick- 
liche Erregung, während der, wel- 
cher von der entsprechenden Seelen- 
krankheit oder Seelenschwäche be- 
haftet ist, nicht zu jeder Zeit von 
der Leidenschaft aufgeregt ist. 

tum exsistit. Dem Gedanken nach 
sollte auch dieser Satz von intelle- 
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tatio et offensiones eae, quae sunt eis morbis aegrotationibus- 


que contrariae. 


Haec, quae dico, cogitatione inter se differunt, re quidem 


vopulata sunt, eaque oriuntur ex libidine et ex laetitia. 


Nam 


cum est coneupita pecunia nec adhibita continuo ratio quasi 
quaedam Socratica medicina, quae sanaret eam cupiditatem, 
permanat in venas et inhaeret in visceribus illud malum, ex- 
sistitque morbus et unegrotatio, qune evelli inveterata non 


25 possunt, eique morbo nomen est avaritia. 


Similiterque ceteri 


morbi, ut gloriae cupiditas, ut mulierositas, ut ita appellem 
eam, quae (raece pıAoyvvia dieitur, ceterique similiter morbi 
aegrotationesque nascuntur. Quae autem sunt his contraria, ea 
nasci putantur a metu, ut odium mulierum, quale in woopyivo 
Atilii est, ut in hominum universum genus, quod accepimus 
de Timone, qui uıodvdow@rxog appellatur, ut inhospitalitas est: 
quae omnes aegrotationes animi ex quodam metu nascuntur 
26 earum rerum, quas fugiunt et oderunt. Definiunt autem animi 
aegrotationem opinationem vehementem de re non expetenda, 
tamquam valde expetenda sit, inhaerentem et penitus insitam. 
Quod autem naseitur ex offensione, ita definiunt, opinionem 


gatur abhängen, doch Cie. liebt es, 
aus der abhängigen in die unab- 
hängige Rede überzugehen. Aus 
der abhängigen Rede ist der Kon- 
junktiv inveteraverit beibehalten. 8. 
z. 19,43 hacc nullam habent vim, 
nisi excanduwit. de of. III 28, 103 
addunt etiam quemadmodum nos di- 
camus —, Sic se dicere videri quae- 
dam utilia, quae non sint; ut hoc 
ipsum videtur honestum — sed fit 
non honestum. 

Kap. 11. Haec, quae dico: näm- 
lich morbus und aegrotatio. 

re quidem copulata sunt: im Leben 
sind sie ungeschieden: denn die 
Sprache hat für die Unterarten bei- 
der nur dieselben Bezeichnungen. 

quae sanaret, die heilen würde, 
wenn sienämlich angewendet würde. 
de leg. III 17,38 Quae lex hane sen- 
tentiam continet, ul omnes leges tol- 
leret, quae postea latae sunt. 

evelli, s. z. Il 8 83 eligendae. 

25. Similiterque ceterr morbli — 
ceterique similiter morbi. Die be- 

onnene Konstruktion ist nicht 
durchgeführt. Die Eile bei der Ab- 
fassung der Schrift und die Schwie- 
rigkeit, welche Cie. gerade in die- 


sem Abschnitte die Sachen machten, 
entschuldigen die Nachlässigkeit. 

Atilius hatte eine Komödie der 
Misogyn in Nachahmung des gleich- 
namigen Stückes von Menander ge- 
dichtet, er hatte auch die Elektra 
des Sophokles übersetzt. Bei Cic. 
heifst er ferreus scriptor (de fin. I 
2, 5) und poeta durissimus (ad Att. 
XIV 20,3), als Komiker war er je- 
doch gefeiert. 

Timon von Athen lebte während. 
des peloponnesischen Krieges und 
hatte sich ein turmähnliches Haus 
fern von dem Verkehr mit allen 
anderen Menschen gebaut. Seit 
Aristophanes und namentlich durch 
Lucian ist er der Typus des Men- 
schenphassers geworden. 


26. Definiunt autem. Dieselbe 
Definition giebt Stobäus ecl. II p. 
182 (s. c. 10 z. A.), mit dem Cie. 
sonst ganz übereinstimmt, von »ö- 
onue, während er die &oeweriuare 
definiert als voonuara wer’ dode- 
veiog svußeivovse. Man sieht, dafs 
Cie. die beiden Begriffe verwechselt 
hat, oder den oben aufgestellten 
Unterschied hier wieder fallen läfst. 

Quod autem nascitur cet. Der 
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vehementem de re non fugienda inhaerentem et penitus insitam 
tamquam fugienda: haec autem opinatio est iudieatio se seire, 


quod nesciat. 


Aegrotationi autem talia quaedaımn subiecta sunt: 


avaritia, ambitio, mulierositas, pervicacia, hgurritio, vinolentia, 


cuppeldia et si qua similia. 


Est autem avaritia opinatio vehe- 


mens de pecunia, quası valde expetenda sit, inhaerens et penitus 


insita, 


similisque est eiusdem generis definitio reliquarum. 


ÖOffensionum autem definitiones sunt eius modi, ut inhospitalitas : 


sit opinio vehemens valde fug 


giendum esse hospitem, eaque In- 


haerens et penitus insita; similiterque definitur et mulierum 
odium, ut Hippolyti, et, ut Timonis, generis humanı. 


Atque ut ad valetudinis similitudinem veniamus eaque 12 


eonlatione utamur aliquando, sed parcius, quam solent Stoiei, 
ut sunt alii ad alios morbos procliviores — itaque dieimus 
gravedinosos quosdam, guosdam torminosos, non quia jam sint, 


sed quia 5 


saepe — sie aliı ad metum, 


alı ad alıam perturba- 


tionem: ex quo in aliis anxietas, unde anxii, in aliis jracundıa 
dieitur, quae ab ira differt, estque aliud iracundum esse, aliud 
iratum, ut differt anxietas ab angore; neque enim omnes anxil, 


qui anguntur aliquando, nec, qui anxı, 


semper anguntur; ut 


inter ebrietatem et ebriositatem interest, aliudque est amatorem 


esse, aliud amantem. 
Ausdruck ist ungenau, denn nach 
$ 23 sind die krankhaften Abnei- 
gungen, offensiones, selbst gemeint, 
die aus der Furcht entspringen. 

haec autem opinatio: vgl. 7, 15 
opinationem — volunt esse imbe- 
cillam. adsensionem. — irdieatio und 
opinatio sind von Cicero selbst ge- 
bildete Wörter. 

se scire. Das Pronomen reflexi- 
vum in Bezug auf das allgemeine 
Pronomen, das in öudicatio steckt, 
‘dals man wisse’. 9,20 sine emo- 
Iımento suo. de inv.1 51,97 oratio, 
guae aut sul laudem uns adversariü 
vituperationem contineat. de fin. 
II 24, 78 Quid autem est umare — 
nisi velle bonis aliquem affiei quamı 
masximis, etiam si ad se ex is nihil 
redeat. 

pervicaci« hat im Gegensatz zu 
pertinacia immer einen tadelnden 
Sinn, 

cuppedia, Naschhaftigkeit, wie 
das Wort namentlich im Plural 
auch für Leckerbissen steht. 

27. Hippolytus, der Sohn des 
Theseus, der die Liebesantrüge 
seiner Stiefmutter Phädra zurück- 


Atque haec aliorum ad alios morbos 28 


wies, wird bei Euripides (Hippo- 
Iytus v. 10f.) als Weiberfeind dar- 
gestellt. 

Kap. 12. Atque ut cet. Cicero 
macht einen neuen Anfang, als ob 
er die körperlichen und geistigen 
Zustände noch nicht mit einander 
verglichen hätte, aber s. c. 10 z.A. 
— Die Hinneigung zu gewissen 
Fehlern nannten die Stoiker evsu- 
nrwoie. Stob. 11 ‚p-182 edeumtwoiev 
eivat ehnarapogiav zig ndFos cs 
u rov magie Yvsıv Eoyov, olov Emı- 
Avriar, ög yıldınza, PFovegian, € &rgo- 
zokler nut re Önoue. Tiyreodau ö8 
EVEWTTOGLAS nei eis alla Eo ya& ov 
raod gvsıv 5 Eis nAonds nal WOI- 
xtlos. Während die Leidenschaften 
und die daraus entspringenden 
Krankheiten nicht ohne eigne 
Schuld des Menschen entstehen 
(14, 31), können die Hinneigungen 
angeboren sein (37, 81). 
; Der Unter- 
schied ist nicht immer bewahrt. 
Eine andere Unterscheidung stellt 
Donat zu Ter. Andr. 11, 49 auf 
amator fingere potest, non enim sem- 
per amat, umans autem vere umat. 
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proclivitas late patet; nam pertinet ad omnes perturbationes; 
in multis etiam vitiis adparet, sed nomen res non habet. Ergo 
et invidi et malevoli [et lividi] et timidi et misericordes, quia 
proclive ad eas perturbationes, non quia semper feruntnr. Haec 
igitur proclivitas ad suum quodque genus a similitudine cor- 
poris aegrotatio (dicatur, dum ea intellegatur ad aegrotandum 
proclivitas. Sed haec in bonis rebus, quod alii ad alia bona 
sunt aptiores, facilitas nominetur, ın malis proclivitas, ut signi- 
ficet lapsionem, in neutris habeat superius nomen. 

Quo modo autem in corpore est morbus, est aegrotatio, 
est vıtium, sic in animo. Morbum appellant totius corporis 
eorruptionem, aegrotationem morbum cum inbecillitate, vitium, 
cum partes corporis inter se dissident, ex quo pravitas mem- 
brorum, distortio, deformitas. Itaque illa duo, morbus et aegro- 
tatio, ex totius valetudinis corporis conquassatione et pertur- 
batione gignuntur, vitium autem integra valetudine ipsum ex 
se cernitur. Sed in animo tantum miodo cogitatione possumus 


13 


29 


morbum ab aegrotatione seiungere. 


28. vitiis, über den Unterschied 
von morbis s. 8 29. 

et lieidi ist sicherlich ein spä- 
terer Zusatz, denn Kkvidus ist doch 
nur .ein poetischer Ausdruck für 
invidus, also hier, wo invidus schon 
erwähnt ist, ist es überflüssig, oder 
mülste wenigstens neben invidus 
gestellt werden, endlich wurde Üi- 
vidus und livor zu Ciceros Zeit 


noch gar nicht in diesem Sinne 
gebraucht. 
proclive: nämlich ferantur, wie 


18, 42 incitataque. semel proclivi lu- 
buntur. — proclivi ist nur eine 
andere Form für prochve, wie heri 
für here. 

ad suum quodque genus, d. ı. 
proclivitas ad suum cwiusque g. 
Wenn angegeben wird, dals ver- 
schiedene einzelne Subjekte auf ver- 
schiedene einzelne Dinge zu be- 
ziehen sind, wird quisque oft nicht 
zum Subjekt gezogen, sondern mit 
suus in gleichem Casus gesetzt. 
Cäs. b. eiv. 
totidem (eohortes) suae cuiusque le- 
gionis subsequebantur. Cic. de off. 
lI 22, 78 ut sit libera et non solli- 
cita suae rei cuiusque custodia. de 
or. DI 57, 216 (vox) eita, tarda, 
magna, parva, quas tamen inter 
omnes est suO quoque in genere me- 
dioveris. 


183,2 et rursus aliae. 


Vitiositas autem est habi- 


«egrotatio. Damit wird also der- 
selbe Ausdruck zum dritten Male 
in anderem Sinne gebraucht. 

facihitas, Anlage. 

lapsionem, Neigung zum Fallen. 

in neutris, den sog. &dıapöeoıs, 
denn die Stoiker teilen die Dinge 
in gute, böse und gleichgültige 
ein; . hier ist bei neutris an Künste 
und Fertigkeiten gedacht. 

Kap.18. 29. vitium ist also körper- 
liches Gebrechen, wie Lahmheit, 

totins valet. corp. cong.; über die 
Stellung der Genetive vgl. zu I 
15, 35. 

integra walet. — cernitur, kann 
für sich bestehen, ohne dals die 
Gesundheit des übrigen Körpers 
darunter leidet. 

Pitiositas. Die Stoiker brauchen 
das Wort x«xia in doppeltem Sinne: 
1) bezeichnet es allgemein den Zu- 
stand der Seele, welcher der sanitas 
entgegensteht; 3) heilsen saxicı die 
den einzelnen Tugenden entgegen- 
stehenden Eigenschaften der Seele. 
Diog. VIL 95. Gsadras dE xl tor 
nonov vo ur elvaı &peocvvnv, 
dsıliav, Kdıniav nal ri maganiniaıe. 
In der zweiten Bedeutung hätte Cic. 
die vitia animi den Gebrechen des 
Körpers entgegensetzen sollen; er 
nimmt das Wort aber hier in der 
ersten Bedeutung, und infolgedessen 
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tus aut adfectio in tota vita inconstans et a se ipsa dissentiens. 
Ita fit, ut in altera corruptione opinionum morbus effieiatur 
et aegrotatio, in altera inconstantia et repugnantia. Non enim 
omne vitium pares habet dissensiones, ut eorum, qui non longe 
a sapientia absunt, adfeetio est illa quidem discrepans sibi ipsa, 
dum est insipiens, sed non distorta nec prava, Morbi autem 
et aegrotationes partes sunt vitiositatis, sed perturbationes 
sintne eiusdem partes, quaestio est. Vitia enim adfectiones 30 
sunt manentes, perturbationes autem moventes, ut non possint 
adfectionum manentium partes esse. Atque ut in malis attingit 
animi naturam corporis similitudo, sie in bonis; sunt enim in 
corpore praecipua, valetudo, vires, pulchritudo, firmitas, velo- 
eitas, sunt item in animo. ÜUt enim corporis temperatio, cum 
ea congruunt inter se, e quibus constamus, sanitas, sic animi 
dicitur, cum eius iudicia opinionesque concordant, eaque animi 


est virtus, quam alii ipsam temperantiam dieunt esse, alii ob- 


erklärt er morbus und aegrotatio 
für Teile der vitiositas, während er 
oben ımorbus, «egrotatio und vitium 
als drei besondere Eigenschaften 
aufgezählt hat. Vgl. 37, 81. 
habitus aut adfectio; damit wird 
£Eıs n dıadrecız übersetzt und beides 
als gleichbedeutend angesehen. 

in ultera, nämlich vitiositate. In 
dem einen Falle entsteht bei völliger 
Verdorbenheit der Anschauungen 
Krankheit undSchwäche, im andern, 
näml. wenn die Verkehrtheit nicht 
so grols ist, Wankelmut und un- 
stätes Handeln. Im Folgenden steht 
omne vitium für vitiositas. 

pares habet dissens., nicht in jeder 
ist der Zwiespalt der Gedanken, 
Willensäulserungen und Grundsätze 
gleich grofs. enn die Stoiker 
auch alle Nichtweisen für Thoren 
erklärten, so gestanden sie doch 
einen Unterschied zwischen den 
der Weisheit näher oder entfernter 
stehenden zu. S. die Beschreibung 
von dem Zustand der proficientes 
bei Sen. ep. 75, 9. 

30. manentes — moventes, dau- 
ernde — wechselnde, &» oy&osı 
— Ev xıvaacı Övre. movere, steht 
hier neutral für se movere, in motu 
esse. S. z.1$ 53. ID 8 17 appetentes. 
de fin. I 10, 31 utra voluptate di- 
iudicabit, stante an movente? Liv. 
XXXV 40,7 terra dies duodequadra- 
ginta movit (bewegte sich). V 25, 6 


praeda, quae rerum moventium sit. 
Für den Gedanken vgl. Stob. ecl. 
Ip. 9% dgpgosdvnv uEV wol arole- 
ciav nal ddıniav — naniag elveı, 
Adanv 68 nal Y6ßov nal re Tagu- 
najcıa obn Eivaı Kalos. 

praecipua, Vorzüge, im Gegensatz 
zu bona, die allein in den Tugen- 
den bestehen. 

Ut enim corporis cet. Genauer 
ist der Vergleich bei Stob. ecl. II 
p. 110 "None yüe znv roö Shuarog 
dyieuev zbxoasiav zlvaı Tav Ev to 
cauazı Peguärv xal Yozoav ao Enoöv 
xal öygür, obrw nal ev zis wuyns 
dyisıav Eungasiav eivaı av Ev Th 
ur doyudrav. Kal öuolwg MOTEE 
ioydbs Toü Shuaros Tövog £otlv inavög 
&v vengoss, oUTo nel n vis Yogäs 
loybs zövos £orlv I iInavös ‚Ev To xel- 
veiv Aal noKtrsıv nal un. 

quam alii — temperantiam. Die 
temperantia oder sapeosuvn besteht 
im besonderen darin, dafs die Triebe 
der Vernunft gehorchen, teils aber 
darin, dafs das Natur- und Ver- 
nunftgemälse im allgemeinen be- 
wahrt wird. S. z. 111 8,17. Im 
letzteren Sinne wollten einzelne der 
temperantia die Gesundheit gleich- 
setzen, während andere diese als 
eine blofse Kraft der Seele (&Feo- 
enros &ezrn) von der Tugend als 
einem auf einem Wissen beruhen- 
den Zustande schieden. Diog. VU 
90. Stob. ecl. II p. 110. So unter- 
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temperantem temperantiae praeceptis et eam subsequentem nec 
habentem ullam speciem suam, sed sive hoc sive illud sit, in 
solo esse sapiente. Est autem quaedam anımi sanitas, quae in 
insipientem etiam cadat, cum euratione medicorum conturbatio 

3ı mentis aufertur. Et ut corporis est quaedam apta figura mem- 
brorum eum coloris quadam suavitate, eaque dieitur pulehri- 
tudo, sie in animo opinionum iudieiorumque aequabilitas et 
eonstantia cum firmitate quadam et stabilitate virtutem sub- 
sequens aut virtutis vim ipsam continens pulchritudo vocatur 
Itemque viribus eorporis eb nervis et efhicacitati similes simili- 
bus quoque verbis animi vires nominantur. Velocitas autem 
corporis celeritas appellatur, quae eadem ingenii etiam laus 
habetur propter anımi multarum rerum brevi tempore per- 
eursionem. 

14 Illud animorum corporumque dissimile, quod animi va- 
lentes morbo temptari non possunt, corpora possunt; sed cor- 
porum offensiones sine culpa accıdere possunt, anımorum non 
item, quorum omnes morbi et perturbationes ex aspernatione 
rationis eveniunt; itaque in hominibus solum exsistunt; nam 
bestiae simile quiddaın faciunt, sed in perturbationes non in- 


scheidet schon Plato leg. IV 710a 
die Önuhöng swgpeosdvn) von der 
auf geörnsıg beruhenden. 

nec habentem ullam speciem suam, 
sie trete nicht selbständig in die 
Erscheinung, sondern nur in den 
Tugenden, welchen sie zu Grunde 
‚liegt. Das Gegenteil ist $ 29 ipsu 
er se cernitur. 

Est autem quaedam cet. Nach 
der populären Vorstellung sind alle 
gesund, welche nicht mit Geistes- 
krankheiten behuftet sind. 

31. Et ut corporis. Stob. ecl. II 
p. 110 öozeg re To nallog Too om- 
uarög Eorı ovuusrele TÜV wehov 
nadeorurav ur moog Ahlmad TE 
“al nos To 0A0V, vürw nal ro tüg 
pugüs AdAlog Earl ovuuerela Tod 
Aöyov x. 1.4. Vgl. de off. 128, 98. 

virtutem subsequens aut cet., die 
entweder eine Folge der Tugend 
ist oder das Wesen der Tugend 
selbst in sich schlieist. de off, I 
27, 94 Quidquid est enim quod de- 
ceat, id tum apparet, cum antegressu 
est honesias. 

brevi tempore percursionem. Mit 
dem Verbalsubstantiv kann auch 
ein temporaler Ablativ verbunden 


werden. Liv. XXI 16, 2 tot uno 
iempore motibus animi turbatı. 

Kap. 14. animi valentes. Die 
Tugend ist nach der stoiscben Lehre 
unverlierbar, und der Geist des 
Weisen, der einmal völlig von 
Fehlern befreit ist, kann nicht 
darein zurückfallen. 8. II 14, 32. 
III 5, 11. Sen. ep. 72,6 Hoc inter- 
est inter consummatae sapientiae vi- 
rum et alium procedentis, quod inter 
sanum et ex morbo gravi ac diutino 
emergentem, cui sumitatis loco est 
levior accessio: hie nisi attendit, sub- 
inde gravatur et in eadem revolvitur, 
sapiens recidere non potest, ne in- 
eidere quidem amplius. Corpori enim 
ad tempus bona valetudo est —: 
animus semel in totum sanatur. 

corporum offensiones, d. i. morbt, 
Die c. 10 u. 11 aufgestellte Unter- 
scheidung zwischen morbi und offen- 
siones ist hier vernachlässigt. 

nam bestiae. Da die Stoiker die 
Leidenschaften als falsche Vorstel- 
lungen ansahen, und ihren Sitz in 
den denkenden Teil der Seele 
legten, so mulsten sie dieselben 
den Tieren absprechen; die ähn- 
lichen Triebe der Tiere sind natur- 
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eidunt. Inter acutos autem et inter hebetes interest, quod in- 32 
geniosi, ut aes Corinthium in aeruginem, sie illi in morbum 
et ineidunt tardius et recreantur ocius, hebetes non item. Nec 
vero in omnem ınorbum ac perturbationem animus ingeniosi 
eadit; non enim in ulla ecferata et inmania; quaedam autem 
humanitatis quoque habent primam speciem, ut misericordia, 
aegritudo, metus. Aegrotatiunes autem morbique animorum 
diffieilius evelli posse putantur quam summa illa vitia, quae 
virtutibus sunt contraxia; morbis enim manentibus vitia sub- 
lata esse possunt, quia non tam celeriter sanantur, quam illa 
tolluntur. Habes ea, quae de perturbationibus enucleate dis-33 
putant Stoiei, quae Aoyıxd appellant, quia disseruntur subtilius. 
Ex quibus quoniam tamquam ex serupulosis cotibus enavigavit 
oratio, reliquae disputationis cursum teneamus, modo satis ıilla 
dilueide diserimus pro rerum obseuritate. 

1. Prorsus satis, sed si quae diligentius erunt eognoscenda, 
quaeremus alias, nunc vela, quae modo dicebas, exspeetamus 
et cursum. 

M. Quando, ut aliis locis de virtute et diximus et saepe! 2 
dicendum erit — pleraeque enim quaestiones, quae ad vitam” 
moresque pertinent, a virtutis fonte ducuntur —, quando igitur 
virtus est adfecetio animi constuns eonveniensque, laudabiles 
efficiens eos, in quibus est, et ipsa per se sua sponte separata 


gemäls, «ie Leidenschaften natur- quae logiea appellant, logische 
widrig. Sütze, im Gegensatz zu Peoanev- 
simile qwid faciunt, d. i. habent,  rınor. 


patiuntur. Das allgemeine facere 
vertritt, wenn die Beziehung durch 
den Zusammenhang klar ist, jedes 
andere Verbum. de div. I 24, 49 


eursum teneamus, den geraden 
\Weg innehalten, nicht vom ‘Thema 
abschweifen. 

modo dicebas. 8.4,9. 


tum ei ducem illum pr ntecepisse, ne 
respiceret; illum autem id diutius 
fe ere (sc.non respicere) non potwisse. 

32. et inter hebetes. Die Prüposi- 
tion wird wiederholt, um die Be- 
griffe deutlicher zu scheiden; diese 
Wiederholung ist namentlich bei 
interest häufig. de fat, 9, 19 inter- 
est inter causcs fortuito antegressas 
et inter causas cohibenten. 

sie Il, s. 2.1118 71. 

hebetes non item. Vgl. V 24, 68 
turdis enim mentibus virtus non fa- 
cite comitatur. 

summa la vitia: gemeint sind 
z. B. Feigheit, Ungerechtigkeit. S. 
1. 13, 30. 

33. enueleate, in knapper Beweis- 
führung. or. 26, 91 est enim plenius 
uam hoc enucleatum. 


Vic. Tuscul., v. Heine. 2. Heft. 4. Aufl. 


Kap.15. 34. Quundo statt quando- 
quidem oder quoniam mit einer ge- 
wissen Beziehung auf die Zeit ist 
selten bei Cic., vol. de deor. n, DI 
17, 43 quando enim me in hunc 
locum deduwit oratio. 

eirtutis fonte, über den Genetiv 
s.2.115, 34, 

adfeetiv animi, nach der stoischen 
Definition, ». Stob. eel. II p. 104 
Kowwöregov ö& zıjv Egeriv dıadeoır 
eivai gaoı Yuryis cdupmaror abrj, 
eol OAov zo» flor. 

ipsa per se sua sponte: eine drei- 
fache Steigerung des Begriffes “um 
ihrer selbst willen. de d. nat. 1 
11,31 praesertim cum is ardor, qui 
est mundi, non agitatus ab alio ne- 
que externo pulsu, sed per se ipse 
uc sua sponte moreatur. — Der Satz, 
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etiam utilitate laudabilis, ex ea profieiscuntur honestae volun- 
tates, sententiae, actiones omnisque recta ratio, quamquam ips: 
virtus brevissime recta ratio diei potest. Huius igitur virtutis 
contraria est vitiositas — sie enim malo quam malıtiam appel 
lare eam, quam Graeci x«xcev appellant; nam malitia certi 
euiusdam vitii nomen est, vitiositas omnium —; ex qua con- 
eitantur perturbationes, quae sunt, ut paulo ante diximus, tur- 
bidi anımorum concitatique motus, aversi a ratione et inimi 
cissimi mentis vitaeque tranquillae. Inportant enim aegritudines 
anxlas atque acerbas animosque adfligunt et debilitant metu; 
iidem inflammant adpetitione nimia, quam tum cupiditatem, 
tum libidinem dieimus, inpotentiam quandam anımi a ten 

35 perantia et moderatione plurimum dissidentem. Quae si quando 
adepta erit id, quod ei fuerit coneupitum, tum ecferetur ala 
eritate, “ut nihil ei constet’, quod agat, ut ille, qui “voluptaten 
animi nimiam summum esse errorem’ arbitratur. Eorum igitur 
malorum in una virtute posita sanatio est. 

16 Quid autem est non miserius solum, sed foedius etiam cı, 
deformius quam aegritudine quis adflietus, debilitatus, iacens? 
Jui miseriae proxumus est is, qui adpropinquans aliquod malunı 
metuit exanimatusque pendet anımi. Quam vim mali signifi 
cantes poötae inpendere apud inferos saxumı Tantalo faciunt 


Ob scelera animique inpotentiam ct superbiloquentiam. 


Ea communis poena stultitiae est; omnibus enim, quorum mens 
36 abhorret a ratione, semper aliqui talis terror inpendet. Atque 
ut haec tabificae mentis perturbationes sunt, aegritudinem dieo 


drückt den Gegensatz zwischen ille, jener in der Komödie den 


Stoikern und Epikureern aus, da 
die letzteren die Tugend nur um 
der Lust willen geübt sehen wollten. 
recta rutio, die richtige Hand- 
lungsweise, vgl. de fin. V 21, 58 
prudens, temperata, fortis, Tusta 
ratio, wo dadurch die vier Kardi- 
naltugenden umschrieben sind. 
malitia ist bei Cie. ein Synony- 
mon von perfidia; de deor. nat. II 
30, 75 est enim malitia versuta et 
jallax ratio nocendi. 
inpotentiam, “Malslosigkeit’; da- 
für braucht Cie. IA 8, 17 negquitia. 
35. ut nihil ei constet: statt des 
Abstractum impotentia tritt das 
Concretum is qui inpotentia affeetus 
est ein, 8. z. 117,18. V 25, 70. — 
Die Worte enthalten eine Anspie- 
lung auf einen Vers des Komikers 
Trabea. Vgl. de fin. II 4, 14 tantu 
luetitia auctus sum, ut nihil constet. 


Trabea. S. ad fam. I[9, 2 in quo 
cum obiurgarer, quod nimio gandie 
paene desiperem, ita me defende: 
bam: ego voluptatem animi nimianı 
Daraus hat Bentley den Vers su 
hergestellt: Zgo roluptaten dnimı 
nimiam summum esse errorem dr 
bitror. 

Kap. 16. Tantalo: Diese von der 
Homerischen Erzählung (Od. X15#%) 
abweichende Darstellung der Sage 
ist bei den Philosophen die ge 
wöhnliche. Vgl. de fin. 1 18, 60 
Luer. III 980. Über den Infinitiv 
inpendere bei faeit s. z.\ 9 115 

Ob scelera animi: von welchem 
Dichter der Vers ist. ist unbekann 
Thörre drökacros geben auch div 
Griechen als das Vergehen des 
Tantalus an. 

36. haee: s. z. I 11, 22. 

tabificae, vgl. DE 13,27 sed aeyrı 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 34—38. il 
et metum, sic hilariores illae, cupiditas avide semper aliquid 
expetens et inanıs alacritas, id est laetitia gestiens, non multum 
differunt ab amentia. Ex quo intellegitur, qualis ille sit, quem 
tum moderatum, alias modestum, fum temperantem, alias con- 
stantem continentemque dieimus; non nunquam haee eadem 
vocabula ad frugalitatis nomen tamquam ad caput referre vo- 
lumus. Quodnisi eo nomine virtutes continerentur, numquam 
ita pervolgatum illud esset, ut iam proverbii locum obtineret, 
“hominem frugi omnia recte facere”. Quod idem cum Stoiei 
de sapiente dieunt, nimis admirabiliter nimisque magnifice 
dicere videntur. 

lurgo hie, quisquis est, qui moderatione et constantia quietus 
animo est sibique ipse placatus, ut nec tabescat molestiis nee 
frangatur timore nee sitienter quid expetens ardeat desiderio 
nec alacritate futtili gestiens deliquescat, is est sapiens, (quem 
quaerimus, is est beatus, cui nihil humanarum rerum aut in- 
tolerabile ad demittendum animum aut nimis laetabile ad ecfe- 
rendum videri potest. Quid enim videatur ei magnum in rebus 
humanis, cui aeternitas omnis totiusque mundi nota sit magni- 
tudo? Nam quid aut in studiis humanis aut in tam exigua 
brevitate vitae magnum sapienti videri potest, qui semper animo 
sie exceubat, ut ei nihil inprovisum accidere possit, nihil inopi- 


1 
3 


” 
{ 
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natum, nihil omnino novum? Atque idem ita acrem in omnes 38 


partes aciem intendit, ut semper videat sedem sibi ac locum 
sine molestia atque angore vivendi, ut, quemcumque casum 
fortuna invexerit, hunc apte et quiete ferat. Quod qui faciet, 


tudo maiora quaedam: tabem, cru- 
eiatum, afflictationem, foeditatem. 

id est, “denn das heilst doch’. 
S. zu III 27, 65. 

ad frugalitatis nomen: vgl. II 
8, 16, wo der Gedanke weiter aus- 
geführt ist. Auch hier erwartet 
man bei zirtutes den Zusatz omnes, 
wie dort virtutes reliquae cont. steht. 

caput, Hauptbegriff. 

Stoiei. Ihr Paradoxon lautete: 
0 60p03 Kvauderntos. 


bezeichnet den Grad, bis zu wel- 
chem die in dem Prädikat ange- 
gebene kigenschaft oder Handlung 
stattfindet, nicht zu verwechseln 
mit dem ad und dem Gerundium, 
das die Stelle eines Finalsatzes 
vertritt. 38, 82 dolore ud patien- 
dum levato. Vergleichen lassen sich 
Ausdrücke, wie ad internecionem 
trucidare, ad insaniam concupiscere. 

nam führt das Vorhergehende 
weiter aus. Weil der Weise die 


di allgemeinen menschlichen Geschicke 
*1) 


nimis admirabiliter, z@@e&-  üiberschaut, kommt ihm nichts un- 
6ofws. Cie. Par. $4 guae quia sunt erwartet ind erscheint ihm im 
admirabilia contraque opinionem Vergleich mit dem Ewigen und 
omnium ab ipsis etiam nagadofe Allgemeinen das Einzelne und fı- 
appellantur. dische gering. 


Kap. 17. 37. deliquescat ist noch 
stärker als tabescat, zeıiefst, d. i. 
aller festen Haltung entbehrt. 

ad demittendum, d. i. adeo ut 
demittat animum. Die Präposition 


38. apte, wohl gefügt, dann an- 
gemessen. ll 16, 37 quae (urma) 
ita geruntur apte. Parad. III $ 26 
in vita tu, quae omni gestu mode- 
ratior, omni versu aptior esse debet. 
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non aegritudine solum vacabit, sed etiam perturbationibus 
religuis omnibus. His autem vacuus animus perfecte atque 
absolute beatos efficit, idemque coneitatus et abstractus ab 
integra certaque ratione non constantiam solum amittit, verum 
etiam sanitatem. 

Quoeirca mollis et enervata putanda est Peripateticorum 
ratio et oralio, qui perturbari animos necesse dieunt esse, se«l 
adhibent modum quendam, quem ultra progredi non opoiteat. 

39Modum tu adhibes vitio? an vitium nullum est non parere 
rationi? an ratio parum praecipit nec bonum illud esse, quod 
aut cupias ardenter aut adeptus eeferas te insolenter, nee porro 
malum, quo aut oppressus iaceas aut, ne opprimare, mente vix 
constes? eaque omnia aut nimis tristia aut nimis laeta errore 
fieri, qui error stultis extenuetur die, ut, cum res eadem maneat, 
aliter ferant inveterata, aliter recentia, sapientes ne attingat 
40 quidem omnino? Eteniza quis erit tandem modus iste? Quae- 
ramus enim modum aegritudinis, in qua operae plurimum 
ponitur. Aegre tulisse P. Rupilium fratris repulsam eonsulatus 
seriptum apud Fannium est. Sed tamen transisse videtur modum, 
quippe qui ob eam causam a vita recesserit: moderatius igitur 


ferre debuit. 


integra certaque ratio, eine sitt- 
liche und feste Handlungsweise. 

Peripateticorum. Auf “die Lehre 
des Aristoteles von der Beschatfen- 
heit der Seele und der Natur der 
Leidenschaften ist Cic. wenig ein- 
gegangen. Aristoteles erklärte die 
Affekte für naturgemäfse Äufse- 
rungen des sinnlichen Teiles der 
Seele, die an sich berechtigt sind, 
aber von dem denkenden Teile 
beherrscht werden müssen. In per- 
turbatio liegt. dagegen an sich 
schon die Loslösung von der Herr- 
schaft der V ernunft, die Aristoteles 
nicht minder als die Stoiker tadelte. 
Über Cie. Beweise dagegen s. die 
Inhaltsangabe. 

quem ultra, vgl. 116,15 hunc post. 

39. ne opprimare, "aus Besorg- 
nis, du möchtest davon erdrückt 
werden, die Besinnung verlierst’. 
Weil Cic. die Leidenschaft der 
Furcht zu beschreiben im Sinne 
hat, setzt er bei mente vie constes 
wie nach einem Verbun des Fürch- 
tens ne. 

eaque omnia: das ist das Haupt- 
argument: weil die Leidenschaften 
auf einer falschen Vorstellung be- 


Quid, si, ewin id ferret modice, mors liberorum 


ruben, ist ein richtiges Mafs darin 
zu halten unmöglich. 

qui si error. "Dasselbe ausführ- 
licher UI 27, 66f. 


40. Etenim führt einen neuen 
Beweis ein, wie II 9, 2). Wenn 
ein Affekt auch ursprünglich ge- 
mäfsigt ist, so muls er doch mals- 
los werden, sobald mehrere Ver- 
anlassungen zu demselben Affekt 
zusammenkommen. 


in qua — plurimum pon.: weil 
sie die ee aller Leiden- 
schaften ist. 8. III 13, 27. 


Dr. a führte als Konsul 
die Untersuchung gegen die Teil- 
nehmer an den Urkeben der 
Gracchen. de am. 20, 73. Seipio 
P. Rupilium potwit consulem_effi- 
cere, fratrem eius Lucium non po- 
tuit. Plin. n. h. VIl 36 P. Rupilius 
morbo levi inpeditus nuntiata fra- 
tris repulsa in consulatus petitione 
ıllico exspirarit. 

C. Fannius Strabo, ein Schüler 
des Panätius und Freund des jün- 
geren Africanus und des Lälius, 
dessen Schwiegersohn er war, hatlı 
Annalen geschrieben, Brut. 26, 100. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM TV. 38—43. 73 
accessisset? Nata esset: aegritudo nova; sit ea modica, magna 
tamen facta esset accessio. Quid, si deinde dolores graves cor- 
poris, si bonorum amissio, si caecitas, si exsilium? Si pro 
singulis malis aegritudines accederent, summa ea fieret, quae 
non sustineretur. 18 
Qui modum igitur vitio quaerit, similiter faeit, ut si posse 47 
putet eum, qui se e TLeucata praecipitaverit, sustinere se, cum 
velit. ÜUt enim id non potest, sie animus perturbatus et inei- 
tatus nec cohibere se potest nec, quo loco vult, insistere. 
Omninoque, quae crescentia perniciosa sunt, eadem sunt vitiosa 
nascentia. Aegritudo autem ceteraeque perturbationes, amplifi- 42 
catae certe, pestiferae sunt: igitur etiam susceptae continuo in 
magna pestis parte versantur. Etenim ipsae se inpellunt, ubi 
seme] a ratione discessum est, ipsaque sibi inbeeillitas indulget 
in altumque provehitur inprudens nec reperit locum consistendi. 
Quam ob rem nihil interest, utrum moderatas perturbationes 
adprobent an moderatam iniustitiam, moderatam ignaviam, mo- 
deratam intemperantiam. Qui enim vitiis modum adponit, is 
partem suscipit vitiorum; quod cum ipsum per se odiosum est, 
tum eo molestius, quia sunt in lubrico ineitataque semel pro- 
clivi labuntur sustinerique nullo modo possunt. 19 
Quid, quod iidem Peripatetici perturbationes istas, quas 43 
nos exstirpandas putamus, non modo naturales esse dieunt, sed 
etiam utiliter a natura datas. Quorum est talıs oratio. Primum 
multis verbis iracundiam laudant: cotem fortitudinis esse dieunt, 
multoque et in hostem et «= inprobum civem vehementiores 
iratorum inpetus esse, leves autem ratiunculas eorum, qui ita 
cogitarent: ‘proelium reetum est hoc fieri, convenit "dimicare 


sit ea morlica. Man sollte esset Die Metapher besagt also dasselbe, 


erwarten; aber in der Lebhaftig- 
keit: der Rede geht Cic. bei dem 
Zugeständnis in das Präsens über 
und kehrt dann zum Imperfekt zu- 
rück, weil der Fall.schon als nicht 
wirklich bezeichnet ist. 

Kap. 18. 41. Leucäta, jetzt Capo 
Ducato, das südliche Vorgebirge 
der Insel Leukas bei Akarnanien. 
Es war berühmt durch einen Tem- 
pel des Apollo. Sappho soll sich 
der Sage nach von dort in das Meer 
herabgestürzt haben. Vgl. 54, 72 
Leucadia. 

42. in magna ypestis parte ver- 
santur = magnam partem in peste 
versantur, oder valde pestiferae sunt. 

in altum provehitur, wo sie nicht 
Anker werfen, noch vor den Stür- 
men eine Zuflucht finden kann. 


wie das folgende nec reperit locum 
consistendi. 

Yuam ob rem nihil inter. cet. 
Diesen Schlufs brauchen die Peri- 
patetiker nicht zuzugeben. 

Kap. 19. 43. iracundiam. „Aristot. 
eth. Nie. IV 11 ubv 00V &p’ vis dei 
nal ols del Öpyıföwevog, Erı 68 nel 
as del nal 0609 yoövov, Errauveiton. 

cotem fortitudinis: Sen. de ira 
II 3 stat Aristoteles defensor irae 
et vetat illam nobis exsecari, calcar 
«it esse virtutis. Hac erepta iner- 
mem animum et ad conatus magnos 
pigrum inertemque fieri. Vgl. Cic. 
Acad. II 44, 135 (veteres Actdemici) 
iracundiam fortitueinis quasi cotem 
esse dicebant. 

cogitarent, der Konjunktiv Im- 
perfeeti nach dieunt, s. z. III 15, 32. 
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pro legibus, pro libertate, pro patria” Haec nullam habent 
vim, nisi ira excanduit fortitudo.. Nec vero de bellatoribus 
solum disputant; imperia severiora nulla esse putant sine aliqua 
acerbitate iracundiae; oratorem denique non modo aecusantem, 
sed ne defendentem quidem probant sine aculeis iracundiae, 
quae etiamsi non adsit, tamen verbis atque motu simulandam 
arbitrantur, ut auditoris iram oratoris incendat actio. Virum 
denique videri negant, qui irasci nesciat, eamque, quam leni- 
44 tatem nos dieimus, vitioso lentitudinis nomine appellant. Nee 
vero solum hanc libidinem laudant — est enim ira, ut modo 
definivi, uleiscendi libido —, sed ipsum illud genus vel libidinis 
vel cupiditatis ad summam utilitatem esse dieunt a natura 
datum; nihil enim quemquam, nisi quod lubeat, praeclare facere 
posse. Noctu ambulabat in publico Themistocles, cum somnum 
capere non posset, quaerentibusque respondebat Miltiadis tro- 
paeis se e somno suseitari. Cui non sunt auditae Demosthenis 
vigiliae? qui dolere se aiebat, si quando opificum antelucana 


vietus. esset industria. 


Philosophiae denique ipsius principes 


numguam in suis studiis tantos progressus sine flagranti cupi- 


ditate facere potuissent. 


Haec nullam habent — excanduit. 
Aus der Form der abhängigen Rede 
ist Cie. in die unabhängige über- 
gegangen, was hier um so nach- 
lässiger ist, als nach cogitarent 
oratio recta eingetreten ist, dieser 
Satz haec — habent aber logisch 
nicht von cogitarent, sondern von 
dieunt abhängig ist. 

imperia severiora, strengere An- 
ordnungen, wie sie z. B. Cicero 
gegen die Catilinarier traf. 

quam lenitateım cet. Nach Aristot. 
eth. II 7 ist lenitas, xegorng die 
Mitte zwischen öeyıldıns, Jähzorn, 
und &oeynsie, Schlaffheit, Gleich- 
gültigkeit. Die Stoiker dagegen 
bestimmten dieselbe Tugend der 
noxdens als eine völlige Unter- 
drückung des Zornes. Andron. Rhod. 
w. nad. p. 526 megdeng foriv ügern, 
nad” MV yivovraı moös 6eyNP &ni- 
vnroı. Deshalb konnten die Peri- 
patetiker mit Recht sagen, diese 
noxörns der Stoiker stimme viel- 
mehr mit ihrer &oeynai« d. i. len- 
titudo überein. 

vitioso: d. i. vitium indicanti. 

44. hanc libidinem, diese Art 
der Begierde, dagegen ipsum :llud 


Ultimas terras lustrasse Pythagoran, 
Democritum, Platonem accepimus. 


Ubi enim quicquid esset, 


genus, die Begierde im allgemeinen. 
Cie. hat wieder das naturgemälse 
Verlangen, von dem die Aristote- 
liker allein reden, mit der ver- 
nunftwidrigen Leidenschaft der Be- 
gierde verwechselt. 

nisi quod lubeat, aufser wozu uns 
eine Begierde treibt. 

Demosthenes. Bekannt ist, mit 
welchem Eifer er den rhetorischen 
Studien oblag; so soll er auf die 
Frage, wie er sich die Beredsam- 
keit angeeignet habe, geantwortet 
haben: A2ov Elaıov olvov Öauna- 
vicag. Stob. flor. 29, 90. 

Pythagoran cet. Die Reisen die- 
ser Philosophen (vgl. de fin.V 19,50); 
sind von der Sage vielfach ausge- 
schmückt und vergröfsert worden. 
Von Pythagoras wissen wir nur, 
dafs er von Samos nach Kroton 
eingewandert ist. Demokrit rühmt, 
sich selbst, weitere Reisen als 
irgend einer seiner Zeitgenossen ge- 
macht zu haben. Er war in Agyp- 
ten und Persien. Plato besuchte 
nur Ägypten, Cyrene und Grofs- 
griechenland. S. I 17, 39. 

quiequid wird in der älteren und 
juristischen Latinität nicht selten 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 43-—46. 15 


quod disci posset, eo veniendum iudicaverunt. 


Num putamus 


haec fieri sine summo cupiditatis ardore potuisse? 

Ipsam aegritudinem, quam nos ut taetram et inmanem ne 
beluam fugiendam diximus, non sine magna utilitate a natura 
dieunt constitutam, ut homines castigationibus, reprehensionibus, 
ignominüs adfici se in delicto dolerent. Inpunitas enim pecca- 
torum data videtur eis, qui ignominiam et infamiam ferunt sine 
dolore; morxderi est melius conscientia. Ex quo est illud e vita 


ductum ab Afranio. 
Hex me miserum! 


tum severus pater: 


Nam cum dissolutus filius: 


Dim ınodo doteat aliquid, doleat quidlubet. 


Reliquas quoque partes aegritudinis utiles esse dieunt, miseri- 
cordianı ad opem ferendam et hominum indignorum calamitates 
sublevandas; ipsum illud aemulari, obtreetare non esse inutile, 
cum aut se non idem videat consecutum, qnod alium, aut alium 
idem, quod se; metum vero si qui sustulisset, omnem vitae 
diligentiam sublatam fore, quae summa esset in eis, qui legen, 
qui magistratus, qui paupertatem, qui ignominiam, «ui mortem, 
qui dolorem timerent. Haec tamen ita disputant, ut resecanda 
esse fateantur, evelli penitus dicant nec posse nec opus esse, 
et in omnibus fere rebus mediocritatem esse optumam existi- 


für quidgue gebraucht; ebenso 
quamquam und gquoquo, aber nie 
quisquis. V 34, 98 ut quiequid ob- 
tectum est. de fin. V 9, 24 quate- 
nus quicequid se atlingat ad seque 
pertineut, perspicere coepit. Plaut. 
Trin. IV 2, 39 unum quiequid. 

Kap. 20. 45. L. Afranius, aus 
der Zeit nach dem dritten puni- 
schen Kriege, gilt allgemein als 
Meister in der /abula togata, d. h. 
der Komödie, welche ihre Stoffe 
aus den Kreisen des römischen 
Lebens wählte. 


dum modo cet., wenn er nur über 
etwas trauert, ist es mir gleich, 
worüber er trauert. 

46. misericordiam: die betreffende 
Stelle s. Arist. Rhet. II 8. 


indignorum, nämlich calamitati- 
bus. So kann indignus durch den 
Zusammenhang die Bedeutung von 
innocens,immeritusbekommen. Lucr. 
Il 1103 saepe nocentes prueterit ex- 
unimatque indignos inque merentes. 


Hor. sat. 11 2, 103 Cur eget in- 
dignus quisquam te divite? 

ipsum illul aemulari cet. Dies 
bezieht sich darauf, dals Aristote- 
les die »epsorg als Tugend auf- 
führte, d. i. den Verdruls über das 
unverdiente Glück Unwürdiger. Die 
v£usoıg steht in der Mitte zwischen 
pPorog, Neid, und Zmiyaıgenanie, 
Freude über das Unglück anderer. 
Eth. Nie. II 7. Rhet. II 9 dei yde 
eml ulv Tois dvabiag Mearrovoı 
wonög ovraydecdeı ul Ehssiv, Toig 
d: &D veuscav. — Über das Asyn- 
deton nemulari -— obtrectare =. 2. 
II 3, e. 

rideat: vgl. 15, 85 ut nihil — 
constet. 

metum: Arıst. eth. Nie. Il 9 &vex 
y&e dei poßsicdaı nal naldr, to ÖE 
un aloyoov, olov Kdokiav' d uEv y&e 
poßovusvog Erusinng Aal alöruor, 
6 ö: u) poßodusvos avelsyurrog. 

Haee ist mit resecundas zu ver- 
binden. Für resecare steht 8 57 
eirermeidere et amputare. 
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ment. Quae cum exponunt, nihilne tibi videntur an aliquid 
dicere? 4A. Mihi vero dicere aliquid; itaque exspecto, quid 
ad ista. 

21 MM. Reperiam fortasse, sed illud ante. Videsne quanta 


{uerit apud Academicos verecundia? Plane enim dicunt, quod 
ad rem pertineat. Peripatetieis respondetur a Stoieis. Digla- 
dientur illi per me licet, cui nihil est necesse nisi, ubi sit illud, 
quod veri simillimum "videatur, anquirere. Quid est igitur, 
uod oceurrat in hae quaestione, e quo possit attingi aliquid 
veri simile? quo longius mens humana progredi non potest. 
Definitio perturbationis, qua recte Zenonem usum puto; ita 
enim definit, ut perturbatio sit aversa a ratione contra naturam 
animi commotio, vel brevius, ut perturbatio sit adpetitus vehe- 
mentior, vehementior autem intellegatur is, qui procul absit a 

4snaturae constantia. Quid ad has definitiones possint «icere? 
Atque haee pleraque sunt prudenter acuteque disserentium, illa 
quidem ex rhetorum pompa: “ardores animorum cotesque vir- 
tutum’”. An vero vir fortis, nisi stomachari coepit, non potest 
fortis esse? Uladiatorium id quidem; quamquam in eis ipsis 
videmus saepe constantiam: 


Conlocuntur, eöngrediuntur, quacrunt aliquid, postulant, 


ut magis placati quam irati esse videantur. Sed in illo genere 
sit sane Pacideianus aliquis hoc anımo, ut narrat Lucilius: 


aliquid, d. i. etwas Wichtiges, 
der Beachtung Wertes. I 20, 45 
aliquid assequi. II 16, 85 diceres 
aliquid et magno quidem philosophn 
dignum. Ebenso wird im Griechi- 
schen Atysıv rı gesugt. 

quid ad ista, nämlich Rabeas. 8. 
123, 55 sis! quid habes ad huec. 
de am. 9, 32 mist quid ad Auee 
forte vultis. 

Kap. 21. 47. sed illud ante, näm- 
lich dicamus. 

verecundia, Scheu anderen etwas 
Beleidigendes zu sagen, schonende 
Rücksicht. 


plane, ‘schlechtweg, ohne weitere 
Umschweife”. ad Att. VII 12,: 


et plane, quid rectum et quid facien- 
dum mihi esset, diutius cogitare 
malui. Ib. II 24, 5 te rogo, ut plane 
ad nos advoles. 

e quo, d.i. e quo profecta dis- 
putatio ad veri similitudinem possit 
pervenire. _ 

definit: Uber die Definition a. 6, 
11 und 9, 22. 


48. possint: nämlich die Peripa- 
tetiker. 

haee plerague, die meisten dieser 
stoischen Definitionen und Beweise. 
Dagegen den späteren Peripateti- 
kern wirft Cie. auch de fin. III 12, 
41 Unkenntnis der Dialektik und 
Mangel an Schärfe vor. Contentio, 
quam tractatam a Peripuleticis mol- 
lius —; est enim eorum consuetudo 
dicendi non satis «cuta propter 
ignorationem dialecticae cet. 

in eis ipsis, auf gladiatorium zu 
beziehen. S. z. 33, 70 qui. 12,4 
ergo in Graeeia musiei florwerunt, 
discebantque id omnes. V 27, 77 
barbaria — in ea gente. Liv. 1153 


- Veiens bellum exortum, quibus Sa- 


bini arma coniunzerant. 

quaerunt al. postulant, sie fragen 
sich gegenseitig etwas und bitten 
um Gefälligkeiten. Woher der Vers 
ist, ist unbekannt. 

Pacideianus, ein berühmter Gla- 
diator aus der Gracchenzeit. Sein 
Gegner war Äserninus. Lucilius (s. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 46-00. 77 
Oceidam illum equidem et vincam, si il quaeritis, inquit; 
verum lud credo fore: in os prius accipiam ipse, 

quam gladium in stomacho furi ac pulmonibus sisto. 

Odi hominem, iratus pugno, nec longius quiequam 

nobis, quam dextrae gladium dum accommodet alter: 

usque areo studio atque odio illius ecferor iru. 


At sine hac gladiatoria iracundin videmus progredientem apud 22 
Homerum Aiacem multa cum hilaritate, cum depugnaturus 
esset cum Hectore. Cuius, ut arma sumpsit, ingressio laetitiam 
attulit sociis, terrorem autem hostibus, ut ipsum Hectorem, 
yuem ad modum est apud Ilomerum, toto pectore trementem 
provocasse ad pugnam paeniteret. Atque hi conloeuti inter se, 
prius quam manum consererent, leniter et quiete, nihil ne in 
ipsa quidem pugna iracunde rabioseve fecerunt. Ego ne Tor- 
quatum quidem illum, qui hoc cognomen invenit, iratum exis- 
tumo Gallo torquem detraxisse, nec Marcellum apud Clastidium 
ideo fortem fuisse, quia fuerit iratus. De Africano quiden, 50 
quia notior est nobis propter recentem memoriam, vel iurare 
possum non illum iracundia tum inflammatum fuisse, cum in 


> 


acie M. Alliennium Paelienum seuto protexerit eladiumque 
8 p g q 


hosti in pectus infxerit. 


II 17, 41) hatte im vierten Buche 
seiner Satiren, ähnlich wie Horaz 
sat. 1 7, einen Zweikampf der bei- 
(den beschrieben: 


Aeserninus fwit Flaccorum munere 
quidam 
Samnis, spurcus homo, vita illa 
dignus locoque, 
cum Pacideiano componitur, opti- 
mus multo 
post homines natos gladiator qui 
fuit unus. 
accipiam ipse, nämlich plagam, 
weil er nicht mit der gehörigen 
Ruhe kämpft. 
furi ist Konjektur Tischers statt 
suriae, was m den Hdss. steht. 
Andere schreiben Suri, aber Aeser- 
ninus ist als Samnis bezeichnet. 
nee longius quicquam nobis, es 
währt mir zu lange, ich kann die 
Zeit nicht erwarten. 
Kap. 22, 49. apud Homerum. 1. 
VI 211: 
toiog do” Alias gro meimgıLog, 
nos ’Ayaıiv, 
usıdıcav PAosveoisı TE0CHNastL. 
Hectorem — toto pectore tremen- 


EQ- 


De L. Bruto fortasse dubitarim, an 


tem. Cie. hat den homerischen Aus- 
druck ungenau übersetzt. v. 214: 
rov Ö& ui "Aoysioı Ey’ EydEov 
ElC000WvrES, 
Tooas 6: rounos alvös vmijAvde 
yvia ERRCTOV, 
airo Yuuös Er) om- 
VEcoı TETaCCEV' 
eiyev Ömorokoau 
000° Avadüreı. 

T. Manlius Torquatus: am Anio 
im J. 361. Vgl. Liv. VII 9 u. 10. 
Cie. de off. III ce. 31 und die Er- 
zählung des Annalisten Claudius 
(Quadrigarius bei Gell. IX 13. 

MM. Claudius Marcellus erbeutete 
222 v. Chr. die spolia opima, im- 
dem er den Anführer der Gallier 
Viridomarus bei Clastidium er- 
schlug. Plut. Mare. 6. Polyb. II 34. 

50. De Afrie., was anbetrifft. 
Die 'That des Atricanus wird sonst 
nirgends erwähnt. 

L. Brutus, vgl. Liv. II 6, 9, der 
ber Erzählung desselben Vorfalls 
auch den Ausdruck ictu contrario 
braucht, der wahrscheinlich aus 
Ennius entnommen ist. 


"Exrogi T 


Ka ovzws Erı 


or 
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propter infinitum odium tyranni ecfrenatius in Arruntem in- 
vaserit; video enim utrumque “comminus ictu ceceidisse con- 
trario. Quwid igitur huc adhibetis iram? an fortitudo, nisi 
insanire coepit, inpetus suos non habet? Quid? Herculem, quem 
in caelum ista Ipsa, quam vos iracundiam esse vultis, sustulit 
fortitudo, iratumne censes conflixisse cum Erymanthio apro aut 
leone Nemeaeo? an etiam Theseus Marathonii tauri comua con- 
prehendit iratus? Vide, ne fortitudo minime sit rabiosa sitque 
iracundia tota levitatis; neque enim est ulla foxtitudo, quae 
rationis est expers. 

Contemmnendae res humanae sunt, neglegenda mors est, 
patibiles et dolores et labores putandi. Haee cum constituta 
sunt iudiecio atque sententia, tum est robusta illa et stabilis 
fortitudo, nisi forte, quae vehementer, acriter, animose fiunt, 
iracunde fieri suspicamur. Mihi ne Scipio quidem ille pontifex 
maxumus, qui hoc Stoicorum verum esse declaravit, numquam 
privatum esse sapientem, iratus videtur fuisse Ti. Graccho tum, 
cum consulem languentem reliquit atque ipse privatus, ut si 
consul esset, qui rem publicam salvam esse vellent, se sequi 
iussit. Nescio ecquid ipsi nos fortiter in re publica fecerimus: 
si quid fecimus, certe irati non fecimus. An est quicquam 
similius insaniae quam ira? quam bene Ennius imitium dixit 


insaniae. Color, vox, oculi, spiritus, inpotentia dietorum ac 
video, d. i. lego upud historicos;  Cic. erwähnt die That immer nur 

IV 3, 5 Stoicum Diogenen et Aca- rühmend und vergleicht sie mit 

deman Carneadem video missos seinem Auftreten gegen Catilina. 


esse legatos. Vgl. IV 37,79. V 33, 93. 

Theseus. Den feuerschnaubenden 
Stier, welchen ursprünglich Minos 
von Neptun zum Geschenk erhal- 
ten hatte und später Eurystheus 
gegen die Fluren Attikas losliefs, 
fing 'Theseus lebendig und opferte 
ihn in Athen dem Apollo. Plut. 
Thes. 14. 


levitatis, hier inı Gegensatz zu 


constantia gesagt. Mangel anFestig- 
keit s. 8 66. 
Kap. 23. 51. patibiles, hier in 


passivischem Sinne. Das Wort fin- 
det sich nur noch einmal bei Cie. 
und zwar aktivisch gebraucht. de 
deor. n. II 12, 29 cumque omne 
animal patibilem naturam habeat. 


P. Seipio Nasica Serapio tötete 
133 als Privatmann an der Spitze 
der Optimaten den Tib. Gracchus, 
als dieser eben zum dritten Male 
zum Tribun gewählt werden sollte. 


numquam privatum cet., ein stoi- 
sches Paradoxon. Stob. ecl. II p. 206 
nar& Toüro ÖN nal uöVog 6 Gror- 
Öafog &oyeı nal El un aavrwg Aut’ 
Evkoysiav, var dıadeoıv Ob Hai 
ravrog. Da der Weise allein völlig 
versteht, was gut und böse ist, so 
ist er auch allein zum Herrscher 
befähigt. 

consulem languentem, dem P. Mu- 
cius Scävola, welcher erklärte, Ge- 
walt nicht anwenden zu wollen. 

qui rem p. — vellent, se sequi: 
Dies war die stehende Formel ın 
diesem Falle. Vell. Pat. IT 3 hor- 
tatus est, qui salvam vellent rem 
publicam, se sequerentur. Val. M. 
II 2,17 Qui rem p. salvam esse 
rolunt, me sequantur. 

52. Nescio ecqwid drückt hier die 
Erwartung einer Bejahung aus. °. 
z. IT 14, 32. 

inpotentia, Mangel an Selbstbe- 
herrschung, Malslosigkeit. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 50—53. 19 


factorum quam partem habent sanitatis? Quid Achille Home- 
rico foedius, quid Agamemnone in iurgio? Nam Aiacem qui- 
dem ira ad furorem mortemque perduxit. Non igitur desiderat 
fortitudo advocatam iracundiam: satis est instructa, parata, 
armata per sese. Nam isto quidem modo licet dicere utilem 
vinolentiam ad fortitudinem, utilem etiam dementiam, quod et 
insani et ebrii multa faciunt saepe vehementius. Semper Aiax 
fortis, fortissimus tamen in furore; 


Nam facinus fecit maximum, cum Danais inclinantibus 
summam rem perfecit, manu sud restituwit proclium 
insäniens. 


Dicamus igitur utilem insaniam? Tracta definitiones for- 24 
titudinis: intelleges eam stomacho non egere. Fortitudo est” 
igitur adfectio animi legi summae in perpetiendis rebus obtem- 
perans vel conservatio stabilis iudicii in eis rebus, quae for- 
midolosae videntur, subeundis et repellendis vel scientia rerum 
formidolosarum contrariarumque et omnino neglegendarum con- 
servans earum rerum stabile iudieium vel brevius, ut Chrysip- 
pus — nam superiores definitiones erant Sphaeri, hominis in 
primis bene definientis, ut putant Stoici; sunt enim omnino 
omnes fere similes, sed declarant communes notiones, alia magis 


‚Achille: Hom. Il. I 122 f. 

Num, s. z. Ul 16, 35. Über Ajax 
s. Od. XI 543-560. 

advocatam iracundiam, die Hilfe 
des Zornes. Vgl. V 38, 111 sapien- 
tis cogitutio non ferme ad investi- 
gandum adhibet oculos advocatos. 

Nam isto — modo, wenn alles 
nützlich und gerechtfertigt wäre, 
was unter Umstünden die Tapfer- 
keit steigert. 

fucinus fecit. Aus welchem Stück 
die jambischen Tetrameter sind, 
läfst sich nicht sagen. Der Dich- 
ter scheint einer von der gewöhn- 
lichen abweichenden Sage gefolgt 
zu sein, nach welcher Ajax im 
Wahnsinn sich nicht selbst tötete, 
sondern den bedrängten Danaeın 
zu Hilfe eilte und so den Tod fand. 
Auch Soph. Aj. 466f. überlegt Ajax, 
ob er sich nicht unter die Troer 
stürzen und so den Tod suchen 
solle. 

Kap. 24. 53. Tracta, hier = con- 
sidera. 

legi summae. Das oberste Gesetz 
ist die die ganze Welt durchdrin- 


gende und alles nach ewigen Ge- 
setzen beherrschende Vernunft, wel- 
cher der Mensch sich willig unter- 
zuordnen hat. 

scientia rerum: s. Stob. ecl. II 
p. 104 dvögsiav 6° Emoryunr de- 
vov nal od devav nal obdsreewe. 
In gleicher Weise definierten die 
Stoiker die übrigen Tugenden, s. 
12, 28. Schon die griechischen 
Worte zeigen, dafs die oöddreen, 
d. i. ddıapogx oder gleichgültige 
Dinge, nicht mit aut, wie in den 
Hdss, steht, angefügt werden kön- 
nen. 

Sphaerus, vom thracischen Bos- 
porus, war ein Mitschüler des 
Chrysipp, Er scheint namentlich 
auch über Geschichte der Philo- 
sophie geschrieben zu haben; so 
schrieb er über die Eretrische 
Schule, über Lykurg und Sokrates. 


declarant com. not., sie sprechen 
die in allen Menschen lebenden 
Vorstellungen aus. Unter comnu- 
nes notiones, „oval Evvomı ver- 
stehen die Stoiker Anschauungen, 
die sich bei allen Menschen auf 


54 


25 


55 


80 M. TULLIOI CICERONIS 

alia — quo modo igitur Chrysippus? Fortitudo est, inquit, 
scientia rerum perferendarum vel adfectio animi in patiendo 
ac perferendo summae legi parens sine timore. Quamvis licet 
insectemur istos, ut Carneades solebat, metuo, ne soli philo- 
sophi sint. Quae enim istarum definitionum non aperit notionem 
nostram, quam habemus omnes de fortitudine teetam atque 
ınvolutam? qua aperta quis est, qui aut bellatori aut impera- 
torı aut oratori quaerat aliquid neque eos existumet sine rabie 
quiequam fortiter facere posse? Quid? Stoici, qui omnes in- 
sipientes insanos esse dicunt, nonne ista conligunt? Remove 
perturbationes maxumeque iracundiam, iam videbuntur monstra 
dicere. Nune autem ita disserunt, sie se dicere omnes stultos 
insanire, ut male olere omne caenum. At non semper. Com- 
move: senties. Sic iracundus non semper iratus est; lacesse: 
iam videbis furentem. Quid? ista bellatrix iracundia, eum 
Jdomum rediit, qualis est cum uxore, cum liberis, cum familia? 
an tum quoque est utilis? Est igitur aliquid, quod perturbata 
mens melius possit facere quam constans? an quisquam potest 
sine perturbatione mentis irasci? Bene igitur nostri, cum omnia 
essent in moribus vitia, quod nullum erat iracundia foedius, 


iracundos solos morosos nominaverunt. 
Oratorem vero irasci minime decet, simulare non dedecet. 


natürliche Weise aus der allgemei- 
nen Erfahrung entwickelt haben, 
wie z. B. die Idee von Gott, dem 
Wesen der Tugend u.s.w. 8. z. 
I 24, 57 &vvolas. 

Quamvis licet, d. i. licet insecte- 
mur e08, quantum vis. de deor. n. 
III 36, 88 quamvis licet Menti de- 
lubra et Virtuti et Fidei conseere- 
mus. de leg. II 10, 24 et praeter 
eos quamvis enumeres multos Ticet 
— non nullos in omni memoria re- 
peries perniciosos tribunos. 

Carneades, s. z. III 22, 54. Indem 
er die Möglichkeit des Erkennens 
leugnete, bekämpfte er besonders 
die Stoiker, deren Schule damals 
durch Chrysipp in der höchsten 
Blüte stand. de deor. n. II 65, 162 
Carnewles lubenter in Stoicos in- 
vehebatur. 

aperit nolionem nostram entwi- 
ckelt, klärt unsre Vorstellung. Top. 
7,31 notionem appello, quam Graeei 
tum Evvorev tum noöimpıv,; ea est 
insita et praecepta cuiusque cognitio 
enodationis indigens. Orat. 33, 
116 involutae rei notitia definiendo 
aperienda est. 


quaerat aliquid, wünscht noch 
etwas hinzu, nämlich aufser der 
besonnenen Tapferkeit noch Zorn. 

54. ista conligunt: sie stellen 
alles, was über die Vernunftwidrig- 
keit des Zornes zu sagen ist, zu- 
sammen, wenn sie ihr Paradoxon 
Or nüs &pewv uaivereı beweisen 
wollen. Denn dieser Satz beruht 
wesentlich auf dem Beweise, dafs 
alle Leidenschaften vermnnftwidrig 
sind. Vgl. Cie. Parad. IV. 

Remove perturbationes, d.ı. zeige, 
dafs die Leidenschaften nicht un- 
vernünftig sind. 

monstra dicere, “ Unsinniges sa- 
gen’. ad Att. IV 7,1 Venerut horis 
duabus ante Chaerippus, mern. mon- 
stra nuntiabat. 

morosus. Cic,. spricht, als wäre 
die Grundbedeutung von wmorosus 
“unsittlich’, während das Wort 
doch entweder von der Wurzel use 
abzuleiten ist, von der toruve, 
azeuneito herkommt, also “sorgen- 
voll’ bedeutet, oder mit morus, 
u@ei« zusammenhängt. 

Kap. 25. 55. simulare, zu er- 
gänzen ist irasci. Der Satz enthält 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 53—56. 1 
An tibi irasei tum videmur, cum quid in causis acrius et vehe- 
mentius dieimus? Quid? cum iam rebus transactis et prae- 
teritis orationes seribimus, num irati scribimus? 


Ecquis hoc animadvertit? vincite! 


Num aut egisse umquam iratum Aesopum aut scripsisse exis 
timas iratum Accium? Aguntur ista praeclare et ab oratore 
quidem melius, si modo est orator, quam ab ullo histrione, 
sed aguntur leniter et mente tranquilla. Libidinem vero 
laudare euius est libidinis? 'Themistoclem mihi et Demosthenen 
profertis: additis Pythagoran, Democritum, Platonem. Quid? 
vos studia libidinem vocatis? quae vel optimarum rerum, ut 
ea sunt, quae profertis, sedata tamen et tranquilla esse debent. 
lam aegritudinem laudare, unam rem maxime detestabilem, 
quorum est tandem philosophorum? At commode dixit Afranius: 


Dim modo doleat aliquid, doleat quidlubet. 


Dixit enim de adulescente perdito ac dissoluto; nos autem de 
constanti viro ac sapienti quaerimus. Et quidem ipsam illam 
iram centurio habeat aut signifer vel ceteri, de quibus diei 
non necesse est, ne rhetorum aperiamus mysteria. Utile est 
enim uti motu animi, qui uti ratione non potest: nos autem, 


ut testificor saepe, de sapiente quaerimus. 


At etiam aemulari utile est, obtrecetare, misereri. 


eine bedenkliche Ausrede, denn 
wenn der Affekt selbst unsittlich 
ist, so ist den Affekt zu heucheln 
nicht minder tadelnswert. Übrigens 
läfst Cic. den Antonius de or. II 
45, 189 sagen: er sei immer von 
den Affekten und Gefühlen erfüllt 
gewesen, die er bei andern habe 
erwecken wollen. 

cum iam — seribimus. Es war 
Sitte, die Reden frei nach einem 
Entwurf zu halten und erst nach- 
her schriftlich auszuarbeiten. 

Eequis hoc: “Wird keiner dies 
ahnden? Bindet ihn.’ Ein Vers 
aus dem Atreus des Acceius, wie 
de or. 11 58, 217 zeigt. Über Ac- 
cius s. z. 1 28, 68, über Asop z. 
U 17, 39. 

lkibidinis, hier Zuchtlosigkeit. 

T'hemistoclem, s. 19, 44 f. 

quae vel opt. cet., die selbst, 
wenn sie sich beziehen auf. 

Afranius, s. 20, 45. 

Dixit enim. Ein unsittlicher 
Mensch, den die Vernunft nicht 


Cur 


beherrscht, mufs durch Strafen un. 
Bekümmernis in Schranken gehal- 
ten werden; den Rohen und, Un- 
Are treibt statt der Über- 
egung die Leidenschaft zur Tapfer- 
keit. Dafs aber weder der eine 
wahre Sittlichkeit, noch der andre 
wahre Tapferkeit hat, sagt auch 
Aristot. Eth. Nie. TI 11 xal oi 
ävdownoı Ön boyıfönevoı ulv dA- 
yoöcıy, Tiumgodusvor dt Mdovreı, 
ol 68 did Teure uayouevor uayımoı 
ulv, obn dvögeloi ÖE. 

ne rhetorum, welche lehren, wie 
man die Menge überredet und ihre 
Leidenschaften entflammt oder be- 
ruhigt. 


Kap. 26. 56. At etiam, aber 
selbst Eifersucht, was man doch 
am wenigsten glauben sollte. Über 
diesen Gebrauch von at etiam s. 
Seyffert sch. lat. I p. 29. 


aemulari — obtrectare, s. 20, 46. 
— utile est, nämlich nach der Mei- 
nung der Peripatetiker. 


26 


56 
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misereare potius quam feras opem, si id facere possis? An sine 
misericordia liberales esse non possumus? Non enim suscipere 
ipsi aegritudines propter alios debemus, sed alios, si possumus, 
levare aegritudine. Obtrectare vero alteri aut illa vitiosa aemu- 
latione, quae rivalitati similis est, aemulari quid habet utili- 
tatis, cum sit aemulantis angi alieno bono, quod ipse non 
habeat, obtrectantis autem angi alieno bono, quod id etiam 
alius habeat? Qui id adprobari possit, aegritudinem suscipere 
pro experientia, si quid habere velis? nam solum habere velle 
summa dementia est. 

57 Medioeritates autem malorum quis laudare recte possit? 
Quis enim potest, in quo libido eupiditasve sit, non libidinosus 
et cupidus esse, in quo ira, non iracundus, in quo angor, non 
anxius, in quo timor, non timidus? Libidinosum igitur et 
iracundum et anxium et timidum ctensemus esse sapientem? 
De euius excellentia multa quidem diei quamvis fuse lateque 
possunt, sed brevissime illo modo, sapientiam esse rerum divi- 
narum et humanarum scientiam cognitionemque, quae cuijusque 
rei causa sit. Ex quo effieitur, ut divina imitetur, humana 
omnia inferiora virtute ducat. In hane tu igitur tamquam in 
mare, quod est ventis subiectum, perturbationem cadere tibi 
dixisti videri? Quid est, quod tantam gravitatem constan- 
tiamque perturbet? an inprovisum aliquid aut repentinum ? 
Quid potest aceidere tale ei, eui nihil, quod: homini evenire 
possit, non praemeditatum sit? Nam quod aiunt nimia resecari 
oportere, naturalia relinqui, quid tandem potest esse naturale, 


rivalitati: in klassischem Latein 
bezieht sich das Wort immer nur 
auf das Verhältnis der Nebenbuhler 
bei Liebschaften. 

obtrectantis: Cic. hat hier und 8, 
18 obtrectatio est ea, quam intellegt 
volo £nAorvniav den Begriff von 
obtrectare nicht genau bestimmt, 
denn obtreetare bezeichnet nur die 
Vorzüge eines anderen neidisch 
verkleinern und herabsetzen, was 
doch sowohl von einem, der selbst 
diese Vorzüge besitzt, als von ei- 
nem, der sie nicht besitzt, ge- 
schehen kann. 

pro ecperientia: statt sich zu be- 
kümmern, sollte er lieber einen 
Versuch machen, selbst zu erlan- 
gen, um was er andere beneidet. 
Mit nam (s.2.IIl 835) wird dann das 
Thörichte der obtrectatio gezeigt. 

57. quamvis fuse, d. i. tam fuse 
quam vis; vgl. I 21, 47. 


sapientiam esse cet., die gewöhn- 
liche stoische Definition, in der 
zugleich die Dreiteilung der Philo- 
sophie in Physik (d. i. res divinae), 
Ethik, Logik angedeutet ist, s. V 
3, 7. Der Zusatz cognitionemque 
cet. fehlt auch bisweilen. 


eui nihil — non praem. Der- 
selbe Gedanke ausführlicher 17, 37. 


quid tandem potest esse cet. Den 
Begriff des Guten und Naturge- 
mälsen setzten die Stoiker in 
schroffen Gegensatz zu anderen Be- 
griffen. Nichts, behaupteten sie, 
sei gut, das auch eine schlechte 
Anwendung finden könne, und das, 
was einmal naturgemäfs sei, könne, 
auch wenn es gesteigert: werde, 
diesen Charakter nicht verlieren. 
Die Affekte sahen sie deshalb nicht 
als eine Steigerung der drei Arten 
vernünftiger Erregungen an, welche 
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quod idem nimium esse possit? Sunt enim omnia ista. ex 
errorum orta radieibus, quae evellenda et extrahenda penitus, 
non eircumeidenda nec amputanda sunt. 

Sed quoniam suspicor te non tam de sapiente quam de A 
te ipso quaerere — illum enim putas omni perturbatione esse 
liberum, te vis —, videamus, quanta sint, quae a philosophia 
remedia morbis animorum adhibeantur. Est enim quaedam 
medicina certe, nec tam fuit hominum generi infensa atque 
inimica natura, ut corporibus tot res salutares, animis nullam 
invenerit, de quibus hoc etiam est merita melius, quod cor- 
porum adiumenta adhibentur extrinsecus, animorum salus in- 
clusa in his ipsis est. Sed quo maior est in eis praestantia et 
divinior, eo maiore indigent diligentia Itaque bene adhibita 
ratio cernit, quid optumum sit, neglecta multis implicatur 
erroribus. Ad te igitur mihi iam convertenda omnis oratio 59 
est; simulas enim quaerere te de.sapiente, quaeris autem for- 
tasse de te. Earum igitur perturbationum, quas exposui, variae 
sunt curationes. Nam neque omnis aegritudo una ratione se- 
datur; alia est enim lugenti, alia miseranti aut invidenti ad- 
hibenda medieina. Est etiam in omnibus quattuor pertur- 
bationibus illa distinctio, utrum ad universam perturbationem, 
quae est aspernatio rationis aut adpetitus vehementior, an ad 


singulas, ut ad metum, lubidinem, reliquas, melius adhibeatur 
oratio, et utrum illudne non videatur aegre ferundum, ex quo 
suscepta sit aegritudo, an omnium rerum tollenda omnino aegri- 
tudo, ut, si quis aegre ferat se pauperem esse, idne disputes, 
paupertatem malum non esse, an hominem aegre ferre nihil 
oportere. Nimirum hoc melius, ne, si forte de paupertate non 
sie dem Weisen zuschrieben, son- universam perturbationem: s. Ill 
dern als etwas Grundverschiedenes. 3,6 universa phil. 
omnia ista, alle jene Leiden- utrum illudne. In, der Doppel- 
schaften. frage wird zum 1. Gliede bisweilen 
ex error. orta rad., aus den fal- aulser utrum noch ne hinzugefügt. 
schen Vorstellungen, als ihrer de fin. IV 24, 67 utrum — perspi- 
Wurzel. euisne dubia aperiuntur, an dubüis 
r i icua tolluntur? d. div. [158,120 
Kap. 27. 58. Est enim quaedam Perspreua ae ’ 
cet. Dieselken Gedanken ind Mus. TUMICENSEMUSTANIMOR DER Bene 
führlicher in der Einleitung zum ipsos in somniando moveri, an cet. 
4. Buche besprochen. ne, sı forte cet. Richtet man 
a. pP ' seine Rede gegen den Kummer im 


quid optimum sit, nämlich in Be- 
zug auf die Pflege der Seele. 

59. Nam neque, statt eines zwei- 
ten neque oder et folgt mit Umän- 
derung der Konstruktion est etiam. 
de fin. I 7, 23 sed ita prorsus exi- 
stimo neque eum Torquatum — tor- 
quem illum hosti detraxisse —. 
Quid? T. Torquatus cet. 


allgemeinen und setzt damit nichts 
durch, so bleibt einem immer noch 
übrig, sich nachträglich gegen den 
speciellen Fall zu wenden und in 
diesem den Kummer als ungerecht- 
fertigt dazustellen. Greift man 
aber zuerst den speciellen Fall an 
und richtet nichts aus, so wird 
nachher auch eine Rede gegen den 


I _ 


28 
60 
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persuaseris, sit negritudini eoncedendum; aegritudine autem 
sublata propriis rationibus, quibus heri usi sumus, quodam 
modo etiam paupertatis malum tollitur. 

Sed omnis eius modi perturbatio animi placatione abluatur 
ılla quidem, eum doceas nec bonum illud esse, ex quo laetitia 
aut libido onatur, nec malum, ex quo aut metus aut aegritudo: 
verum tamen haec est certa et propria sanatio, si doceas ipsas 
perturbationes per se esse vitiosas nee habere quiequam aut 
naturale aut necessarıum, ut ipsam aegritudinem leniri videmus, 
cum obicimus maerentibus inbecillitatem animi ecfeminati, cum- 
que eorum gravitatem constantiamque laudamus, qui non tur- 
bulente humuna patiantur. Quod quidem solet eis etiam acei- 
dere, qui illa mala esse censent, ferenda tamen aequo animo 
arbitrantur. Putat aliquis esse voluptatem bonum, alius autem 
pecuniam, tamen et ille ab intemperantia et hie ab avaritia 
avocari potest. Iila autem altera ratio et oratio, quae simul 
et opinionem falsam tollit et aegritudinem detrahit, est ea qui- 
dem utilior, sed raro proficit neque est ad volgus adhibenda. 


si Quaedam autem sunt aegritudines, quas levare illa medicina 


nullo modo possit, ut, si quis aegre ferat nihil in se esse vir- 
tutis, nihil anımiı, nihil officiı, nihil honestatis, propter mala 
is quidem angatur, sed alia quaedam sit ad eum admovenda 
euratio, et talis quidem, quae possit esse omnium etiam de 
ceteris rebus discrepantium philosophorum. Inter omnes enim 
convenire oportet commotiones animorum a recta ratione aversas 
esse vitiosas, ut, etiamsi vel mala sint ılla, quae metum aegri- 
tudinemve, vel bona, quae cupiditatem laetitiamve moveant, 


Kummer im allgemeinen fruchtloxs 


Kummer die Rede ist, so steht der 
sein. 


Satz in losem Zusammenhange. 


heri, un dritten Buche. 

paupertatis malum, d. 1. aegri- 
tudo, quae propter paupertatem con- 
eipitur. 

Kap. 28. 60. illa, s. z. 13,6 
optimis ıllıs quidem. 

doceas nee bonum illud cet. Dies 
ist das von Kleanthes empfohlene 
Mittei, gegen das II 31, 76. die- 
selben Einwendungen wie hier ge- 
macht werden. 

Quod quidem — accidere, nänm- 
lich dals sie diese Dinge mit Gleich- 
mut tragen. 

Putat aliquis cet. Damit wird 
das, was bisher von dem Kummer 
allein gesagt ist, auf die Leiden- 
schaft ım allgemeinen bezogen; da 
aber im Folgenden wieder nur von 


ea quidem. utilior, sed raro pro- 
freit. Vgl. II 8 79 Chrysippi ad 
reritatem firmissima est, ad tempus 
aegritudinis diffieikor. Diese Vor- 
schrift ist von gröfserem Nutzen 
(wenn sie nämlich überhaupt an- 
schlägt), aber sie schlägt selten an. 
Dafs der Gegensatz utilior — ruaro 
profieit nicht logisch ausgedrückt 
ist, hat Bentley richtig erkannt, 
doch fällt dies wahrscheinlich Ci- 
cero, nicht den Abschreibern zur 
Last. Denn der Zusammenhang: 
jene Art lindert den Kummer, diese 
hebt die falsche Vorstellung auf 
und lindert zugleich den Kummer, 
weist eher auf utilior, als auf Bent- 
leys subtilior hin. 

61. de ceteris rebus, über die 
äufseren Dinge, ob sie auch Güter 
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tamen sit vitiosa ipsa commotio. Constantem enim quendam 
volumus, sedatum, gravem, humana omnia spernenteın illum 
esse, quem magnanimum et fortem virum dieimus. Talis autem 
nec maerens nec timens nec cupiens nec gestiens esse quis- 
yuam potest. Eorum enim haec sunt, qui eventus humanos 
superiores quam suos anımos esse ducunt. 29 
Quare omnium philosophorum, ut ante dixi, una ratio est ga 
medendi, ut nihil, quale sit illud, quod perturbet anımum, sed 
de ipsa sit perturbatione dieendum. Itaque primum in ipsa 
eupiditate, cum id solum agitur, ut ea tollatur, non est quae- 
rendum, bonum illud neene sit, quod lubidinem moveat, sed 
lubido ipsa tollenda est, ut, sive, quod honestum est, id sit 
summum bonum, sive voluptas, sive horum utrumque coniunc- 
tum, sive tria ılla genera bonorum, tamen, etiamsi virtutis 
ipsius vehementior adpetitus sit, eadem sit omnibus ad deter- 
rendum adhibenda oratio. Continet autem omnem sedationem 
anımi humana in conspectu posita natura, quae quo facilius 
expressa cernatur, explicanda est oratione communis condicio 
lexque vitae. Itaque non sine causa, cum ÖOrestem fabulam 63 
doceret Euripides, primos tres versus revocasse dieitur Socrates: 


Neque täm terribilis ılla fando orätio est 
nee sors nec ira caclitum invechim malum, 
quod non natura humäna patiendo eeferat. 


sind, wie die Peripatetiker und Epi- 
kureer behaupteten oder nicht. 

quendam, s. z. U 4, 11. 

haec, diese Eigenschaften, näml. 
timere, cupere cet. Für den Ge- 
danken vgl. die Vorschrift Aristipps 
bei Hor. ep. 11,19 mihi res, non 
me rebus subiungere conor. 

Kap. 29. 62. una, eine allen ge- 
meinsame. 

in ipsa cupiditate, “in Bezug auf 
die Begierde’. Cie. fängt an von 
der Begierde zu sprechen, dann 
bringt ibn der allgemeine Gedanke 
eontinet — lex ritae, auf die Be- 
kümmernis, und er spricht dann 
nochmals besonders von der Be- 
gierde, $ 68. 

sive horum utrumque coniunctum, 
wie Kalliphon und Dinomachus an- 
nahmen, s. V 30, 85. de off. II 
33, 119. 

sive tria illa genera bonorum, 
nämlich Tugend, Vorzüge des Kör- 
pers und äulsere Güter, wie Antio- 
chus, anknüpfend. an Aristoteles 
und Plato, lehrte. S. V 8, 23. 


Gic. Tuscul,, v. Hsıwe. 2. Heft. 4. Aufl. 


humanı natura, insofern es ihr 
gemäfs ist, sich dem die Welt be- 
herrschenden Gesetz ruhig zu un- 
terwerfen und das Unvermeidliche 
mit Würde zu tragen. 
expressa, 8. z. III 2, 3 eminens 
effigies. 
63. verocasse: da capo verlangen. 
Neque tam terribilis, c. Eur. Or.1: 
Oün Esrıv obötv Ösıvöov &0’ elneiv 
Eros 
obdE add, OÖ ovupog& Ben- 
karos, 
NS 00x &v dowır’ &ydos ardemnov 
pUaıs 
Übrigens hat Cie. ddr der Philo- 
soph, von dem er den Vers ent- 
nommen hat, den Worten einen 
anderen Sinn untergelegt, als sie 
haben; denn Euripides sagt nur, 
dafs sich kein Leid denken lasse, 
das den Menschen nicht träfe. 
fando ist Dativ, der an Stelle 
des Supinum oder des Gerundium 
mit ad steht. Plin. bh. n. XIII 8 76 
inutilis seribendo. — Keine Rede 
ist so schrecklich zu sagen, d. h 


7 


30 
64 
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Est autem utilis ad persuadendum ea, quae acciderint, ferri et 
posse et oportere enumeratio eorum, qui tulerunt. Etsi aegri- 
tudinis sedatio et hesterna disputatione explicata est et in Con- 
solationis libro, quem in medio — non enim sapientes eramus 
—- maerore et dolore conscripsimus, quodque vetat Chrysippus, 
ad recentes quasi tumores animi remedium adhibere, id nos 
feeimus naturaeque vim attulimus, ut magnitudini medicinae 
doloris magnitudo concederet. 

Sed aegritudini, de qua satis est disputatum, finitimus est 
metus, de quo pauca dicenda sunt. Est enim metus, ut aegri- 
tudo praesentis, sie ille futuri mali. Itaque non. nulli aegri- 
tudinis partem quandam metum esse dicebant; alii autem metum 
praemolestiam appellabant, quod esset quasi dux consequentis 
molestiae. Quibus igitur rationibus instantia feruntur, eisdem 
contemnuntur sequentia.a Nam videndum est in utrisque, ne 
quid humile, summissum, molle, ecfeminatum, fractum abiec- 
tumgue faciamus. Sed quamquam de ipsius metus inconstantia, 
inbeecillitate, levitate diceendum est, tamen multum prodest ea, 
quae metuuntur, ipsa contemnere. Itaque sive casu accidit sive 
consilio, pereommode factum est, quod eis de rebus, quae 
maxime metuuntur, de morte et de dolore, primo et proxumo 


die disputatum est. 
parte liberati sumus. 


es lälst sich nichts so schreckliches 
denken. 

patiendo ecferat, durch Stand- 
haftigkeit überwinde. Jsbenso ist 
ecferre gebraucht bei Aceius (s. 
Lachmann Lucr. II p. 26) si laborem 
summa cum cura ecferas nullum. 

etsi, freilich’. S. z. III 34, 82. 

Consolationis. S. 2. 1 26, 65. 

vetat — adhibere, der blolse In- 
finitiv bei vetare, wo das Subjekt 
das allgemeine Pronomen ist. Vgl. 
III 8 60 admonet esse hominem. 

ad recentes cet., vgl. IIl$ 76. Den- 
selben Gedanken hat Plut. cons. 
ad Apoll. 1 0063 y&o oi Peirıoror 
zov laroav moög aredars Tv eV 
parov Emipopds EÜFUg TEOgPEgOvVEL 
tüs did Tüv gYuouanav Pondeies, 
rl Eacı vo Pargüvov ig pleyuo- 
vg diya rs rav FEndev Enrıyoiotov 
Znıdlosus adrd di’ abrod Aufßerv 
aöıpıv. Vgl. Plin. ep. V 16, 11. — 
tumores, s. z. II $ 46. 

Kap. 30. 64. sie ille; vgl. 1 17, 
40 reliquae duae partes, ut illae 
superiores — ferantur, sic hae cet. 


Quae si probata sunt, metu magna ex 


aegritudinis partem. Diese schei- 
nen also nur zwei Hauptarten der 
Leidenschaften angenommen zu ha- 
ben, die Niedergeschlagenheit, ae- 
gritudo, und die Erre Wen 
Cie. im Sinne hat, läfst sich nicht, 
sagen. 


praemolestia, ein von Cic. selbst. 
gebildetes Wort, das nicht in Ge- 
brauch gekommen ist. Plato rep. 
IX 584c sagt meonsdnosıs und g0- 
Aunnces. 


dux, die Vorläuferin. 


sequentia, d. i. futura. ILS 33 
praeteritarum memoria et spe con- 
sequentium. 


sive casu aceidit sive consilio,; ein 
Zeugma, denn zu consilio ist aus 
dem Vorhergehenden zu ergänzen 
factum est, oder evenit, da accidit, 
das immer auf etwas Zufälliges 
oder Unerwartetes geht, zu consiliu 
nicht passen würde. 


primo et proximo die, im ersten 
und zweiten Buche. 
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Ar de malorum opinione hactenus: videamus nune de #1 
bonorum, id est de laetitia et de eupiditate. Mihi quidem in 
tota ratione ea, quae pertinet ad animi perturbationem, una 
res videtur causam continere, umnes eas esse in nostra potes- 
tate, omnes iudieio susceptas, omnes voluntarias. Hie igitur 
error est eripiendus, haec detrahenda opinio atque, ut in malis 
opinatis tolerabilia, sie in bonis sedatiora sunt effieienda ea, 
quae magna et laetabilia ducuntur. Atque hoc quidem eom- #6 
mune malorum et bonorum, ut, si Jam diffieile sit persuadere 
nihil earum rerum, quae perturbent animum, aut in bonis aut 
in malis esse habendum, tamen alia ad alium motum curatio 
sit adhibenda, aliaque ratione malevolus, alia amator, alia rursus 
anxius, alia timidus corrigendus. Atque erat facıle sequentem 
eam rationem, quae maxime probatur de honis et malis, negare 
umquam laetitia adfici posse insipientem, quod nihil umquam 
haberet boni; sed loquimur nunc more communi. Sint sane 
ista bona, quae putantur, honores, divitiae, voluptates, cetera, 
tamen in eis ipsis potiundis exultans gestiensque laetitia turpis 
est, ut, si ridere concessum sit, vituperetur tamen cachinnatio. 
Eodem enim vitio est ecfusio animi in laetitia, quo in dolore 
vontractio, eademque levitate cupiditas est in appetendo, qua 
laetitin in fruendo et, ut nımis adflieti molestia, sie nimis elati 


Kap. 31. 65. in tote ratione, "bei ‚itque hoc quidem; dies, nämlich 
der ganzen Untersuchung’. dals man das für unerträglich gel- 

perturbueionem, die Leidenschaft tende als erträglich, und das 
im allgemeinen; darauf bezieht sich für allzuerfreulich angesehene als 
ıter Plural eas, die einzelnen Arten sleichgültig zu erweisen hat, ist 
der Leidenschaft. de fin. V 23, 66 bei Gütern und Übeln der Fall, so 
quando quidem honestum aut ipsa dafs man diese Beruhigung bei den 
virtus est aut res gesta virtute, verschiedenen Leidenschaften auf 
quibus rebus cet. de leg. 114,40 verschiedenen Wege zu erreichen 
nemo team audaz umquam fuit, quin suchen muls, wenn es auch schwer 
— defensionemque faeinoris a nu- ist, die Menschen von dem völligen 
turae dure aliquo quaereret. Quae Unwert der Dinge im allgemeinen 
st oppellare audent improbi —. zu iberzeugen. 

Hie igitur error. Man beachte 66. eam "rationem, nämlich die 
die Nachlässigkeit in der Verbin- der Stoiker, welche lehrten, das 
dung, da hie error steht, als ob einzige Gut sei die Tugend, diese 
lie entgegengesetzte Behauptung könne der Weise allein besitzen, 


vorausginge. und er habe deshalb auch allein 
tolerabilia, nämlich quae lugenda Grund zur Freude. 
et non ferenda videntur. Eodem vitio est, “ist ebenso feh- 


sedatiora efficienda, “als gleich- lerhaft’. Das gewöhnliche ist in 
gültiger darzustellen’, Das den vitio est II sı®9. IV 817. 


geistigen Zustand bezeichnende Ad- ecfusio, “Ausgelassenheit?. 
jektiv wird auf die Sache selbst contractio, ° Niedergeschlagen- 
übertragen, die den Zustand her- heit’. 
vorruft, wie auch tranguillus von ut nimis adjflieti cet.; de oft. I 
ıler Gemütstimmung und den Din- 26, 90 ut adversas res, sie secundas 
gen gesagt wird. immoderate ferre levitatis est. 

7* 
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laetitia iure iudieantur leves. Et cum invidere aegritudinis 
sit, malis autem alienis voluptatem capere laetitiae, utrumque 
inmanitate et feritate quadam proponenda castigari solet. Atque 
ut cavere decet, timere non decet, sic gaudere decet, laetari 
non deeet, quoniam docendi causa a gaudio laetitiam distingui- 

67mus. Illud iam supra diximus, contractionem anımi recte fieri 
numgquam posse, elationem posse. Aliter enim Naevianus ille 
gaudet Hector: 


Lactus sum laudari me abs te, pater, a laudato viro, 
aliter ille apud Trabeam: 


Lena delenita argento nıttum observabit meum, 

qwid velim, quid sttdeam; adveniens digito inpellam iinuam, 
fores patebunt; de inproviso Chrysis ubi me aspexerit, 
alacris obviam mihi veniet cömplerum exoptans meum, 

mihi se dedet. 


Quam haee pulchra putet, ipse iam dicet: 
Förtunam 'ipsam anterbo fortunis meis. 


32 Haec laetitia yuam turpis sit, satis est diligenter attendentem 
penitus videre. Et ut turpes sunt, qui ecferunt se laetitia tum, 
eum fruuntur Venerüs voluptatibus, sie flagitiosi, qui eas in- 


flammato animo concupiscunt. 


malis — capere, d. \. 
»arlı, Ss. 9, 2U. 

inmanitate — proponenda, (durch 
Vorhalten der darin liegenden Ro- 
heit. 

cavere. Die Hdss. u. Non. p. 444 
haben confidere, das aber zu tinere 
nicht in dein Gegensatz steht, den 
hier der Zusammenhang und der 
Unterschied zwischen geudere, ge- 
mälsigter Freude, und leetari, mals- 
loser Freude, fordert. Die der Furcht 
zur Seite stehende vernünftige Re- 
gung nennt Cie. 6, 13 cwutio. 

quonium docendi causa, “der phi- 
losophischen Untersuchung halber’, 
Damit bezeichnet Cie. selbst diese 
Scheidung als eine willkürlich ge- 
setzte. löher könnte man sagen, 
dals guudere bedeutet "Freude em- 
pfinden’, /aetari ‘Freude Aulsern’. 

67. supra, s. $ 14. Der aegritudo 
entspricht kein erlaubter Affekt, 
wie der luetitia gaudium entspricht. 

Nuevianus. Cn. Nävius hatte 


Emiyauos- 


Totus vero iste, qui volgo ap- 


selbst im ersten punischen Kriege 
mit gekämpft und starb später m 
der Verbannung in Utica. Aufser 
seinem bedeutendsten Werke, dem 
bellum punicum, waren besonders 
seine Komödien gefeiert. Der an- 
gef. Vers ist aus der Tragödie 
Hector profieiscens. 

®©. Trabea, s. 15, 35. Die hier 
angeführte Stelle ist das einzige 
längere Bruchstück, das von ibm 
erhalten ist. 

fores, ist einsilbig zu lesen, wie 
häufig bei Plautus. 

Fortunam cet. “Ich übertreffe die 
tlücksgöttin selbst an Glück’. Die 
Worte bilden mit dem vorher- 
gehenden mihi se dedet einen tro- 
chüischen Septenar. Der Plural for- 
tunge steht in dem Sinne “Glücks 
umstände’, wie 1 3 86 in amplissi- 
mis fortunis accidisset 

Kap. 32. 68. satis est cet., d. i 
satis est diligenter uttendisse, ut 
penitus videamus. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 66—70. 


pellatur amor — nec hercule invenio, 


89 


quo nomine alio possit 


appellari — tantae levitatis est, ut nihil videam, quod putem 


conferendun. Quem Caecilius 


‘deim qui non summim putet, 
aut stültum aut rerum esse inperitum’ existumat, 
“cui in manu sit, quem esse dementem velit, 
ziem EDS zum sanäri, gm in RN imiet, 


quem en amari, quem Geh, quem arcessier. 


0 praeelaram emendatriceem vitae poöticam! quae amorem 69 
flagitii et levitatis auctorem in concilio deorum conlocandum 


putet. De comoedia loquor, 
baremus, nulla esset omnino. 
ille Argonautarum? 


quae, si haec flagitia non pro- 
Quid ait ex tragoedia princeps 


Tu me amoris mägis quam honoris servavisti gralia. 


Quid ergo? hie amor Medeae quanta miseriarum exeitavit in- 
cendia! Atque ea tamen apud alium po&tam patri dicere audet 


se coniugem habuisse 


Illum, Amor quem dederat, qui plus pollet potiorque est patre. 


Sed po&tas ludere sinamus, quorum fabulis in hoc flagitio 
versari ipsum videmus Iovem: ad magistros virtutis philosophos 
veniamus, qui amorem negant stupri esse et in eo litigant cum 


nec hercule invenio. Die Griechen 
unterscheiden zwischen iews, der 
sinnlichen, und gıAi«, der geistigen 
Liebe, während die Lateiner für 
beides nur ein Wort haben und 
daher gılia z. B. durch amor ami- 
citiae ausdrücken. 
Caeeilius. 8. z. II 23, 56. 
deum qui non cet. Vgl. Eurip. 
‚Auge fr. 271 Nauck: 
"Egura 6° Ödorıs un Veov noiver 
eyarv 
val tüv Andvrav damovov ünee- 
Tarov, 
N Gnauög Eorıv 7 7) nalov Üüreıpog DV 
von olde Töv Birne avdgumors 
HeorV. 
Diesen Vers hatte Menander nach- 
geahmt in seinem Stücke Suvagı- 
oracaı, das Cäcilius lateinisch be- 
arbeitete. Vor dem letzten Verse 
mufs ein Vers ausgefallen sein, da 
doch contra angiebt, dafs der Ge- 
gensatz von amari vorher erwähnt 
sei. Bentley hat den Vers so er- 


gänzt: Quem ndio esse, quem con- 
tenni, quem excludi foras. 

69. nulla esset. Die neuere grie- 
chische Komödie und die sie nach- 


- ahmende römische beschäftigte sich 


im Gegensatz zu der alten, politi- 
schen Komödie ausschliefslich mit 
Liebeshändeln. 

tu me amoris, aus Ennius Me- 
dea exul, s. Ribbeck tr. rel. p. 40. 
Jason sagte die Worte zu Medea, 
als diese ihre Verdienste um ihn 
rühmte. Vgl. Eurip. Medea 530 
"Egws 6 Nraynase To&oıs &püdarors 
robuov Ensnscı ÖEuag. 

miseriarum — incendia. Cat. I 
11, 29 an cum bello vastabitur Ita- 
lia — tum te non existimas invidiae 
incendio conflagraturum. 

alium poctum. Ribbeck R. Trag. 
p. 324 weist den Vers der Medea 
des Pacuvius zu, wo sich Medea 
ihrem Vater gegenüber rechtfertigt, 
dafs sie ihn verlassen habe. 

Kap. 33. 70. amorem negant cet. 


1° 


55} 


0 
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Epieuro non multum, ut opinio mea fert, mentiente. Quis est 
enim iste amor amiciıtiae? cur neque deformem adulescentem 
quisquam amat neque formosum senem? Mihi quidem haec in 
Graecorum gyninasiis nata consuetudo videtur, in quibus isti 
liberi et concessi sunt amores. Bene ergo Ennius: 


Flagiti prineipiumst nudare inter eives cörpora. 


71 Qui ut sint, quod fieri posse video, pudiei, sollieiti tamen et 
anxli sunt, eoque magis, quod se ipsi continent et co&xcent. 
Atque, ut muliebres amores omittam, quibus maiorem licentiam 
natura concessit, quis aut de Ganymedi raptu dubitat, quid 
poetae velint, aut non intellegit, quid apud Euripidem et lo 
quatur et cupiat Laius? Quid denique homines doctissimi et 
summi poetae de se ipsis et carminibus edunt et cantibus? 
Fortis vir in sua re publica cognitus quae de iuvenum amore 
seribit Alcaeus! Nam Anacreontis quidem tota po&sis est ama 
toria; maxume vero omnium flagrasse amore Reginum Ibycum 


adparet ex scriptis. 


So Plato und die Stoiker. Stoh. 
ecl. II p. 118 röv d& Egwrinov Hal 
dr kEyeodaı Tov Ev nur’ &oerijv 
moLöv srovödaion övee, zov 68 mare 
xaniev £v bOyO bg Gr Eowroueni) 
rıve. Wogegen Epikur überall nur 
die sinnliche Lust für die ursprüng- 
liche und der geistigen zu Grunde 
liegende erklärt. Wie hohen Wert 
er daher auch der Freundschaft 
beilegt, die Liebe definiert er uls 
obvrovos Öpedıs Apeodıciar. Vgl. 
Luer. IV 1058. 

non multum — mentiente, 
fast die Wahrheit sagt’. 

in Gymnasiis. Wenigstens be- 
förderte der freie Verkehr in der 
Palästra und der Anblick der nack- 
ten Körper derartige Verhältnisse. 

Ennius. Aus welchem Stücke 
der Vers ist, ist unbekannt. Wie 
streng die Römer in diesem Punkte 
dachten, zeigt de off. I 35, 129 
nostro quidem more cum pearentibus 
puberes filii, cum soceris generi non 
lavantur. 

Qui: aus 


‘der 


dem vorhergehenden 
amores muls man sich amantes 
ergänzen. Über diese freiere Be- 
ziehung des Pronomen s. z. 21, 48 
gladiatorium — in ls ipsis. Sal. 
Cat. 18, 1 sed antea item coniuru- 
vere pauci contra rem publicam, in 


quibus Catilina fuit, de qua (sv. 
conittratione), quam verissime potero, 
dieam. 

71. muliebres amores. Das Ad: 
jektivum steht hier statt eines Ge 
netivus objeetivus. p. Cluent. 28, 
77 invidia senatoria, Hals gegen 
den Senat. 

quid velint, nämlich dals sie die 
Liebe als eine unsittliche auffassen 

Luius, König von Theben, der 
von Amphion und Zethus vertrie 
ben nach dem Peloponnes ging uni 
dort den Sohn «des Pelops, Chry 
sippos, liebte und raubte. 

Alcaeus von Mitylene, um 600 ı 
Chr., kämpfte tapfer in den Felı 
den seiner Vaterstadt und als Ver- 
bannter in den Kriegen asiatischer 
Heere. Aulser politischen hatte er 
Trink- und Liebeslieder gedichtet. 
Hor. carm. I 32,5 Lesbiv primum 
modulate civi, qui ferox bello 
Liberum et Musas Veneremgie 
canebat et Lycum nigris oculis ni- 
groque erine decöorum. 

Nam, s. z. II 16, 35. 

Anacreon von Teos lebte am Hof 
des Polykrates von Samos und spü 
ter in Athen bei den Pisistratiden 
Seine Lieder bezogen sich wesent 
lich auf die Liebe. 


Ibyeus aus Regium verkehrte 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 70-13. 91 
Atque horum omnium lubidinosos esse amores videmus: 34 
philosophi sumus exorti et auctore quidem nostro Platone, 
quem non iniuria Dicaearchus accusat, qui amori auetoritatem 
tribueremus. Stoici vero et sapientem amaturum esse dicunt 72 
et amorem ipsum conatum amicitiae faciendae ex pulchritudinis 
specie definiunt. Qui si quis est in rerum natura sine sollici- 
tudine, sine desiderio, sine cura, sine suspirio, sit sane; vacat 
enim omni libidine; haec autem de libidine oratio est. Sin 
autem est aliquis amor, ut est certe, qui nihil absit aut non 


multum ab insania, qualis in Leucadia est: 


Si quidem sit quisguam deus, 


eui €90 Sim curae. 


At id erat deis omnibus curandum, quem ad modum hie frue- 


retur voluptate amatoria. 
Heu me infelicem ! 


Nihil verius. Probe et ille: 


Sunusne es, qui temere lamentäre? 


Hie insanus videtur etiam suis. 


gleichfalls viel am Hofe des Poly- 
krates. Suid. s. h. v. yEyorer Eow- 
TouavEotarog TEEL TE HEIgEKNI«. 

Kap. 34. sumus exorti: dadurch, 
dals Cie. sich selbst in den Vor- 
wurf mit einschlielst, mildert er 
die Strenge des Tadels. 

Platone. Er brachte zuerst in 
die Philosophie den Begriff des 
Eows, d.i. das Verlangen nach den 
Schönen, das sich in fortschreiten- 
der Entwicklung zuerst in dem Ge- 
fallen an schönen Körpern, dann 
an schönen Geistern, endlich an 
den Ideen selbst zeigt. Dals dies 
mit der unreinen Liebe nichts zu 
thun hat, zeigt Plat. rep. III p. 403 a 
6 6: ÖoWög Eows mepvne nooulov Te 
nul RRlod COYPEOVWE TE Aal HOVOL- 
nög Epkv. — obdEV oa roogoL.oT£tov 
pavınov obdE Evyyevks dmoAusiag 
to dedo kowrı. 

Dicaearchus: s. z. 110, 21. 

72. Stoieci: Diog. VII 129 »ul 
Eonsdmosodar ÖE TOV C0P0V Tv 
veov ray Eugpaıvovrov dıda Tod 
&idovg TTV noös dest süpviev. — 
eivaı Ö& röv kowre Emıußornev gyıko- 
rotes dık ndAAog Eupaıvousvon, Kal 
un elvaı Gvvovoiag Khlk pihiag. 


At quas tragoedias efficit! 


in rerum natura, “in der Wirk- 
lichkeit’, V 87, 107 si rerum na- 
tuıram, non ignominiam nommis 
quaerimus. 5 

Sin autem. Über der Menge der 
eingeschobenen Sätze ist der Nach- 
satz vergessen. Man darf denselben 
auch nicht in den Anfangsworten 
des folgenden Kapitels suchen, son- 
dern der Gegensatz: “wenn es eine 
Liebe giebt, die frei von Leiden- 
schaft ıst, so kann man sich diese 
gefullen lassen’, erfordert, dafs hier 
ergänzt werde: hie certe amor « 
sayiente alienus est. 

Leucadia, ein Stück des Komiker 
Turpilius, das er nach dem gleich- 
namigen Stücke des Alexis ge- 
dichtet hatte. Es handelte wahr- 
scheinlich von einem Mädchen, das 
sich aus Liebe von dem Leukadi- 
schen Felsen stürzte. 

73. Nihil verius: aber in anderem 
Sinne zu verstehen, nämlich wegen 
seiner Verblendung. 

Probe et ille: eine Person, welche 
den Verliebten tadelt. — et für 
etiam, s. z. IH 13, 28. 

tragoedias efficit. Ebenso wird 
trag. excitare, movere, agere gesagt. 


1 


Ss 


75 curandus est. 
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Te, Apollo sandte, fer opem, teque, ommipotens Neptune, 


vosque adeo, venti! 


iNC0CO, 


Mundum totum se ad amorem suum sublevandum conversurum 
putat; Venerem unam excludit ut iniquam: 


nam quid ego te apellem, Venus? 


Eam prae lubidine negat curare quicquam: quasi vero ipse non 
propter lubidinem tanta flagitia et faciat et dicat. 

Sie igitur adfecto baec adhibenda curatio est, ut et illud, 
74 quod eupiat, ostendatur quam leve, quam contemnendum, quam 
nihili sit omnino, quam facile vel aliunde [vel alio modo} per- 
fiei vel omnino neglegi possit. Abducendus etiam est non 
numquam ad alıa studia, sollicitudines, curas, negotia; loci 
denique mutatione tamquam aegroti non convalescentes saepe 


Etiam novo quidam amore veterem amorem 
tamquam celavo clavum eiciendum putant. 
monendus est, quantus sit furor amoris. 


Maxime autem ad- 
Omnibus enim ex 


anımi perturbationibus est profecto nulla vehementior, ut, si 
iam ipsa illa accusare nolis, stupra dico et corruptelas et adul- 
teria, incesta denique, quorum omnium accusabilis est turpi- 
tudo, sed ut haec omittas, perturbatio ipsa mentis in amore 


16 foeda per se est. 


sancte, d. i. @yıog, ein Beiwort, 
das dem Apollo mehr als jedem 
anderen Gotte beigelegt wird. 

vosque adeo, und ihr noch dazu’. 
So steht adeo häufig bei älteren 
Dichten. Enn. Med. ex. 237 (Rib- 
beck) Iuppiter, tuque adeo summe 
Sol. Plaut. Stich. V 2, 16 ibi vester 
cenat cum uxore adeo et Antipho. 

Jlagitia — dicat: de deor. n. II 
38, 91 portentu enim ab utrisque 
et flagitia dieuntur. Ebenso wird 
ein obscöner Ausdruck flagitium ge- 
nannt. ad fam. IX 22, 4. 


Kap. 85. 74. ut et illud: statt 
des zweiten Gliedes mit et folgt 
abducendus est etiam, s. II 3, 5. 
V 88, 94. 

vel aliunde, d. i. durch eine an- 
dere Liebe, vel alio modo könnte 
nur dasselbe bedeuten und scheint 
deshalb eine Glosse zu aliunde zu 
sein, was um so wahrscheinlicher 
ist, als Cie. nicht leicht von zwei 
durch vel — vel verbundenen Glie- 
dern (vel perfici — vel neglegi) dem 


Nam ut illa praeteream, quae sunt furoris, 


ersten einen zweiten Begriff mit 
vel beifügt. Soroff schreibt deshalb 
vel aliunde arripi vel. 

non convalescentes, die ihre Ge- 
sundheit nicht oder schwer wieder 
erlangen können. 


75. clavum clavo. Ebenso im 
Griechischen 710 y’ Alov, nämlich 
Enxooveı, oder zwarralov narrdim. 

accusabilis, was den Gegenstand 
einer gerichtlichen Auklaze bil- 
den kann. Das Wort findet sich 
nur hier, s. z.II $ 74 opinabıtlıs. 

sed ut haec omittas. Der Ge- 
danke si dam ipsa illa accusare 


nolis, wird nach dem eingescho- 


benen Satze mit andern Worten 
wieder aufgenommen und infolge- 
dessen die Konstruktion abgebro- 
chen, sodafls der Satz, der von ut 
abhängen sollte, perturbatio ıpsa 
mentis cet. in den Indikativ kommt. 
de off. MI 29, 97 DUtile videbatur 
Ulxi — sed. insimulant eum tra- 
goediae. Vgl. Tusc. TI 8, 16 qui 
sit temperans — qui sit frugi igitur. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV, 73-77. 63 
haee ipsa per sese quam habent levitatem, quae videntur esse 
medioeria? 
Iniuriae, 

suspiciones, inimicitiae, inchitiae, 

belliim, paxc rursum: incerta haec si tu postules 

ratione certa fäcere, nihilo plis agas 

guam si des operam, ut cm ralione insinias. 


}laec inconstantia mutabilitasgue mentis quem non ipsa pra- 
vitate deterreat? Est etiam illud, quod in omni perturbatione 
dieitur, demonstrandum, nullam esse nisi opinabilem, nisi 
iudicio susceptam, nisi voluntariam. Etenim si naturalis amor 
esset, et amarent omnes et semper amarent et idem amarent, 
neque alium pudor, alium cogitatio, alium satietas deterreret. „ 


Ira vero, quae quam diu perturbat animum, dubitationem 77 


insaniae non "habet, cuius inpulsu existit etiam inter fratres tale 


jurgium: 


A. Quis homo te exsuperävit usquam gentium inpudentia? 


M. Quis item malitia te? 


Nosti quae sequuntur; alternis enim versibus intorquentur inter 
fratres gravissimae contumeliae, ut facile appareat Atrei filios 
esse, eius qui meditatur poenam in fratrem novam: 


Maiör mihi moles, mätus miscendimst malum, 
qui ıllius acerbum cor contundam et conprimamı. 


76. Iniuriae: aus Terenz Eunuch. 
11,14, wo die Worte vorhergehen: 
In amöre haec omnia insunt vitia. 
— In suspieiones ist das erste © 
lang gebraucht, wie häufig in der 
älteren Poesie. 

ratione certa, vernünftig, dasselbe 
wie cum ratione. 

et amarent omnes. Das Haupt- 
argument der Stoiker, um zu be- 
weisen, dafs die Leidenschaften 
freiwillig sind. Vgl. $ 79. 

Kap. 36. 77. Ira, vero, quae 
quamdiu: ein ähnliches Anakoluth 
wie 35, 72 sin autem est aliqwis 
amor. Das zu ira gehörige Prädi- 
kat inutilis est folgt erst $ 79 ubi 
sunt ergo isti, qui iracundianı. uti- 
lem dieunt. Vgl. V. 19, 54 simi- 
lemne putas C. Laelii unum consu- 
latum fuisse — sed tamen uirum 
malles te semel ut Laelium consulem 
an ut Cinnam quater. 

dubitationem — nonhabet, ist.un- 
zweifelhaft Wahnsinn; de off. II 2, 


9 de quo ulterum potest habere du- 
bitationem — alterum dubitari non 
potest. 

Quis homo: aus der Iphigenia des 
Ennius. Agamemnon und Menelans 
streiten untereinander, wie in der 
von Ennius nachgedichteten Iphi- 
genia Aulika des Euripides v. 317 f. 


intorquentur. S. III 26, 63 quae 
verba contorquet. 

Maior mihi moles. Aus Accius 
Atreus, s. de deor. n. II 36, 68. 
de orat. III 58, 219. — moles, eine 
schwierige Unternehmung. In dem 
Sinne steht das Wort namentlich 
bei späteren Prosaikern allein und 
mit einem Genetiv wie belli. Tae. 
an. I 45 sie compositis praesentibus 
haud minor moles supererat. 

miscendum est, ein Zeugma, da 
zu moles statt miscendum ein Wort 
wie paranda, subeunda zu ergän- 
zen ist. 

qui == quo modo. 
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Quo igitur haee erunpit moles? Audi Thyestem: 


Ipsus hortatir me frater, it meos malis miser 


mändarem nabös . .... 


Eorum viscera adponit. Quid est enim, quo non progrediatur 
eodem ira, quo furor? Itaque iratos proprie dieimus exisse de 
potestate, id est de consilio, de ratione, de mente; horum enim 


8 potestas in totum anımum esse debet. 


His aut subtrahendi 


sunt ei, in quos impetum conantur facere, dum se ipsi col- 


ligant — qüid est autem se ipsum colligere nisi dissupatas 
animi partes rursum in suum locum cogere? — aut rogandi 


orandique sunt, ut, si quam habent uleiscendi vim, differant 


in tempus aliud, dum defervescat ira. 


Defervescere autem 


certe significat ardorem animi invita ratione exeitatum. Ex 
quo illud laudatur Archytae, qui cum vilico factus esset iratior, 
“quo te modo’ inquit “accepissem, nisi iratus essem!’ 
5 Ubi sunt ergo isti, qui iracundiam utilem dieunt — potest 
utilis esse insania? — aut naturalem? an quiequam est secun- 
dum naturam, quod fit repugnante ratione? Quo modo autem, 
sı naturalis esset ira, aut alius alio magis iracundus esset, aut 
finem haberet prius, quam esset ulta, uleiscendi libido, aut 
quemquam paeniteret, quod fecisset per iram? ut Alexandrum 
regem videmus, qui cum interemisset Clitum familiarem suum, 


vix a se manus abstinuit; tanta vis fuit paenitendi. 


Quibus 


cognitis quis est, qui dubitet, quin hie quoque motus animi 
sit totus opinabilis ac voluntarius? Quis enim dubitarit, quin 


ipsus, alte Forın für ipse. 

malıs mandarem = vescerer. Lucr. 
U 638 ne Saturnus eum malis man- 
daret adeptus. mandare im Sinne 
von tradere ist häufig bei alten 
Dichtern. H, 17, 19 salsis fluetibus 
mandet me. 

Quid est — quo — furor. Eine 
Zusammenziehung aus zwei Aus- 
drücken: quid est, quo non progre- 
diatur ira et furor, und ira »pro- 
greditur eodem quo furor. 

exisse de potestate. Vgl. IL 5; 11. 

‘8. Ex quo: Das Relativ bezieht 
sich richt auf den unmittelbar vor- 
hergehenden Satz, sondern auf den 
Hauptgedanken rogandi ut diffe- 
rant. 

Archytas, der P’ythagoräer aus 
Tarent und Freund Platos, lebte 
etwa bis 365 v. Chr. Er war als 
Philosoph und Mathematiker, aber 
auch ais Feldherr und Staatsmann 


berühmt. Valer. Max. IV ı ext. 1 
erzählt die Anekdote ausführlich. 
Andere legen den Ausspruch Plato, 
Sokrates und anderen bei. 
accepissem, 8. z. Il 14, 34 verbe- 
ribus accipiuntur. 
Kap. 37. 79. ut Alexandrum, 
nämlich puenituisse. Über die Er- 
mordung des Klitus zu Maracanda 
s. Arrian IV 8. Plut. Alex. 50, 51. 
Curt. VIII 1 u. 2. — Über videre 
vgl. 22, 50. 

Quis enim dubitarit. Daraus dafs 
die übrigen Leidenschaften auf 
falscher Schätzung, also auf einer 
Einbildung beruhen, wird der 
Schluls gezogen, dals dies auch bei 
der Furcht der Fall sei. Der Satz 
bietet Cic. Veranlassung eine An- 
zahl schon früher vorgebrachter 
Sitze ziemlich zusammenhangslos, 
zum Teil auch ohne rechte Klar- 
heit des Ausdrucks hier am Schluls 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM IV. 77—80. 95 


aegrotationes anımi, qualis est avaritia, gloriae cupiditas, ex 
eo, quod magni aestumetur ea res, ex qua animus aegrotat, 
oriantur? Unde intellegi debet perturbationem quoque omnem 


esse in opinione. 


Et sı fidentia, id est firma animi confisio, 


scientia quaedam est et opinio gravis non temere adsentientis, 
metus quoque est opinio exspectati et inpendentis mali, et, si 
spes est; exspectatio boni, mali exspectationem esse necesse est 
metum. [Ut igitur metus, sie reliquae perturbationes sunt 
in malo.] Ergo ut constantia scientiae, sie perturbatio erroris 
est. Qui autem natura dieuntur iracundı aut misericordes aut 
invidi aut tale quid, ei sunt constituti quasi mala valetudine 


animi, sanabiles tamen, ut Socrates dieitur. 


der Abhandlung zu wiederholen. 
Vielleicht hat Meifsner Recht, der 
das Ganze Quis enim dubitarit — 
perturbatio erroris est für unecht 
erklärt. 

80. fidentia: de inv. II 54, 163 
Fidentia est, per quam magnis et 
honestis in rebus multum ipse ani- 
mus in se fiduciae certa cum spe 
collocavit. Cic. hat sich das Wort 
selbstgebildet, weil confidentiaeinen 
tadelnden Nebenbegriff hatte. III 
7, 14. Oben $ 18 bat er dafür 
cautio gebraucht. 


est opinio. Die Hdss. haben »e- 
tus quoque est diffidentia cet. Um 
zu beweisen, dafs alleLeidenschaften 
auf einer falschen Vorstellung oder 
willkürlichen Einbildung (error = 
opinio) beruhen, zeigt Cic. dies zu- 
nächst an einer Leidenschaft, der 
Furcht. Sie steht als gleichartige 
aber fehlerhafte Bewegung der 
Seele der fidentia, Vertrauen, gegen- 
über. Wie also das Vertrauen auf 
einem Wissen beruht, so muls die 
Furcht gleichfalls (metus quogque) 
auf etwas ihm ähnlichen, nämlich 
einer willkürlichen Meinung (opi- 
nio) beruhen. Daraus wird der 
gleiche Schlufs auf alle perturba- 
tiones und constantiae gezogen Ss. 
6, 13. Schon gqguoque deutet an, 
dafs von metus etwas Ähnliches wie 
von fidentia ausgesagt wird. Aber 
diffidentia alicuius rei bedeutet 
immer ‘das Mifstrauen gegen etwas’. 
Plin. ep. V 1,7 coheredes — trans- 
igere cupiebunt non  diffidentia 


Cum multa in 


causae sed metutemporum. diffidentia 
verhält sich zu fidentia, wie diffi- 
dere zu fidere, und diffidentia mali 
kann deshalb hier ebensowenig gc- 
sagt werden, wie man sagen kann 
timidus est, qui malo diffidit. dif- 
fidentia scheint als Glosse zu metus 
in den Text gekommen zu sein und 
opinio verdrüngt zu haben. Der 
Ausdruck metus quoque ist aber 
immerhin wenig exakt, da die 
Furcht nicht ebenfalls auf einer 
seientin, sondern auf etwas dieser 
ähnlichen, der opinio, beruht. 

ut igitur — in malo. Der Aus- 
druck ist undeutlich und unge- 
schickt; es mülste wenigstens heis- 
sen sunt in eitio oder vitiosae (s. 
7, 14). Ferner aus den vorher- 
gehenden Sätzen kann man nicht 
ohne weiteres schliefsen, dafs Furcht 
und alle anderen Leidenschaften 
etwas Böses sind. Endlich würde 
es ganz überflüssig sein, aus dem 
allgemeinen Satze sunt — in malo, 
den engeren perturbatio erroris est 
zu folgern; wogegen sich, wenn 
man die Worte streicht, ergo pas- 
send an das Vorhergehende un- 
schlielst. 

mala valetudine, d. ı. von einer 
gewissen krankhaften Himneigung, 
prockvitas, zu den Fehlern 8. 
12, 28. 

ut Socrates dieitur, näml. ira- 

cundus, sed sanabilis fwisse. Auf- 
fallend ist, dafs der folgende Satz 
ohne Verbindung angeschlossen 
wird. 
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conventu vitia conlegisset in eum Zopyrus, qui se naturam 
cuiusque ex forma perspicere profitebatur, derisus est a ceteris, 
qui illa in Socrate vitia non agnoscerent, ab ipso autem So- 
erate sublevatus, cum illa sibi insita, sed ratione a se deiecta 
sı diceret. Ergo ut optuma quisque valetudine adfectus potest 
videri natura ad aliquem morbum proclivior, sie animus alius 
ad alia vitia propensior. Qui autem non natura, sed culpa 
vitiosi esse dieuntur, eorum vitia constant e falsis opinionibus 
rerum bonarum et malarum, ut sit alius ad alios motus per- 
turbationesque proclivior. Inveteratio autem, ut in corporibus, 
aegrius depellitur quam perturbatio, eitiusque xrepentinus ocu- 

38 lorum tumor sanatur, quam diuturna lippitudo depellitur. 

39 Sed cognita iam causa perturbationum, quae omnes oriun- 
tur ex iudiciis opinionum et voluntatibus, sit iam huius dispu- 
tationis modus. Scire autem nos oportet cognitis, quoad pos- 
sunt ab homine cognosci, bonorum et malorum finibus nihil a 
philosophia posse aut marus aut utilius optari quam haec, quae 
a nobis hoc quadriduo disputata sunt. Morte enim contempta 
et dolore ad patiendum levato adiunximus sedationem aegri- 
tudinis, qua nullum homini malum maius est. Etsi enim omnis 
animi perturbatio gravis est nec multum differt ab amentia, 
tamen ceteros, cum sunt in aliqua perturbatione aut metus aut 
laetitiae aut eupiditatis, commotos modo et perturbatos dicere 
solemus, at eos, qui se aegritudini dediderunt, miseros, adflictos, 

83 aerumnosos, calamitosos. Itaque non fortuito faetum videtur, 
sed a te ratione propositum, ut separatim de aegritudine et 


Zopyrus, der Erfinder der Phy- 
siognomik, soll ursprünglich ein 
thrakischer Sklave und waıdaywydg 
des Alkibiades gewesen sein. de 
fat. 5, 10 Socraten nonne legimus 
quem ad modum notarit Zopyrus 
physiognomon, qui se profitebatur 
hominum mores naturasque e% COr- 
pore, oculis, vultw, fronte perno- 
scere? Stupidum esse Socraten di- 
zit et bardum — addidit etium mu- 
tierosum, in quo Alcibiades cachin- 
num dicitur sustulisse. 

81. ut sit cet., sodals sie infolge 
ihrer falschen Vorstellungen zu 
einzelnen Fehlern hinneigen. Aber 
nach der c. 10 aufgestellten Unter- 
scheidung hätte Cicero das Wesen 
dieser nicht als prockvitas, son- 
dern als morbus, v600g bezeichnen 
müssen. 

Inveteratio, ein nach Analogie 
von perturbatio nur an dieser Stelle 
gebildetes Wort. Was gemeint ist, 


zeigt 10, 24 cum autem hie fervor 
concitatioque animi inveteraverit et 
tamquum in venis medullisque in- 
sederit, tum exsistit et morbus et 
aegrotatio. 

Kap. 38. 82. ex iudieiis opinio- 
num, aus Urteilen, die nicht auf 
einem Wissen, sondern auf einer 
Einbildung beruhen. 

cognitis — finibus cet., nachdem 
wir das höchste Gut erkannt haben, 
giebt es nichts Wichtigeres, d. h. 
mit Ausnahme der Erkenntnis des 
höchsten Gntes u. 3. w. — Vor den 
Tusculanen hatte Cic. die 5 Bücher 
de finibus geschrieben. 

quoad possunt, eine Wahrung des 
akademischen Standpunktes. 

ad patiendum levato, s. z. 17, 37 
ad demittendum. 

perturbatione metus, über den Ge- 
netiv s. 115, 34. IV 15, 34. 

83. ratione, “mit Überlegung, me- 
thodisch’. S. z. 6, 12. 
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de ceteris perturbationibus disputaremus; in ea est enim fons 
miseriarum et caput. Sed et aegritudinis et reliquorum animi 
morborum una sanatio est, omnes opinabiles esse et; voluntarios 
ea reque suseipi, quod ita rectum esse videatur. Hunc errorem 
quasi radicem malorum omnium stirpitus philosophia se ex- 
tracturam pollicetur. Demus igitur nos huice excolendos patia- 84 
murque nos sanarı. His enim malis insidentibus non modo 
beati, sed ne sani quidem esse possumus. Aut igitur negemus 
quiequam ratione confiei, cum contra nihil sine ratione recte 
fieri possit, aut, cum philosophia ex rationum conlatione constet, 
ab ea, si et boni et; beati volumus esse, omnia adiumenta et 
auxilia petamus bene beateque vivendi. 


ea reque — quod, “aus dem Grunde, 
weil’. de off. IH 13, 53 ea re, quia 
turpe sit non esse faciendum. — 
que wird an das zweite Wort ge- 


fons et caput: caput bedeutet 
ebenfalls die Quelle und wird nicht 
selten in übertragener Bedeutung 
mit fons verbunden. de orat. I 


10, 42 urguerent praeterea philoso- 
phorum greges inm ab ıllo fonte et 
capite Socrate. p. Planc. 23, 57 
neque ego, si fontem maledicti re- 
perietis, ut neglegatis — postulabo, 
sed si quid sine capite manabit. 

una sanatio est, zu ergänzen ist 
ut doceamus, vgl. II 32, 76 officium 
consolantis putent, malum illud — 
non esse. 


hängt, was sonst nur geschieht, 
wenn das erste Wort eine Präposi- 
tion ist, weil ea re wie qua re in 
der Aussprache zu einem Worte 
verschmilzt. 

84. non modo, für non modo non 
s. z. 136, 87. 

ratione, “durch das Denken’. — 
collatione rationum, eine Reihe von 
Vernunftschlüssen. 


Fünftes Buch. 


Inhalt. 


Die Frage, ob die Tugend für sich allein im stande sei, den 
Menschen glücklich zu machen, ist die wichtigste in der ganzen 
Philosophie, denn eben um die Bedingungen der Glückseligkeit zu 
erforschen, hat man zu philosophieren angefangen ($ 1,2). Nur 
unsere menschliche Schwäche bringt uns dazu, zu zweifeln, ob die 
Tugend diese Macht habe ($ 3, 4). Die Befreiung aber von dieser 
Schwäche müssen wir durch die Philosophie suchen, denn ihr ver- 
danken die Menschen überhaupt die grölsten Wohlthaten. Wenn 
sie also noch immer nicht mit dem gebübrenden Eifer gepflegt 
wird, so ist das nur daraus zu erklären, dafs ihr Alter und ihre 
Verdienste den Menschen unbekannt sind ($ 5, 6). Sie selbst ist 
jedoch alt, denn schon in den ältesten Zeiten finden sich ihre 
Spuren; der Name freilich ist erst von Pythagoras erfunden ($ 7 
bis 9). Dieser hat auch das Gebiet der Philosophie erweitert, 
aber Sokrates zuerst die Moral zu ihrer Hauptaufgabe gemacht. 
Seine Lehre hat verschiedene philosophische Richtungen hervor- 
gerufen, unter denen Cicero derjenigen sich angeschlossen hat, welcher 
Sokrates selbst sich bedient hat und die am beredtesten von Car- 
neades durchgeführt ist ($ 10, 11). 

Nach dieser Einleitung wird das Thema aufgestellt, ob die 
Tugend allein im stande sei, den Menschen glücklich zu machen. 
Der Beweis, dafs die Tugend das Leben sittlich und tapfer, und 
darum glücklich mache, und dals die Glückseligkeit nicht allein 
den Menschen im Stich lassen werde, während die Tugenden ihn 
zur Folter und zum Kerker begleiten, wird als ungenügend ver- 
worfen ($ 12—14), wohl aber genügt eine Verweisung auf die 
früheren Bücher, die Frage zu entscheiden. Denn dort ist dar- 
gethan, dafs der Weise frei von Kummer und anderen Leiden- 
schaften ist, folglich ist er glücklich ($ 15—17). Indessen begnügt 
sich die Philosophie nicht, auf früher gewonnene Resultate zu ver- 
weisen, sondern sie behandelt jede Frage besonders ($ 18—20). 

Ehe jedoch Cicero zur Behandlung des Themas schreitet, er- 
örtert er die Frage, ob auch die Philosophen, welche die Tugend 
nicht für das einzige Gut erklären, ein Recht zu der Behauptung 
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haben, dafs die -Tugend für sich allein im stande sei, den Men- 
schen glücklich zu machen. Er verneint dies, indem er sich auf 
das Beispiel des Theophrast beruft, der, von seinem Standpunkt 
aus konsequent, behauptet habe, der Zufall habe mehr Macht über 
das menschliche Leben als die Tugend ($ 21—25). Inkonse- 
quenterweise aber könne selbst Epikur, der den Schmerz für das 
einzige Übel erkläre, behaupten, der Weise sei unter den gröslten 
Schmerzen glücklich ($ 26,27). Wenn man jedoch Armut, Schande, 
Krankheit u. s. w. für Übel erklüre, könne man nicht sagen, dafs 
der glücklich sei, welcher von all diesen Übeln bedrängt sei. 
Darum haben auch Peripatetiker und Epikureer kein Recht zu 
dieser Behauptung ($ 28—31). Den Einwand, dafs er selbst in- 
konsequent sei, weil er jetzt den ‚Peripatetikern diese Berechtigung 
abspreche, während er anderwärts gesagt habe, ihre Lehre weiche 
von der stoischen nur in den Bezeichnungen, nicht in der Sache 
ab, weist er durch eine Berufung auf seinen Standpunkt als Aka- 
demiker zurück ($ 32, 33). 

Jetzt wendet sich Cicero zu der Frage selbst: er beruft sich 
zwar auf Plato, der schon vor Zeno gelehrt habe, dafs die Tugend 
das einzige Gut sei ($ 34—36), aber zeigt durch eine Reihe 
stoischer Beweise, die teils von der Natur des Menschen, teils 
von dem Begriff der Tugend und Glückseligkeit hergeleitet sind, 
dafs die Tugend allein ein Gut heilsen dürfe ($ 37—40), dafs der 
Weise zufrieden, leidenschaftslos und darum glücklich sei ($ 41—45), 
dals dagegen, wenn man andere Dinge als Güter anerkenne, man 
auch den nichtigsten Vorzügen diesen Namen zugestehen müsse 
und den Weisen nicht davor schützen könne, dafs ihn Sorge vor 
Verlust dieser Dinge ergreife ($ 46—54). Beispiele, ein Vergleich 
zwischen Lälius und Cinna, Catulus und Marius ($ 54—56), Dio- 
nys und Archytas, veranschaulichen die Wahrheit dieser Sätze 
(8 57—66), die zum Schlufs noch durch folgenden Hauptbeweis 
der Stoiker bekräftigt wird: Was für jedes (Greschöpf das höchste 
Gut ist, richtet sich nach dem eigentümlichen Teil seines Wesens, 
d.i. bei dem Menschen die Vernunft, folglich ist für ihn das ver- 
nunftgemälse Leben das glückselige ($ 67). 

An diese Beweise schliefst sich eine Schilderung des Glückes, 
das der Weise aus der Beschäftigung mit der Philosophie und 
Beteiligung am öffentlichen Leben schöpft ($ 68—72). Das Be- 
denken aber, das besonders gegen diese stoische Lehre erhoben 
wurde, dafs nämlich der Schmerz im stande sei, den Weisen un- 
glücklich zu machen, widerlegt Cicero teils durch Berufung auf 
Epikur, der sogar von seinem Standpunkte aus diesen Einwand 
nicht habe gelten lassen ($ 73—75), teils durch eine Anzahl von 
Thatsachen, welche zeigen, dafs selbst Ungebildete den Schmerz 
überwinden können. Demnach sollten auch die Peripatetiker, trotz- 
dem sie drei Arten von Gütern annehmen, behaupten, dafs der 
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Weise unter allen Umstünden nicht nur glücklich, sondern völlig 
glücklich sein könne ($ 76—82). 

So ist von stoischem Standpunkte aus die Frage zum Ab- 
schlufs gebracht, aber die praktische Bedeutung dieses Satzes ist 
für Cicero weit wichtiger als die philosophische Konsequenz, und 
deshalb will er in dem zweiten Teil der Schrift zeigen, wie auch 
die übrigen Systeme ein Recht haben, die Unabhängigkeit des 
Weisen von dem äulfseren Schicksal zu behaupten. Er giebt des- 
halb zunächst eine Einteilung der verschiedenen Systeme ($ 83— 85) 
und zeigt kurz, dafs die Peripatetiker und älteren Akademiker zu 
dieser Behauptung berechtigt sind, weil sie lehren, dals die Tugend 
an Wert die äulseren und körperlichen Güter weit überrage ($ 84 
bis 87). Sodann wendet er sich zu den Epikureern und zeigt, 
wie für sie weder der Tod, noch der Schmerz etwas Schreckliches 
sei ($ 88), wie der Weise sich mit Wenigem begnüge, weshalb er 
teils Beispiele anführt ($ 89--92 und 97—102), teils Epikurs 
Einteilung der Bedürfnisse in notwendige, natürliche und unnatür- 
liche und seine Ansicht von dem Werte der körperlichen und 
geistigen Genüsse ($ 93—96) bespricht. Armut vermag also den 
Weisen nicht unglücklich zu machen, ebensowenig Unbeliebtheit 
bei dem Volke ($ 103—105), oder Verbannung aus dem Vater- 
lande ($ 106—109). Selbst wenn er des Augenlichtes beraubt 
($ 110—115) oder taub ist ($ 116), kann der Weise glücklich 
sein; ja sogar wenn er von den grölsten Schmerzen aller Art zu- 
gleich bedrängt ist, denn dann bleibt ihm immer noch die Zu- 
fiucht, durch freiwilligen Tod seinen Leiden ein Ende zu machen 
($ 117, 118). Wenn also die Epikureer, welche meinen, die 
Tugend sei nicht um ihrer selbst willen begehrenswert, doch be- 
haupten, der Weise sei stets glücklich, so mufs diese Behauptung 
den Stoikern, Platonikern und Peripatetikern noch viel mehr zu- 
stehen ($ 1191£.). 


Quintus hie dies, Brute, finem faciet Tusculanarum diputatio- 
num, quo die est a nobis, ea de re, quam tu ex omnibus maxime 
probas, disputatum: placere enim tibi admodum sensi et ex eo 
libro, yuem ad me aceuratissime scripsisti, et ex multis sermo- 


Kap. 1. 1. maxime probas, für I 3,8 id quidem facio provocatus 


den wichtigsten erklärst und von 
seiner Wahrheit am festesten über- 
zeugt bist. 

quem ad me accurat. scrips.: "das 
sorgfülfig geschriebene Buch, das 
du mir dediciert hast.” Gemeint 
ist die Schrift de virtute. de fin. 


gratissimo mihi libro, quem ad me 
de virtute misisti. Von Brutus sagt 
Quintil. X 1, 123 Egregius vero 
(philosophus) multoque quam in ora- 
tionibus praestantior Brutus suffecit 


ponderi rerum; scias eum sentire, 


quae dieit. 
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nibus tuis virtutem ad beate vivendum se ipsa esse contentam. 
Quod etsi difficile est probatu propter tam varia et tam multa 
tormenta fortunae, tale tamen est, ut elaborandum sit, quo 
facilius probetur. Nihil est enim omnium, quae in philosophia 
tractantur, quod gravius magnificentiusque dieatur. Nam cum 
ea causa inpulerit eos, qui primi se ad philosophiae studium 
contulerunt, ut omnibus rebus posthahitis totos se in optimo 
vitae statu exquirendo conlocarent, profecto spe beate vivendi 
tantam in eo studio curam operamque posuerunt. Quodsi ab 
iis inventa et perfecta virtus est, et si praesidii ad beate viven- 
dum in virtute satis est, quis est, qui non praeclare et ab illis 
positam et a nobis susceptam operam philosophandıi arbitretur? 
Sin autem virtus subieeta sub varios incertosque casus famula. 
fortunae est nec tantarum virium est, ut se ipsa tueatur, vereor, 
ne non tam virtutis fiducia nitendum nobis ad spenı beate 
vivendi quam vota facienda videantur. Equidem eos casus, in 
quibus me fortuna vehementer exercuit, mecum ipse conside- 
rans huic incipio sententiae diffidere interdum et humani generis 
inbeeillitatem fragilitatemque extimescere. Vereor enim, ne 
natura, cum corpora nobis infirma dedisset iisque et morbos 
insanabiles et dolores intolerabiles adiunxisset, animos quoque 
dederit et corporum doloribus congruentes et separatim suis 
angoribus et molestiis iuplieatos. Sed in hoc me ipse castigo, 
quod ex aliorum et ex nostra fortasse mollitia, non ex ipsa 
virtute, de virtutis robore existumo. Ila enim, si modo est 


nihil est — dicatur, “es giebt des Weltalls beschäftigten. Aber 


keinen wichtigeren und erhabeneren 
Ausspruch der Philosophie’. 

2. cum ea causa — ut. Der Aus- 
druck ist nicht ganz logisch. Cie. 
wollte sagen: “Da für die ersten 
Philosophen der Beweggrund war, 
dafs sie den besten Zustand des 
Lebens auffinden wollten, so haben 
sie doch in der Hoffnung, die 
Glückseligkeit zu erlangen, so viel 
Eifer auf die Philosophie gewandt’, 
statt dessen sagt er: ‘Da dies der 
Beweggrund war, dals sie sich 
gänzlich der Untersuchung über 
das beste Leben hingaben’. Man 
hat deshalb quaecungue causa — 
impulit schreiben wollen; doch fällt 
die Ungenauigkeit des Ausdrucks 
Cie. selbst zur Last. 

qui primi cet. Cic. vergilst, dafs 
die ältesten Philosophen nicht Mo- 
ralphilosophen waren, sondern sich 
mit der Frage nach Entstehung 


Cic. Tuscul., v. Hzinr. 2. Heft. 4. Aufl. 


vgl. die Schilderung von den Ver- 
diensten der Philosophie $ 5. 

inventa et perfect« virtus, “der 
Begriff der Tugend aufgestellt und 
vollständig erörtert’. 

vereor, ne cet.: °so fürchte ich, 
dafs wir die Glückseligkeit nicht 
durch eigene Kraft erreichen kön- 
nen, sondern zu Gebeten an die 
Götter unsere Zuflucht nehmen müs- 
sen’. Den Menschen als Herrn sei- 
nes Glückes und unabhängig von 


‚jedem äufseren Schicksal hinzu- 


stellen, darauf ist das ganze Stre- 
ben der stoischen und epikureischen 
Philosophie gerichtet. 

3. fortuna exercuit = agitavit. 
Cic. denkt an seine Verbannung, 
den Sturz der Republik und den 
Tod seiner Tochter Tullia. 


corpor. dolor. congruentes, d. i. 
svundsyovres, mitempfindend. 


8 


x 
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ulla virtus, quam dubitationem avunculus tuus, Brute, sustulit, 
omnia, quae cadere in hominem possunt, subter se habet eaque 
despiciens casus contemnit humanos, culpaque omni carens 
praeter se ipsam nihil censet ad se pertinere. Nos autem 
omnia adversa cum venientia metu augentes, tum maerore 
praesentia rerum naturam quam errorem nostrum damnare 
malumus. 

Sed et huius culpae et ceterorum vitiorum peccatorumque 
nostrorum omnis a philosophia petenda correctio est: cuius in 
sinum cum a primis temporibus aetatis nostra voluntas stu- 
diumque nos conpulisset, his gravissimis casibus in eundem 
portum, ex quo eramus egressi, magna lactati tempestate con- 
fugimus. OÖ vitae philosophia dux, o virtutis indagatrix ex- 
pultrixque vitiorum! quid non modo nos, sed omnino vita 
hominum sine te esse potuisset? Tu urbes peperisti, tu dis- 
sipatos homines in societatem vitae convocasti, tu eos inter se 
primo domicilüs, deinde coniuglis, tum litterarum et vocum 
communione iunxisti, tu inventrix legum, tu magistra morum 
et diseiplinae fuisti. Ad te confugimus, a te opem petimus, 
tibi nos, ut antea magma ex parte, sie nunc penitus totosque 
tradimus. Est autem unus dies bene et ex praeceptis tuis 
actus peccanti inmortalitati anteponendus. Cuius igitur potius 


4. avunculus tuus. Cato Üticen- tu wurbes peperisti: de orat. I 8, 


sis, dessen Halbschwester Servilia 
Brutus’ Mutter war. Er hat durch 
seinen freiwilligen Tod die Frei- 
beit des Weisen und seine Erhaben- 
heit über die äufseren Schicksale 
bewiesen. Die Folgerung, dafs die 
Tugend über alle Schicksalsschläge 
erhaben ist, wird aus dem Begriff 
von virtus = dvögele, Tapferkeit 
gezogen. 

venientia — futura. II 7, 14 
Quarum rerum praesentia sumus in 
aegritudine, easdem — venientes 
timemus. 

Kap. 2. 5. a primis temporibus 
Über diese Studien des jugendlichen 
Cicero s, Einl. 8 12. — uetas be- 
zeichnet die Zeit zwischen Knaben- 
und Greisenalter, also adulescentia 
und aetas firma, media. 

quid — esse potuisset; d. i. in 
welchem Zustande würde sich be- 
finden; wie man auch sagt nihil 
sum. ad Attic. II 15, 2 quid enim 
sum? Wo dagegen die Person allein 
berücksichtigt wird, steht gui. ad 
fam. VII23, 1 fac,quiego sum, essete. 


32f. und de mv. I 2, 2 wird das- 
selbe Verdienst der Beredsamkeit 
beigelegt. Die Ansicht scheint zu- 
rückzugehen auf den Ausspruch des 
Posidonius, dafs im goldenen Zeit- 
alter die Weisen geherrscht und 
sie die Gesetze gegeben und Staa- 
ten gegründet haben. Vgl. Sen. 
ep. 90, 5f. 

litterarum et vocum, Schrift und 
mündliche Rede. 


est autem unus dies cet. Posi- 
donius nach Sen. ep. 78, 28 sagt: 
umus dies hominum eruditorum plus 
patet quam imperitis longissima 
aetas. Vgl. Philo Quis rerum div. 
ber. p. 552 Miav y&o Tuloav byısı- 
vos elme mgopNheng kvno Bodrscha 
Pıövaı were dgsräs N wgla Ern 
Ev onıd Tod Bavarov. onıav TöW 
Paölov wlvırrdusvos Blov. Psalm 84, 
11 Denn ein Tag in deinen Vor- 
höfen ist besser als sonst tausend. 


peccanti inmortalitati, einer unter 
Schlechtigkeit und Laster ver- 
brachten Ewigkeit. 
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opibus utamur quam tuis, quae et vitae tranquillitatem largita 
nobis es et terrorem mortis sustulisti? Ac philosophia quidem 
tantum abest ut proinde, ac de hominum est vita merita, lau- 
detur, ut a plerisque neglecta a multis etiam vituperetur. 
Vituperare quisguam vitae parentem et hoc parrieidiö se in- 
quinare audet et tam inpie ingratus esse,. ut eam accuset, 
quam vereri deberet,. etiamsi minus percipere potuisset? Sed, 
ut opinor, hic error et haec indoctorum animis offusa caligo 
est, quod tam longe retro respicere non possunt nec eos, a 
quibus vita hominum instructa primis sit, fuisse philosophos 
arbitrantur. 

Quam rem antiquissimam cum videamus, nomen tamen 
esse confitemur recens. Nam sapientiam quidem ipsam quis 
negare potest non modo re esse antiquam, verum etiam no- 
mine? Quae divinarum humanarumque rerum, tum initiorum 
causarumque cuiusque rei cognitione hoc pulcherrimum nomen 
apud antiquos adsequebatur. Itaque et illos septem [qui a 
Graecis 6og@ot, sapientes a nostris et habebantur et nomina- 
bantur] et multis ante saeculis Lycurgum, cuius temporibus 
Homerus etiam fuisse ante hanc urbem conditam traditur, et 
ıam heroieis aetatibus Ulixem et Nestorem accepimus et fuisse 
et habitos esse sapientes. Nec vero Atlans sustinere caelum 


6. retro respicere, ein ziemlich 
häufiger Pleonasmus. Hirt. b. Afric. 
50, 3 retro regrediundi. Nament- 
lich bei Livius findet sich häufig 
retro redire. 8. Weilsenborn zu 
XXIV 20, 3. 

Kap. 8. 7. Nam sapientiam. Der 
mit nam angeführte Grund ist 
nicht in dem Satze selbst enthal- 
ten, in dem nam steht, sondern in 
dem folgenden Komplex der Sätze: 
‘Denn, wenn auch der Begriff Weis- 
heit alt ist, so ist der Name Philo- 
sophie doch erst von Pythagoras 
erfunden.’ Vgl. 7, 20 nam Xerzxes; 
II 26, 62 itaque. 

cognitione, ein Ablativ. causae, 
‘da sie die Erkenntnis ist.” Über 
die Definition s. z. IV 26, 57. 

illos septen, Nachahmung des 
griechischen oi äönr«. Ihre Namen 
werden verschieden angegeben, ne- 
ben Thales, Bias, Pittakus und 
Solon nennen die einen Kleobulus, 
Myson und Chilon, andere Perian- 
der, Anacharsis, Epimenides und 
andere, 

qui — nominabantur. Mit Recht 


hat Sauppe in den Worten: einen 
aus $ 8 entnommenen Zusatz er- 
kannt, denn Cie. konnte unmög- 
lich schreiben illos septem, qui sa- 
pientes habebantur, accepimus fuisse 
et habitos esse sapientes. Überdies 
ist die Übersetzung von oogoi durch 
sapientes überflüssig, und das Im- 
perfectum nominabantur falsch, da 
doch die Leute noch zu Ciceros 
Zeit so hiefsen. 

Homerus: Die Angabe, dafs Ho- 
mer zu Lykurgs Zeiten gelebt habe, 
findet sich namentlich bei römi- 
schen Schriftstellern, während an- 
dere Homer in frühere Zeit setzen, 
aber sagen, die Homerischen Ge- 
dichte seien durch Lykurg zuerst 
nach Sparta gekommen. 

8. Atlans: Die Deutung derMythe, 
dafs Atlas, Prometheus u. s. w. ge- 
feierte Kenner der Astronomie ge- 
wesen seien, ist einem Stoiker ent- 
lehnt, welche es liebten, die my- 
thologischen Gottheiten teils auf 
Naturkräfte, teils auf Menschen 
der Vorzeit zurückzuführen, s. I 
12,28f. Von Atlas, der bei Homer 


8” 


oo 
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nec Prometheus adfixus Caucaso nec stellatus Cepheus cum 
uxore, genero, filia traderetur, nisi caelestium divina cognitio 
nomen eorum ad errorem fabulae traduxisset. A quibus ducti 
deinceps omnes, qui in rerum contemplatione studia ponebant, 
sapientes et habebantur et nominabantur, idque eorum nomen 
usque ad Pythagorae manavit aetatem, quem, ut scribit auditor 
Platonis Pontieus Heraclides, vir doetus in primis, Phliuntem 
ferunt venisse, eumque cum Leonte, prineipe Phliasiorum, docte 
et copiose disseruisse quaedam. Cuius ingenium et eloquen- 
tiam cum admiratus esset Leon, quaesivisse ex e0, qua maxime 
arte confideret; at illum artem quidem se scire nullam, sed 
esse philosophum. Admiratum Leontem novitatem nominis 
quaesivisse, quinam essent philosophi et quid inter eos et re- 
liquos interesset; Pythagoram autem respondisse similem sibi 
videri vitam hominum et mereatum eum, qui haberetur maxumo 
ludorunı adparatu totius Graeciae celebritate Nam ut illie 
alii corporibus exercitatis gloriam et nobilitatem coronae pe- 
terent, alii emendi aut vendendi quaestu et lucro ducerentur, 
esset autem quoddam genus eorum, idque vel maxime inge- 
nuum, qui nec plausum nec lucrum quaererent, sed visendi 
causa venirent studioseque perspicerent, quid ageretur et quo 
modo, item nos quasi in mercatus quandam celebritatem ex 
urbe aliqua sie in hane vitam ex alia vita et natura profectos 
alios gloriae servire, alios pecuniae; raros esse quosdam, qui 
ceteris omnibus pro nihilo habitis rerum naturam studiose in- 


Od. 152 als Meergott erscheint, 
sagt auch Heraklit. de incredib. 4 
Kuno 68 00pbg DV T& nark dorgo- 
koylav moüTog Auranrevse, noolt- 
yav dt yauavoeg nel usroßolds 
Korgwv nal Ödasıs Euvdeodn pE- 
esıv En’ air ToV Aöcuor. 

Prometheus rühmt sich bei Äschy- 
lus Prom. 458, dafs er den Men- 
schen zuerst die Sternkunde ge- 
lehrt habe. 

stellatus findet sich in dem Sinne 
von xaraoregLoteig nur hier. 

Cepheus, König der Äthiopen, der 
Gemahl der Kassiopeia und Vater 
der Andromeda. 

nisi — traduxisset, wenn sie nicht 
wegen ihrer Kenntnis der Astro- 
nomie in das Gebiet der Fabeln 
versetzt, mythisch geworden wären. 

a quibus dueti, ‘nach ihrem Vor- 
gange’. 

Heraclides aus Heraklea am Pon- 


tus, Schüler Platos, nahm manche 
Lehren der Pythagoräer an. Er 
hat mehr historische, grammatische 
und astronomische als eigentlich 
philosophische Werke geschrieben. 

eumque, der relativische An- 
schlufs ist fallen gelassen, wie 
817 und 38. 

qua mazxime arte confideret, d. i. 
cuius artis scientiam potissimum 
profiteretur. 


9. novitaten nominis: Das Prä- 
dikat cogös wollte Pythagoras blofs 
Gott zugestehen. Neben sopos 
wurde in älterer Zeit ohne tadeln- 
den Nebensinn sogıoıng “Lehrer 
der Weisheit? gesagt. 

Graeciae celebritate, d. i. Graecia 
celebrante, confluente. 

ex alia vita, eine Anspielung auf 
Pythagoras’ Lehre von der Prü- 
existenz der Seele und Seelenwan- 
derung. 
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tuerentur; hos se appellare sapientiae studiosos, id est enim 
philosophos; et ut illie liberalissimum esset spectare nihil sibi 
adquirentem, sie in vita longe omnibus studiis contemplationem 
rerum cognitionemque praestare. Nec vero Pythagoras nominis 
solum inventor, sed rerum etiam ipsarum amplificator fuit. 
Qui cum post hune Phliasium sermonem in Italiam venisset, 
exormnavit eam Graeciam, quae magna dicta est, et privatim 
et publice praestantissimis et institutis et artibus. Cuius de 
diseiplina aliud tempus fuerit fortasse dicendi. Sed ab antiqua 
philosophia usque ad Socratem, qui Archelaum, Anaxagorae 
discipulum, audierat, numeri motusque tractabantur et unde 
omnia orerentur quove reciderent, studioseque ab iis siderum 
magnitudines, intervalla, eursus anquirebantur et cuncta caelestia. 
Socrates autem primus philosophiam devocavit e caelo et in 
urbibus conlocavit et in domus etiam introduxit et co&git de 
vita et moribus rebusque bonis et malis quaerere. Cuius 11 
multiplex ratio disputandi rerumque varietas et ingenii magni- 

tudo Platonis memoria et litteris consecrata plura genera effecit 


4 


id est enim, s, z. IL 27, 65. 

sie in vita — contemplationem — 
praestare, eine Ansicht, die von 
den griechischen Philosophen na- 


ler gewesen sei, ist nur eine Ver- 

mutung Späterer, von der Xeno- 

phon und Plato nichts wissen. 
numeri, Zahlentheorie, wie sie 


mentlich bis auf Aristoteles ver- 
treten ist, von Cic. aber nicht ge- 
teilt wird, der de off. Ic. 43f. zu 
beweisen sucht, dafs das praktische 
Leben vor dem theoretischen den 


Vorzug verdiene. — Über ommibus 
siudeis für omnibus aliis studiis s. 
2.1V 5,9 


Kap. 4. 10. rerum, das Gebiet 
der Philosophie. 

institutis et artibus entspricht 
chiastisch dem privatim et publice. 
Ebenso wird häufig institutis et 
moribus, institutis et praeceptis ver- 
bunden. Über die Sache s. z. IV 
1, 2. 

ewius de disciplina. Cie. scheint. 
die Absıcht gehabt zu haben, die 
Lehre des Pythagoras über das 
Universum zu behandeln, und dazu 
in seiner Übersetzung von Platos 
Timäus eine Vorstudie gemacht zu 
haben. 8. Tim. 

Archelaum: Dior. II 16 Zone 68 
nel odrog Eyasdar us Neındjs. xl 
yüo zeol vouwv wepılooopnnE nal 
xaAöv nal dineiov' nee’ od Außiv 
Zwxeeıns TO wdEijcen:. aurög Ebesiv 
öxelnpön. Dals Sokrates sein Schü- 


die Pythagoräer behandelten, die 
in der Zahl das Wesen der Dinge 
sahen. motus, näml. siderum. 
reciderent, sich auflösen. de deor. 
nat. 11 26, 66 et recidunt omnia in 
terras et oriuntur e terris. 
et cuncta cuelestia, “kurz alle 


Himmelserscheinungen’. 8. z. II 2, 
3 et inhaeresennt. 
Socrates. lir beschränkte sich 


auf die. Ethik, weil ihm, wie er 
sagte, das Streben nach Selbst- 
erkenntnis zu der Spekulation über 
die Natur nicht Zeit liefs. Diog. 
I 21 Ivorc« 88 179 pvaaıjv dew- 
eiavr undtv zivaı noos Nuüg, T& 
Nır& YıAocopeiv Kobaı Exri TE ToV 
goyasınoiav xet Ev 5 Gyogk. 
acntiva ÖE PpecaEıv Enteiv 6, u 
tor Ev yeyagoıcı naun0v T’ ayador 
ve TervnTon. 

e coelo: Die Philosophie, welche 
sich mit den Himmelserscheinun- 
gen beschäftigt, wird selbst als im 
}Himmel wohnend gedacht. 

li. memoria et litteris consecer., 
“durch schriftliche Aufzeichnung 
dem Andenken erhalten’, vgl. IH, 1 
deorum inventiond conseerata. 
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dissentientium philosophorum, e quibus nos id potissimum con- 
secuti sumus, quo Socratem usum'arbitrabamur, ut nostram 
ipsi sententiam tegeremus, errore alios levaremus et in omni 
disputatione, quid esset simillimum veri, (uaereremus. Quem 
morem cum Üarneades acutissime copiosissimeque tenuisset, 
fecimus et alias saepe et nuper in Tusculano, ut ad eam con- 
suetudinem disputaremus; et quadridui quidem sermonem su- 
perioribus ad te perseriptum libris misimus, quinto autem die 
cum eodem in loco consedissemus, sie est propositum, de quo 

5 disputaremus. 

12 A. Non mihi videtur ad beate vivendum satis posse 
virtutem. M. At hereule Bruto meo videtur, euius ego 
iudieium, pace tua dixerim, longe antepono tuo. A. Non du- 
bito, nee id nune agitur, tu illum quantum ames, sed hoc, 
quod mihi dixi videri quale sit, de quo a te disputari volo. 
M. Nempe negas ad beate vivendum satis posse virtutem ? 
A. Prorsus nego. M. Quid? ad recte, honeste, laudabiliter, 
postremo ad bene vivendum satisne est praesidii in virtute? 
A. Certe satis. M. Potes igitur aut, qui male vivat, non eum 
miserum dicere, aut, quem bene fateare, eum negare beate 
vivere? A. Quidni possim? Nam etiam in tormentis recte, 
honeste, laudabiliter et ob eam rem bene vivi potest, dum 
modo intellegas, quid nune dicam bene; dico enim constanter, 

13 graviter, sapienter, fortiter. 


quo vita non adspirat beata. 


e quibus: als ob genera philo- 
sophandi, nicht genera philosopho- 
rum vorauseinge. 8. 2. IV 21, 48 
Glodiatorium id quidem, quamquam 
in ls ipsis est. 

Carneades, s. z. III 22, 54. Den 
Unterschied zwischen Sokrates’ Iro- 
nie und dem Nichtwissen als Grund- 
lage der Forschung und Karneades’ 
Skepsis und Leugnen der Möglich- 
keit des Erkennens vernachlässigt 
Cicero. S. Einl. $ 22. 

eodem in loco, nämlich in der 
sogen. Akademie, s. II 3, 9. 

Kap. 5. 12. videtur. Der Akku- 
sativ mit dem Infinitiv bei zideri 
steht meist nur bei mihi videtur 
—= mihi placet. Liv. XXXVI 13, 9 
quia videbatur et Limnaeam eodem 
tempore oppugnari posse. Sall. Iug. 
85, 2 sed mihi contra eu videtur — 
eo maiore cura illam administrari 
quam haee peti debere. Anders ist 
es, wenn mehrere, Sätze von tideri 
abhängig sind und in dem späteren 


Haec etiam in eculeum coiciuntur, 


M. Quid igitur? solane beata 


ein anderes Subjekt eintritt, dann 
steht in diesem immer der Akku- 
sativ mit Infinitiv. Vgl. 8, 22 sa- 
pientem. cet. 

Bruto eo, näml. in der Schrift 
de virtute. 

hoc quod mihi cet., über das, 
worüber ich dir meine Meinung 
ausgesprochen habe und worüber 
etc. Der zweite Relativsatz wird wie 
immer ‘ohne Verbindungspartikel 
angeschlossen. 

nempe, “also? 
Ironie. 

postremo, hier im Sinne von de- 
nique, das Vorhergehende zusam- 
menfassend, wie unser “kurz. 

13. haec, die Tugenden, die eben 
durch Adverbia ausgedrückt sind. 

in eculeum coiciuntur, sie lassen 
sich auf die Folter werfen, d. h. 
sie verlassen uns auch auf der 
Folter nicht. — «dspirat, d. i. ad- 
nititur, accedit. Vgl. $27 ut ad 
me adspirare non Posses. 


‚ mit einer gewissen 
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vita, quaeso, relinquitur extra ostium limenque carceris, cum 
constantia, gravitas, fortitudo, sapientia reliquaeque virtutes 
rapiantur ad tortorem nullumque recusent nee supplicium nec 
dolorem? 4. Tu, si quid es facturus, nova aliqgna conquiras 
oportet. Ista me minime movent, non solum quia pervolgata 
sunt, sed multo magis, quia, tamquam levia quaedam vina nihil 
valent in aqua, sie Stoicorum ista magis gustata quam potata 
delectant. Velut iste chorus virtutum in eculeum inpositus 
imagines constituit ante oculos cum amplissima dignitate, ut 
ad eas cursim perreetura nec eas beata vita a se desertas pas- 
sura videatur; cum autem animum ab ista pietura imaginibusque 
virtutum ad rem veritatemque traduxeris, hoc nudum relin- 
quitur, possitne quis beatus esse, quam diu torqueatur. Quam 
ob rem hoc nunc quaeramus; virtutes autem noli vereri ne 
expostulent et querantur se a beata vita esse relictas. Si enim 
nulla virtus prudentia vacat, prudentia ipsa hoc videt, non 
omnes bonos esse etiam beatos, multaque de M. Atilio, Q. Cae- 
pione, M’. Aquilio recordatur, beatamque vitam, si imaginibus 
potius uti quam rebus ipsis placet, conantem ire in eculeum 


facturus = profecturus, wenn du 
etwas ausrichten willst. 

tamquam — valent: tamquam mit 
dem Indikativ zur Vergleichung 
zweier Sachen, welche beide als 
stattindend ausgesagt werden, ist 
in Prosa nicht häufig. ad Quint. 
fr. I1 8 46 hortor, ut tamquam 
poetae boni et actores industrii so- 
lent, sic tu in extrema parte — 
negotii Tui diligentissimus sis. 

nihil valent: sie verlieren auch 
mit wenig Wasser vermischt leicht 
Kraft und Geschmack. 

beata vita, die ungewöhnliche 
Stellung des Subjekts im zweiten 
Satze hat in der Rücksicht auf den 
Wohllaut ihren Grund. . 

ad rem veritatemque trad.: “den 
Thatsachen und der Wirklichkeit 
dich zuwendest’. 

hoc nudum, d. ıi. solum. Parad. 
II 8 24 nuda ista si ponas, tudi- 
care, qualia sint, non facıle possim. 

14, expostulent: expostulare cum 
aliquo bezeichnet “bei dem Be- 
schädiger selbst Genugtbuung for- 
dern’, postulare aliguem, ‘ jemanden 
bei anderen verklagen’. 


prudentia vacat. Die prudentia 
oder £xısrzun liegt allen anderen 


Tugenden zu Grunde, da nach der 
Lehre der Stoiker z. B. die Tapfer- 
keit das Wissen ist von dem, was 
zu fürchten, und dem, was nicht 
zu fürchten ist, und ebenso die an- 
deren Tugenden definiert werden. 

M. Atilius Regulus, der Besieger 
der Karthager bei Hippo, der später 
in karthagische Gefangenschaft ge- 
riet und unter Martern getötet sein 


‚soll. De off. II c. 26, Hor. carın. 


II 5, 13 £. 

@. Servilius Caepio führte als 
Prokonsul 105 durch seinen Unge- 
horsam und Ungestüm die Nieder- 
lage seines und des Konsularheeres 
bei Arausio durch die Cimbern 
herbei. Er wurde darauf wider- 
rechtlich seines Amtes entsetzt, 
verbannt und sein Vermögen kon- 
fisziert. Die aristokratische Partei 
behauptete, er sei unschuldig ge- 
wesen. S. Mommsen, Röm. Gesch. 
1.8.7174. 

M’. Aqurlius war beim Ausbruch 
des ersten mithridatischen Krieges 
als Legat in Asien. Von den Myti- 
lenäern dem König ausgeliefert, 
liefs ihn dieser zuerst auf einem 
Esel im Lande herumführen und 
dann ihm geschmolzenes Gold in 
den Hals gielsen. 


16 
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retinet ipsa prudentia negatque ei cum dolore et eruciatu quic- 
quam esse commune. 


M. Facile patior te isto modo agere, etsi iniquum est 


P} . yo. . . » 
praescribere mihi te, quem ad modum a me disputari velis. 


Sed an utrum aliquid actum superioribus diebus an nihil 
arbitremur? .A. Actum vero, et aliyuantum quidem. M. Atqui, 
si ita est, profligata iam haec et paene ad exitum addueta 
quaestio est. A. Quo tandem modo? M. Quia motus turbu- 
lenti iactationesque animorum ineitatae et impetu inconsiderato 
elatae rationem ommem repellentes vitae beatae nullam partem 
relinqguunt. Quis enim potest mortem aut dolorem metuens, 
quorum alterum saepe adest, alterum semper inpendet, esse 
non miser? Quid? si idem, quod plerumque fit, paupertatem, 
ignominiam, infamiam timet, si debilitatem, caseitatemn, si deni- 
que, quod non singulis hominibus, sed potentibus populis saepe 
eontigit, servitutem, potest ea timens esse quisquam beatus? 
Quid? qui non modo ex futura timet, verum etiam fert susti- 
netque praesentia? adde eodem exsilia, luetus, orbitates: qui 
rebus bis fractus aegritudine eliditur, potest tandem esse non 
miserrimus? Quid vero? ıllum, quem libidinibus inflammatum 
et furentem videmus, omnia rabide adpetentem cum inexplebili 
eupiditate, quoque adiluentius voluptates undique hauriat, eo 
gravius ardentiusque sitientem, nonne recte miserrimum dixeris? 
Quid? elatus ille levitate inanique laetitia exsultans et temere 
gestiens nonne tanto miserior, quanto sibi videtur beatior? 
Ergo ut bi miseri, sie contra illi beati, quos nulli metus ter- 
rent, nullae aegritudines exedunt, nullae libidines incitant, nullae 
futtiles laetitiae exsultantes languidis liquefaciunt voluptatibus. 


ipsa prudentia, das Subjekt ist genommen, ebenso wie bei oöy 


der Deutlichkeit halber wiederholt. 

Kap. 6. 15. aliquantum, d.i. satis 
multum, vgl. II 27, 66. 

profligata ist dasselbe wie paene 
ad exitum adducla und steht häufig 
in Verbindung mit Substantiven 
wie bellum, certamen, oder wie hier 
quaestio, der Streit. Im folgenden 
hat, Cie. die stoische Vierteilung 
der Leidenschaften zu Grunde ge- 
legt. 8. III 11. 24. 

alterım — alterum, die eine — 
die andere Art von Dingen. Das 
Neutrum ist gebraucht wie I 24, 56 
und III 4, 7 haeec. 

non singulis — sed: das ist nicht 
gleich non solum — sed etiam, son- 
dern von den einzelnen Menschen 
wird abgesehen und nur auf das 
weit wichtigere Zweite Rücksicht 


dr — Alle. de off. II 8, 27 seeutus 
est, qui in causa impia, victoria 
etiam fJoediore non singulorum ci- 
rium bona publicaret, sed universas 
provincias — uno calamitatis iure 
comprehenderet. 

16. eliditur, 
z. I 8 27. 

potest iandem: tandem steht in 
effektvolleren FragenVerwunderung 
oder Unwillen ausdrückend, so na- 
mentlich häufig qwid tandem? s. 2. 
Is ıe. 

languidis voluptatibus Metony- 
misch werden die Genüsse *schlaff’ 
genannt, weil die erschlaffen, welche 
sich ihnen hingeben. Ebenso lan- 
guida quies oder otium. Mit 
liquefacio hat Cic. trasıv übersetzt, 
entnerven. 


*erdrückt . wird’, s 
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Üt maris igitur tranquillitas intellegitur nulla ne minima qui- 
dem aura fluctus commovente, sic animi quietus et placatus 
status cernitur, cum perturbatio nulla est, qua moveri queat. 
(Quod sı est, qui vim fortunae, qui omnia humana, quae cuique 17 
accidere possunt, tolerabilia ducat, ex quo nec timor eum nec 
angor attingat, Idemque si nihil concupiscat, nulla ecferatur 
anımi inani voluptate, quid est, cur is non beatus sit? Et si 
haec virtute effieiuntur, quid est, cur virtus ipsa per se non 
efficiat beatos? A. Atqui alterum diei non potest, quin ü, qui 7 
nihil metuant, nihil angantur, nihil eoncupiscant, nulla inpotenti 
laetitia ecferantur, beati sint, itaque id tibi concedo; alterum 
autem iam integrum non est: superioribus enim disputationi- 
bus effeetum est vacare omni animi perturbatione sapientem. 
M. Nimirum igitur confecta res est, videtur enim ad exitum 18 
venisse quaestio. A. Propemodum id quidem. M. Verum tamen 
mathematicorum iste mos est, non est philosophorum. Nam 
geometrae cum aliquid docere volunt, si quid ad eam rem per- 
tinet eorum, quae ante docuerunt, id sumunt pro concesso et 
probato: illud modo explicant, de quo ante nihil scriptum est. 
Philosophi quameumque rem habent in manibus, in eam quae 
conveniunt, congerunt omnta, etsi alio loco disputata sunt. 
Quod ni ita esset, cur Stoicus, si esset quaesitum, satisne ad 
beate vivendum virtus posset, multa diceret? cui satis esset 
respondere se ante docuisse nihil bonum esse, nisi quod ho- 
nestum esset, hoc probato consequens esse beatam vitam virtute 
esse contentam, et quo modo hoc sit consequens illi, sie illud 


vernitur, cum — nulla est, “zeigt 
sich darin, dals keine Leidenschaft 
vorhanden ist’. 


quin omnium nalurarum simile 
esset id, ad quod omnia referuntur. 
Auct. ad Her. IV 28, 39 non potest 
dier, quin commode fiat. 


17. quae cuique accidere ». Im h : 
7 7 4 integrum non est, es ist schon 


Deutschen muls man auch hier, um 


den richtigen Sinn zu treffen, das 
Pronomen - jeder in den Hauptsatz 
ziehen, "der für jeden, Jas, was 
ihn treffen kann’. V gl.855 il Lieere 
dieimus, quod cuique concessum est. 

idemque, statt einer Wiederholung 
des Relativ wird durch Verbindung 
mit dem Demonstrativ fortgefah- 
ren, vgl. $8 eumgque. 


Kap. 7. diei non potest, (min: 
quin ist gesetzt, insofern in dem 
negierten "Verbum dicendi ein ähn- 
licher Sinn liegt, wie in non du- 
hium est. Häufiger findet sich diese 
Konstruktion nach nemo i gnoret, 
negari non potest. de fin. IV 13, 32 
nemo enim est, qui aliter dixerit, 


besprochen, entschieden. 8. z. 8 62. 
Der Beweis beruht auf der stoi- 
schen Voraussetzung, dafs die Tu- 
gend in der Freiheit von Leiden- 
schaften bestehe und die Glück- 
seligkeit unmittelbar selbst sei. 

18. geometrae, dasselbe wie ma- 
thematici, da die Mathematik der 
Alten wesentlich in Geometrie be- 
stand. 

et quo modo hoc sit. Das Prü- 
sens ist gesetzt, als ob nicht das 
Imperfectum diceret, sondern «dieit 
vorausginge. Häufiger folgt umge- 
kehrt auf dieit der Konjunktiv Im- 
perfecti, wie $ 19 profitetur — qui 
paruisset. S. z. II 16, 32. IV 19, 
43 cogitarent. 
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huic, ut, si beata vita virtute contenta sit, nisi honestum quod 

ı9sit, nihil aliud sit bonum. Sed tamen non agunt sie Nam 
et de honesto et de sunımo bono separatim libri sunt, et cum 
ex eo efficiatur satis magnam in virtute ad beate vivendum 
esse vim, nihilo minus hoc agunt separatim. Propriis enim et 
suis argumentis et admonitionibus tractanda quaeque res est, 
tanta praesertim. Cave enim putes ullam in philosophia vocem 
emissam clariorem ullumve esse philosophiae promissum uberius 
aut maius. Nam quid profitetur? O di boni! perfecturam se, 
qui legibus suis paruisset, ut esset contra fortunam semper 
armatus, ut omnia praesidia haberet in se bene beateque vi- 

20 vendi, ut esset semper denique beatus. Sed videro, quid effieiat: 
tantisper hoc ipsum magni nestumo, quod pollicetur. Nam 
Xerxes quidem refertus omnibus praemiis donisque fortunae, 
non equitatu, non pedestribus copiis, non navium multitudine, 
non infinito pondere auri contentus, praemium proposuit, qui 
invenisset novam voluptatem: qua ipsa non fuit contentus; 
negque enim umquam finem inveniet libido. Nos vellem praemio 
elicere possemus, qui nobis aliquid attulisset, quo hoc firmius 
crederemus. 

8 4. Vellem id quidem, sed habeo paulum, quod requiram. 
Ego enim adsentior eorum, quae posuisti, alterum alteri con- 
sequens esse, ut, quem ad modum, si, quod honestum sit, id 
solum sit bonum, sequatur vitam beatam virtute confici, sic, 


19. in philosophia, “auf dem Ge- 
biete der Philosophie’. 

paruisset. Wir setzen das Im- 
perfekt. Das Plusquamperfeetum 
steht, wenn die Handlung des Ne- 
bensatzes früher begonnen hat als 
die Handlung des Hauptsatzes, auch 
wenn die erstere noch nicht abge- 
schlossen war, als die zweite ge- 
schah. de off. 132, 116 quod idem 
feeit Timotheus Cononis filius, qui 
cum belli laude non inferior fwisset 
quam pater, ad eam laudem doctri- 
nae et ingenit gloriam adieeit. Ib. 
24, 84 Callieratidas, qui cum La- 
cedaemoniorum dux fuisset Pelo- 
ponnesiaco bello —, vertit ad ex- 
iremum omnia. 

20. videro, s. z. H 11, 26. 

Nam. Die Gedankenverbindung 
ist: denn wenn schon Xerxes dem 
eine Belohnung versprach, der ihm 
ein neues sinnliches Vergnügen er- 
fand, was ihn doch nicht glück- 
lich machen konnte, wie viel mehr 
müssen wir die schätzen, die uns 


die Überzeugung geben, dafs die 
Tugend zur Glückseligkeit, genügt, 
das Glücklichsein mithin in unse- 
rer Macht steht. nam bezieht sich 
also nicht sowohl auf den Satz, 
worin es steht, als auf den ganzen 
Komplex der Sätze bis zum Schluls 
des Kapitels, s. z. 8 7. 

Xerxes. Andere erzühlen die 
Anekdote von Darius Codomannus 
(Athen. XII p. 539), oder von den 
persischen Königen überhaupt. Diese 
hatten nämlich besondere «uıvo- 
zomrai, welche die Aufgabe hatten, 


neue Speisen zu erfinden. Athen. 
XII p. 515b. IV p. 144. 
praemüs — fortunae: praemium 


steht hier im allgemeinen Sinne —= 
commodum, donum, wie praemia 
auctoritatis. de sen. 18, 64. 

Kap. 8. 21. ut, quem ad modum, 
si, quod: über die Häufung der Kon- 
junktionen s. 2. II 25, 60 Qui, 
si, cum. 

sic, nämlich sequatur. 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM V. 18—23 


til 


si vita beata in virtute sit, nıhil esse nisi virtutem bonum. 
Sed Brutus tuus auctore Aristo et Antiocho non sentit hoc; 
putat enim, etiamsi sit bonumm aliquod praeter virtutem. M. Quid 
igitur? contra Brutumne me dieturum putas? 4. Tu vero, ut 
videtur; nam praefinire non est meum. M. Quid cuique igitur 22 


consentaneum sit, alio loco. 


Nam ista mihi et cum Antiocho 


saepe et cum Aristo nuper, cum Athenis imperator apud eum 


deversarer, dissensio fuit. 


Mihi enim non videbatur quisquam 


esse beatus posse, cum in malis esset; in malis autem sapientem 
esse posse, si essent ulla corporis aut fortunae mala. Dicebantur 
haec, quae scripsit etiam Antiochus locis pluribus, virtutem 
ipsam per se beatam vitam efficere posse neque tamen beatissi- 
mam; deinde ex maiore parte plerasque res nominari, etiamsi 


quae pars abesset, ut vires, 


ut valetudinem, ut divitias, ut 


honorem, ut gloriam, quae genere, non numero cernerentur: 
item beatam vitam, etiamsi ex alıqua parte clauderet, tamen 
ex multo maiore parte obtinere nomen suum. Haec nunc enu-23 
eleare non ita necesse est, quamquam non constantissime dici 


mihı videntur. 


Nam et, qui beatus est, non intellego, quid 


reqguirat, ut sit beatior — si est enim, quod desit, ne beatus 


quidem est — 


‚ et quod ex maiore parte unam quamque rem 


appellari spectarique dieunt, est ubi id isto modo valeat: cum 
vero tria genera malorum esse dicant, qui duorum generum 


Aristus war der Bruder des An- 
tiochus und stand mit diesem auf 
gleichem Standpunkte. Brutus war 
sein Schüler und Gastfreund, Cie. 
mit ihm befreundet, s. Einl. $ 4. 

Antiochus, 8. z. TI 25, 59. 

putat, näml. virtute confiei bea- 
tam vitan. 

praefinire non est meum: Dies 
sagt A. mit Bezug auf die Zurecht- 
weisung, die er $ 18 erhalten hat: 
etsi iniquum est praescribere muhi 
te cet. 

22. cum Antiocho. Als sich Cie. 
seiner Studien halber in Athen 
aufbielt, 79 v. Chr. 

imperator. Nach einem glück- 
lieben Treffen gegen die Parther 
bei Issus war Cic. von den Soldaten 
als imperator begrülst worden. Bei 
seiner Rückkehr aus der Provinz 
50 v. Chr. kehrte er in Athen bei 
Aristus ein. $. Brut. 97, 332. 

sapientem: über den Akkusativ 
s. 2. 5, 12. de or. II 74, 299 ad 
Themistoclem quidam doctus homo 
— accessisse dicitur eique artem 


memoriae — pollieitus esse se tru- 
diturum; cum ille quuesisset, quid- 
nam illa ars efficere posset, dixisse 
illum doctorem. Nuet. Oth. 7 
Dieitur — pavefactus gemitus ma- 
ximos edidisse —, postridie quoque 
in augurando — prolapsum identi- 
dem obmurmurasse. 

ex maiore parte: vgl. de fin. V 
30, 92 semper enim ex eo, quod 
maximas purtes continet latissime- 
que funditur, tota res appellatur. 
Dicimus aligquem hilare vivere, ergo 
si semel tristior effectus est, hilara 
vita amissa est? 

quae genere, non numero cerne- 
rentur, die nach der Art, nicht 
nach der Vollzähligkeit ihrer ein- 
zelnen Stücke bestimmt würden, 
d. i. qualitativ, nicht quantitativ. 
Ebenso de fin. III 10, 34 ea 'aesti- 
matio genere valet, non magnitudine. 

23. est ubi: ganz wie das grie- 
chische &orıv ümov, aber seltener 
im Lateinischen. ‘Es trifft in man- 
chen Fällen zu.’ 


tria genera malorum: Üiceros 
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malis omnibus urgueatur, ut omnia advorsa sint in fortuna, 
omnibus oppressum corpus et confectum doloribus, huic pau- 
lumne ad beatam vitam deesse dicemus, non modo ad bea- 
tissimam ? 

Hoc illud est, quod Theophrastus sustinere non potuit. 
Nam cum statuisset verbera, tormenta, cruciatus, patriae ever- 
siones, exsilia, orbitates magnam vim habere ad male misereque 
vivendum, non est ausus elate et ample loqui, cum humiliter 
demisseque sentiret. Quam bene, non quaeritur; constanter 
quidem certe. Itaque mihi placere non solet consequentia re- 
prehendere, cum prima concesseris. Hic autem elegantissimus 
omnium philosophorum et eruditissimus non magno opere re- 
prehenditur, cum tria genera dieit bonorum, vexatur autem ab 
omnibus primum in eo libro, quem scripsit de vita beata, in 
quo multa disputat, quam ob rem is, qui torqueatur, qui eru- 
cietur, beatus esse non possit. In eo etiam putatur dicere, in 
rotam beatam viıtam non escendere. Non usquam ıd quidem 
dieit omnino, sed quae dieit, idem valent. Possum igitur, eui 
concesserim in malis esse dolores corporis, in malis naufragia 
fortunae, huie succensere dicenti non omnes bonos esse beatos, 
cum in omnes bonos ea, quae ille in malis numerat, cadere 
possint? Vexatur idem Theophrastus et libris et scholis om- 
nium philosophorum, quod in Callisthene suo laudarit illam 
sententiam 


9 


% 
- 
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Pitam regit fortina, non sapientia. 


Widerlegung ist ungenügend, denn Wert haben, sondern nur als Hilfs- 


Antiochus legte eben der ersten 
Klasse einen viel höheren Wert 
bei, als den beiden anderen Klassen 
zusammengenommen. 

non mode, geschweige denn; 
vgl. 138, 92 ne sul quidem id ve- 
lant, non modo ipse. 

Kap. 9. 24. Hoc, nämlich dafs 
der Weise auch unter Schmerzen 
glücklich sein könne. 

Theophrastus, s. z. 1 19, 45. 

bene, ‘richtig’. II 2, 3 incor- 
rupta vox bene iudicantium. 

tria genera bonorum: Dieselbe 
Einteilung, wie sie Antiochus auf- 
nahm und schon Plato und Ari- 
stoteles aufgestellt hatten, in gei- 
stige, körperliche und äufsere Gü- 
ter. Aristoteles, mit dem Theo- 
phrast übereinstimmte, lehrte, dafs 
der Glückselige alle 3 Klassen be- 
sitzen müsse, dafs aber die äufse- 
ren Güter nicht an und für sich 


mittel der Tugend und deshalb 
ihr Besitz sein natürliches Mafs am 
Gebrauch habe, über das hinaus 
er unnütz sei, die geistigen Güter 
aber um so mehr wert seien, je 
gröfser sie seien. 

in eo libro, “in Bezug auf”. II 
18, 39 in quo haec admiratio fiebat. 
Vgl. IV 7, 16. 

rota, 00x05, eine in Griechen- 
land angewendete Maschine, auf 
welche Angeklagte geflochten und 
herumgeschwungen wurden, um sie 
zum Geständnis zu bringen. 

omnino, "ausdrücklich’, wie sonst 
häufig plane steht. 


25. Vexatur idem: statt deinde 
dem vorhergehenden prinum ent- 
sprechend, s. 2.113, 30 u. 141, 97. 

scholis, Vorträgen’, drouvijuere. 

in Callisthene suo, s. z. II 10, 21. 

Fitam cet. ruyn T& Pyntaov nody- 
kat’, 00% zößovile. Der Vers wird 


4 
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Negant ab ullo philosopho quiequam dietum esse languidius. 
Recte id quidem, sed nıhil intellego diei potuisse constantius. 
Si enim tot sunt in corpore bona, tot extra corpus in casu 
atque fortuna, nonne consentaneum est plus fortunam, quae 
domina rerum sit et extemarum et ad corpus pertinentium, 
quam consilium valere? An malumus Epieurum imitarı? quige 
multa praeclare saepe dieit; quam enim sibi constanter con- 
venienterque dicat, non laborat. Laudat tenuem vietum. Philo- 
sophi id quidem, sed si Socrates aut Antisthenes diceret, non 
is, qui finem bonorum voluptatem esse dixerit. Negat quem- 
quam iucunde posse vivere, nisi idem honeste, sapienter iuste- 
que vivat. Nihil gravius, nihil philosophia dignius, nisi idem 
hoc ipsum honeste, sapienter, iuste ad voluptatem referret. 
Quid melius quam fortunam exiguam intervenire sapienti? Sed 
hoc isne dieit, qui, cum dolorem non modo maxumum malum, 
sed solum malum etiam dixerit, toto corpore oppxrimi possit 
doloribus acerrumis tum, cum maxime contra fortunam glorie- 
tur? Quod idem melioribus etiam verbis Metrodorus “Öceupavi 27 
te’, inquit “fortuna, atque cepi omnesque aditus tuos interclusi, 
ut ad me adspirare non posses” Praeclare, si Aristo Chius 
aut si Stoicus Zenon diceret, qui, nisi quod. turpe esset, nihil 
malum duceret. Tu vero, "Metrodore, qui omne bonum in 
visceribus medullisque condideris et definieris summum bonum 
firma corporis adfectione explorataque eius spe contineri, for- 


von Stobäus ecl, I p. 196 dem 
Chäremon beigelegt. Nauck tr. rel. 
p. 607. Die Sentenz aber war 
sprichwörtlich. 


26. Laudat tenuen vietum: Diog. 
x 131 za) uafe nei döag nv &ngO- 
Tornv drodıdodsıv Hdormv, eradav 
Evdiwn tig abr& MEOGEVEYRNTEL. 

Antisthenes, Sokrates’ Schüler, 
der Stifter der cynischen Schule, 
welcher das Wesentliche von So- 
krates’ Lehre in der auf Bedürfnis- 
losigkeit beruhenden Unabhängig- 
keit des Charakters und in der Zu- 
friedenheit sah. 

Negat cet, Diog. X 132 ob 
Eorıv Nörag Ev &vev Tod Yeovi- 
wos »al nalög nal Öineiag, obdE 
pooviuns nal nahög nal dinaiag 
üvev tod NÖEms. 

ad voluptatem referret. Gerecht 
handeln soll man ja nach Epikur 
nicht um der Gerechtigkeit selber 
willen, sondern nur weil man da- 
durch die Strafe und den Hals der 


Mitmenschen und die Aufregung 
der Seele vermeidet. 

fortunam exiguam interv., d. i. 
Geschick trete dem Weisen als 
machtlos entgegen. Diog. X 144. 

Bowyeia cop& Tüyn magsumimten, 
r& 08 uEyıore nal HVgiorara ö 
Aoyıowög Ölwanne nal Kari TöVv GuV- 
ey geövov od Piov Örormei nel 
ÖLoLnTjoet. 

glorietur, der Konjunktiv steht 
im temporalen Satze, veranlalst 
durch den Konjunktiv im Haupt- 
satze, s. z. DIS 7I. 

27. Metrodorus, s. z. 11 3, 8. 

Occupavi te, "bin dir zuvorgekom- 
men’. Plut. =. ebdvu. 476. €. t00- 
nareihnupai c8, & worn, al Tüv 
nv Epnenucı mwagelodvcır. 

udspirare, 8. 2. $ 18. 

Arısto Chius, s. z. I 6, 15. 

in venis — tondideris, spöttisch 
gesagt für in corpore posueris. 

definieris, über die Definition, s. 
z. 11 6, 17. 
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tunae adıtus interelusisti? Quo modo? Isto enim bono iam 
exspoliari potes. 

10 Atqui his capiuntur inperiti, et propter huius modi sen- 

“ tentias istorum hominum est multitudo; acute autem dispu- 
tantis illud est, non quid quisque dicat, sed quid euique dicen- 
dum sit, videre. Velut in ea ipsa sententia, quam in hae 
disputatione suscepimus, omnes bonos semper beatos volumus 
esse. Quos dicam bonos, perspieuum est; omnibus enim vir- 
tutibus instructos et ornatos tum sapientes, tum viros bonos 
dieimus. Videamus, qui dicendi sint beati. Equidem eos ex- 
istimo, qui sint in bonis nullo adiuneto malo, neque ulla alia 
huie verbo, cum beatum dieimus, subiecta notio est nisi secretis 

29 malis omnibus cumulata bonorum conplexio.. Hanc adsequi 
virtus, si quiequam praeter ipsam boni est, non potest; aderit 
enim malorum, si mala illa dueimus, turba quaedam, paupertas, 
ignobilitas, humilitas, solitudo, amissio suorum, graves dolores 
corporis, perdita valetudo, debilitas, caecitas, interitus patriae, 
exsjlium, servitus denique. In his tot et tantis — atque etiam 
plura possunt accidere — potest esse sapiens; nam haec casus 
inportat, qui in sapientem potest incurrere. At si ea mala 
sunt, quis potest praestare semper sapientem beatum fore, cum 

30 vel in omnibus his uno tempore esse possit? Non igitur facile 
concedo neque Bruto meo neque communibus magistris nee 
veteribus illis, Aristoteli, Speusippo, Xenocrati, Polemoni, ut, 


iam, “bald. 

Kap. 10. 28. capiuntur, s. z. I 
12, 29 capior. 

Velut ın ea sententia, in Bezug 
auf den Satz, was — anbetrifft, 
wie $ 24 in eo libro. — Der mit 
velut eingeführte Vergleich liegt 
nicht in dem Satze velut — volu- 
mus esse, sondern in dem Komplex 
der folgenden Sätze: ‘So müssen 
wir auch in der vorliegenden Frage 
berücksichtigen, dafs nur der, wel- 
cher die Tugend allein für ein Gut 
erklärt, ein Recht hat zu der Be- 
hauptung, dafs der Weise immer 
glücklich sei.’ 

huic verbo, cum beatum dicimus, 
Cie. bedient sich entweder einer 
solchen Umschreibung, oder er lälst 
von nomen den Genetiv abhängen. 
de fin. II 2,6 quid sonet haec vox 
voluptatis. Ib. II 6, 18 hoc non 
dolere solum. voluptatis nomine ap- 
pellaret. T. d.V $86 hoc nomen beuti. 
— Kürzer definierten die Stoiker 
die eddauuovie als edeoı« Piov. 


cumulata bon. conplexio, die voll- 
ständige Vereinigung, der Inbegriff 
aller Güter. Häufig wird mit cw- 
mulatus plenus oder auch wie $ 39 
expletus In diesem Sinne verbunden. 


29. paupertas cet, Man beachte 
die Gruppierung der einzelnen Be- 
griffe, die zuerst paarweise, dann 
in Gruppen zu 8 verbunden sind. 


30. neque communibus mag., den 
8, 21 genannten Aristus und An- 
tiochus. 

Speusippus, Platos Schwester- 
sohn, der nach Platos Tode 8 Jahre 
lang der Akademie vorstand, Pla- 
tos Lehre hielt er wie seine näch- 
sten Nachfolger im allgemeinen 
unverändert fest und bildete na- 
mentlich die platonisch -pythago- 
räische Zahlentheorie weiter aus. 

Xenocrates, s. z. 1 10, 20. 

Polemo, der dritte Nachfolger 
Platos, von 314 an Vorsteber der 
Akademie. Seine philosophische 
Thätigkeit war namentlich auf Un- 
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cum ea, quae supra enumeravi, in malis numerent, iidem dicant 
semper beatum esse sapientem. Quos si titulus hie delectat 
insignis et pulcher, Pythagora, Socrate, Platone dignissimus, 
inducant animum illa, quorum splendore capiuntur, vires, vale- 
tudinem, pulchritudinem, divitias, honores, opes contemnere 
eaque, quae his contraria sunt, pro nihilo ducere: tum poterunt 
celarissima voce profiteri se negue fortunae impetu nec multi- 
tudinis opinione nec dolore nec paupertate terreri omniague 
sibi in sese esse posita, nec esse quicquam extra suam potes- 
tatem, quod ducant in bonis. Nunc et haec loqui, quae sunt 31 
magni cuiusdam et alti viri, et eadem quae volgus in malis 
et bonis numerare concedi nullo modo potest. Qua gloria 
commotus Epicurus exoritur, cui etiam, si dis placet, videtur 
semper sapiens beatus. Hic dignitate huius sententiae capitur, 
sed numquam id diceret, si ipse se audiret. Quid est enim, 
quod minus conveniat, quam ut is, qui vel summum vel solum 
malum dolorem esse dieat, idem censeat “Quam hoc suave est!’ 
tum, cum dolore erucietur, dieturum esse sapientem? Non 
igitur ex singulis vocibus philosophi spectandi sunt, sed ex 
perpetuitate atque constantia. 
A. Addueis me, ut tibi adsentiar. Sed tua quoque vide 11 


ne desideretur constantia. 


M. Quonam modo? A. Quia legi 


tuum nuper quartum de Finibus. In eo mihi videbare contra 


tersuchungen über die Ethik ge- 
richtet. 

titulus, die Aufschrift, welche 
den Zweck eines Denkmals oder 
Inhalt eines Buches angiebt; oder 
die Ankündigung, z. B. dafs ein 
Haus zum Verkauf stehe, hier die 
Ankündigung, dals der Weise im- 
mer glücklich sei. 

Platone. Ihn stellt Cic. seinen 
Nachfolgern und dem Aristoteles 
gegenüber, als habe Plato über den 
Wert der äufseren Dinge andere 
Ansichten gehabt, während doch 
auch er die äufseren Dinge als ein 
Gut anerkannte und lehrte, dafs 
die vollendete Glückseligkeit nicht 
ohne ihren Besitz zu erreichen sei. 
Auch die c. 12 angeführten Stellen 
beweisen nur, dafs Plato den nicht 
für glücklich hielt, der nicht seine 
Glückseligkeit in sich selbst trägt, 
nicht, dafs er die äufseren Dinge 
nicht für Güter anerkannte. 

vires cet. Die erste Gruppe giebt 
die körperlichen, die zweite die 
äufseren Güter an. 


31. Nunc, wie die Sache jetzt 
liegt, da sie die aufgestellte Vor- 
schrift nicht befolgen. IE 19, 45 
nunc ego non possum -—- dicere. 


Qua gloria, durch die Begierde 
nach solchem Ruhm. 8. z. II 20, 
46 gloria. 

si dis placet bezeichnet eigent- 
lich den Zweifel an der Möglich- 
keit, steht aber immer ironisch. 
de or. TI 24, 93 etiam Latini, si 
dis placet, hoc biennio magistri di- 
cendi extiterunt. de fin. II 10, 31 
quoniam, si dis placet, ab Epicwro 
logui discimus. 

si inse se audiret, "wenn er selbst 
anf seine Argumente hörte’, d. i. 
wenn er sich konsequent bliebe. 


Quam hoc suave; 8. U 7, 17 sed 
Epicuro — non est hoc satis; in 
Phalar:idis tauro si erit, dicet: 
Quam suave est. 

ex »erpetuitate atque constantia, 
aus dem Zusammenhange und den 
Konsequenzen ihres Systemes. 
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Catonem disserens hoc velle ostendere, quod mihi quidem pro- 
batur, inter Zenonem et Peripateticos nihil praeter verborum 
novitatem interesse. Quod si ita est, quid est causae, quin, si 
Zenonis rationi consentaneum sit satis magnam vim in virtute 
esse ad beate vivendum, liceat idem Peripateticis diceere? Rem 

33enim opinor spectari oportere, non verba. M. Tu quidem 
tabellis obsignatis agis mecum et testificaris, quid dixerim 
aliquando aut scripserim. Cum aliis isto modo, qui legibus 
inpositis disputant, nos in diem vivimus; quodcumque nostros 
animos probabilitate percussit, id dieimus; itaque soli sumus 
liberi. Verum tamen, quoniam de constantia paulo ante dixi- 
mus, non ego hoc loco id quaerendum puto, verumne sit, quod 
Zenoni placuerit quodque eius auditori Aristoni, bonum esse 
solum, quod honestum esset, sed si ita esset, tum volw, ut 

34totum hoc beate vivere in una virtute poneretur. Qua re 
demus hoc sane Bruto, ut sit beatus semper sapiens: quam 
sibi eonveniat, ipse viderit. Gloria quidem huius sententiae 
quis est illo viro dignior? Nos tamen teneamus, ut sit idem 
beatissimus. 

12 Et, si Zeno Citieus, advena quidam et ıgnobilis verborum 


Kap. 11. 32. inter Zenonem et sich mit diesem Satze abfinden 


Peripateticos: über die Behauptung 
s. z. IV 8,6 und Einl. 8 20. 


83. tabellis obsignatis, mit unter- 
siegelten Urkunden, wie man sie 
vor Gericht braucht, um eine Aus- 
sage zu beweisen. Dafür wird 
sonst auch ex syngrapha gesagt. 
p- Mur. 17, 35 pergitis vos tamquam 
ex syngrapha agere cum populo. 

legibus inpositis, ‘nach einem be- 
stimmten System’, vgl. 112,5 certis 
quibusdam destinatisque sententüs 
quasi addieti et consecralr. 

nos in diem vivimus. Die Ver- 
teidigung ist scherzhaft, und des- 
halb sind so starke Ausdrücke ge- 
wählt, wie dieser und quodeumque 
— probabilitate percussit. 


quoniam de constantia cet. Der 
Gedanke ist: Da einmal die Konse- 
quenz erwähnt ist, so will ich dir 
zeigen, dafs auch ich konsequent 
bin. Es handelt sich hier nicht 
darum, ob der Grundsatz der Stoi- 
ker, dals die Tugend allein ein 
Gut sei, richtig ist, sondern darum, 
dafs, wenn dies so ist, die Tugend 
allein zur völligen Glückseligkeit 
genügt. Wie Brutus und andere 


können, ist ihre Sache. 

Aristoni, 8. 9, 27 und z. II $ 15. 

tum volui: volui fehlt in den 
Hdss., in denen überdies »poneret 
steht. Man erklärt den Konjunk- 
tiv so, dafs aus quaerendum puto 
zu ergänzen sei postulo, was an 
sich nicht angeht und wobei immer 
noch der Konjunktiv Imperfecti 
unerklärt bliebe. Andere schreiben 
ni ita esset, num — poneret, wo- 
bei jedoch der Ausdruck und die 
Verbindung der Gedanken nicht 
klar wäre. 

34. demus — ut, teneamus, ul. 
In gleicher Bedeutung steht der 
Acc. c. inf. I$ 25 dasne aut manere 
anımos post mortem. de or. 115, 65 
illud tenebo — oratorem melius — 
esse dieturum. 

Kap. 12. Zeno, der Stifter der 
stoischen Schule, stammte aus Ci- 
tium auf Cypern, das eine Kolonie 
der Phönizier sein sollte, weshalb 
er anderwärts Poenulus, hier ad- 
vena, d. i. ‘Fremdling’ und als 
Nichtgrieche ignobilis genannt wird. 

ignobilis verborum opifex, vgl. de 
fin. V 25, 74 Stosei restant. Ei 
quidem non unam aliquam aut al- 
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opifex, insinuasse se in antiquam philosophiam videtur, huius 
sententiae gravitas a Platonis auctoritate repetatur, apud quem 
saepe haec oratio usurpata est, ut nihil praeter virtutem dice- 
vetur bonum. Velut in Gorgia Socrates, cum esset ex eo quae-35 
situm, Archelaum, Perdiecae filium, qui tum fortunatissimus 
haberetur, nonne beatum putaret, “Haud scio’, inquit, “num- 
quam enim cum eo conlocutus sum.’ Ain tu? alıter id scire 
non potes? “Nullo modo.. Tu igitur ne de Persarum quidem 
rege magno potes dicere, beatusne sit. ‘An ego possim, eum 
ignorem, quam sit doctus, quam vir bonus?” Qui? tu ın eo 
sitam vitam beatam putas? “Ita prorsus existimo, bonos beatos, 
inprobos miseros.” Miser ergo Archelaus? “Certe, si iniustus.’ 
Videturne omnem 'hic beatam vitam in una virtute ponere? 36 
Quid vero? in Epitaphio quo modo idem? ‘Nam eui viro’ 
inquit “ex se ipso apta sunt omnia, quae ad beate vivendum 
ferunt, nec suspensa aliorum aut bono casu aut contrario pen- 
dere [ex alterius eventis] et errare coguntur, huic optume 


teram rem a nobis (Peripateticis) 
sed totam ad se nostram yphiloso- 
phiam transtulerunt, atque ut reli- 
qui fures earum verum, quas cepe- 
runt, signa commutant, sie Ül, ut 
sententlüis nostris pro suis uterentur, 
nomina tamquam rerum notas mu- 
taverunt. 

in Gorgia: p. 470d. 
gende ist Polus. 

Archelaus, der König von Mace- 
donien (413—399), war ein Freund 
griechischer Litteratur und Kunst. 
Aulser anderen verweilte Euripides 
an seinem Hofe. 

35. Ain tu, "wie meinst du?’ 
ein Ausruf der Verwunderung wie 
ti dei. In gleichem Sinne wird «in 
vero? itane? itune vero? gebraucht. 
de deor. n. II 4, 11 Itane vero? 
ego non Tustus, qui et consul rogavı 
et augur et auspicato? de div. U 
32, 68 Itane censes? c«nte coronam 
herbae exstitisse, quam conceptum 
esse semen. 

de Persarum rege muagno. ic. 
verbindet die lateinische und grie- 
chische Ausdrucksweise, da die 
Griechen immer BasıLevs oder 6 
ueyas Peoıheös sagen. 

quum sit doctus: Plato maıdeiag 
ürwg Eye nal Ötnaıocvrng. 

36. ın Epitaphio, d. 1. Menexe- 
nus p. 247 e üro 7&e dvögi eig 
Eavrov drnernrar narre T& zeög 


Der Fra- 


Cie. Tuscul., v. HEIKE. 2. Heft. 4. Aufl. 


sDÖaınovier pegorra n £&yyöbg Tov- 
zov, nel gi) £v EARoıg Ardowros 
aiwesiraı, ZE OP 1) Ed 1] namüg mou- 
Euvror avioder Nreyaasren ral 
t& Exeivov, Tode KQLSTE FaQEOHED- 
aoTaL „Sir, ovros Ectuv 6 copgnrV 
nel odrog 6 dvögelos ni peörıuos‘ 
00Tog yıyvoutvay XEnKaTWv Hal 
raidov 27 dinpdeıgonfvar uchı- 
or neiserae TH maRorig ‚süre „u 
zaiewv ovTE Ruzoöusvos Gyav ‚Pa- 
notre HL TO aÜTS werodeV. 
Mit 7 Eyyvs toiton, was Plato 
nıch zavre T& o0s "oda. @pE- 
govr« einschiebt, deutet er an, dafs 
er die unbedingte Unabhängiekeit 
von dem äufseren Geschick nicht 
für möglich hält. 

aptus, abhängend von, vgl. 8 40 
rudentilns apta fortuna, $TO causus 
alias er aliis aptas. 

er alterius evrentis: die Worte 
fehlen bei Plato, sie sind nicht 
nur völlig überflüssig, sondern auch 
matt und ungeschickt, da aliorum 
bono uut contrario casu vorhergeht, 
und derselbe Begriff mit alterius 
bezeichnet wird, der eben mit «lio- 
rum bezeichnet ist. SUspensu pen- 
dere verschmilzt immer zu einem 
Begriffe, wie unser “in der Schwebe 
hängen? , sodals eine doppelte Ver- 
bindung mit suspensa und pendere 
nicht stattbaft ist. Vgl. de leg. 
agr. II 25, 66 nolo suspensam_ ct 


y 
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vivendi ratio comparata est. Hie est ille moderatus, hic fortis, 
hie sapiens, hie et nascentibus et cadentibus cum reliquis com- 
modis, tum maxime liberis parebit et oboediet praecepto illi 
veteri; neque enim laetabitur umquam nec maerebit nimis, 

37 quod semper in se ipse omnem spem reponet sul.” Ex hoc 
ıgitur Platonis quasi quodam sancto augustoque fonte nostra 
omnis manabit oratio. 

13 Unde igitur ördiri reetius possumus quam a communi 
parente natura? quae, quiequid genuit, non modo animal, sed 
etiam quod ita ortum esset e terra, ut stirpibus suis niteretur, 
in suo quidque genere perfectum esse voluit. Itaque et arbores 
et vites et ea, quae sunt humiliora neque se tollere a terra 
altius possunt, alia semper virent, alia hieme nudata verno 
tempore tepefacta frondescunt, neque est ullum, quod non ita 
vigeat interiore quodam motu et suis in quoque seminibus 
inelusis, ut aut flores aut fruges fundat aut bacas, omniaque in 
omnibus, quantum in ipsis sit, nulla vi inpediente perfecta sint. 

38 Facilius vero etiam in bestiis, quod his sensus a natura est 
datus, vis ipsius naturae perspiei potest. Namque alias bestias 
nantes aquarum incolas esse voluit, alias volucres caelo frui 
libero, serpentes quasdam, quasdam esse gradientes: earum 
ipsarum partim solivagas, partim congregatas, inmanes alias, 


incertam plebem Romanam obscura 
spe et caeca exspectatione pendere. 

neque enim lactabitur cet. Bent- 
ley sah in den Worten 2 Trimeter, 
indem er statt nec aut und statt 
reponet ponet schrieb. Ribbeck 
sieht in den letzten Worten ?n se 
ipse — sui ein Dichterfragment, 
das er dem Teucer des Pacuvius 
zuschreibt. Es ist: nicht unmög- 
lich, dafs Cie. eine Reminiscenz an 
eine lateinische Dichterstelle mit 
Platos Worten verband. 

Kap. 13. 37. Unde igitur cet. 
Der Beweis ist dieser: Alle Werke 
der Natur sind der Idee nach in 
ihrer Art vollendet, das vollendetste 
ist der Mensch, denn sein Geist 
wird vollständig ausgebildet zum 
absoluten Geiste. Glückselig ist, 
was in seiner Art vollendet ist, folg- 
lich ist der Weise, welcher die von 
der Natur dem Menschen als Ziel 
gesetzte Vollendung erreicht hat, 
völlig glückselig. — Der Beweis ist 
stoisch, nicht, wie man nach dem 
Vorhergehenden erwarten sollte, 
platonisch. 


quod ita — niteretur, das Pflan- 
zenreich. 

vitis steht als Beispiel für Sträu- 
cher überhaupt. I $ 56 quam vitis, 
quam arboris. de deor. nat. [1 33, 85 
quae procreatio vitis aut arboris. 

quantum — inpediente, so viel 
an ihnen selbst liegt, wenn sie 
nicht durch äufsere Einflüsse ver- 
kümmern. 

perfecta sint: Der Satz ist dem 
Gedanken nach mit neque est ullum 
zu verbinden. Es sollte deshalb 
der Indikativ gesetzt sein, doch 
steht der Konjunktiv, weil der Satz 
als abhängig von dem Relativum 
quod gedacht ist. S. z. 41, 119 
quorum ea sententia est, ul — va- 
leat, omneque — id illi — dicant. 
de div. II 14, 33 ostreisque et con- 
chyliis omnibus contingere, ut 
cum luna pariter crescant pariter- 
que decrescant,; arboresque ut — 
tempestive caedi putentur. 

38. partım. Man beachte den 
Wechsel zwischen quwidam, alü, 
nonnulli und dem gleichbedeuten- 
den »artim. de off. U 21, 72 eorum 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM V. 36—40. 119 
quasdam autem cicures, non nullas abditas terraque tectas. 
Atque earum quaeque suum tenens munus, cum in disparis 
animantis vitam transire non possit, manet in lege naturae. 
Et ut bestiis aliud alii praecipui a natura datum est, quod 
suum quaeque retinet nec discedit ab eo, sie homini multo 
quiddam praestantius: etsi praestantia debent ea diei, quae 
habent aliquam comparationem, humanus autem animus de- 
cerptus ex mente divina cum alio nullo nisi cum ipso deo, si 
hoc fas est dietu, comparari potest. Hie igitur si est excultus, 39 
et si eius acies ita curata est, ut ne caecaretur erroribus, fit 
perfecta mens, id est absoluta ratio, quod est idem virtus. Et 
si omne beatum est, cui nihil deest, et quod in suo genere 
expletum atque cumulatum est, idque virtutis est proprium, 
certe omnes virtutis conpotes beati sunt. 

Et hoc quiden mihi cum Bruto convenit, id est cum Ari- 
stotele, Xenocrate, Speusippo, Polemone. Sed mihi videntur 
etiam beatissimi. Quid enim deest ad beate vivendum ei, qui40 
confidit suis bonis? aut qui diffidit, beatus esse qui potest? 
At diffidat necesse est, qui bona dividit tripertito. Qui enim 14 
poterit aut corporis firmitate aut fortunae stabilitate confidere? 
Atqui nisi stabili et fixo et permanente bono beatus esse nemo 
potest. Quid ergo eius modi istorum est? ut mihi Laconis 
illud dietum in hos cadere videatur, qui glorianti cuidam mer- 
catori, quod ınultas naves in omnem oram maritimam dimisisset, 


autem ipsorum partim eiusmodi A6yos, die alles durchdringende 
sunt. und die ganze Welt beherrschende 
s. tenens munus, ‘seiner Bestim> göttliche Vernunft. S. III 16, 34 
mung getreu bleibend’. vitae lex. 
quod suum — ab eo: was es als cum Aristotele, Xenocrate cet. 


Wenn auch mit dem Resultate 
teilweis, so würden sie doch mit 
dem Beweise selbst nicht einver- 
standen sein. 


das ihm eigentümliche bewahrt, 
und wovon es nicht lälst. Im 
zweiten Teil ist der relativische 
Anschluls fallen gelassen, vgl. $ 8 


quem — cumque. 

decerptus ex mente divrina: de 
sen. 21, 78 steht in gleichem Sinne 
delibatus. Nach der stoischen Lehre 
heifst der menschliche Geist dxö- 
oreouu, wEoog, dmrödbore Weod, 
während nach Plato die mensch- 
liche Seele keine Emanation der 
Weltseele ist, sondern ihr unsterb- 
licher Teil von dem Schöpfer aus 
gleichem Stoffe wie die Weltseele, 
aber in geringerer Reinheit gebil- 
det wird. 

39. ita -— ut ne, 8, 2. I 32, 78. 
II 33, 81. 

absoluta ratio, der stoische de®#ös 


40. Sed mihi cet. Die Tugend- 
haften sind völlig glücklich, weil 
die Tugend ganz in ihrer Gewalt 
ist, während die, deren Glück zum 
Teil auf äufseren Dingen beruht, 
sich nie auf ihr Glück verlassen 
und darum nicht frei von Besorg- 
nis sein können. 

Kap. 14. ut mihi cet. usb ist 
gesetzt, als ob ein negativer Satz 
oder adeo nihil istorum stabile est 
vorausginge. Für diesen freieren 
Anschluls eines Satzes mit ut an 
eine Frage oder Ausruf vgl. I1$ 100 
O virum Sparta dignum, ut mihi — 
innocens dammnatus esse videatur. 


9* 


41 


120 M. TULLII CICERONIS 

“Non sane optabilis ista quidem’ inquit “rudentibus apta for- 
tuna.” An dubium est, quin nihil sit habendum in eo genere, 
quo vita beata conpleatur, si id possit amitti? Nihil enim 
interarescere, nihil exstingui, nihil cadere debet eorum, in quibus 
vita beata consistit. Nam qui timebit, ne quid ex his deperdat, 
beatus esse non poterit. Volumus enim eum, qui beatus sit, 
tutum esse, inexpugnabilem, saeptum atque munitum, non ut 
parvo metu praeditus sit, sed ut nullo. Ut enim innocens is 
dieitur, non qui leviter "nocet, sed qui nihil nocet, sic sine 
metu is habendus est, non qui parva metuit, sed qui omnino 
metu vacat. Quae est enım alıa fortitudo nısı animi adfectio 
cum in adeundo periculo et in labore ac dolore patiens, tum 
proeul ab omni ınetu? Atque haec certe non ita se haberent, 
nisı omne bonum in una honestate consisteret. Qui autem 
ıllam maxume optatam et expetitam securitatem — securitatem 
autem nunc appello vacuitatem aegritudinis, in qua vita beata 
posita est — habere quisquam potest, cui aut adsit aut adesse 
possit multitudo malorum? Qui autem poterit esse celsus et 
erectus et ea, quae homini aceidere possunt, omnia parva du- 
cens, qualem sapientem esse volumus, nisi omnia sibi in se 
posita censebit? An Lacedaemonii Philippo minitante per litteras 
se omnia, quae conarentur, prohibiturum quaesiverunt, num se 


Non_sane. Plut. apophth. Lac. 
p: 234F moös toV uaxagigovre Acu- 
m ToV Alyıjanv, dıorı Einer 
nAovoıhrarog eivaı vavakjgua rroAAc 
Eyuv, Adkov einen‘ od EoSEyw 
ebdnıuovig ER SyoLviov Krnornuevn. 

conplentur, “vollständig gemacht 
wird’. Die Tugend bewirkt naclı 
der Lehre der Peripatetiker an 
sich die Glückseligkeit, doch wird 
diese durch die äulseren Güter ver- 
vollständigt. 16, 47 see his vitam 
beatam con npleri D negant. 

si id bezieht sich auf nihil und 
ist gleich quo. 

41. saeptum atque munitum bil- 
den zusammen einen Begriff, und 
deshalb werden die Worte durch at- 
que verbunden den vorhergehenden 
entgegengesetzt, obgleich munitum 
das letzte Glied der Reihe ist. 8. 
z». 11 2,3. IV 7,16 

parva metwit, der sich auch nur 
vor kleinen Dingen fürchtet, wie 
vor dem Verlust der körperlichen 
und äulseren Güter; perca metuit 
ist also gleich parıo metu praedi- 
tus est, und die Form ist gewählt, 


um den Ausdruck dem Gegensatz 
leviter nocet confom zu machen, 
vgl. p. Mil. 23, 61 magna metuenti 
der von grolser Furcht erfüllt ist. 

procul vertritt hier vollständig 
die Stelle eines Adjektivs, ein Ge- 
brauch, der bei Cie. noch selten, 
bei Livius schen häufig ist. Liv. 
XXV 9,2 ne quis agrestium proeul 
spectator agminis falleret. Vgl. Cie. 
de deor. nat. Il 66, 166 ipsorum 
deorum saepe praesentiae. 

42. haec se haberent, diese 
Furchtlosigkeit würde nicht mög- 
lich sein. 

securitatem Grancdiav, die 
Freiheit von Leidenschaften und 
besonders von Kummer. 

An Lacedaemonii. Und dafs man 
diese Hoheit der Gesinnung haben 
kann, zeigt das Beispiel der Lace- 
dämonier. Der Satz mit an schliefst 
sich also an qualem — volumus an 
und begegnet dem Einwurf, dals 
sich ein solcher Mensch nicht fin- 
den lasse; ebenso wie oft nam in 
der Öeenpatio steht. 

prohibiturum, quaes. Ähnlich lau- 
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esset etiam mori prohibiturus: vir is, 
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quem quaerimus, non 


multo facilius tali animo reperietur quam civitas universa? 


Quid? ad hanc fortitudinem, de qua loquimur, 


adiuncta, 


quae est moderatrix omnium commotionum, 


temperantia 
quid 


potest ad beate vivendum deesse ei, quem fortitudo ab aegri- 
tudine et a metu vindicet, temperantia cum a libidine avocet, 
tum insolenti alaeritate gestire non sinat? Haec efficere vir- 
tutem ostenderem, nisi superioribus diebus essent explicata. 


Atque cum perturbationes animi miseriam, sedationes autem D1 


vitam efficiant beatam, duplexque ratio perturbationis sit, quod 
aegritudo et metus in malis opinatis, in bonorum autem errore 
laetitia gestiens libidoque versetur, cum omnia ea cum consilio 
et ratione pugnent: his tu tam gravibus concitationibus tamque 
ipsis inter se dissentientibus atque distractis quem vacuum, 
solutum, liberum videris, hunce dubitabis beatum dicere? Atqui 
sapiens semper ita adfectus est: semper igitur sapiens beatus 
est. Atque etiam omne bonum laetabile est; quod autem lae- 44 
tabile, id praedicandum et prae se ferendum; quod tale autem, 
id etiam gloriosum; si vero gloriosum, certe laudabile; quod 
laudabile autem, profeeto etiam honestum: quod bonum igitur, 
id honestum. At quae isti bona numerant, ne ipsi quidem 
honesta dieunt. Solum igitur bonum, quod honestum; ex quo 
effieitur honestate una vitam contineri beatam. Non sunt igitur 
ea bona dicenda nee habenda, quibus abundantem licet esse 
miserrimum. An dubitas, quin praestans valetudine, viribus, 45 


tet der Ausspruch bei Stob. serm. 
VII 59 z&v Ö& Aanedaınoviov rıs 
Krodoug TOV Ineıhöv ydgıv ‚öro 
&pn sldever, dr od amAvor, 8 dal 
rois HeXoWEVOLS toriv, &rodwveir. 

nisi superioribus cet. Auch c. 6 
u. 7 hat Cic. den Beweis gegeben, 
dafs die Tugend den Menschen frei 
von Leidenschaften und darum 
glücklich macht. 

Kap. 15. 43. sedationes, Freiheit 
von den verschiedenen Leidenschaf- 
ten. DerPlural ist wegen des Gegen- 
satzes zu perturbationes gesetzt. 

duplen ratio perturb., 8. IV 6, 11. 

in bonorum — errore — versetur, 
sich auf ein eingebildetes Gut be- 
zieht. IV 8 12 laetitia et libido in 
bonorum opinione versantur. 

44. Atque etiam, führt einen neuen 
Beweis ein = praeterea, olıne dafs 
gerade eine Steigerung damit an- 
gegeben ist. S. Seyfiert Schol. Lat. 
Ip. 21. — Kürzer giebt Cic. den- 
selben Beweis de fin. TU 8, 27 guod 


est bonum, omne laudabile est, quod 
autem laudabile est, omne est hone- 
stum: bonum igitur quod est, hone- 
stum est. 

bona numerant, zu den Gütern 
rechnen. numerare mit doppeltem 
Akkusativ statt des gewöhnlichen 
numerare in wie ad fam. XL 2, 3 
reliquos non numero conswlares. 

Solum igitur. Cie. hat zwei Be- 
weise, 1) dafs nur das Sittliche 
ein Gut sei, weil es allein lobens- 
wert und alles Gute lobenswert 
sei, und 2) dals nichts ein Gut sei, 
in dessen Besitz jemand unglück- 
lich sein könne, nicht genau aus- 
einander gehalten. Für den zwei- 
ten Beweis vgl. Diog. VII 103 &s 
yüg idı0v Vegnod To deouaiver, od 
vd Wözgev, odro xal dyadod ro 
ügpekeiv, 00 ro „Pranteıv. od uül- 
A0V ö8 hpekei ) Paanteı ö aAo0ros 
nal N üyrlan' oöx ‚de’ dyaFov 
odre nAoürog od” dylee. 

45. An dubitas quin — dubita- 
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forma, acerrumis integerrumisque sensibus, adde etiam, si lubet, 
pernieitatem et velocitatem, da divitias, honores, imperia, opes, 
gloriam: si fuerit is, qui haee habet, iniustus, intemperans, 
timidus, hebeti ingenio atque nullo, dubitabisne eum miserum 
dicere? Qualia igitur ista bona sunt, quae qui habeat, miserri- 
mus esse possit? Videamus ne, ut acervus ex sui generis granis, 
sic beata vita ex sui similibus partibus effiei debeat. Quod si 
ita est, ex bonis, quae sola honesta sunt, effieiendum est bea- 
tum: ea mixta ex dissimilibus si erunt, honestum ex iis effiei 
nihil poterit; quo detracto quid poterit beatum intellegi? Etenim 
quicquid est, quod bonum sit, id expetendum est; quod autem 
expetendum, id cerie adprobandum; quod vero adprobaris, id 
gratum acceptumque habendum: ergo etiam dignitas ei tri- 
buenda est. Quod si ita est, laudabile sit necesse est: bonum 
igitur omne laudabile. Ex quo effieitur, ut, quod sit honestum, 
id sit solum bonum. 

16 Quod ni ita tenebimus, multa erunt, quae nobis bona 
dicenda sint: omitto divitias, quas cum quivis quamvis indignus 
habere possit, in bonis non numero; quod enim est bonum, id 
non quivis habere potest; omitto nobilitatem famamque popu- 
larem stultorum inproborumque consensu excitatam: haec, quae 
sunt minima, tamen bona dicantur necesse est, candiduli dentes, 


bisne eum miserum dicere®? Der 
vorausgeschickte Hauptsatz wird 
nach den eingeschobenen Sätzen 
in etwas veränderter Form wieder- 
holt; vgl. IV 85, 75 ut si iam ipsa 
illa accusare nolis — sed ut haec 
omittas. 

Yideamus ne, überlegen wir uns, 
ob nicht. Vgl. I 84, 88 vide, ne a 
malis dici verius possit. 

ex bonis, quae sola honesta sunt, 
nur aus solchen Gütern, die sitt- 
lichgut sind. 

beutum, d. i. beatitudo, welches 
Wort Cic. gern vermeidet; vgl. de 
deor. n. I 34, 95 aut ista sive bea- 
titas sive beatitudo dicenda est — 
utrumque omnino durum, sed usu 
mollienda nobis verba sunt. 

ea mixta, nämlich die Güter im 
allgemeinen, was man sich aus 
bonis, quae sola honesita sunt er- 
gänzen mufs. — Cic. schliefst so: 
‘Die Glückseligkeit kann nur auf 
unter sich gleichmälsigen, nicht 
auf so verschiedenartigen Dingen 
wie Tugend und äulsere Vorzüge 
sind, beruhen, also entweder auf 


der Tugend oder den äufsern Gü- 
tern allein. Die Tugend ist aber, 
wie allgemein anerkannt wird, un- 
entbehrlich, folglich mufs auf ihr 
die Glückseligkeit allein beruhen.’ 

Etenim, s. z. II 9, 20. IV 17, 
40. Der Beweis ist eigentlich eine 
Wiederholung des oben gegebenen 
atque etiam omne bonum laetabile 
est cet., nur mit etwas anderen 
Zwischengliedern. Denn auch er 
läuft darauf hinaus, dals, weil das 
Gute preiswürdig (laudabile), preis- 
würdig aber nur das sittlichgute 
sei, nur dies ein Gut sei. 

Kap. 16. 46. Quod ni cet. Wenn 
man die körperlichen Vorzüge als 
Güter ansieht, müfste man auch 
die nichtigsten Dinge unter die 
Güter rechnen, während doch das 
Wesen des Guten darin besteht, 
dafs es den Besitzer gut macht. 

famam popularem, im Gegensatz 
zu dem wahren Ruhm, der als 
eonsentiens laus bonorum definiert 
wird, und den die Stoiker selbst 
zum Teil unter die wünschens- 
werten Dinge rechneten. 
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venusti oculi, color suavis et ea, quae Anticlea laudat Ulixi 
pedes abluens, 


Lenitudo orätionis, möllitudo cörporis. 


Ea si bona ducemus, quid erit in philosophi gravitate 
quam in volgi opinione stultorumque turba quod dicatur aut 
gravius aut grandius? ‘At enim eadem Stoici praecipua vel47 
produeta dieunt, quae bona isti’ Dicunt illi quidem, sed iis 
vitam beatam conpleri negant: hi autem sine iis esse nullam 
putant aut, si sit beata, beatissimam certe negant. Nos autem 
volumus beatissimam, idque nobis Socratica illa conclusione 
confirmatur. Sie enim princeps ille philosophiae disserebat: 
qualis euiusque animi adfectus esset, talem esse hominem, qualis 
autem homo ipse esset, talem eius esse orationem; orationi 
autem facta similia, faetis vitam. Adfeetus autem animi in 
bono viro laudabilis, et vita igitur laudabilis boni viri, et 
honesta ergo, quoniam laudabilis. Ex quibus bonorum beatam 48 
vitam esse concluditur. Etenim, pro deorum atque hominum 
fidem! parumne cognitum est superioribus nostris disputationi- 
bus, an delectationis et otii consumendi causa locuti sumus 
sapientem ab omni concitatione animi, quam perturbationem 
voco, semper vacare, semper in animo eius esse placidissimam 


Anticlea. Der folgende Vers ist 
aus Pacuvius’ Stück Niptra, wel- 
ches nach dem gleichnamigen Stück 
des Sophokles gearbeitet war; aber 
Cie. ist ein Versehen passiert: An- 
tiklea ist Ulixes’ Mutter, während 
Euryklea, die Amme, ihm Od. 18, 
392f. die Fülse wäscht, und sicher- 
lich auch in Sophokles’ und Paeu- 
vius’ Stück diese es that. 

quid erit in ph. gravitate cet. 
Welchen würdevolleren und erha- 
beneren Ausspruch bietet der sitt- 
liche Ernst des Philosophen u. s. w. 

stultorum turba, d.i, in opinione 
turbae stultorum. 

47. At enim führt wie das grie- 
chische @Al& y&e einen Einwurf 
ein, wobei enim, wie das deutsche 
‘ja’ andeutet, dafs der Einwurf 
ein begründeter und berechtigter 
sei. Seyffert, Schol. Lat. I p. 130. 

praecipua. Alles, was nicht sitt- 
lichgut oder schlecht ist, nannten 
die Stoiker &dıdpoea, d.h. für das 
Glück oder Unglück des Menschen 
gleichgültige Dinge. Doch teilten 
sie diese wieder ein in eonyueve 


(producta, praecipua, praeposita), 
wie Reichtum, Gesundheit, Ehre, 
Eronponyucva (remota, reiecta, re- 
iectanea), die Gegenteile der vorge- 
nannten, und &öıdpoox im engeren 
Sinne oder völlig gleichgültige 
Dinge. 

conpleri, 8. 14, 40. 

hi autem, die Peripatetiker und 
Nachfolger Platos. 

princeps phil., der Stammvater 
der Philosophie; so heilst Zeno 
princeps et inventor Stoicorum. 

qualis cwiusque. Zu Grunde liegt 
der Ausspruch bei Plato de re pub. 
II p. 4004 Ti 68 ö roönos As 
Mbsos — nal Ö Aödyos; 00 Ta is 
augüs der Enerar; vj 68 Alba 
z&l)e. Die hier gezogene Folge- 
rung, dafs der gute Mensch unter 
allen Umständen glücklich sei, läfst 
sich nicht ohne weiteres aus dem 
Satze ziehen, wenn man nicht zu- 
gesteht, dafs das lobenswerte, d.h. 
das sittlichgute Leben an sich 
glücklich ist. Die Folgerung scheint 
erst von den Stoikern hinzugefügt 
zu sein. 


17 
40 
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pacem? Vir ıgitur temperatus, constans, sine metu, sine aegri- 
tudine, sine ulacritate ulla, sine libidine nonne beatus? "At 
semper sapiens talis, semper igitur bentus. Jam vero qui potest 
vir bonus non ad id, quod laudabile sit, omnia referre, quae 
agit yuaeque sentit! ?” Refert autem omnia ad beate vivendum; 
beata igitur vita laudabilis; nee quiequam sine virtute lauda- 
bile; beata igitur vita virtute confieitur. 

" Atque hoc sie etiam coneluditur: nee in misera vita quic- 
quam est praedicabile aut gloriandum nec in ea, quae nec 
misera sit nec beata. Et est ın aliqua vita praedicabile aliquid 
et gloriandum ac prae se ferendum, ut Epaminondas: 


Consilüis nostris laus est attonsa Laconum, 


ut Africanus: 
4A sole exoriente supra Maentis paludes 


nemo est, qui facts me aequwiperare queat. 


48. Vir igitur temperatus  cet. 
Das ist zum dritten Mal derselbe 
Beweis, dafs der Weise glücklich 
sei, weil er frei von Leidenschuf- 
ten ist. 

sine alacritate. 
versteht Cie. hier, 
laetitia gestiens oder nimia, 
insolens «lacritas nennt. 

Jam vero. Das oberste Prinzip 
(r£Aos) des Handelns und Lebens 
ist die Glückseligkeit. Stoh. eel. IT 
p. 138 cv Ev ebdaovian 6r0- 
mov Enneicher, telog 0° Eivaı TO 
Tuyeiv ns erdnıuoviag, UnEE Tad- 
rov eivaı ro ebönıuovsiv. Für den 
Weisen aber muls das Sittliche, 
laudabile, oberstes Prinzip sein, 
folglich fällt Glückseligkeit und 
Tugend unmittelbar zusammen. In 
der Definition der Stoickur r£los 
£ori to önoloyovusvog $jv ist dies 
beides, vernunftgemälses und den 
natürlichen Bedürfnissen entspre- 
chendes, d. 3. glückliches Leben 
verbunden. 

Kap. 17. 49. Atque hoc etiam cet. 
Der Beweis ist folgender: Jedes 
Leben ist entweder glücklich oder 
unglücklich oder keines von bei- 
dem. Preiswürdig ist weder das 
unglückliche Leben noch dasjenige, 
welches weder glücklich noch un- 
glücklich ist; aber ein gewisses 
Leben ist preiswürdlig, folglich kann 
nur das glückliche Leben preis- 


Unter aleceritas 
was cr sonst 
8 42 


würdig sein. Preiswürdig ist aber 
nur das sittlichgute. Daraus wird 
nun der Schlufs gezogen, dafs das 


sittlichgnte Leben auch immer 
glücklich sei. B 
Et est in aliqua. Über et zur 


Einführung der Positio minor des 
Syllogismus s. z. III 8, 18. 

ut Epemninondas, näml. 
vita gloriatus est. 

Consiliis nostris: Nusr£onug ‚Bov- 
haig Zmcorn uv Ensigaro Öokav. 
Das Epigramm, aus zwei Distichen 
bestehend, stand nach Pausan. IX 
15, 4 auf einer Statue des Epami- 
nondas. " 

Africanus, näml. der Altere. Das 
Epigramm ist von Ennius, und es 
schliefsen sich daran die Verse (s. 
Sen. ep. 108, 34): Si fas endo (ar- 
chaistisch für in) plagas caelestum. 
ascendere euiquamst, Ali soli caeli 
mauxima porta patet. 

supra, zu verbinden mit exoriente, 
die noch jenseits des Mäotischen 
Sees aufgeht. 


Mueotis: Der Genitiv auf is von 
griech. Wörtern auf ıs — ıdos ist 
namentlich bei Dichtern und spä- 
tern Prosaikern nicht selten, aber 
auch Cie. de leg. agr. II 19, 52 
sagt Maeote. — Hier ist in Alaeotis 
das s für den Vers nicht beachtet. 
me fehlt in den Hdss., ist aber für 
den Gedanken nicht zu entbehren. 


de suw 
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Quod si est, 


s 
12H 


ferenda est; nıhil est enim aliud, quod praedicandum et prae 


se ferendum sit. 
quidem, 


Quibus positis intellegis, quid sequatur. 
nisi ea vita beata est, quae est eadem honesta, sit 
aliud necesse est melius vita beuta. 


Et 


Quod erit enim honestum, 


certe fatebuntur esse melius: ita erit beata vita melius aliquid, 


quo quid potest diei 


perversius? 
magnam vim esse in vitiis ad miseram vitam, 


satis 
fatendum 


(Quid? cum fatentur 
nonne 


est eadlam vım in virtute esse ad beatam yilım® Contrariorum 


enim contraria sunt consequentia. 


habeat libra ılla Critolaı 
bona inponat, 


dere illam [bon lancem] putet, ut terram et maria deprimat. 
Quid ergo aut hune prohibet aut etiam Xenocratem illum 
gravissimum philosophorum, exaggerantem tantopere virtutem, 


extenuantem cetera et abicientem, 


vitam, 


sed etiam beatissimam ponere? 
virtutum interitus consequetur. 


in virtute non beatam modo 
Quod quidem nisi fit, 


Nam in quem cadıt aegritudo, 5 


in eundem metum cadere necesse est; est enim metus futurae 


aegritudinis sollicita exspectatio; 
eundem formido, timiditas, pavor, 


in 
ergo ut idem vin- 


in quem autem metus, 
ignavia: 


catux interdum nec putet ad se praeceptum illud Atrei per- 


tinere: 


50. Et quidem führt einen nenen 
Den ein (s. Seyffert Schol. Lat. 

Ip. 61). Wenn es eine Glückselig- 
keit ohne Tugend giebt, so ist. der 
glückliche Zustand, der die T ugend 
mit einschlielst, besser als jene 
Glückseligkeit. Aber es ist un- 
möglich, dafs es etwas besseres als 
die Glückseligkeit giebt. 

Quid? cum fatentur cet. Es ist 
ein von den Stoikern häufig ange- 
wandter Beweis, dafs entgegenge- 
setzte Dinge entgegengesetzte Fol- 
gen haben. 

51. quam vim habeat: vgl.122, 52 
hanc habet vim praeceptum Apol- 
linis. Der Sinn ist: Kritolaus sollte 
doch, da er den äufseren Gütern 
nur so wenig Wert beilegt, lieber 
gleich erklären, dafs die Tugend 
allein das Leben völlig glücklich 
machen könne. Kritolaus, der Pe- 
ripatetiker, war als dritter bei der 
IV 3,5 erwähnten Gesandtschafts- 
reise. 

terram et maria deprimat: de fin. 
V 30, 92 Terram, mihi crede, eu 


lane ct maria deprimet. Kritolaus 
selbst scheint sich dieses Bildes 
zur Bezeichnung des stärksten Ge- 
gengewichts bedient zu haben. 

Kap. 18. Xenvcrutem, s.z. 110,20. 
Wegen seiner Sittenstrenge stand 
er in Athen in solchem Ansehen, 
dafs seinem Zeugnis auch ohne 
Eid geglaubt wurde. 

nisi ft — consequetur. Abwei- 
chungen von der Regel, dals im 
kondieionalen Nebensatze das Fu- 
tur steht, wenn im Hauptsatz das 
Futur steht, finden sich auch bei 
Cicero namentlich in den Briefen 
nicht selten. 


52. Num in quem: für den Ge- 
danken vgl. c. 6 u. 14, 40. Voraus- 
gesetzt wird, dafs der, welcher 
Äufsere und körperliche Güter, die 
nicht in seiner Gewalt sind, als 
notwendig zur vollen Glückselig- 
keit anerkennt, sich auch vor 
Kummer nicht schützen kann. 


formido cet. Dies sind nach IV 
7,16 Unterarten der Furcht. 


Quo loco quaero, quam vim: 
‚ qui cum in alteram lancem anımi 
in alteram corporis et externa, tantum propen- 


beata vıta glorianda et praedicanda et prue se50 


ı 


-" 
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Proinde ita parent se in vita, ut vinci nesciant. 


Hie autem vincetur, ut dixi, nec modo vincetur, sed etiam 


serviet. 


53 invietam; quae nisi sunt, sublata virtus est. 


At nos virtutem semper liberam volumus, semper 


Atque si in vir- 


tute satis est praesidii ad bene vivendum, satis est etiam ad 


beate. 


Satis est enim certe in virtute, ut fortiter vivamus; si 


fortiter, etiam ut magno animo, et quidem ut nulla re um- 


quam terreamur sempergque simus invicti. 


Sequitur, ut nihil 


paeniteat, nihil desit, nihil obstet; ergo omnia profluenter, 
absolute, prospere, igitur beate. Satis autem virtus ad fortiter 


5t vivendum potest: satis ergo etiam ad beate. 


Etenim ut stul- 


titia, etsi adepta est, quod concupivit, numquam se tamen satis 
consecutam putat, sic sapientia semper eo contenta est, quod 
adest, neque eam umquam sui paenitet. 

Similemne putas ©. Laelii unum consulatum fuisse et eum 
quidem cum repulsa — si, cum sapiens et bonus vir, qualis 
ille fuit, suffragiis praeteritur, non populus a [bono] consule 
potius quam ille a populo repulsam fert —, sed tamen utrum 
malles te, si potestas esset, semel ut Laelium consulem an ut 
55 Cinnam quater? Non dubito, tu quid responsurus sis; itaque 


Proinde, “deshalb’. Der Vers ge- 
hört wahrscheinlich zu dem Atreus 
des Attius. proinde ist zweisilbig 
zu lesen. 

53. Atque cet. Derselbe Beweis 
schon c. 5. Ebenso wie hier mit 
Benutzung der fortitudo und s«- 
pientia bewiesen wird, dafs der 
Tugendhafte nicht unglücklich sein 
könne, wird III 7, 17f. durch die- 
selben Kardinaltugenden bewiesen, 
dafs der Weise frei von Kummer sei. 

nihil paeniteat: vgl. 28, 81 quod 
paenitere possit. Der Akkusativ ist 
nur möglich, wenn die Sache durch 
das Neutrum des Pronomen oder 
nihil ausgedrückt wird und kein 
Akkusativ des Subjekts dabei steht. 
de inv. II 13, 43 quod poenitere 
fuerit necesse. 

profluenter, absolute, prospere: 
zu ergänzen ist se hubebunt. 

54. Etenim, einen neuen Beweis 
einführend, s. z. III 9, 20. Die 
ruhige Ergebung in den Willen des 
Schicksals ist dıe erste Tugend des 
stoischen Weisen. 

Kap. 19. Similenne putas. Ana- 
kolutbisch fehlt der zweite Teil 
des Vergleichs, da, nachdem in der 


Parenthese der Ausdruck repulsa 
als unpassend verworfen ist, der 
Gedanke in veränderter Form wie- 
der aufgenommen wird. 

C. Laelii. Im J. 120 bewarb er 
sich um das Konsulat, fiel aber 
durch, da Q. Pompejus Nepos, der 
ihm seine Unterstützung verspro- 
chen hatte, sich selbst wählen lies. 
de am. 21, 77. Im folgenden Jahre 
war er Konsul mit Q. Servilius 
Cäpio. 

non populus a consule potius. 
Vgl. Hor. carm. IH 2, 17 Virtus 
repulsae nescia sordidae Intamina- 
tis fulget honoribus, Nec sumit aut 
ponit secures Arbitrio »popularis 
aurae. u 

malles te — consulem. Über den 
Akkusativ mit Auslassung von esse 
vgl. z. II 2, 4. 

Cinnam. Als Konsul im J. 87 
wurde er von seinem Kollegen Cn. 
Octavius, der zu der aristokrati- 
schen Partei gehörte, mit Gewalt 
aus der Stadt vertrieben. Aber 
nachdem er mit Hilfe des Marius 
zurückgekehrt war, ernannte er 
auch während der 3 folgenden Jahre 
sich und seinen Kollegen, ohne das 
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video, cui committam. Non quemvis hoc idem interrogarem; 
responderet enim alius fortasse se non modo quattuor con- 
sulatus uni anteponere, sed unum diem Cinnae multorum et 
clarorum virorum totis aetatibus. Laelius si digito quem atti- 
gisset, poenas dedisset; at Cinna collegae sui, consulis En. Oc- 
tavii, praecidi caput iussit, P. Crassi, L. Caesaris, nobilissimo- 
rum hominum, quorum virtus fuerat domi militiaeque cognita, 
M. Antonti, omnium eloquentissimi, quos ego audierim, ©. Cae- 
saris, in quo mihi videtur specimen fuisse humanitatis, salis, 
suavitatis, leporis. Beatusne igitur, qui hos interfecit? Mihi 
contra non solum eo videtur miser, quod ea fecit, sed etiam 
quod ita se gessit, ut ea facere ei liceret. Etsi peccare nemini 
licet, sed sermonis errore labimur; id enim licere dieimus, quod 
euique conceditur. Utrum tandem beatior C. Marius tum, cum 56 
Cimbricae vietoriae gloriam cum collega Catulo communicavit, 
paene altero Laelio — nam hune illi duco simillimum —, an 
cum civili bello vietor iratus necessariis Catuli deprecantibus 
non semel respondit, sed saepe, “Moriatur?’ In quo beatior 
ille, qui huic nefariae voci paruit, quam is, qui tam scelerate 


Volk zu fragen, zu Konsuln. Kurz 
vor Sullas Rückkunft wurde er von 
seinen eignen Soldaten ermordet. 

55. cui committam, wem ich die 
Entscheidung in die Hand gebe. 
committere wird bisweilen ohne Ob- 
jekt gebraucht. Verr. III 30, 137 
tum iste negat se de existimatione 
sua cuiquam nisi swis commissurum. 
de leg. agr. 118,20 Universo populo 
neque ipse eommittit neque illi ho- 
rum consiliorum auctores committi 
recte putant posse. 

P. Crassus, der Vater des Trium- 
vir, Konsul 97, hatte sich im spa- 
nischen und Bundesgenossen-Kriege 
ausgezeichnet. Er tötete sich selbst, 
um nicht Marius in die Hände 
zu fallen. Denn Marius’ Grausam- 
keit vielmehr als Cinnas Schuld 
ist der Mord der hier genannten 
beizumessen, 

L. Julius Caesar Strabo hatte 
als Konsul 90 die lex Iulia de ci- 
vitate sociis et Latinis danda be- 
antragt. Im folgenden Jahre war 
er Censor. 

M. Antonü, s. z. II 24, 57. de 
or. II 83, 10 Iam AI. Antoni in 
eis ipsis rostris, in quibus ille rem 
yublicam constantissime consul de- 
fenderat, quaeque censor impera- 


toris manubiüs ornarat, positum 
caput illud fwit, a quo erant mul- 
torum civium capita servata. 

C. Caesar war der Bruder des 
ebengenannten Lucius. Ihm hat 
Cie. im dritten Buche de oratore 
die Abhandlung über den Witz in 
den Mund gelegt. 

speeimen, “ein Ideal’. 

da se gessit, ut — liceret, dals 
er sich im Staate eine solche Macht 
anmalste, dafs er dies ungestraft 
thun durfte. 

Eisi, s. z. IV 29, 68. 

sermonis errore, “durch einen fal- 
schen Sprachgebrauch’. 


56. Cimbricae victoriae, auf den 
Raudischen Feldern bei Vercellae 
101. Nach Plut. Mar. 27 nahm 
Marius die Ehre des Tages für sich 
allein in Anspruch und wurde nur 
durch die Furcht vor den Soldaten 
bestimmt, Catulus an dem Triumphe 
teilnehmen zu lassen. 


paene altero Laelio: auch Catu- 
lus zeichnete sich durch Wohlre- 
denheit und feine Bildung aus. Er 
schrieb Memoiren über sein Kon- 
sulat und versuchte sich in Versen. 
Brut. 35, 182. Mommsen, Röm. 
Gesch. Il p. 178. 
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imperavit. Nam cum aceipere quam facere praestat iniuriam, 
tum morti iam ipsi adventanti paulum procedere obviam, quod 
fecit Catulus, quam quod Marius, talıs viri interitu sex suos 
obruere consulatus et contaminare extremum tempus aetatis. 

20 Duo de quadraginta annos tyrannus Syracusanorum fuit 
Dionysius, cum quinque et viginti natus annos dominatum 
oceupavisset. Qua pulchritudine urbem, quibus autem opibus 
praeditam servitute oppressam tenuit civitatem! Atqui de hoc 
homine a bonis auctoribus sic seriptum accepimus, summam 
fuisse eius in vietu temperantiam in rebusque gerundis virum 
acrem et industrium, eundem tamen maleficum natura et in- 
iustum. Ex quo omnibus bene veritatem intuentibus videri 
necesse est miseryimum. Ba enim ipsa, quae concupierat, ne 

58 tum quidem, cum omnia se posse censebat, consequebatur. Qui 
cum esset bonis parentibus atque honesto loco natus, etsi id 
quidem alius alio modo tradidit, abundaretque et aequalium 
familiarıtatibus et consuetudine propinquorum, haberet etiam 
more Graeciae quosdam adulescentes amore coniunctos, eredebat 
eorum nemini, sed iis, quos ex familiis locupletium servos 
delegerat, quibus nomen servitutis ipse detraxerat, et quibus- 
dam convenis et feris barbaris corporis custodiam committebat. 
Ita propter iniustam dominatus cupiditatem in earcerem quodam 
modo ipse se incluserat. Quin etiam, ne tonsori collum com- 
mitteret, tondere filias suas docuit. Ita sordido anecillarique 
artificio regiae virgines ut tonstriculae tondebant barbam et 


accipere quam facere. Plat. Gorg. 
p. 469c Ei 6’ dvaynoiov ein &dı- 
neiv 1) Aöıneicher, Ehoiunv &v wäl- 
kov adınslodeaı 7 dbıneiv. Arist. 
Eth. V c. 9 roö Ö’ döınnuarog ro 
utv Harrov tb Aödınsichei dorı, to 
68 ueifov rö ddıneiv. Derselbe Ge- 
danke findet sich seit Plato öfter 
bei den Alten. 

quod fecit Catulus. Da Marius 
nicht zu erbitten war, erstickte er 
sich selbst durch Kohlendämpfe. 

sex suwos — eonsulatus, im J. 107 
u. 104—100. 

obruere, “verdunkeln’. 

extremum tempus. Im J. 86 trat 
Marius sein siebentes Konsulat an, 
starb aber schon nach 17 Tagen. 


Kap. 20. 57. Dionysius, näml. 
der Ältere, der von 405—367 v. Chr. 
herrschte. 

quibus autem, s. z. IV 2,5. 

summam fuisse eius. Corn. Nep. 
de reg. 2 Nam et manu fortis et 


belli peritus fuit et, id quod in ty- 
ranno non factle reperitur, minime 
libidinosus, non luzxuriosus, non 
avurus, nullius denique rei cupidus 
nisi singularis perpetuique imperiü 
ob eamque rem crudelis. 

bene — iniuentibus, d. i. recte 
int.; s. bene indicantium III 2, 3. 


58. etsi id quidem cet. Bei Pho- 
tius p. 866 wird er der Sohn eines 
Eseltreibers genannt, nach Diodor 
XI 96 war er selbst ursprünglich 
ein Schreiber. 

ex familiis, aus der Dienerschaft. 

detraxerat: vgl. Diodor. XIV 7 
svursorhaßov To ra» molar Öv6- 
yarı todg NAsvdegwufvoug Öovkovg, 
obs Endkeı veomodirag. 

ut tonstriculae. Das Geschäft des 
Barbierens wurde auch in Rom 
vielfach von Frauen besorgt. Mart. 
1117, 1 Tonsirix Suburae faueibus 
sedet primis. Plaut. Truc. I 451 
Tonstricem Suram novisti nostram. 
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capillum patris. Et tamen ab his ipsis, cum iam essent adultae, 
ferrum removit instituitque, ut candentibus iuglandıum puta- 
minibus barbam sibi et capıllum adurerent. ” Cumque «Juas 59 
uxores haberet, Aristomachen, ceivem suam, Doridem autem 
Locrensem, sie 'noetu ad eas ventitabat, ut omnia specularetur 
et perscrutaretur ante. Et cum fossam Iatam eubiculari lecto 
cireumdedisset eiusque fossae transitum ponticulo ligneo con- 
iunzisset, eum ipsum, cum forem eubieuli elauserat, detorquebat. 
Idemque cum in communibus suggestis consistere non auderet, 
eontionari ex turri alta solebat. Atque is cum pila ludere 60 
vellet — studiose enim id tactitabat — tunicamque poneret, 
adulescentulo, quem amabat, tradidisse gladium dieitur. Hie 
cum quidam familiaris iocans dixisset: “Huie quidem certe 
vitam tuam committis’, adrisissetque adulescens, utrumque tussit 
interfiei, alterum, yuia viam demonstravisset interimendi sui, 
alterum, quia dietum id risu adprobavisset. Atque eo facto 
sic doluit, nihil ut tulerit gravius in vita; quem enim vehe- 
menter amarat, oceiderat. Sie distrahuntur in eontrarias partes 
inpotentium cupiditates: cum huie obsecutus sis, illi est re- 


pugnandum. CI-% 

Konad hie quidem aut; ipse iudicavit, quam esset > n 
beatus. Nam cum quidam ex eius adsentatorihus, Damocles, 
commemoraret in sermone copias eius, opes, maiestatem domi- 
natus, rerum abundantiam, magnificentiam aelium regiarum 
negaretque umquam beatiorem quemquam fuisse, “Visne igitur’, 
inquit “0 Damocle, quoniam te haee vita delectat, ipse eam 
degustare et fortunam experiri meam?’ Cum se ille cupere 
dixisset, conlocari iussit hominem in aureo leeto strato pul- 
cherrimo textili stragulo, magnificis operibus pieto, abacosque 


59. duas uxores, die er heide zu Kap. 21. 61. dediearit, “sprach 
gleicher Zeit nach «lem Tode seiner sein Urteil aus’. 
ersten Frau heiratete. Pramocles: die Anekdote war ein 
Arıstomachen, die Schwester des beliebtes Thema der Rhetorenschu- 
bekannten Dion. len. Hor. earın. IL 1, 17 Destrietus 


eubiculari lecto. Man muls sich ensis eu super impia cereice pendet, 
die Einrichtung so denken. dals non Sieulae dapes dulcem elabora- 
innerhalb des im Erdgeschofs be- bunt suporem. 


findlichen Gemaches um das Bett ddegustare, (. i. leviter, prümis 
ein Graben mit Zug- oder Dreh- TZabris qustare. Sen. ep. 33, 5 de- 
brücke herumlief. pone istam spem posse te summatim 

transitum — conlwiweisset, d. 1.  degustare ingenin maximorum viro- 


transitum  coniungendo  effeeisset. rum: tote tihi iInspieienda sunt. 
Ähnlich wird flumen ponte iungere Quint. IV 1. 14 degustanda tamen 
gesagt. hauec Dr OcNı non consumenda. 

60. tulerit. Der Konjunktiv des pieto, d. i. acu pieto, gestickt. 
Perfekts ist gesetzt, weil mit Jdie- Unter er opera sind kunst- 
sem Satze die Erzählung abgebro- reiche Figuren zu verstehen. Diese 
chen und das Resultat des Ganzen Teppiche "hiefsen phrygische. Verg. 
gegeben wird. Aen, III 484. 


6 


22 


6 
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conplures ornavit argento auroque caelato. Tum ad mensam 
eximia forma pueros delectos iussit consistere eosque nutum 
2illius intuentes diligenter ministrare. Aderant unguenta, coro- 
nae; incendebantur odores, mensae conquisitissimis epulis ex- 
struebantur: fortunatus sibi Damocles videbatur. In hoc medio 
apparatu fulgentem gladium e lacunari saeta equina aptum 
demitti iussit, ut inpenderet illius beati cervicibus. Itaque nec 
pulchros illos ministratores aspiciebat nec plenum artis argen- 
tum nec manum porrigebat in mensam; iam ipsae defluebant 
coronae; denique exoravit tyrannum, ut abire liceret, quod iam 
beatus nollet esse. Satisne videtur declarasse Dionysius nihil 
esse ei beatum, cui semper aliqui terror inpendeat? f Atque ei 
ne integrum quidem erat, ut ad iustitiam remigräret, civibus 
libertatem et iura redderet; iis enim se adulescens inprovida 
aetate inretierat erratis eaque commiserat, ut salvus esse non 
posset, si sanus esse coepisset. 
M Quantopere vero amieitias desideraret, quarum infide- 
" litatem extimescebat, deelaravit in Pythagoriis duobus illis, 
quorum cum alterum vadem mortis accepisset, alter, ut vadem 
suum liberaret, praesto fuisset ad horam mortis destinatam, 
“Utinam ego’ inquit “tertius vobis amicus adscriberer!’? Quam 
huic erat miserum carere consuetudine amicorum, societate 
vietus, sermone omnino familiari, homini praesertim docto a 
puero et artibus ingenuis erudito! Musicorum vero perstudio- 


62. unguenta, coronae: das Asyn- si sanus. Der Tyrann, der andere 


deton bei zwei Begriffen, die zu- 
sammen ein Ganzes bilden, s. z. I 
14, 31 sepulchrorum monumenta, 
elogia. Anders ist pulcherrimo tex- 
tilv stragulo zu erklären, wo textile 
stragulum einen Begriff bildet. 


exstruebantur, das eigentliche 
Wort von dem Auftragen der Spei- 
sen durch den structor. de sen. 13, 
44 caret epulis exstruchisque mensis 
et frequentibus poculis. Ov. Met. XI 
119 mensas posuere ministri ex- 
structas dapibus. 


ipsae defluebant, sie fielen von 
selbst herab, da Damokles nicht 
auf sie achtete. defluere bezeich- 
net das allmähliche, ohne äufsere 
Gewalt stattfindende Herabfallen. 
S. 2.1 25, 62 defluximus. Phil. XII 
3, 8 excident gladii, fluent arma de 
manibus. 

integrum, war ihm nicht unbe- 
nommen, stand ihm nicht frei, I 
8 27. 


ihrer Freiheit beraubt, ist nach 
stoischen Begriffen insanus. Man 
beachte die Paronomasie salvus — 
sanus. 

Kap. 22, 63..in Pythagoriüis duo- 
bus. Über in s. z. III 18, 39 in 
quo. — Andere setzen den Vorfall 
in die Regierungszeit des jüngeren 
Dionys oder des Phalaris. Die bei- 
den Freunde werden Damon und 
Phintias, Euphantus und Eukritus, 
Mörus und Selinuntius genannt. 

vadem mortis, d.i. ein Bürge, der 
für den Tod eines anderen eintritt 
und selbst den Tod zu erleiden 
hat, wenn jener sich nicht stellt. 
de off. III 10, 45 vas factus sit alter 
eius sistendi. Ambros. de off. cler. 
DI c. 21 ae ne revertendi mutaret 
fides, vadem mortis obtulit ea con- 
dicione, ut si inse deforet ad con- 
stitutum diem, vas eius sibi pro eo 
moriendum adgnosceret. 

Musicorum cet. Seine Lieder 
liefs er von den besten Sängern in 
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sum, poötam etiam tragicum accepimus — quam bonum, nihil 
ad rem; in hoc enim genere nescio quo pacto magis quam in 
aliis suum euique pulchrum est; adhuc neminem cognovi poetam 
(et mihi fuit cum Aquinio amicita), qui sibi non optumus 
videretur; sic se res habet: te tua, me delectant mea —. Ned 
ut ad Dionysium redeamus, omni eultu et vietu humano care- 
bat; vivebat eum fugitivis, cum facinerosis, cum barbaris: 
neminem, qui aut libertate dignus esset aut vellet omnino liber 
esse, sibi amicum arbitrabatur. 

Non ego iam cum huius vita, qua taetrius, miserius, de- 
testabilius excogitare nihil possum, Platonis aut Archytae vitam 
comparabo, doctorum hominum et plane sapientium: ex eadem 
urbe humilem homunculum a pulvere et radio excitabo, qui 
multis annis post fuit, Archimedem. Cuius ego quaestor igno- 
ratum ab Syracusanis, cum esse omnino negarent, saeptum 
undique et vestitum vepribus et dumetis indagavi sepulerum. 


Olympia vortragen, erntete aber nur 
Hohn, und gleichen Erfolg hatten 
seine Tragödien. Nur die Athener 
erkannten ihm einmal einen Preis 
zu, man weils nicht, ob bestochen 
oder aus politischen Rücksichten. 
Diodor. XIV 109. XV 74. 

accepimus. Das Verbum, von dem 
der Akkusativ abhängt, fehlt in den 
Hass. Das Anakoluth würde aber 
um so härter sein, als nach der 
Parenthese nicht zu den musika- 
lischen Leistungen des Dionys zu- 
rückgekehrt, mithin der Gedanke 
nicht wieder aufgenommen wird. 
de fat. 5, 10 Stilponem — acutum 
sane hominem et probatum tempo- 
ribus illis accepimus. 

Aquinius, derselbe Dichter, der 
bei Catull 14, 18 erwähnt wird. Er 
mufs seiner Zeit als schlechter Poet 
besonders berüchtigt gewesen sein, 
denn Catull droht dem Calvus, er 
wolle ihm aus Rache die Gedichte 
eines Aquinius, Cäsius, Suffenus in 
das Haus schicken. 

te tua cet., der Ausgang eines 
Senars. Die Sentenz stand wahr- 
scheinlich bei irgend einem Ko- 
miker. 

omni cultu et vietu. Zumeist be- 
zieht sich cultus auf die veredelten 
Bedürfnisse des Lebens, vietus auf 
die Nahrung. de off. I 30, 106 
vietus cultusque corporis ad vale- 
tudinem referatur. Hier steht victus 


in weiterem Sinne, wie oben so- 
cietate victus. 


Kap. 23, 64. Archytae, s. z. IV 
36, 78, 

humilem homunculum. So heifst 
Archimedes, weil er kein Staats- 
amt bekleidete und in ärmlichen 
Verhältnissen gelebt haben soll, 
und im Gegensatz zu Plato weil 
seine Wissenschaft sich nicht mit 
den höchsten Fragen beschäftigte 
wie die Philosophie. Sil. Ital. XIV 
344 nennt ihn nudus opum, sed cui 
caelum terraeque paterent. 


a pulvere et radio. In feinen 
Glasstaub, womit der Tisch be- 
deckt war, zeichneten die Mathe- 
matiker ihre Figuren mit 'einem 
Stäbchen, radius. de deor. nat. II 
18, 48 numgquam eruditum villum 
pulverem attigistis. 


cuius — sepulerum. Man beachte 
die Trennung des Genetivs von dem 
dazu gehörigen Nomen, wodurch 
der ganze Satz zusammengefalst 
wird und andererseits die Aufmerk- 
samkeit des Hörers durch die Er- 
wartung des regierenden Nomen 
gespannt wird. 

quaestor. Im Jahre 75, da 8. 
Peducäus Proprätor von Sicilien 
war, verwaltete Cie. als Quästor 
den westlichen Teil der Insel, 
dessen Hauptstadt Lilybäum war. 
Nach Syrakus, das nicht in seinem 


23 
4 
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Tenebam enim quosdam senariolos, quos in eius monumento 
esse inscriptos acceperam, qui declarabant in summo sepulero 
6b sphaeram esse positam cum eylindro. Ego autem cum omnia 
eonlustrarem oculis — est enim ad portas Agragentinas magna 
frequentia sepulcrorum —, animum adverti columellam non 
multum e dumis eminentem, in qua inerat sphaerae figura et 
eylindri, Atque ego statim Syracusanis — erant autem prin- 
eipes mecum — dixi me illud ipsum arbitrari esse, quod quae- 
rerem. Inmissi cum faleibus multi purgarunt et aperuerunt 
s6locum. Quo cum patefaetus esset aditus, ad adversam basim 
accessimus. Apparebat epigramma exesis posterioribus partibus 
versieulorum dimidiatis fere. Ita nobilissima Graeciae civitas, 
quondam vero etiam doctissima, sui civis unius acutissimi 
monumentum ignorasset, nisi ab homine Arpinate didicisset. 
Sed redeat, unde aberravit oratio. Quis est omnium, qui modo 
cum Musis, id est cum humanitate et eum doctrina, habeat 
aliquod commercium, qui se non hunc mathematicum malit 
quam illum tyrannum? Si vitae modum actionemgue quaeri- 
mus, alterius mens rationibus agitandis exquirendisque alebatur 
cum oblectatione sollertiae, qui est unus suavissimus pastus 
anımorum, alterius in caede et iniuriis cum et diumo et noc- 


Verwaltungsbezirke lag, kann er 
nur gelegentlich gekommen sein. 

sphaeram — cum cylindro. Ar- 
chimedes, der während des zwei- 
ten punischen Krieges lebte, hatte 
den Satz gefunden, dafs sich der 
Inhalt eines Cylinders, einer Halb- 
kugel und eines Kegels von glei- 
cher Höhe und gleicher Grund- 
fläche wie 3:2:1 verhalte. 

65. Agragentinas, das nach ’Arod- 
yas oder Agrigent führende Thor. 
Dieselbe Form hat auch Plin. 35, 
9, 64. ib. 15,51. Die Hdss. haben 
Agragianas, was eine nachweis- 
bare oder richtig gebildete Form 
nicht ist. 

multi. Die Erwähnung, dals viele 
dazu nötig waren, den Ort zu säu- 
bern, lälst das Gebüsch als dicht 
und grols und deshalb auch die 
Auffindung des Grabmals als schwie- 
rig erscheinen. 

66. adversam basim, die Vorder- 
seite des Fulsgestells. 

Graeeiae, d. i. magnae Graeciae. 

quondam — doctissima, nämlich 
unter der Regierung des Dionys, 


als dort eifrig Platonische Philo- 
sophie getrieben wurde. 

homine Arpinate. Die Griechen 
saben mit Geringschätzung auf 
die ungebildeten römischen Klein- 
stüdter. Auch seine politischen 
Gegner nannten Cic. spottweise so, 
weil er nicht zu den in Rom ein- 
geborenen Familien gehörte. 

se hunc mathematicum malit, s. 
z. 19, 54 malles te consulem. 

rationibus agitandis exquirendis- 
ue, in wissenschaftlichen Über- 
egungen und Forschungen. de fin. 
IV 7,18 ex quo etiam rationis ex- 
plicandae disserendique cupulitas 
consequebatur. de or. 114,60 guaero 
— sine diligentissima pervestigatione 
earum omnium rationum, quae de 
naturis humani generis ac moribus 
« philosophis explicantur. 

oblectat. sollert., “Freude an gei- 
stiger Thätigkeit’. de off. 1815 
honestum aut in perspicientia veri 
sollertiaque versatur. 

in caede, aus alebatur ist der 
allgemeinere Begriff versabatur zu 
ergänzen: ein ähnliches Zeugma 
wie Il 24, 57. 
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turno metu. Age confer Democritum, Pythagoram, Anaxa- 
goram; quae regna, quas opes studiis eorum et delectationibus 
antepones? 
situm esse necesse est illud, quod quaeris, optumum. Quid est 
autem in homine sagaci ac bona mente melius? Eius bono 
fruendum est igitur, si beati esse volumus; bonum autem 
mentis est virtus: ergo hac beatam vitam contineri necesse est. 
Hine omnia, quae pulchra, honesta, praeclara sunt, ut supra 
dixi, sed diceendum idem illud paulo uberius videtur, plena 
gaudiorum sunt. Ex perpetuis autem plenisque gaudiis cum 
perspicuum sit vitam beatam exsistere, sequitur, ut ea exsistat 
ex honestate. 

Sed ne verbis solum attingamus ea, quae volumus osten- 
dere, proponenda quaedam quasi moventia sunt, quae nos magis 
ad cognitionem intellegentiamque convertant. Sumatur enim 
nobis quidam praestans vir optumis artibus isque animo pa- 
rumper et cogitatione fingatur. Primum ingenio eximio sit 
necesse est; tardıs enim mentibus virtus non facile comitatur; 
deinde ad investigandam veritatem studio incitato. Ex quo 
triplex ille animi fetus exsistet, unus in cognitione rerum 


Demoecritum: I i1, 23. 
Anacagoram: 1 43, 104. 


67. Etenim. Der neue Beweis 
schlielst sich an die c. 18 gege- 
benen an: das höchste Gut (opti- 
mum) ist das, was der Natur am 
meisten entspricht, und der dau- 
ernde Besitz desselben, d. i. die 
sdooıa Biov oder eudaıuovie. Was 
aber für jede Art der Geschöpfe 
das ihrer Natur am meisten ent- 
sprechende ist, wird bestimmt durch 
den eigentümlichen Teil ihres We- 
sens, d. i. bei dem Menschen durch 
die Vernunft. Folglich ist das Ver- 
nunftgemälse (xaAdv, honestum, Tu- 
gend) für den Menschen unmittel- 
bar das Naturgemälse oder die 
Glückseligkeit. Diesen Hauptbeweis 
der Stoiker hat Cic. hier nicht 
recht klar durchgeführt. 

igitur: man beachte, dafs igitur 
hier an der fünften Stelle steht. 

Hine, s. z. 112, 28 Hine Liber 
Semela natus. 11 8 62 Hine ille 


‚Agamemno. 
supra dixi, 15, 43. 
Kap. 24. 68. moventia, Beweg- 


gründe, Triebfedern. quasi entschul- 


Cic. Tuscul,, v. Hzınz. 2. Heft. 4. Aufl 


digt den ungewöhnlichen Gebrauch 
des Particip als Substantiv. 


artibus hier in aligemeinerem 
Sinne, in welchem das Wort Tu- 
genden und Kenntnisse in sich be- 
greift. de imp. Pomp. 13, 36 mul- 
tae sunt artes eximiae hwius admı- 
nistrae comitesque virtutis. ad. Qu. 
fr. 11, 42 contende, quaeso — ut 
illa ommia tuis artibus superasse 
videare. 


tardis cet. Für den Gedanken 
vgl. IV 14, 32. — comitari steht, 
wo es sich bei Cie. mit dem Dativ 
findet, immer in der übertragenen 
Bedeutung von contunctum esse, 
mit dem Akkusativ ist es = be- 
gleiten, geleiten. 


triplex. Den Stoikern ist die 
Philosophie die Ausübung der Tu- 
gend, und so teilten sie auch die 
Tugend in eine physische, ethische 
und logische ein. Plut. de plac. 
ph. prooem. 2 rw 6 gılocopiev 
&onnsıw Teyuns Enırydsiov' Enır)- 
dsıov 6’ Eivar uiav ul drararo 
tv Geetjv‘ Koerüg ÖE Tüg yerı- 
orarag TeEig Yuomv, Noir, 
koyınyr. 


10 


Etenim, quae pars optuma est in homine, in ea 67 


24 
68 
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positus et in explicatione naturae, alter in discriptione expeten- 
darum fugiendarumque rerum et in ratione vivendi, tertius in 
iudicando, quid cuique rei sit consequens, quid repugnans, in 
quo inest omnis cum subtilitas disserendi, tum veritas iudi- 

69 candi. Quo tandem igitur gaudio adfici necesse est sapientis 
anımum cum his habitantem pernoctantemque curis, ut cum 
totius mundi motus conversionesque perspexerit sideraque vi- 
derit innumerabilia caelo inhaerentia cum eius ipsius motu 
congruere certis infixa sedibus, septem alia suos quaeque tenere 
cursus multum inter se aut altitudine aut humilitate distantia, 
quorum vagi motus rata tamen et certa sui cursus spatia de- 
finiant — horum nimirum aspectus inpulit illos veteres et 
admonuit, ut plura quaererent. Inde est indagatio nata initio- 
rum et tamquam seminum, unde essent omnia orta, generata, 
concreta, quaeque cuiusque generis vel inanimi vel animantis, 
vel muti vel loquentis origo, quae vita, qui interitus quaeque 
ex alio ın alıud vieissitudo atque mutatio, unde terra et quibus 
librata ponderibus, quibus cavernis maria sustineantur, qua 


diseriptione — vivendi: das erste 
giebt den theoretischen Teil der 
Ethik, die Feststellung der Grenzen 
von Gut und Böse, d.ı. diseriptio — 
rerum: das zweite den paräne- 
tischen Teil, die Pfiichtenlehre, an, 
die 8 71 mit degendae aetatis ratio 
bezeichnet wird. In den Hdss. ist 
die Stelle sehr verdorben, dort 
steht verarum ne vivendi. 


69. curis: curae = uelernjuare, 
auch von wissenschaftlicher Be- 
schäftigung. 


ut cum — perspexerit, z. B. wenn 
er betrachtet. perspexerit ist Futur. 
exactum, das gesetzt ist, weil in 
necesse est affici der Sinn eines 
Futurum liegt. Andre wollen «t 
als konsekutive Partikel und den 
ganzen Satz als Anakoluth auf- 
fassen, so dafs der von ut abhän- 
gige Satz fehlt, aber der Gedanke 
$ 70 mit Huec tractanti — exsistit 
ılla cognitio aufgenommen wird. 
Das würde ein Anakoluth dersel- 
ben Art sein, wie IV 35, 75 est 
profecto nulla vehementior, ut, 
iam ipsa illa accusare nolis — sed 
ut haec omittas, perturbatio ipsa — 
foeda per se est statt perturbatio 
— sit. Vgl. V 29, 82. 

septem alia, die fünf den Alten 
bekannten Planeten (Merkur, Venus, 


Mars, Jupiter, Saturn) nebst Sonne 
und Mond. 

vagi motus, s. z. 1 25, 62. 

Certa — spatia definiant, “fest- 
stehende und gleichmäfsige Bahnen 
inne halten’. 

Horum — adspectus: denselben 
Gedanken ausführlicher I 19, 45 f. 

tamquam seminum: die ältesten 
Naturphilosophen fragten nicht, 
wodurch die Welt entstanden sei, 
sondern woraus, z. B. ob aus Was- 
ser oder Luft. 

muti, die bruta animalia im Ge- 
gensatz zu den mit Rede begabten 
(loquens) Menschen. 

unde terra et quibus cet. — sust., 
wodurch sie im Gleichgewicht er- 
halten werde. 

quibus — sustineantur, wodurch 
es komme, dafs das Meer in den 
Tiefen der Erde zurückgehalten 
werde und nicht das Land über- 
flute, eine Frage, welche die alten 
Philosophen und Naturhistoriker 
viel beschäftigte. Hor. ep. 112, 16 
cures, quae mare compescant cau- 
sae. Verg. Georg. II 479 qua vi 
maria alta tumescant obieibus rup- 
tis rwrsusque in se wpsa residant. 
— Über den Konjunktiv Praesentis, 
während vorausgeht essent, s. z. Ill 
15, 32 cum venisset. Vgl. V 7,18. 
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omnia delata gravitate medium mundi locum semper expetant, 
qui est idem infimus in rutundo. Haec tractanti animo et. 
noctes et dies cogitanti exsistit illa a deo Delphis praecepta 
cognitio, ut ipsa se mens agnoscat coniunetamque cum divina 
mente se sentiat, ex quo insatiabili gaudio conpleatur. Ipsa 
enim cogitatio de vi et natura deorum studium incendit illius 
aeternitatem imitandi, neque se in brevitate vitae conlocatam 
putat, cum rerum causas alias ex alüis aptas et; necessitate 
nexas videt, quibus ab aeterno tempore fluentibus in aeternum 
ratio tamen mensque moderatur. Haec ille intuens atque su- 71 
spiciens vel potius omnes partes orasque circumspiciens quanta 
rursus animi tranquillitate humana et citeriora considerat! 
Hine ılla cognitio virtutis exsistit, efflorescunt genera partesque 
virtutum, invenitur, quid sit, quod natura spectet extremum in 
bonis, quid in malis ultimum, quo referenda sint officia, quae 
degendae aetatis ratio deligenda. Quibus et talibus rebus ex- 
quisitis hoc vel maxime effieitur, quod hac disputatione agimus, 
ut virtus ad beate vivendum sit se ipsa contenta. Sequitur 72 


rutundo. Diese Form bieten hier 
wie I 18, 42 die besten Hdss. 
Ebenso de deor. n. II 19, 49 ru- 
tundi ambitus. 

Kap. 25. 70. illa — .Delphis 
praecepta cognitio, vgl. 1 22, 52. 

ut — ex quo — conpleatur. ut 
hängt nicht von praecepta, sondern 
von cognitio ab, die Erkenntnis, 
welche darin besteht, dafs der 
Geist sich selbst erkennt und in- 
folgedessen — erfüllt wird. Durch 
die Erkenntnis der Welt und des 
sie durchdringenden Geistes lernt 
der menschliche Geist sich selbst 
erkennen. 

aeternitatem imitandi. Die Hdss. 
haben aeternitatis imitandi. Zwar 
findet sich bei Cie. und älteren 
Schriftstellern nicht selten ein Ge- 
netiv des Gerundiums und eines 
Nomen von demselben Substantiv 
abhängend, aber immer nur, wenn 
das abbängige Nomen im Plural 
steht. Vgl. Zumpt $ 661. Phil. V 
3, 6 facultas detur opprimendae rei 
publicae, caedis facienldae bonorum, 
agrorum. suis latronibus condo- 
nandi. illius bezieht sich auf mens, 
wofür in dem Folgenden das per- 
sönliche Substantiv is qui cogitat 
eintritt, s. z. I $ 18 si fortis est. 
Die zwei Genetive illius und imi- 


tandi sind ebenso mit studium zu 
verbinden wie IV 6, 13 »praesentis 
mali sapientis affectio 'nulla est. Mad- 
vig schreibt illıus aeterni status im. 

in brevitate vitae conlocatam, auf 
die Kürze des menschlichen Lebens 
beschränkt. 

ratio tamen mensque moderatur. 
Obgleich alles in der Welt durch 
eine unendliche Kette notwendiger 
Ursachen und Wirkungen geschieht, 
ist doch dies Fatum kein blindes 
Geschick, sondern zugleich gött- 
liche Vorsehung und Vernunft. Die 
eineoufvn der Stoiker ist zugleich 
voög und meöroLe. 

71. Haec ‚bezieht sich sowohl 
auf das Weltall als auf den Kau- 
salzusammenhang der Dinge. 

rursus, “andererseits’. 

citeriora, das Näherliegende, Ir- 
dische. de leg. III 2, 4 atque ut 
ad haec citeriora veniam et notiora 
nobis. 

generä partesque, “Arten und Un- 
terarten’, s. IH 11, 24. 

quid sit, quod. natura cet. Was 
das höchste Gut ist, wird dadurch 
bestimmt, was die Natur selbst 
als das ihr am meisten angemes- 
sene erstrebt, s. z. $ 67. 

quo referenda, woraus abzuleiten 
sind. 


10* 


26 


13. 
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tertia, quae per omnes partes sapientiae manat et funditur, 
quae rem definit, genera dispertit, sequentia adiungit, perfecta 


concludit, vera et falsa disudicat, 


disserendi ratıo et seientia. 


Ex qua cum summa utilitas exsistit ad res ponderandas, tum 


maxume ingenua delectatio et digna sapientia. 


Sed haec otii: 


transeat idem iste sapiens ad rem publicam tuendam. Quid 


eo possit esse praestantius, 
cernat, iustitia 


eum prudentia utilitatem ceivium 
nıhil in suam domum inde 


derivet, reliquis 


utatur tot tam varlisque virtutibus? Adiunge fructum amici- 


tiarum, 


in quo doctis positum est cum consilium omnis vitae 


consentiens et paene conspirans, tum summa iucunditas e coti- 


diano cultu atque vietu. 
sit beatior? 
cedat necesse est. 


Quid haec tandem vita desiderat, quo 
Cui refertae tot tantisque gaudiis fortuna ipsa 
Quodsi gaudere talibus bonis anımi, 


id 


est virtutibus, beatum est omnesque sapientes his gaudiis per- 


‚fruuntur, 


72. quae — funditur: die Logik 
findet in allen Teilen der Philo- 
sophie ihre Verwendung. 

genera dispertit, “in Unterarten 
einteilt’. 

perfectu concludit, das Darge- 
thane zu einem Schlufs zusammen- 
fassen. perficere hat den Sinn von 
demonstrare. de fin. 11 27,85 perfecto 
enim et conceluso neque virtutibus 
neque amicitiis usquam locum esse. 

transeat ad remp. tuendam. ‚Die 
Beteiligung am Staatsleben erklär- 
ten die Stoiker abweichend von 
Epikur für Pflicht des Weisen. 
Diog. vH 121 wolredschai Yası 
rov sopov, w un dm nwlön, — 
nel yag naniav üpebeıy nei Em’ 
&estrv wapoguijcev. In der Hoch- 
schätzung der Freundschaft stimm- 
ten sie mit Epikur überein und 
bestimmten die Freundschaft, als 
noıvovic TOV nutc Biov zeauEvav 
Nuav rois piloıs ag Euvrois. Nur 
der Weise sollte zu der wahren 
Freundschaft befähigt sein. 

in suam domum. Die Präposition 
in tritt zum Akkusativ domum 
hinzu, auch wenn dieser mit einem 
Possessivpronomen oder Genetiv 
verbunden ist, im Fall nicht die 
Heimat, sondern das Haus für sich 
Yals Gebäude, Lokal betrachtet wer- 
den soll. de off. 1 39, 138 Itaque 


omnes eos beatos esse confiteri necesse est. 
4A. Etiamne in cruciatu atque tormentis? 
in viola putabas aut in rosa dicere? An Epicuro, qui tantum. 


M. An tu me 


ile in suam domum  consulatum 
primus attulit. Verr. IV 14, 32 
iuben promi — et mecum ad. prue- 
toris domum ferri. 

in quo doctis cet., worin nach 
der Ansicht der Philosophen eine 
Übereinstimmung und fast völlige 
Gleichheit des Lebensplanes liegt. 
de off. 117, 56 efficiturgue id, quod 
Pythagoras ultimum in anueitia 
putarit, ut unus fiat ex pluribus. 

fortuna ipsa cedat. Parad. V 34 
cui etiam, quae vim habere muzxi- 
mam dieitur, Fortuna ipsa cedit. 
Die Glückseligkeit des Weisen steht 
nach der Lchre der Stoiker selbst 
der Glückseligkeit Gottes nicht 
nach. 

Kap. 26. 73. in viola — aut in 
rosa, auf einem Lager von Veil- 
chen oder Rosen. Bei üppigen Ge- 
lagen pflegte man sich Kissen zu 
bedienen, die mit Rosenblättern 
oder Veilchen angefüllt waren. de 
fin. 11 20, 65 potantem in rosa Tho- 
rium. Hor. carm. 15, 1 Quis multa 
graeilis te juer in rosa — urguet. 

An Epicuro: Als Gegensatz sollte 
folgen ceieris philosophis idem di- 
cere non licebit. Da aber über Epi- 
kur ausführlicher gesprochen wird, 
wird der Vordersatz mit sed cum 
is dieat wieder aufgenommen. 
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modo induit personam philosophi et sibi ipse hoc nomen in- 
scripsit, dicere licebit, quod quidem, ut habet se res, me tamen 
plaudente dicit, nullum sapienti esse tempus, etiamsi uratur, 
torqueatur, secetur, quin possit exclamare: “Quam pro nihilo 
puto!’, cum praesertim omne malum dolore definiat, bonum 
voluptate, haec nostra honesta, turpia inrideat dicatque nos in 
vocibus occupatos inanes sonos fundere, neque quiequam ad 
nos pertinere, nisi quod aut leve aut asperum in corpore sen- 
tiatur: huic ergo, ut dixi, non multum differenti a iudicio 
ferarum oblivisci licebit sui et tum fortunam conteninere, cum 
sit omne et bonum eius et malum in potestate fortunae, tum 
dicere se beatum in summo cruciatu atque tormentis, cum con- 
stituerit non modo summum malum esse dolorem, sed etiam 
solum? Nec vero illa sibi remedia comparavit ad tolerandum 74 
dolorem, firmitatem anımi, turpitudinis verecundiam, exercita- 
tionem consuetudinemque patiendi, [praecepta fortitudinis,] du- 
rıtiam virilem, sed una se dieit recordatione adquiescere prae- 
teritarum voluptatium, ut si quis aestuans, cum vim caloris 
non facile patiatur, recordari velit sese aliquando in Arpinati 


indwit personem, der nur die 
Maske — angelegt hat. Ebenso 
wird personntus gebraucht. Sen.ep. 
80, 8 ommium istorum personuta 
felieitas est. de off. III 38, 116 wer- 
den die Üyrenaiker und andere in 
gleichem Sinne philosophi nominati 
genannt. 

ut habet se res, wie sich die 
Sache in Wirklichkeit verhält, ab- 
gesehen von den Konsequenzen des 
Epikureischen Systems. 

Quam. pro nihilo puto. Sen. ep. 
66, 18 Zpicurus guoque alt sapien- 
tem, si in Phalaridis tauro perura- 
tur, exclamaturum: dulce est et ad 
me nihil pertinet. Vgl. Tusc. II 7, 17. 

dolore definiat,nach dem Schmerze 
milst, d.h. den Schmerz als höch- 
stes Übel hinstellt. 

haec nostra — turpia, das, was wir 
sittlich schlecht nennen. 

in vocibus veeup., an den Worten 
hängend. 

inanes sonos fundere, vgl. III 18, 
42 voces inanes fundere. 

aut leve aut asperum. Der kör- 
perliche Schmerz und Lust ist nach 
Epikur immer der ursprüngliche. 
de fin. 1 17, 55 animi autem vo- 
luptates et dolares nasci fatemur e 
curporis voluptatibus et doloribus. 


Alle körperliche Empfindung aber 
wird durch die Atome vermittelt, 
welche die verschiedenen Eindrücke 
durch die Verschiedenheit ihrer 
Gestalt und Schwere hervorbrin- 
gen, so dals alle angenehmen Em- 
pfindungen auf glatte, die unan- 
genehmen auf scharfe Atome zu- 
rückgehen. 

non multum differenti, ein abge- 
kürzter Vergleich wie II 9, 20 ne 
me occidentem matris superet ca- 
ritas. 

74. praecepta fortitudinis pafst 
nicht in den Zusammenhang mit 
remedia sibi comparavit. Ein Leser 
wollte damit die verschiedenen Be- 
griffe firmitatem anni cet. in einen 
zusammenfassen. 

una se (dieit cet. Das ist zu viel 
gesagt, denn aulser der Erinnerung 
an vergangene und der Hoffnung 
auf künftige Freuden, führte Epi- 
kur besonders den Trostgrund an, 
dals der Schmerz entweder nicht 
den höchsten Grad erreicht habe, 
oder von kurzer Dauer sei. Vgl. 
111 17, 38 und V 8 88. 

in Arpinati nostro, in der Nähe 
von Arpinum, wo Cie. ein Landgut 
besafs, flofs der Fibrenus in den 
Liris. 
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nostro gelidis fluminibus eircumfusum fuisse. Non enim video, 
quo modo sedare possint mala praesentia praeteritae voluptates. 


75Sed eum is dicat semper beatum esse sapientem, cui dicere 


27 
76 


77 rum minatur. 


hoc, si sibi constare vellet, non lieeret, quidnam faciendum 
est iis, qui nihil expetendum, nihil in bonis ducendum, quod 
honestate careat, existumant? Me quidem auctore etiam Peri- 
patetici veteresque Academiei balbutire aliquando desinant 
aperteque et clara voce audeant dicere beatam vitam in Pha- 
laridis taurum descensuram. 

Sint enim tria genera bonorum, ut iam a laqueis Stoi- 
corum, quibus usum me pluribus, quam soleo, intellego, rece- 
damus, sint sane illa genera bonorum, dum corporis et externa 
iaceant humi et tantum modo, quia sumenda sint, appellentur 
bona, alia autem illa divina longe lateque se pandant caelum- 
que contingant: ea qui adeptus sit, cur eum beatum modo et 
non beatissimum etiam dixerim? Dolorem vero sapiens ex- 
timescet? Is enim huic maxime sententiae repugnat; nam 
contra mortem nostram atque nostrorum contraque aegritu- 
dinem et reliquas anımi perturbationes satis esse videmur su- 
periorum dierum disputationibus armati et parati; dolor esse 
videtur acerrumus virtutis adversarius, is ardentes faces intentat, 
is fortitudinem, magnitudinem animi, patientiam se debilitatu- 
Huie igitur succumbet virtus, huic beata sa- 
pientis et constantis viri vita cedet? Quam turpe, o di boni! 
Pueri Spartiatae non ingemescunt verberum dolore laniati; 
adulescentium greges Lacedaemone vidimus ipsi ineredibili con- 


75. balbutire, hier in übertra- 


14, 33 ex scrupulosis cotibus ena- 
enem Sinne ‘seine Gedanken un- 
8 


© igavit oratio, 


deutlich aussprechen, mitderSprache 
nicht frei herausgehen’. Auch den 
Sinn “unklar gedachtes schwatzen’ 
hat das Wort, de divin. 13,5 
Epicurum bulbutientem de natura 
deorum. 

in Phalaridis taurum  descens. 
Vgl. 5, 13 in eculeum coiei. Wenn 
also der Weise auch unter den 
gröfsten Martern glücklich sein 
kann, genügt die Tugend zur voll- 
ständigen Glückseligkeit. 

Kap. 27. 76. tria genera, die 
geistigen, körperlichen und äulseren 
Güter. nach der Einteilung der Pe- 
ripatetiker, vgl. z. 8, 23 tria genera 
malorum. 

laqueis Stoieorum: de or. I 10, 
43 Storci nostri disputationum sua- 
rum atque interrogationum laqueis 
te irretitum tenerent. Vgl. Tuse. IV 


sumenda, Übersetzung, des stoi- 
schen viperee, moonyulva, 8. 2. 
16, 47. 

huie sententiae, nämlich, dafs 
die Tugend zum glücklichen Leben 
genügt. 

nam contra mortem. Cie. ver- 
nachlässigt, dafs er ja auch über 
den Schmerz schon gesprochen hat 
im zweiten Buche, wo er c. 20 u. 
22 zum Teil dieselben Beispiele 
anführt. 

rirtuti; eigentlich sollte Cicero 
sagen beutitudini; aber dieses Sub- 
stantiv vermeidet er, und er konnte 
hier virtus brauchen, weil eben auf 
der Tugend die Glückseligkeit be-. 
ruht. 

ardentes faces intentut,; s. z. ] 
19, 44 corporis facibus. 


77. Adulescentium  greges: die 
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tentione certantes pugnis, caleibus, unguibus, morsu denique, 
cum exanimarentur prius, quam vietos se faterentur. Quae bar- 
baria India vastior aut agrestior? In ea tamen gente primum 
ei, qui sapientes habentur, nudi aetatem agunt et Caucasi nives 
hıemalemque vim perferunt sine dolore, cumque ad flammam 
se adplicaverunt, sine gemitu aduruntur. Mulieres vero in India, 
cum est communis earum vir mortuus, in certamen iudicium- 
que veniunt, quam plurimum ille dilexerit — plures enim 
singulis solent esse nuptae —: quae est vietrix, ea laeta pro- 
sequentibus suis una cum viro in rogum inponitur, illa vieta 
maesta discedit. Numquam naturam mos vinceret; est enim 
ea semper invicta; sed nos umbris, deliciis, otio, languore, 
desidia animum infecimus, opinionibus maloque ınore delenitum 
mollivimus. Aegyptiorum morem quis ignorat? quorum inbutae 
mentes pravitatis erroribus quamvis carmnificinam prius subie- 
rint, quam ibim aut aspidem aut faelem aut canem aut croco- 
dilum violent, quorum etiamsi inprudentes quippiam fecerint, 
poenam nullam recusent. De hominibus loquor: quid bestiae? 
Non frigus, non famem, non montivagos atque silvestres cursus 


spartanischen Jünglinge waren in 
aykhcı oder Bodcı eingeteilt, was 
sich bis in die römische Zeit er- 
halten zu haben scheint. 

vidimus ipsi, entweder hei sei- 
nem Aufenthalt in Griechenland 
79—77 (s. III 22, 53), oder bei der 
Rückkehr aus der Provinz im J. 50 
(s. z. V 8, 22). Über die Sache 
selbst vgl. II 14, 34. 20, 46. 

pugnis, caleibus, unguibus, morsu 
nvE nal Adk, bdodcı xul Övväı. 


barbaria, Barbarenland. Darauf 
bezieht sich in freierer Verbindung 
in ea gente, wie IV 21, 48 gladia- 
torium id quidem, quamquam in 
eis ipsis videmus. 

sapientes, die Brachmanen oder 
yvuvooogiorei, wie die Griechen 
sie nannnten. 

Caucasi, s. z. II 22, 52. 


78. vero entspricht an Stelle von 
tum dem vorhergehenden primum, 
s. 2.113, 30. V 9, 25. 

illa victa. Wenn Cie. wirklich 
so geschrieben hat, so ist der Aus- 
druck sehr nachlässig, denn oben 
hat er gesagt, dals mehrere Frauen 
einen Mann hatten, während :lla 
victa einen Gegensatz von nur zwei 
Frauen voraussetzt. Man hat des- 


halb vermutet, es sei turba victa 
oder :illae victae zu schreiben. 

Numquam cet. Damit wird dem 
Einwande begegnet, dafs das Ertra- 
gen von solchen Schmerzen selbst 
naturwidrig sei, und nur durch die 
Gewöhnung erträglich werde. 

wmbris bezeichnet im Gegensatz 
zu sol et pulvis die Abgeschlossen- 
heit des Hauses im (regensatz zu 
dem öffentlichen Leben, dann über- 
haupt ‘weichliches Leben’. I 11, 
27 vitam umbratilem et delicatam. 
Ib. 15, 56 quae ceteris in urbibus 
mollissimo cultu parietum umbris 
occuluntur. p. Mur. 14, 30 cedat 
— otium malitiae, stilus gladio, 
umbra soli. 

opinio bezeichnet an sich das 
Vorurteil, Einbildung, s. IV 8 15, 
wofür häufig opinio erroris gesagt 
wird. 

quorum imbutae — mentes subie- 
rint, d. 1. qui, cum eorum mentes 
pravitate imbutae sint, subierint. 

poenam nullam: Wer auch nur 
unfreiwilig einen Ibis, Sperber 
oder Katze getötet hatte, mulfste 
sterben, bei unfreiwilliger Tötung 
andrer heiliger Tiere setzten die 
Priester die Strafe fest. Herod. II 66. 

79. montivages — cursus, ein 


79 
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lustrationesque patiuntur? non pro suo partu ita propugnant, 
ut vulnera excipiant, nullos impetus, nullos ietus reformident? 
Omitto, quae perferant quaeque patiantur ambitiosi honoris 
causa, laudis studiosi gloriae gratia, amore incensi cupiditatis: 
plena vita exemplorum est. 
; Sed adhibeat oratio modum et redeat illue, unde deflexit. 
Dabit, inquam, se in torınenta vita beata nee iustitiam, tem- 
perantiam in primisque fortitudinem, magnitudinem animi, 
patientiam prosecuta, cum tortoris os viderit, consistet virtuti- 
busque omnibus sine ullo animi terrore ad cruciatum profectis 
resistet extra fores, ut ante dixi, limenque carceris. Quid enim 
ea foedius, quid deformius sola relicta, a comitatu pulcherrimo 
segregata? Quod tamen fieri nullo pacto potest; nec enim 
virtutes sine beata vita cohaerere possunt nee illa sine virtuti- 
81 bus. Itaque eam tergiversari non sinent secumque rapient, ad 
quemcumque ipsae dolorem cruciatumque ducentur. Sapientis 
est enim proprium nihil, quod paenitere possit, facere, nihil 
invitum, splendide, constanter, graviter, honeste omnia, nihil 
ita exspectare quasi certo futurum, nihil, cum aceiderit, ad- 
mirari, ut inopinatum ac novum aceidisse videatur, omnia ad 
suum arbitrium referre, suis stare iudieiis. Quo quid sit beatius 
82 mihi certe in mentem venire non potest. Stoicorum quidem 
facilis eonclusio est; qui cum finem bonorum esse senserint 
congruere naturae cumque ea convenienter vivere, cum id sit 
in sapientis situm non officio solum, verum etiam potestate, 
sequatur necesse est, ut, cuius in potestate summum bonum, 
in eiusdem vita beata sit. Ita fit semper vita beata sapientis. 


sc 


poetischer Ausdruck. Bei lustra- 
tiones scheint Cic. an die jähr- 
lichen Wanderungen gewisser Tiere 
gedacht zu haben. 


Kap. 28. 80. redeat illue, zu 
dem c. 26 gesagten. 


inquam steht hier in derselben 
Weise wie I 49, 119 optime in- 
quam, weil das Resultat der bis- 
herigen Untersuchung zusammen- 
gefalst wird. 

ante dixi, s. 5, 18. 

a comitatu: in den Hass. fehlt 
a, aber bei den mit den Partikeln 
se — re — dis zusammengesetzten 
Verben setzen Cic. und gleichzei- 
tige Prosaiker immer Präpositio- 
nen, fast; nie den blolsen Äblativ. 

cohaerere Die Tugenden würden 
unter sich keinen Zusammenhang 
haben, wären sie nicht durch die 


beatitudo verbunden, und ebenso 
kann die Glückseligkeit nicht be- 
stehen ohne die Tugend. Zu illa 
ist also cohaerere in demselben 
Sinne zu ergänzen, wie es III 25, 
61 steht. 

81. quod paenitere, s. 18, 58 nıhil 
paeniteat. 

nihil — admirari, vgl. II 14, 30. 

ad suum — referre, d.i. das be- 
kannte Horazische (ep. I 1, 19) Et 
mihi res, non me rebus subiungere 
conor. 

82. senserint = Tudicaverint. 31, 
88 de morte ita sentit. Il 3,7 guwid 
dicant et quid sentiant ei. 

congruere nulurae = Th gYvoeı 
öuoAoyovusvog iv; die Tugend 
ist die Glückseligkeit unmittelbar 
selbst und deshalb steht die Glück- 
seligkeit in unserer Gewalt. Vgl. 
2. 16, 48 Jam vero 


TUSCULANARUM DISPUTATIONUM V. 79—83. i4l 
Habes, quae fortissime de beata vita diei putem et, quo modo 
nune est, nisi quid tu melius attuleris, etiam verissime. 
4A. Melius equidem adferre nihil possum, sed a te im-29 

petrarim lubenter, ut, nisi molestum sit, quoniam te nulla 
vineula impediunt ullius certae disciplinae libasque ex omnibus, 
quodeumque te maxime specie veritatis movet — quod paulo 
ante Peripateticos veteremque Academiam hortarı videbare, ut 
sine retractatione libere dicere auderent sapientes esse semper 
beatissimos, id velim audire, quem ad modum his putes consen- 
taneum esse id dicere. Multa enim a te contra istam senten- 
tiam dieta sunt et Stoicorum vratione conclusa. MM. Utamur 83 
igitur libertate, qua nobis solis in philosophia licet uti, quorum 
oratio nihil ipsa iudicat, sed habetur in omnes partes, ut ab 
aliis possit ipsa per sese nullius auctoritate adiuneta iudicarı. 
Et quoniam videris hoc velle, ut, quaecumque dissentientium 
philosophorum sententia sit de finibus, tamen virtus satis habeat 
ad vitam beatam praesidii, quod quidem Carneadem disputare 
solitum accepimus; sed.is ut contra Stoicos, quos studiosissime 
semper refellebat et contra quorum disciplinam ingenium eius 
exarserat, nos quidem illud cum pace agemus. Si enim Stoici 


fortissime, am erhebendsten, dem 
Charakter des vir fortis am ange- 
messensten. 

quomodo nunc est, “nach dem 
gegenwärtigen Stande der Unter- 


ut, nisi molestum sit: 
statt fortzufahren doceas, quemad- 
modum gutes, beginnt Cic. nach 
den eingeschobenen Sätzen einen 
selbständigen Satz: id velim au- 
dire. 24, 69 Quo tandem gaudio 
affıi necesse est sapientis animum, 
ut eum —. Haec tractanti — ex- 
stitit Üla — cognitio. IV 36, 77 
Ira vero, quae quamdıu pertur- 
bat cet. 

nulla vincula, vgl. 11, 38. 

paulo ante, 26, 75. 

contra istam sententiam, nämlich 
dafs auch die Peripatetiker bei 
ihrer Dreiteilung der Güter den 
Weisen für völlig glücklich er- 
klären dürfen. 

83. nihil ipsa iudicat, "keine eige- 
nen Lehrsätze aufstellt’. 

sed habetur in omnes partes, “sich 
nach allen Seiten hinwendet, die 
Ansichten aller andern beurteilt’. 
de deor. nat. 15, 11 propositum 
est veri reperiendi causa et contra 


omnes philosophos et pro omnibus 
dicere. 

ab aliis possit ipsa per sese iu- 
dicari, “sodals auch von anderen 
sie an und für sich, ohne dafs diese 
an Autoritäten gebunden sind, be- 
urteilt werden kann’. Vgl. de div. 
II 72, 150 proprium sit Academiae 
iudieium suum nullum interponere, 
ea probare, quae simillima ver vi- 
deantur, conferre causas et, quid in 
quamque sententiam diei possit, eX- 
promere, nulla adhibita sua auctori- 
tate iudicium audientium relinquere 
integrum ac liberum. 8. Einl. $ 19. 

Darneades, s. 7. II 22, 54. 

sed is ut contra Stoicos, d.i. sed 
is ita haec egit, ut contra Stoicos 
agere solebat. 

studiose, “leidenschaftlich’ Wes- 
halb Karneades gerade die Stoiker 
so heftig angriff s. z. IV 24, 58. 

nos quidem illud. Auch dieser 
Satz ist anakoluthisch, denn der 
Nachsatz nos quidem cet. palst in 
der Form nicht zu dem Vorder- 
satze quoniam videris cet. Unver- 
merkt ist der Nachsatz mit der 
Parenthese verschmolzen, zu der 
er dem Gedanken nach in gegen- 
sätzlichem Verhältnis steht. 
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fines bonorum recte posiverunt, confeeta res est: necesse esı 
84 semper beatum esse sapientem. Sed quaeramus unam quam- 
que religuorum sententiam, si fieri potest, ut hoc praeelarum 
quasi decretum beatae vitae possit omnium sententiis et dis- 


eiplinis convenire. 


Sunt autem haec de finibus, ut opinor, retentae defensae- 
que sententiae; primum simplices quattuor: nihil bonum nisi 
honestum, ut Stoici; nihil bonum nisi voluptatem, ut Epicurus; 
nihil bonum nisi vacuitatem doloris, ut Hieronymus; nihil bonum 
nısi naturae primis bonis aut omnibus aut maxumis frui, ut 
85 Carneades contra Stoicos disserebat. Haee igitur simplicia, illa 
mixta: tria genera bonorum, maxuma animı, secunda corporis, 
externa tertia, ut Peripatetici, nec multo veteres Academiei 
secus; voluptatem cum honestate Dinomachus et Callipho copu- 


posiverunt: diese ältere Form des 
Perfektums hat Cic. nur hier ge- 
braucht, vielleicht in Erinnerung 
an die Inschrift der Grenzsteine 
auf der Feldmark: F'inis posiverunt 
vieini. 

84. ut ist mit quaeramus zu ver- 
binden, nicht mit si fieri potest. 

quasi decretum: Cie. vergleicht 
den Lehrsatz mit der Eintschei- 
dung einer Magistratsperson,  des- 
halb ist quasi hinzugefügt. Über- 
dies war deeretum ın dem Sinne 
von döyu« erst von Cie. in die 
Sprache eingeführt. Acad. II 9, 29 
quoniam id haberent Academici de- 
cretum — sentitis enim iam hoc me 
Ööywn dicere. 

Kap. 30. haec, s. z. 111, 22. — 
Die ganze Einteilung ist von Kar- 
neades ausgegangen, welcher zeigte, 
es seien überhaupt nur sechs ein- 
fache Prinzipien möglich, insofern 
man das höchste Gut, r£i4os, ent- 
weder in die Lust oder die Schmerz- 
losigkeit, oder die Befriedigung der 
natürlichen Triebe selbst, oder in 
das Streben nach einem dieser drei 
Dinge setzen könne. In Wirklich- 
keit aber kämen nur vier einfache 
Prinzipien vor, weil in das Stre- 
ben nach der Lust oder Schmerz- 
losigkeit von niemand, wohl aber 
in das Streben nach Befriedigung 
der natürlichen Triebe, auch wenn 
diese Befriedigung selbst nicht er- 
reicht werde, d. i. in das natur- 


gemälse Leben oder das honestum 
von den Stoikern das höchste Gut 
gesetzt sei. 

Hieronymus, s. z. I 6, 15. 

naturae primis bonis, c& noäre 
ar& pbcıv, das, wonach der dem 
Menschen angeborne Selbsterhal- 
tungstrieb ihn von seiner Geburt 
an streben läfst, also Nahrung, 
Gesundheit, Schönheit, aber auch 
die geistigen Vorzüge. Academ. II 
42, 131 Introducebat etiam Carnea- 
des, non quo probaret, sed ut oppo- 
neret Storeis, summum bonum esse 
frui vis rebus, quas primas natura 
coneiliavisset. In der vernünftigen 
Auswahl unter diesen Dingen be- 
steht nach der Lehre der Stoiker 
das vernunftgemäfse Leben oder 
die Tugend. Sie erklärten also 
nicht die Dinge an sich, sondern 
nur das Streben danach für das 
höchste Gut. 


85. tria genera. Stob. ecl. eth. 
p- 268 xar’ dosemv iv &v roig 
zeol ooua nal vois FEndev &ya- 
»ois n wücım N rois mieisrois nal 
KVELWTÄTOLG. 

Dinomachus et Callipho: ihre 
Lebenszeit läfst sich nicht genau 
bestimmen. Clem. Alex. strom. II 
$ 128 xor& robg mepl Kallıparre 
Even ubv ig Nbovig ageisniterv 
N .«osen, Xoov@ dt Üoreg0» ro eol 
abrıv nallos narıdoüce Loörıuov 
Eavenv Ty doyh rodreorv cy dorf 
nageoyev. de off. III $ 119. 
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lavit; indolentiam autem honestati Peripateticus Diodorus ad- 
iunzit. Hae sunt sententiae, quae stabilitatis aliquid habeant; 
nam Aristonis, Pyrrhonis, Erilli nonnullorumque aliorum eva- 
nuerunt. Hi quid possint obtinere, videamus omissis Stoieis, 
quorum satis videor defendisse sententiam. Et Peripateticorum 
quidem explicata causa est praeter Theophrastum, et si qui 
illum secuti imbecillius horrent dolorem et reformidant; reli- 
quis quidem licet facere id, quod fere faciunt, ut gravitatem 
dignitatemque virtutis exaggerent. Quam cum ad caelum ex- 
tulerunt, quod facere eloquentes homines copiose solent, reliqua 
ex conlatione facile est conterere atque contemnere. Nec enim 
licet iis, qui laudem cum dolore petendam esse dieant, negare 
eos esse beatos, qui illam adepti sunt. Quamquam enim sint 
in quibusdam malis, tamen hoc nomen beati longe et late patet. .. 
Nam ut quaestuosa mercatura, fructuosa aratio dieitur, gg 
non si altera semper omni dammo, altera omni tempestatis 
calamitate semper vacat, sed si multo majore ex parte exstat 
in utraque felicitas, sic vita non solum si undique referta bonis 
est, sed si multo maiore et graviore ex parte bona propendent, 
beata recte diei potest. Sequetur igitur horum ratione vel ad 87 
supplieium beata vita virtutem cumque ea descendet in taurum 
Aristotele, Xenocrate, Speusippo, Polemone auctoribus nee eam 


Diodorus von Tyrus, der Nach- 
folger des Kritolaus; nach de orat. 
I 11, 45 lebte er noch 110 v. Chr. 
Clem. Alex. strom. II 415 Kai 


Zıööwpog Öyoiwg. imo Tg abrijg. 


viokseng ysvdusvog relog &rmopeai- 
vera vd GoyAntog (schmerzlos) x«l 
narüs $iV. 

Aristo, Pyrrho, s. z. II 6, 15. 

Erillus aus Karthago war Schü- 
ler des Zeno. Als höchstes Prinzip 
stellte er das Wissen auf, nahm 
aber noch ein zweites Prinzip 
(ümorsiis) für das praktische Leben 
an, wonach die Nichtweisen stre- 
ben. de fin. IT 18, 43. Diog. VU 
165. de off. 12,6 Aristonis, Pyr- 
rhonis, Erilli iam pridem explosa 
sententia est. 

explicata ist Adjektiv, ‘klar’. de 
orat. 12, 4 Ac mihi repetenda est 
veteris cuiusdum memoriae non sane 
satis explicata recordatio. p. Planc. 
2,5 in causa facili atque explicata. 

praeter Theophrastum, vgl. 9, 24. 

ex conlatione, im Vergleich näm- 
lich mit der Tugend. 

laudem cum dolore, das Sittlich- 


gute, auch wenn es mit Schmerz 
verbunden ist. 

Quamguam sint: den Konjunktiv 
verbindet Cic. mit guamquam sehr 
selten. de orat. III 8, 27 quam- 
quam omnibus pur paene laus in 
dissimili scribendi genere tribwatur. 

nomen bean longe et late, paiet, 
‘das Wort Glückseligkeit findet 
eine weite Anwendung’. Vgl. I 
$ 87 triste est nomen carendi., TI 
8 83 aegritudinis nomen absit. 8. 
z. V 828. 

Kap. 31. 86. Num ut quaestuosa 
cet. Denselben Gedanken 3. 8, 22. 

propendent: das Bild ist herge- 
nommen von der Wage des Crito- 
laus, s. 17, 51 tantum propendere 
illam lancem putat. 

87. korum, der Peripatetiker und 
Akademiker, die im zweiten Teile 
des Satzes noch besonders aufge- 
zählt werden. 

Xenocrate. Die drei Namen sind 
nieht in chronologischer Ordnung 
aufgezählt, denn nach Plato hatte 
zuerst Speusippus, der Schwester- 
sohn Platos, nach ihm Xenokrates 
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minis, blandimentis corrupta deseret. Eadem Calliphontis erit 
Diodorique sententia, quorum uterque honestatem sic conplec- 
titur, ut omnia, quae sine ea sint, longe retro ponenda censeat. 
Reliqui habere se videntur angustius, enatant tamen, Epieurus, 
Hieronymus, et si qui sunt, qui desertum illud Carneadeum 
eurent defendere. Nemo est enim eorum, quin bonorum ani- 
mura putet esse iudicem eumque condocefaciat, ut ea, quae 

88 bona malave videantur, possit contemnere. Nam quae tibi 
Epieuri videtur, eadem erit Hieronymi et Carneadis causa et 
hereule omnium reliquorum. Quis enim parum est contra 
mortem aut dolorem paratus? Ordiamur ab eo, si placet, quem 
mollem, quem voluptarium dieimus. 

Quid? is tibi mortemne videtur aut dolorem timere? qui 
eum diem, quo moritur, beatum appellat, maxumisque doloribus 
adfectus eos ipsos inventorum suorum memoria et recordatione 
confutat nee haec sic agit, ut ex tempore quasi effutire videatur. 
De morte enim ita sentit, ut dissoluto animante sensum ex- 
stinetum putet, quod autem sensu careat, nihil ad nos id iudicet 
pertinere. Item de dolore certa habet, quae sequatur, cuius 

89 magnitudinem brevitate consolatur, longinquitatem levitate. Qui 


aus Chalkedon, dann Polemo aus 
Athen das Archontat der Plato- 
nischen Schule inne. 

minis, Llandimentis corrupta: ein 
Asyndeton derselben Art wie I 14, 
31 sepulerorum monumenta, elogia. 
IH 3, 6 omnibus opibus, viribus. 
V 873 nostra honesta, turpia. In 
den Worten liegt überdies ein 
Zeugma, da man nicht minis cor- 
rupta, sondern deterrita sagt. Vgl. 
23, 66 in caede. 

habere se — angustius, d.i. plu- 
ribus difficultatihus urgeri. — Ena- 
tare = se expedire. Weit häufiger 
wird mit einem ähnlichen Bilde 
emergere gesagt. ad Att. V 10, & 
at meum consilium saepe reprehen- 
dam, quod non aliqua ratione ex 
hoc negotio emerserim. Ib. 8, 1 me 
et incommoda valetudo, qua iam 
emerseram. 

eurent defendere. Den Infin. setzt 
Cic. häufiger nach non curo als 
nach dem positiven curare. 

anımum — iudicem: vgl. $ 95 
omniaque iucunda quamquan sensu 
corporis inelicentur, ad animum re- 
ferri tamen. 

88. voluptarium. s. T17, 18. 


appellat: in seinem letzten Briefe 
an Jdomeneus oder Hermarchus bei 
Diog. X 22, von Cic. übersetzt de 
fin. II 30, 96. 

inventorum, seiner Lehrsätze. Av- 
Tınapsetcrtero DE 3 MÄCL .Tontors 
(näml. den Schmerzen und Leiden) 
TO nar& Ypuynv yaioov Eml vH Töv 
ysyovöTwav Nuir Ötehoyiouov wuniun. 

ex tempore, d. i. ut tempori in- 
serviat, non ex veritate, den Um- 
ständen nach. IV 4, 8 temporis 
causa. 

De morte. Sext. Hypot. III 229 
6 Buvarog 0bÖEV EOS Nuäs' To ya 
Ötnivdtv Avauodnrei, Tb 68 dvar- 
cönroöv obdEv moög nuäg. Der 
Zustand der Empfindungslosigkeit 
muls uns gleichgültig lassen, weil 
wir dann keine Empfindung des 
Angenehmen oder Unangenehmen 
haben. 

cuius magnitudinem: Diog. X 140 
00 yeovißsı Tb dAyodv ovveyüg &v 
Th oworni' Ahl& TO ubv dnoov Tov 
Ehayıorov Xodvov mdpsor, — ai Of 
xoAvyobvior Tov depwsu.ar Aso- 
vagov Eyovo. To nMööuEevov £v Tj 
cagni Tmeg ro dAyodv. — Ebenso 
sagt Cic. egestatem, mortem conso- 
lari. 
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tandem isti grandiloqui contra haec duo, quae maxime angunt, 
melius se habent quam Hpieurus? an ad cetera, quae mala 
putantur, non et Epieurus et reliqui philosophi satis paratı 
videntur? Quis non paupertatem extimescit? neque tamen 
quisquam philosophorum. 

Hie vero ipse quam parvo est contentus! nemo de tenui 32 
vietu plura dixit. Etenim quae res pecuniae cupiditatem ad- 
ferunt, ut amori, ut ambitioni, ut cotidianis sumptibus copiae 
suppetant, cum procul ab his omnibus rebus absit, eur pecu- 
niam magnopere desideret vel potius cur curet omnino? An 90 
Seythes Anacharsis potuit pro nihilo pecuniam ducere, nostrates 
philosophi facere non poterunt? 1llius epistula fertur his verbis: 
‘Anacharsis Hannoni salutem. Mihi amictui est Sceythieum 
tegimen, ealeiamentum solorum callum, cubile terra, pulpamen- 
tum fames, lacte, caseo, carne vescor. Qua re ut ad quietum 
me licet venias. Munera autem ista, quibus es delectatus, vel 
civibus tuis vel dis inmortalibus dona.” Omnes fere philosophi 
omnium diseiplinarum, nisi quos a recta ratione natura vitiosa 
detorsisset, eodem hoc anımo esse potuerunt. Socrates, ın 91 
pompa cum magna vis auri argentique ferretur, “Quam multa 
non desidero!” inquit. Xenocrates, cum legati ab Alexandro 
quinquaginta ei talenta attulissent, quae erat pecunia tem- 
poribus ıllis, Athenis praesertim, maxuma, abduxit legatos ad 


89. isti grandilogui, die Stoiker. 
Der Widerspruch, in den Cie. hier- 
mit zu seinen eigenen Ansichten 
tritt, ist daher zu erklären, dafs 
er hier eine Stelle aus einer Epi- 
kureischen Schrift übersetzt hat, 
worauf auch $ 90 nostrates »hilo- 
sophi führt. 

Quis non paupertatem: Die Ar- 
mut ist doch gewifs ein Übel, vor 
dem sich die meisten Menschen 
fürchten, und doch lehrt jeder Phi- 
losoph sie zu verachten. 

Kap. 82, de tenui view, 8. 2. 
9, 26 laudat tenuem victum. 

90. Anacharsıs. Er soll der Bru- 
der eines scythischen Königs ge- 
wesen und zu Solons Zeit nach 
Athen gekommen sein. Die Rhe- 
toren benutzten seine Person zur 
Schilderung eines Naturmenschen 
im Gegensatz zu den verfeinerten 
und zum Teil unnatürlichen Ver- 
hältnissen Athens. So ist auch der 
angeführte Brief entstanden. 

nostrates. Der Ausdruck ist je- 
denfalls veranlafst durch die grie- 


chische Quelle, welche Cic. vorlag, 
konnte aber von ihm um so eher 
angewandt werden, weil er hier 
griechische und römische Philoso- 
phen zusammen dem Barbaren ent- 
gegensetzt. Über den Gebrauch 
von facere s. z. IV $ 31. 

pulpamentum fames, vgl. den 
gleichen Ausspruch von Sokrates, 
34, 97. 

ut ad quietum: du wirst in mir 
einen ruhigen Mann finden, wenn 
du zu mir kommst. Im griech. Ori- 
ginal (ep. Genevae ed. p. 349) lautet 
die Stelle: ag ob» &yovrds ov 
oyohiv, av oi mwAeioror Eversv &ayo- 
kodvraı, magaykvov moos Euf, el 
tive uov yoslav Eyes. 

Omnes fere philosophi: Nach den 
Grundsätzen ihrer Schulen hätten 
alle diese Gesinnung haben kön- 
nen, wenn nicht einzelne die 
Schwäche ihrer Natur zum Abfall 
von dem richtigen Prinzip gebracht 
hätte. 

91. Xenocrates, s. 81, 87. 

Athenis praesertim. Athen war 
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cenam in Academiam: iis adposuit tantum, quod satis esset, 
nullo adparatu. Cum postridie rogarent eum, eui numerari 
iuberet, “Quid? vos hesterna’ inquit “cenula non intellexistis 
me pecunia non egere?” Quos cum tristiores vidisset, triginta 
92 minas accepit, ne aspernari regis liberalitatem videretur, At 
vero Diogenes liberius, ut Cynicus, Alexandro roganti, ut 
diceret, si quid opus esset, ‘Nunc quidem paululum’ inquit 
‘a sole.” Offecerat videlicet aprieanti. Et hie quidem disputare 
solebat, quanto regem Persarum vita fortunaque superaret: sibi 
nihil deesse, ılliı nihil satis umquam fore; se eius voluptates 
non desiderare, quibus numquam satiari ille posset, suas eum 
„. gonsequi nullo modo posse. 
= Vides, ceredo, ut Epicurus cupiditatum genera diviserit, 
non nıimis fortasse subtiliter, utiliter tamen: partim esse natu- 
rales et necessarias, partim naturales et non necessarias, partim 
neutrum; necessarias satiari posse paene nihilo, divitias enim 
naturae esse parabiles; secundum autem genus eupiditatum nee 
ad potiendum difficile esse censet nec vero ad carendum; tertias, 
quod essent plane inanes neque necessitatem modo, sed ne 
94naturam quidem attingerent, funditus eiciendas putavit. Hoc 
loco multa ab Epicureis disputantur eaeque voluptates singilla- 
tim extenuantur, quarum genera non contemnunt, quaerunt 
tamen copiam; nam et obscenas voluptates, de quibus multa 


durch den Krieg mit den Bundes- 
genossen und mit Philipp sehr ver- 
armt, 

tantum, quod satis esset, nur 80- 
viel als nötig war. 

92. ut Cynicus, s. 2.1815 u 
Siculi. 

paululum a sole, nämlich recede. 

Offecerat, “er hatte im Lichte ge- 
standen’. 

Kap. 33. 93. subtiliter, “philo- 
sophisch, tiefsinnig’, vgl. de fin. II 
9, 26 divisit ineleganter. 

partim esse cet. Diog. X 149 
Bvoınüs nal dvaynalas (mid vnies) 
hyeitaı 6 ’Eninovgos rüs dAynd6vas 
Gnokvovoas, as morav Enl Ölnpovg' 
puciınas 68 nal 00% dvayıalag as 
nomılloocag u6vov tv Ndoviv, un 
vnebarpovutves ÖE To Alynue, &g 
nohvrein oria" obre Ö& guvsonds 
00T’ Avaynolas, bs 6repdvovug zul 
Avdgıavrav Kvakazıs. 

nihilo, “für nichts’. nihilo ist Ab- 
lativ des Preises, wie nach den 
Verben emere und vendere. 

divitias naturae, die Gaben der 


Natur stehen jedem zu Gebote. 
Vgl. de fin. 113, 45 ipsa natura 
divitias, quibus contenta sit, et 
parabiles et terminatas habet. 

nec vero: vero hebt das zweite 
Glied besonders hervor, “und ge- 
wils auch nicht’. 

94. quarum genera non contem- 
nunt. (Gemeint sind die Vergnü- 
gungen der 1. und 2. Art. Diese 
setzten die Epikureer zwar im ein- 
zelnen herab und stellten sie als 
gering und, wenigstens die der 
zweiten Art, als entbehrlich hin, 
aber ım allgemeinen verachteten 
sie sie doch nicht. Indessen sie 
forderten die Möglichkeit einer 
leichten und bequemen Be- 
schaffung; sollten sie sie dagegen 
mit Mühe und Anstrengung erwer- 
ben, so verzichteten sie lieber dar- 
auf. copia ist also dasselbe, was 
8 99 copia facilis heilst. 

nam et: statt des zweiten et be- 
ginnt $ 97 eine neue Konstruktion 
Atque his similia ad vietum etiam. 
Vgl. 2. IV 35, 74 ut et üllud. 
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ab illis habetur oratio, faciles, communes, in medio sitas esse 
dieunt, easque si natura requirat, non genere aut loco aut 
ordine, sed forma, aetate, figura metiendas putant, ab 1isque 
abstinere minime esse diffieile, si aut valetudo aut offieium aut 
fama postulet, omninoque genus hoc voluptatum optabile esse 
si non obsit, prodesse numquam. Totumque hoc de voluptate 95 
sie ille praecipit, ut voluptatem ipsam per se, quia voluptas 
sit, semper optandam expetendamque putet, eademque ratione 
dolorem ob id ipsum, quia dolor sit, semper esse fugiendum; 
itaque hac usurum conpensatione sapientem, ut et voluptatem 
fugiat, si ea maiorem dolorem effectura sit, et dolorem suscipiat 
maiorem efficientem voluptatem, omniaque iucunda, quamquam 
sensu corporis iudicentur, ad animum referri tamen; quocirca 96 
corpus gaudere tam diu, dum praesentem sentiret voluptatem, 
aniımum et praesentem percipere pariter cum corpore et pro- 
spicere venientem nec praeteritam praeterfluere sinere: ita per- 
petuas et contextas voluptates in sapiente fore semper, cum 
exspectatio speratarum voluptatum cum perceptarum memoria 
iungeretur. 

Atque his similia ad vietum etiam transferuntur, extenua- 24 
turque magnificentia et sumptus epularum, quod parvo eultu 
natura contenta sit. Etenim quis hoc non videt, desiderüis 
omnia ista condiri? Darius in fuga cum aquam turbidam et 
cadaveribus inquinatam bibisset, negavit umquam se bibisse 
iucundius. Numquam videlicet sitiens biberat. Nec esuriens 
Ptolemaeus ederat; cui cum peragranti Aegyptum comitibus 
non tonsecutis eibarius in casa panis datus esset, nihil visum 
est illo pane iucundius. Socraten ferunt, cum usque ad vespe- 


genere — ordine, Familie — Stand. 
loco, die Umgebung, in welcher 
der Genuls stattfindet. 

optabile esse — numguam, “man 
müsse zufrieden sein, wenn sie 
nicht schaden’, vgl. Diog. X 118 
cvvovol« dE, gYacıy, Gvnoe wer 
obögnore, dyannıov 68 el un el 
EBAonpev. 

95. voluptatem ipsam: Diog. X 
141 Oödsule Ndorn nad” Eavrmv 
nondv, dA T& Tırav Ndorav wom- 
tın& (die Folgen) zollamiaoiovg 
inıpkgsı tag ÖyAnosis Tor Ndovar. 

omniaque iucunda. Für den Ge- 
danken vgl. de fin. 117, 55 quam- 
quam autem et laetitiam nobis vo- 
luptas animi et molestiam dolor 
adferat, eorum tamen wutrumque et 
ortum esse e corpore et ad corpus 
referri, nee ob eum causam non 


multo maiores esse et voluptates et 
dolores animi quam corporis. Nam 
corpore mihil nisi praesens et quod 
adest sentire possumus, animo au- 
tem et praeterita et futura. 

96. sentiret, über das Imperfekt 
nach praecipit s. z. III 15, 32 cum 
venisset. 

praeterfluere, aus dem Gedächtnis 
entschwinden. 

perpetuas et contexias, eine un- 
unterbrochene Reihe von Genüssen. 

Kap. 34. 97. Darius. Gemeint ist 
Darius Codomanus auf der Flucht 
vor Alexander. 

ceibarius. Isidor. Orig. XX 2 Pa- 
nis cibarius est, qui ad. cibum ser- 
vis datur, nec delicatus. Es war 
Brot, worin die Kleie mit enthal- 
ten war. 

Socraten. Athen. IV p.157e Zw- 


98 


99 


35 


100 
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rum contentius ambularet quaesitumque esset ex eo, qua re id 
faceret, respondisse se, quo melius cenaret, obsonare ambulando 
famem. Quid? victum Lacedaemoniorum in philitiis nonne vide- 
mus? Ubi cum tyrannus cenavisset Dionysius, negavit se iure 
illo nigro, quod cenae caput erat, deleetatum. Tum is, qui illa 
coxerat: “Minime mirum; condimenta enim defuerunt.” ‘Quae 
tandem?” inquit ille. ‘Labor in venatu, sudor, cursus ad Euro- 
tam, fames, sitis; his enim rebus Lacedaemoniorum epulae 
condiuntur.” Atque hoc non ex hominum more solum, sed 
etiam ex bestiis intellegi potest, quae, ut quicquid obiectum 
est, quod modo a natura non sit alienum, eo contentae non 
quaerunt amplius. Civitates quaedam universae more doctae 
parsimonia delectantur, ut de Lacedaemoniis paulo ante diximus. 
Persarum a Xenophonte vietus exponitur, quos negat ad panem 
adhibere quicequam praeter nasturcium. Quamquam, si quae- 
dam etiam suaviora natura desideret, quam multa ex terra 
arboribusque gignuntur cum copia facıli tum suavitate prae- 
stanti! Adde siccitatem, quae consequitur hanc continentiam 
in vietu, adde integritatem valetudinis; confer sudantes, ruc- 
tantes, refertos epulis tamguam opimos boves: tum intelleges, 
qui voluptatem maxime sequantur, eos minime consegui, iucun- 


ditatemque vietus esse in desiderio, non in satietate. 


xodıns O8 nal molldnıg narelap- 
Pavsto Ötansoınerov Eomtons Pa- 
Belang mob Tüg olniag Kal gög Todg 
nvrdavonfvoug‘ Ti rnvindde;, Me- 
yev Örbov Qundysıv moösg ro Öeinvor. 
Xenoph. mem. I 3, 5 ni rovrov 
(sirov) ohrw upECAEVEOUEVOg Mel 
sorE rw Erıdvulav Tod oirov Odbov 
aoro zivaı. 


obsonare amb. famen, d.i. ob- 
sonüi loco famem sibi parare, denn 
obsonare ist obsonium emere. 


98. philitiis. Schon im Altertum 
schwankt die Bezeichnung zwischen 
gilirıe und gıiöirie, indem man 
das Wort entweder von gıleiv, 
“freundschaftliche Mahlzeiten’, oder 
von geidoucı, “sparsame Mahlzei- 
ten’, herleitete. 

Dionysius. Nach der gewöhn- 
lichen Erzählung (s. Stob. serm. 
29, 100) hatte er sich einen Lace- 
dämonischen Koch gekauft und liefs 
sich von diesem die spartanische 
Suppe (ius nigrum, fwuös Aunwvı- 
»os oder nEAug) in Syrakus kochen. 


Timotkeum, clarum hominem Athenis et prineipem ceivi- 


caput, der Hauptteil der Mahl- 
zeit, wie de leg. agr. 17, 21 caput 
patrimomi pubhei. de or. 129, 132 
caput esse artis decere. 

cursus ad Eurotam, dort befand 
sich die Rennbahn, öeowos, vgl. II 
15, 36 palaestra, Eurota. 

ut quidquid, s. z. IV 19, 44. 

99. more doetae, durch die Sitte 
beherrschte, im Gegensatz zu phi- 
losophia doctae. 

a Xenophonte: Cyrop. 12,8 g£- 
eovraı Ö% olnodev oirov ubv &prov, 
S%bov Öt xapdauon. 

copia facıli, s. 8 94 quaerunt ta- 
Men copiam. 

siceitatem: vgl. Varro b. Nonius 
IV 426 Persae propter exercitatio- 
nes pueriles modicas eam sunt con- 
secuti corporis siccitatem, ut neque 
spuerent, neque emungerentur, suf- 
flatove corpore essent. 

Kap. 85. 100. Timotheus, der 


von 377—371 die Herrschaft der 
Athener zur See wiederherstellte, 
wird als ein Freund wissenschaft- 
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tatis, ferunt, cum cenavisset apud Platonem eoque convivio 
admodum delectatus esset vidissetque eum postridie, dixisse: 
‘Vestrae quidem cenae non solum in praesentia, sed etiam 
postero die iucundae sunt.” Quid, quod ne mente quidem recte 
uti possumus multo cibo et potione conpleti? Est praeclara 
epistula Platonis ad Dionis propinquos, in qua seriptum est 
his fere verbis: ‘Quo cum venissem, vita illa beata, quae fere- 
batür, plena Italicarum Syracusiarumque mensarum, nullo modo 
mibi placuit: bis ın die saturum fieri nee umquam pernoctare 
solum, ceteraque, quae comitantur huie vitae, in qua sapiens 
nemo efficietur umguam, moderatus vero multo minus. Quae 
enim natura tam mirabiliter temperari potest?” Quo modo 101 
igitur iucunda vita potest esse, a qua absit prudentia, absit 
moderatio? Ex quo Sardanapallı, opulentissimi Syriae regis, 
error adgnoscitur, qui incidi tussit ın busto: 


Haec habeo, quae edi quaeque exsaturata libido 

hausit; at la iacent muliu et pracclara relieta. 
“Quid aliud’, inquit Aristoteles, “in bovis, non in regis se- 
pulcro inscriberes? Haec habere se mortuum dieit, quae ne 


licher Bildung bezeichnet. de off. das Frühstück, &aırsrov, weornußer- 


1 32, 116 Timotheus Cononis fllius, 
qui cum belli laude non inferior 
fuisset quam pater, ad eum laudem 
doctrinae et ingenü gloriam adiecit. 

epistula, der siebente der Plato- 
nischen Briefe, die jedoch sämtlich 
unecht sind. Es wird fingiert, dafs 
der Brief nach Dions Tode ge- 
schrieben sei. Dion soll nämlich 
Plato nach Syrakus gerufen haben 
und war mit ihm innig befreundet. 

Quo cum venissem: nämlich auf 
der ersten Reise nach Sicilien, =. 
z. 117, 39. 

quae ferebatur, “das so genannte 
glückliche Leben’. 

Italicarum Syracusiarumque an. 
In den Kolonien in Grofsgriechen- 
land herrschte zum Teil, wie in 
Sybaris, ein viel reicheres und üp- 
pigeres Leben als im Mutterlande. 
Siculae dapes waren auch bei den 
Römern sprichwörtlich. Hor. carm. 
Iu 1, 18. Plato rep. III p. 404d 
Zwpaxociav 6: roanetar nal Zıne- 
kunnv norxılievr Örov. Syrucusius 
ist die auch im Latein. nicht sel- 
tene griechische Form des Adjektiv. 

bis in die suturum fieri. In dem 
eigentlichen Griechenland bestand 


Cie. Tuseul,, v. Heise. 2. Hoft, 4. Aufl. 


vor (weil es nach Beendigung der 
Vormittagsgeschäfte eingenommen 
wurde), nur in einem ganz ein- 
fachen Imbiß, Leute von stren- 
gerer Diät enthielten sich dessel- 
ben sogar ganz. 

comitantur, 3. 2. 3 68. 

101. natura — temperari, Plat. ep. 
3260 00x 0drw HBavunorj Yüce 
neadrjosrer, er kann nicht so or- 
ganisiert sein. 

Syriae, d.ı. Assyrine. Bei Grie- 
chen und Römern wird häufig As- 
syrien Syrien genannt, wie umge- 
kehrt auch bisweilen Syrien Assy- 
rien heilst. 

Haec habeo. Athen. VIllp. 3364 
und Strabo XIV 5: 

Kir’ yo, 066’ Epayov nal Epo- 

Peis® ul wer’ Eowrog 
Teonv’ Inadov zu 66 old ul 

Aßın mavre Aleınrai. 
Es gingen den angeführten noch 
einige Verse voran und folgte einer 
nach, worin der sinnliche Genufs 
als das einzige Glück des Lebens 
gepriesen war. 

Aristoteles. Jedenfalls in einem 
seiner Dialoge, wie Bernays Ari- 
stot. Dialoge p. 90 vermutet, in 


11 


102 vivus quidem diutius habebat, quam fruebatur.’ 


36 


103 


150 M. TULLI CICERONIS 

Cur igitur 
divitiae desiderentur, aut ubi paupertas beatos esse non sinit? 
Signis, credo, tabulis studes. Si quis est, qui his delectetur, 
nonne melius tenues homines fruuntur quam illi, qui iis abun- 
dant? Est enim earum rerum omnium in nostra urbe summa 
in publico copia. Quae qui privatim habent, nec tam multa 
et raro vident, cum in sua rura venerunt; quos tamen pungit 
aliquid, cum, ılla unde habeant, recordantur. Dies deficiat, si 
velim paupertatis causam defendere. Aperta enim res est, et 
cotidie nos ipsa natura admonet, quam paucis, quam parvis 
rebus egeat, quam vilibus. 

Num igitur ignobilitas aut humilitas aut etiam popularis 
offensio sapientem beatum esse prohibebit? . Vide ne plus com- 
mendatio in volgus et haec, quae expetitur, gloria molestiae 
habeat quam voluptatis. Leviculus sane noster Demosthenes, 
qui illo susurro delectari se dicebat aquam ferentis mulierculae, 
ut mos in Graecia est, insusurrantisque alteri “Hie est ille 
Demosthenes!” Quid hoc levius? At quantus orator! Sed 
apud alios loqui videlicet didieerat, non multum ipse secum. 


104 Intellegendum est igitur nee gloriam popularem ipsam per sese 


expetendam nec ignobilitatem extimescendam. “Veni Athenas’, 


inquit Democritus, “neque me quisquam ibi adgnovit.’ 


dem Dialog Kögıvdos. Dals auch 
die Worte Hnec — fruebatur aus 
Aristoteles genommen sind, zeigt 
de fin. II 32, 106. 

102. Signis — tabulis studes: ein 
zweigliedriges Asyndeton derselben 
Art wie 18110 Lycurgum, Solo- 
nem. Das Asyndeton deutet an, 
dals man nur 2 Beispiele heraus- 
greife, aber mehrere anführen 
könne. 

in »publico, 
Plätzen’. 

pungit aliquid. Die Verwaltung 
der Provinzen benutzten viele wie 
Verres, um dort Kunstwerke zu 
rauben, oder andere bereicherten 
sich dort so, dafs sie sich Kunst- 
werke kaufen konnten. 

Kap. 36. 103. popularis offensiv, 
d. i. offensa. voluntas, invidia 1P0- 
puli, s. 8106. Der Gegensatz ist 
commendatio in vulgus, “Beliebtheit 
beim Volke’. 

Vide ne, s. 134, 83 vide ne a 
malis — pPossit. 

noster Demosthenes: So nennt Cic. 


“auf öffentlichen 


Con- 


den Demosthenes, weil er ilım als 
Redner nahe steht. Vgl. III 10, 22 
Veripatetici familiares nostri. 


Sed apud alios: auch (dieses 
schroffe und unrichtige Urteil hat 
Cic. aus seiner griech. (Juelle her- 
übergenoımmen, ohne dafs er selbst 
diese Ansicht über Demosthenes 
teilte, über den er vielmehr sonst 
in der anerkennendsten Weise 
spricht; or. 7, 23 hoc nec gravior 
exstitit quisgquam nec callidior nec 
temperatior. 


104. Demoecritus, der bekannte 
Naturphilosoph aus Abdera, dessen 
Blütezeit in die Zeit des pelopon- 
nesischen Krieges fällt. Seine Rei- 
sen erwähnt Cic. IV 19, 44. Dio- 
genes IX 36 erzählt, Demokrit habe 
aus Geringschätzung gegen seinen 
in ganz Griechenland verbreiteten 
Ruhm, als er nach Athen gekom- 
men, dort niemandes persönliche 
Bekanntschaft gemacht, und führt 
dabei diese Aufserung von ihm an: 
nAdov ydo now Es ’Adıivag ul 
ovrıs ve Eyvanev. 
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stantem hominem et gravem, qui glorietur a gloria se afuisse. 
An tibieines iique, qui fidibus utuntur, suo, non multitudinis 
arbitrio cantus numerosque moderantur, vir sapiens multo arte 
maiore praeditus, non quid verissimum sit, sed quid velit 
vulgus, exquiret? An quicquam stultius quam, quos singulos 
sicut operarios barbarosque contemnas, eos aliquid putare esse 
universos? Ille vero nostras ambitiones levitatesque contemnet 105 
honoresque populi etiam ultro delatos repudiabit: nos autem 
eos nescimus, ante quam paenitere coepit, contemnere. Est 
apud Heraclitum physicum de prineipe Ephesiorum Hermodoro: 
universos ait Ephesios esse morte multandos, quod, cum civi- 
tate expellerent Hermodorum, ita locuti sint: ‘Nemo de nobis 
unus excellat; sin quis exstiterit, alio in loco et apud alios 
sit” An hoe non ita fit omni in populo? Nonne omnem ex- 
superantiam virtutis oderunt? Quid? Aristidis — malo enim 
Graecorum quam nostra proferre — nonne ob eam causam 
expulsus est patria, quod praeter modum iustus esset? Quantis 
igitur molestiis vacant, qui nihil omnino cum populo con- 
trahunt! Quid est enim duleius otio litterato? iis dico litteris, 
quibus infinitatem rerum atque naturae et in hoc ipso mundo 
caelum, terras, maria cognoscimus. 
Contempto igitur honore, contempta etiam pecunia quid 

relinquitur, quod. extimescendum sit? Exsilium, eredo, quod" 


gloria, "Rubmsucht’, II 20, 46. seiner Verbannung nach Italien 
V 10, 31. gegangen sein und die römischen 
multo arte maiore. Durch das Necemvirn bei Abfassung der Ge- 


zwischen zwei eng zusammenge- 
hörige Worte eingeschobene Wort 
werden die beiden Begriffe geson- 
dert und jeder stärker hervorge- 
hoben. TI 1, 4 secundo id populo. 
de orat. II 42, 178 plura enim multo 
homines iudicant. 

An quicquam cet. Mit diesem 
Satze ermutigt Sokrates bei Xe- 
noph. Memor. III 7, 6 den Char- 
mides, als dieser sich fürchtet, in 
der Volksversammlung aufzutreten. 

105. Heraclitus aus Ephesus, der 
von Späteren den Beinamen ö oxo- 
tsıvög erhielt, lebte um 500 v. Chr. 
Sein in ionischer Prosa geschrie- 
benes Werk führte den Titel sei 
picews. Er gehörte ebenso wie 
sein Freund Hermodorus zur ari- 
stokratischen Partei und genols 
deshalb sehr wenig die Gunst seiner 
Mitbürger, da in Ephesus damals 
die unumschränkteste Demokratie 
herrschte. Hermodorus soll nach 


setze unterstützt haben. 

Nemo de nobis: Diog. Laert. IX 
2 ‘Hulov undeis Svnısrös Eoro, ei 
dE tıs ToLoDrog, Aim TE nal er’ 
&hlov. Über nemo unus s. 2. 1V 4,7. 

malo enim Graecorum cet. So 
öfter bei Beispielen, welche dem 
römischen Staate nicht zum Ruhme 
gereichen würden. de off. IT 8, 26 
Jxterna libentius in tali re quam 
domestien recordor. 

quod praeter modum iustus esset. 
Wenigstens nach der bekannten 
Anekdote (Com. Arist. 1, Plut. Arist. 
7) war dies der Grund seiner Ver- 
bannung, in Wirklichkeit, weil von 
den beiden Parteiführern "[hemi- 
stokles und Aristides einer weichen 
mufste. 

nihil — contrahunt, hier in wei- 
terem Sinne “nichts mit dem Volke 
zu thun haben’, also namentlich 
sich nicht um seine Gunst be- 
werben. 


11* 
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in maxumis malis ducitur. Id si propter alienam et offensam 
populi voluntatem malum est, quam sit ea contemnenda sa- 
pienti, paulo ante dietum est. Sin abesse patria miserum est, 
plenae miserorum provincjae sunt, ex quibus admodum pauei 
107in patriam revertunter. ‘At multantur bonis exsules” Quid 
tum? parımne multa de toleranda paupertate dieuntur? Jam 
vero exsilium, si rerum naturam, non ignominiam nominis 
quaerimus, quantum tandem a perpetua peregrinatione difiert? 
in qua aetates suas philosopki nobilissimi consumpserunt, 
Xenoerates Crantor, Arcesilas Lacydes, Aristoteles Theophras- 
tus, Zeno Cleanthes, Chrysippus Antipater, Carneades Olito- 
machus, Philo Antiochus, Panaetius Posidonius, innumerabiles 
alii, qui semel egressi numquam domum reverterunt. ‘At enim 
sine ignominia’ #+* adficere sapientem? De sapiente enim haec 
omnis oratio est, cui iure id aceidere non possit; nam ture 
108exsulantem consolari non oportet. Postremo ad omnes casus 
facillima ratio est eorum, qui ad voluptatem ea referunt, quae 
sequuntur in vita, ut, quocumque haec loco suppeditetur, ibi 


Kap. 37. 106. contemnenda sa- 
pienti, paulo. In den Hdss. steht 
das sinnlose contemnenda  sieut 
apollo. Was Cic. geschrieben hat, 
läfst sich nicht mit Bestimmtheit 
sagen, doch scheint sieut aus einem 
ähnlichen Worte wie sapienti ver- 
dorben zu sein. 

ex quibus, nämlich von den rö- 
mischen Bürgern, welche nament- 
lich um Geldgeschäfte zu machen 
sich in den Provinzen aufhielten, 

107. Quid tum, “was folgt dar- 
aus’, s. z. II 11, 26. 

rerum naturam, “die Wirklich- 
keit’; vgl. IV 34, 72 in rerum na- 
tura. 

Xenocrates cet. Die Namen sind 
paarweis geordnet, zuerst zwei Ver- 
treter der älteren Akademie: Xe- 
nokrates aus Chalcedon und Kran- 
tor aus Soli in Cilicien, dann zwei 
Vertreter der mittleren Akademie: 
Arcesilas aus Pitane in Aolien und 
sein Schüler Lacydes aus Cyrene, 
dann die beiden Peripatetiker: Ari- 
stoteles aus Stagira und T'heophrast 
aus Eresus auf Lesbos, hierauf die 
beiden ältesten Stoiker: Zeno aus 
Cittium auf (ypern und Kleanthes 
aus Assos in Troas, und der Er- 
neuerer der Stoa Chrysippus aus 


Soli mit Antipater von Tarsus, so- 
dann von der neueren Akademie: 
Karneades aus Cyrene und sein 
Schüler Klitomachus aus Karthago, 
und die beiden Vertreter der neue- 
sten Akademie: Philo von Larissa 
und Antiochus von Askalon, end- 
lich die bedeutendsten neueren 
Stoiker: Panätius von Rhodus und 
Posidonius von Apamea in Syrien. 


sine ignominia. Hier haben die 
Häss. sämtlich eine Lücke. Der 
Gedanke fordert, dals diese etwa 
so ergünzt werde: “at enim sine 
ignominia [horum exilium fuit. 
‘An poterit quiequam ignominia] 
afficere sapientem’. Über den Ein- 
wurf mit at enim s. z. 16, 47. 
Daran konnte sich die Widerlegung 
mit an, quusi vero oder einer ühn- 
lichen Partikel anschliefsen. Doch 
ist es wahrscheinlich, dafs auch 
vor «ufficere vorherging iynominia, 
sodals das Auge des Abschreibers 
von dem ersten ignominia zu dem 
gleichen Worte abirrte. 


108. ad voluptaten ea referunt, 
quue sequuntur in vita, die Lust 
zum höchsten Ziele ihres Strebens 
machen, also die Epikureer. 

suppeditetur,; über den Konjunk- 
tiv s. z. III 8 71 convertat. 
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beate queant vivere. Itaque ad omnem rationem Teucri vox 
accommodari potest: 


Pätria est, ubicumgue est bene. 


Socrates quidem cum rogaretur, cuiatem se esse diceret, “Mun- 
danum’ inquit: totius enim mundi se incolam et civem arbi- 
trabatur. Quid? T. Albucius nonne animo aequissimo Athenis 
exsul philosophabatur? cui tamen illud ipsum non accidisset, 
si in re publica quiescens Epicuri legibus paruisset. Qui enim 109 
beatior Epieurus, quod in patria vivebat, uam, quod Athenis, 
Metrodorus? aut Plato Xenocratem vincebat aut Polemo Ar- 
cesilam, quo esset beatior? Quanti vero ista civitas aestimanda 
est, ex qua boni sapientesque pelluntur? Damaratus quidem, 
Tarquinii nostri regis pater, tyrannum Cypselum quod ferre 

| non poterat, fugit Tarquinios Corintho et ibi suas fortunas 
constituit ac liberos procreavit. Num stulte anteposuit exsilii 
libertatem domesticae servituti? 

Jam vero motus animi, sollicitudines aegritudinesque obli- 38 
vione leniuntur traductis animis ad voluptatem. Non sine causa 
igitur Epicurus ausus est dicere semper in pluribus bonis esse 
sapientem, quia semper sit in voluptatibus. Ex quo efüci putat 
ille, quod quaerimus, ut sapiens semper beatus sit. “Etiamne, 111 


un 


ad omnem rationem, “jeder Le- 
benslage’. 

Teueri vox: aus dem Teucer des 
Pacuvius, wahrscheinlich einer 
Nachbildung des gleichnamigen 
Stückes von Sophokles. Über die 
Sage vgl. Horat. carm. 17,21. Nauck 
fr. Tr. incert. N. 258 p. 691 ı& 
yao naAüs EXsoovL. mÄcE yi; ma- 
reis. Bei Griechen und Römern 
war die Sentenz sprichwörtlich. 
Aristoph. Plut. 1151 surels yao 
£orı nüo’, iv’ &v modem vis ED. 
Publ. Syr. sent. 543 patria tua est 
ubicunque vixeris bene. 

mundanum, ein Weltbürger, Über- 
setzung des griech. xöourog. 

T. Albucius. Nachdem er als 
Prätor Sardinien verwaltet hatte, 
wurde er 103 wegen Erpressungen 
verurteilt und ging nach Athen in 
das Exil. Brut. 35, 131 wird er 
paene Graecus und perfectus Epi- 
cureus genannt. Wegen seines grie- 
chischen Wesens wurde er schon 
121 von (). Scävola verspottet. 

Epicuri legibus. Epikur schrieb 
vor, der Weise solle sich nur ge- 


zwungen am Staatsleben beteiligen, 
da die politische Thätigkeit dem 
Streben nach Weisheit und Glück- 
seligkeit nur hinderlich sei. 

109. Epicurus. Cie. folgt hier 
der Angabe, dafs Epikur in Athen 
geboren sei, während dieser nach 
anderen Nachrichten aus Samos 
nach Athen einwanderte. Metro- 
dor, Epikurs Freund und Schüler 
(s. z. 11 3, 8) stammte nach Strabo 
XIII 19 aus Lampsakus, nach Diog. 
X 22 war auch er ein Athener. 

Xenocratem, s. & 107. 

vincebat — quo esset, beatior, d.i. 
vincebat beatitwdine. 

Polemo, s. 10, 30. 

Arcesilas, s. & 107. 

Damaratus. Der Vater des Tar- 
quinius Priscus. Vgl. Liv. I 34. 
Cie. de re p. II 19, 341. 

fortunas constituit, "schlug seinen 
Wohnsitz auf”. 

Kap. 38. 119. traductis animis 
ad voluptatem, nämlich zur Er- 
innerung an genossenes Gutes und 
zur Hoffnung auf bevorstehende 
Freuden. 
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si sensibus carebit oculorum, si aurium?’ Etiam; nam ista 
ipsa contemnit. Primum enim horribilis ista caecitas quibus 
tandem caret voluptatibus? cum quidam etiam disputent ceteras 
voluptates in ipsis habitare sensibus, quae autem aspectu per- 
cipiantur, ea non versari in oculorum ulla iueunditate, ut ea, 
quae gustemus, olfaciamus, tractemus, audiamus, in ea ipsa, 
ubi sentimus, parte versentur; in oculis tale nil fit: animus 
aceipit, quae videmus. Animo autem multis modis variisque 
delectari licet, etiamsi non adhibeatur aspeetus. Loquor enim 
de docto homine et erudito, eui vivere est cogitare. Sapientis 
autem cogitatio non ferme ad investigandum adhibet oculos 


112 advocatos. Etenim si nox non adimit vitam beatam, cur dies 


nocti similis adimat? Nam illud Antipatri Cyrenaici est id 
quidem paulo obscenius, sed non absurda sententia est: cuius 
caeeitatem cum muliereulae lamentarentur, ‘Quid agitis?’ inquit, 
“an vobis nulla videtur voluptas esse nocturna?’ Appium qui- 
dem veterem illum, qui caecus annos multos fuit, et ex magi- 
stratibus et ex rebus gestis intellegimus in illo suo casu nee 
privato nec publico muneri defuisse. ©. Drusi domum eompleri 


111. cum quidam etiam cet. Die 
Begründung schliefst sich an die 
in der Frage liegende negative Be- 
hauptung an. Für den Gedanken 
vgl. 120, 46 Nos enim ne nunc 
quidem oculis cernimus ea, quae vi- 
demus, neque est enim ullus sensus in 
corpore. Der Satz ist, wie das auch 
Cie. durch quidam etiam disp. an- 
deutet, gegen die Lehre Epikurs, der 
im Gegensatz zu den Stoikern lehrte, 
dafs die Empfindung durch die Sin- 
neswerkzeuge selbst, nicht durch 
die Seele geschieht. Vgl. Lucr. III 
359 Dicere porro oculos nullam rem 
cernere posse, Sed per eos animum ut 
foribus spectare reclusis Desipere est. 

aspectu, hier “die Sehkraft’. 8. 
8114. 130, 73. 

versari in oculorum — iucundi- 
tate, “auf einer angenehmen Empfin- 
dung für die Augen beruhen’. 

tractemus, d. 1. tangamus. 

in oculis — fit. Der Satz sollte 
von ut abhängen, aber aus der ab- 
hängigen Rede wird in die selb- 
ständige übergegangen, wie IV 
10, 24. 

adhibet oculos advocatos: bedient 
sich der Hilfe. Vgl. IV 23, 52 de- 
siderat fortitudo advocatam iracun- 
diam. 


112. Nam in der occupatio, 8. z. 
II 16, 35. 

Antipater aus Cyrene war nach 
Diog. II 86 ein Schüler des Ari- 
stipp um 360. 

est id quidem paulo obscenius: 
id fehlt in den Hdss., aber wenn 
ein Gegensatz zwischen zwei Prä- 
dikaten angegeben wird, tritt quwi- 
dem nie zu dem Verbum oder Ad- 
jektiv, sondern das Subjekt wird 
vor quidem durch ein Pronomen 
(Personalpronomen oder :lle, is) 
wieder aufgenommen. IV 28, 60 
illa autem altera ratio et oratio — 
est ea quidem utilior, sed rara pro- 
fieit. IV 3, 5 sapientiae studium 
vetus id quidem in nostris, sed ta- 
men cet. 

Appium: s. z. IV 2, 4. de sen. 
11, 37 quattuor robustos filios, 
quinque filias, tantım domum, tan- 
tas clientelas Appius regebat et 
caecus ei senew. 

magistrabibus: dies ist auf seine 
Thätigkeit im Senat zu beziehen, 
denn andere Amter hat er als Blin- 
der nicht verwaltet. 

C. Livius Drusus, der Bruder 
des M. Drusus, der als Tribun den 
C. Gracchus bekämpfte. Valer. Max. 
VII 7, 4 Consimilis perseverantiae 


A er en ve 


Pa ee 
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a eonsultoribus solitam accepimus; cum, quorum res esset, sua 
ipsi non videbant, caecum adhibebant ducem. Pueris nobis 
Cn. Aufidius praetorius et in senatu sententiam dicebat nee 
amicis deliberantibus deerat et Graecam scribebat historiam et 
videbat in litteris. 


Diodotus Stoieus caecus multos annos nostrae domi vixit. 39 


Is vero, quod ceredibile vix esset, cum in philosophia multo 
etiam magis adsidue quam antea versaretur et cum fidibus 
Pythagoreorum more uteretur cumque ei libri noctes et dies 
legerentur, quibus in studiis oeulis non egebat, tum, quod sine 
oenlis fieri posse vix videtur, geometriae munus tuebatur, verbis 
praeeipiens discentibus, unde quo quamgque lineam scriberent. 
Asclepiadem ferunt, non ignobilem Eretricum philosophum, cum 
quidam quaereret, quid ei caecitas attulisset, respondisse, puero 
ut uno esset comitatior. Ut enim vel summa paupertas tolera- 
bilis sit, si liceat, quod quibusdam Graecis cotidie, sie caecitas 


Livius Drusus, qui aetatis viribus 
et acie veulorum defectus, ius civile 
populo benignissime  wnterpretatus 
est utilissimaque discere id cupien- 
tibus monumenta conposuit.- 

quorum res esset, “deren Ange- 
legenheit es doch war’. 

On. Aufidius wird auch de fin. 
V 19, 54 erwähnt. Er war Prätor 
um das Jahr 108, sodafs ihn Cie, 
(geb. 106) als Knabe recht wohl 
hören konnte. 


Graecam historiam, eine römi- 

sche Geschichte in griechischer 
Sprache. 
„ videbat in litteris: ein Oxymoron. 
Ähnlich Soph. Öd. R. 388 derıg &v 
toig neodecı ubvov Öfdogne, Tiw 
zeyvnv 6’ Epv rupäAös. 

Kap. 39. 113. Diodotus. Er war 
Ciceros Lehrer namentlich in der 
Dialektik und Ratgeber bei sei- 
nen philosophischen Studien. Bei 
seinem Tode setzte er Cic. zum 
Erben seines nicht unbeträchtlichen 
Vermögens ein. 

vie esse: eine Sache von der 
Art, dals sie u. s. w. Der Konjunk- 
tiv in dieser Formel statt des ge- 
wöhnlichen Indikativs findet sich 
auch Corn. XVII 2, 2 Hephaestio, 
quem unum Alexander, quod facile 
intellegi posset, plurimi fecerat. de 
orat. 1 10, 40 haee aetas nostra -—, 
quod interdum pudeat, iuris ignara 


est. ad fam. IV 3, 4 quwod facıle 
appareat. 


113 


cum — versaretur, s. 2. IV 1,1 


cum esset constituta, tum. 

Pythagoreorum more, s.2.1V 2,3. 

geometriae munus tuebatur, er 
versah das Amt eines Lehrers der 
Geometrie; vgl. I 45, 109 wirtutis 
perfectae — functus est munere. 

Asclepiades aus Phlius, derF'reund 
und Gesinnungsgenosse des Mene- 
demus von Eretria, der bald nach 
Alexanders Tode die von Sokrates’ 
Schüler Phädon gestiftete Schule 
der Eleer umänderte und ihre Lehre 
ausbildete, weshalb die Schule seit- 
dem die der Eretrier hiefs. Cic. 
Acad. II a2, 129. Nach Plut. de 
virt. mor. 2 lehrte er, es gäbe nur 
eine Tugend; Gerechtigkeit, Tapfer- 
keit und Besonnenheit seien nur 
verschiedene Formen derselben Tu- 
gend. 

comitatior, “dals sich sein Gefolge 
um einen vermehrt habe’. Der 
Scherz besteht darin, dals comitari, 
comitatus das Gefolge von Dienern, 
Klienten, Freunden bezeichnet, mit 
dem vornehme Leute öffentlich auf- 
zutreten pflegten, Asklepiades aber 
nur diesen einen Sklaven zur Be- 
gleitung hatte. 

quod — Graecis cotidie, nümlich 
parisitari. Zahlreiche griechische 
Gelehrte benutzten die Gastfreund- 
schaft der römischen Grolsen und 
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ı14 ferri facile possit, si non desint subsidia valetudinum. Demo- 
eritus luminibus amissis alba seilicet discernere et atra non 
poterat: at vero bona mala, aequa iniqua, honesta turpia, utilia 
inutilia, magna parva poterat, et sine varietate colorum licebat 
vivere beate, sine notione rerum non licebat. Atque hie vir 
impediri etiam animi aciem aspectu oculorum arbitrabatur, et 
enm alıi saepe, quod ante pedes esset, non viderent, ille in 
infinitatem omnem peregrinabatur, ut nulla in extremitate con- 
sisteret. Traditum est etiam Homerum ceaecum fuisse; at eius 
pieturam, non poösin videmus. Quae regio, quae ora, qui locus 
Graeciae, ‚quae species formaque pugnae, quae aeies, quod remi- 
gium, qui motus hominum, qui ferarum non ita expietus est, 

115 ut, quae ipse non viderit, nos ut videremus, effecerit? Quid 
ergo? aut Homero delectationem animi ac voluptatem aut eui- 
quam docto defuisse umquam arbitramur? aut, ni ita se res 
haberet, Anaxagoras aut hic ipse Democritus agros et patri- 
monia sua reliquissent, huie discendi quaerendique divinae de- 
lectationi toto se animo dedissent? Itaque augurem Tiresiam, 
quem sapientem fingunt po&tae, numquam inducunt deplorantem 
caecitatem suam. At vero Polyphemum Homerus eum inmanem 
ferumque finxisset, cum ariete etiam conloquentem faeit eiusque 


fanden in ihren Häusern offene 
Tafel, wo sie teils durch ilıre 


ieiens unimus et intendens ita late 
longeque peregrinatur, ut nullam 


Kenntnisse zur Unterhaltung bei- 
trugen, teils die Rolle von Possen- 
reilsern und Schmeichlern spielten. 

subsidia valetudinum, "Hilfsmittel 
bei jedem Zustand unserer Gesund- 
heit’. Der Plural steht wie supien- 
tiae III 18, 42. 

114. Democritus, s. z. L 11, 22. 
Die Anekdote, dafs er blind” ge- 
wesen sei, verdankt vielleicht dem 
Umstande ihre Entstehung, dals 
er das Zeugnis der Sinne als un- 
zuverlässig herabsetzte. Andre er- 
zählen sogar, er habe sich selbst 
geblendet. 

aspectu oculorum, s. $ 111. 

ante pedes, eine sprichwörtliche 
Redensart. de div. II 13, 30 De- 
mocritus non inseite nugatur: Quod 
est ante pedes, nemo spectut, caeli 
scrutantur plagas. Ebenso im Grie- 
chischen zoo nodar, E60 yeıomv, 
1& Ev nosiv. 

ut nulla in extremitate consiste- 
ret, ‘sodals er vor keiner Schranke 
stillstand’. Vgl. de deor. n. I 20, 
54 Si immensam — magnitudinem 
regionum videretis, in quam se in- 


tamen oram ullimi videat, in qua 
possit insistere. 

pieturam, non poesin, “dals seine 
Schilderung ein Gemälde, nicht 
Dichtung zu sein scheint’. Darum 
heilst er bei den Alten zür &wo- 
yoapeov 6 &ersros. Winckelmann, 
Gesch. der Kunst I 3, 24: ‘Bei 
Homer ist alles gemalt und zur 
Malerei erdichtet und geschaffen.’ 

115. Anaxagoras. Um ungestört 
der Wissenschaft leben zu können, 
soll er sein Vermögen vernachläs- 
sigt oder an seine Verwandten ver- 
schenkt haben. Dieselbe Anekdote 
wird von Demokrit erzühlt, der 
nach anderer Erzählung durch seine 
Reisen verarmt und deshalb für 
einen Verschwender erklärt sein 
soll. 

eiusque laudare fortunas. Das ist 
eine Ausschmückung Ciceros oder 
seiner griechischen Quelle. Bei 
Homer steht davon nichts. Man 
beachte übrigens den Wechsel in 
der Konstruktion, da bei facere in 
gleicher Bedeutung zuerst das Par- 
tizip, dann der Infinitiv steht, der 
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laudare fortunas, quod, qua vellet, ingredi posset et, quae vellet, 


attingere. 
quam aries ille prudentior. 


Recte hie quidem; nihilo enim erat ipse Cyelops 


In surditate vero quidnam est mali? Erat surdaster Ei 
M. Crassus; sed aliud molestius, quod male audiebat, etiamsi, 


ut mihi videbatur, iniuria. 
Graeci Latine. 


Nostri Graece fere nesciunt nec 
Ergo hi ın ıllorum et ılli in horum sermone 


surdi, omnesque item nos in iis linguis, quas non intellegimus, 


2 


quae sunt innumerabiles, surdi profecto sumus. ‘At vocem 
eitharoedi non audiunt.” Ne stridorem quidem serrae, tum cum 
acuitur, aut grunditum, cum iugulatur, suis, nec, cum quiescere 


volunt, fremitum murmurantis maris. 


Et si cantus eos forte 


delectant, primum cogitare debent, ante quam hi sint inventi, 
multos beate vixisse sapientes, deinde multo maiorem pereipi 


posse legendis his quam audiendis voluptatem. Tum ut paulo 117 


ante caecos ad aurium traducebamus voluptatem, sie licet sur- 
dos ad oculorum. Etenim, qui secum loqui poterit, sermonem 


alterius non requiret. 


Congerantur in unum omnia, ut idem oculis et auribus 


captus sit, prematur etiam doloribus acerrumis corporis. 


Qui 


primum per se ipsi plerumque conficiunt hominem: sin forte 
longinguitate producti vehementius tamen torquent, quam ut 
causa sit, cur ferantur, quid est tandem, di boni, quod labore- 
mus? Portus enim praesto est, quoniam quidem mors est 


ıneist nur in der passiven Form 
angewendet wird; aber vgl. IV $ 35 
poetae impendere apud inferos saxum 
Tantalo faciunt. 

Kap. 40. 116. surdaster, ein De- 
minutiv zu surdus, das sich nur 
hier findet. Ebenso bezeichnet re- 
calvaster einen, der nur teilweis 
calvus ist, poetaster einen Dichter- 
ling. 

male audiebat. In gleichem Sinne 
sagen die Griechen xaxös &novev. 
Eurip. Alec. 726 xanös anodsıv 06 
wÜlgsı Bavövr yor. Der Triumvir 
M. Crassus Dives stand in dem 
Rufe, dafs er, um seine Habgier und 
seinen Ehrgeiz zu befriedigen, kein 
Mittel scheute. So soll er bei der 
Catilinarischen Verschwörung be- 
teiligt gewesen sein, und de off. 
Hl c. 18 wird ihm schuld gegeben, 
dals er bei einer Testamentsfäl- 
schung die Hand im Spiele hatte. 

nec Graeci sc. sciunt, was aus 
neciunt zu ergänzen ist, wie oft 
aus negant dieunt. 


multos beate vixisse sapientes. 
Dafs das sogenannte goldene Zeit- 
alter das Zeitalter der Weisen war, 
lehrten namentlich die jüngeren 
Stoiker, besonders Posidonius; dafs 
auch die Epikureer ihr Ideal der 
Weisheit in jene Zeit versetzten, 
wird sonst nirgends berichtet. Viel- 
leicht ist sapientes ein Zusatz Ci- 
teros, der nicht in seiner griechi- 
schen (Juelle stand. 


117. Etenim, einen neuen Beweis 
einführend, s. 2. III 9, 20. IV ı7, 
40. V 23, 867. 

primum: Statt deinde folgt sin 
forte. : 

quam ut causa sit, cur ferantur: 
vgl. II 27, 67 urgentibus asperis et 
odiosis doloribus, si tanti sint, ut 
ferendi non sint, quo sit confugien- 
dum, wides. 

nihil sentiendi receptaculum, “ein 
Zufluchtsort, wo wir aller Empfin- 
dung entrückt sind’. S. z. 31, 88 
de morte enim ita sentit cet. 
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aeternum nihil sentiendi receptaculum. Theodorus Lysimacho 
mortem minitanti ‘Magnum vero’, inquit, “effecisti, si cantharidis 

118 vim consecutus es.” Paulus Persi deprecanti, ne in triumpho 
duceretur: ‘In tua id quidem potestate est” Multa primo die, 
cum de ipsa morte quaereremus, non pauca etiam postero, cum 
ageretur de dolore, sunt dieta de morte, quae qui recordetur, 
haud sane periculum est, ne non mortem aut optandam aut 

4lcerte non timendam putet. Mihi quidem in vita servanda 
videtur illa lex, quae in Graecorum conviviis obtinetur. “Aut 
bibat’, inquit, “aut abeat!” Et recte; aut enim fruatur aliquis 
pariter cum aliis voluptate potandi aut, ne sobrius in violen- 
tiam vinulentorum incidat, ante discedat. Sie iniurias fortunae, 
quas ferre nequeas, defugiendo relinquas. Haec eadem, quae 
Epieurus, totidem verbis dieit Hieronymus. 

119 Quod si ii philosophi, quorum ea sententia est, ut virtus 
per se ipsa nihil valeat, omneque, quod honestum nos et lau- 
dabile esse dieimus, id ii cassum quiddam et inani vocis sono 
decoratum esse dieant, ei tamen semper beatum censent esse 
sapientem, quid tandem a Soerate et Platone profectis philo- 


Theodorus, mit dem Beinamen 
&ßeos, s. 2. 143, 102. Lysimachus 
ist der bekannte General Alexan- 
ders, der von Seleukus in der 
Schlacht bei Kurupedion 281 ge- 
schlagen und getötet wurde. Zu 
ihm war Theodorus von Ptolemäus 
Lagi als Gesandter geschickt. 

cantharidis: cantharis ist eine 
giftige Fliege, deren Gift die Alten 
nicht selten anwandten. ad fam. 
IX 21, 3 CO. Carbo accusante L. 
Crasso cantharidas sumpsisse_ diei- 
tur. Bei Stob. flor. II 33 sagt Theo- 
dorus EAehndeıg ve 00 Paoıkkwg 
Arc amvelov Ouvaın Eyav. 

118. haud sane, nicht eben’; von 
sane non ebenso verschieden wie 
non oOmMmino von 0MmniMo non. 

aut optandam: vgl. 1 31, 76 ut 
verear ne homini nihil sit non ma- 
lum aliud, certe sit nihil bonum 
aliud potius. 

Kap. 41. Aut bibat cet. 7 zidı 
n &nıdı. Der Vergleich des Lebens 
mit einem Gastmahle ist auch bei 
den Griechen häufig angewandt. 
Arist, sent. bei Maxim. p. 878 &x 
toö Biov nodTıoroV Earıv EEeAdeiv 
üs ER 0ovunooiov uNtE Örbüvre 
une wEhVovte. 

inguit, ‘sagt man’, s. z. 139, 93. 


Hieronymus, s. 2. II 6, 15. 

119. id ille — dicant. Der Satz 
sollte eigentlich mit quorum ea 
sententia est verbunden sein und 
quique omne — dicunt heilsen, oder 
mit Übergang aus der relativen 
Konstruktion in die demonstrative 
ommeque illi dieunt. (Vgl. 3, 8 ad 
Pythagorae manavit aetatem, quem 
— Phliuntem ferunt venisse, eum- 
que cum Leonte disseruisse quae- 
dam.) Wollte Cic. den Satz von ea 
sententia est, ut abhängig machen, 
so mufste er schreiben :d cassum 
quiddam et inani vocis sono deco- 
ratum sit. Beide Konstruktionen 
sind vermischt und damit eine dem 
Gegensatze quod — dicimus ent- 
sprechende Form gewonnen. Vgl. 
z. 13, 37 neque est ullum, quod non 
ita vigeat — ut aut flores aut fruges 
Fundat aut bacas omniaque in omni- 
bus perfecta sint. 

cassum et inani vocis sono deco- 
ratum, "nichtig und leeres Gerede’. 
sonus verstärkt den Begriff des 
Nichtigen. de fin. II 15, 48 si ad 
honestutem ommnia referantur, ait 
e0s voce inani sonare. 

a Socrate et Platone, Akademi- 
ker, Peripatetiker, Stoiker. Die 
Epikureer und Cyrenaiker werden 


zum 
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sophis faciendum iudicas? quorum alii tantam praestantium ın 
bonis animi esse dicunt, ut ab his corporis et externa olhseu 
rentur, alii autem haec ne bona quidem ducunt, in anime 
reponunt omnia. Quorum controversiam solebat tamqyuam ho 120 
norarius arbiter iudicare Carneades. Nam cum, quaecuımque 
bona Peripatetieis, eadem Stoieis commoda viderentur, nequs 
tamen Peripatetiei plus tribuerent divitiis, bonae valetutdini, 
ceteris rebus generis eiusdem quam Stoici, cum ea re, non 
verbis ponderarentur, causam esse dissidendi negabat. Qua re 
hune locum ceterarum disceiplinarum philosophi quem ad modum 
obtinere possint, ipsi viderint, mihi tamen gratum est, quod 
de sapientium perpetua bene vivendi facultate dignum quiddam 
philosophorum voce profitentur. 

Sed quoniam mane est eundum, has quinque dierum dis- 121 
putationes memoria conprehendamus. Equidem me etiam con- 
scripturum arbitror — ubi enim melius uti possumus hoc, 
cuicuimodi est, otio? — ad Brutumgue nostrum hos libros 
alteros quinque mittemus, a quo non modo impulsi sumus ad 
philosophiae seriptiones, verum etiam lacessiti. In quo quan- 
tum ceteris profuturi simus, non facile dixerim, nostris quidem 
acerbissimis doloribus varlisque et undique circumfusis mo- 
lestiis alia nulla potuit inveniri levatio. 


als nicht zu der sokratischen Schule enim si cui navigunti, praedones si 


gehörig angesehen. 

120. honorarius arbiter, ein 
Schiedsrichter, den die Parteien 
sich selbst wählen, im Gegensatz 
zu einem vom Prätor gegebenen. 
de fat. 17, 39 Ohrysippus tamquanı 
arbiter honorarius medium ferire 
voluisse. 

Carneades. Vgl. 30, 84. Der fol- 
gende Satz zeigt, dals schon Kar- 
neades, wie dies in der späteren 
Akademie Antiochus und andere 
noch mehr thaten, den Unterschied 
zwischen den einzelnen yphiloso- 
phischen Systemen zu verwischen 
suchte. 

commoda, d. i. mogonyu£ve. 

cum ea re, cet. Dem Haupt- 
satze gehen zwei Vordersätze mit 
cum voraus, von denen der zweite 
in engerem Verhältnis zum Haupt- 
satze steht, der erste. den Vorder- 
satz bildet zu cum ea re — nega- 
bat. Diese Stellung der Sätze ist 
seltner, wenn beide Vordersätze 
durch dieselbe Konjunktion einge- 
führt sind; aber vgl. H 27, 67 ws 


insequantur, deus qui dixerit. 

121. eundum: nämlich von der 
Tuseulanischen Villa in die Stadt 
zurück. 

ubi, d.i. qua in re. 35, 102 ubi 
paupertas beatos esse non sinit. 

euicuimodi, s. z. Ill 34, 83. 

alteros: vorausgegangen waren 
die fünf Bücher de finibus, die 
ebenfalls Brutus gewidmet sind. 

philosophiae scriptiones. So wird 
die Stelle zweimal von Nonius ci- 
tiert, und dies ist Ciceros Sprach- 
gebrauch; ebenso praecepta, histo- 
ria philosophiae, sermo, libri de 
philosophia. Wogegen das Adjek- 
tivum philosophae ser. oder philo- 
sophicae, das hier die Hdss. bieten, 
bei Cie. nicht nachweisbar ist; ad 
Quint. fr. IT 1,5 ea villa, quae nunc 
est, tamquam philosopha videtur esse, 
quae obiurget ceterarum villarum 
insaniam beweist nichts, da dort 
philosopha Substantiv ist. 


lacessiti, insofern Brutus eine 
Schrift de virtute ihm dediciert 
hatte. S. Ein]. $ 4. 
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Verzeichnis der Stellen, 


an welchen von den Lesarten der Baiter-Halmschen Ausgabe 
abgewichen ist. 


I. Buch. 


S 4. alig. ante annos Häschr. C. F. W. Müller. — aliqu. ante 
annis. 10. mento summam agqüam cet. nach Lachmann z. Lucerez II 
p. 379. Tantalus rechnet B. zu dem Verse. 12. Quid tandem 
Häschr. — qui Tandem. tum klammeıt B. ein. 13. mortuwi sunt 
Haschr. — mortwi sint, 19. declarant nomina Seyffert. declarat 
nomen (declarant nomen Häschr.). 20. negavit esse [verum] nume- 
rum Tregder. Vgl. Heine Progr. Posen 1862 p. 10 — negavit 
esse verum: numerum. suis locis Baiter ed. Tauchn. locis suis 
(suis fehlt in den Häschr.). 22. et invenire aliquid et meminisse 
et tam multa alia, amare odisse Heine Jahrb. f. Philol. 1862 
p: 500 — et invenire aliquid et tam multa alia, meminisse, amare, 
odisse. 25. iam istue Hdschr. — nam istuc. 29. hince a nobis 
Eu — hine. 30. aut consessus Bouhier. Vgl. Heine Pr. P. 

.6. — [aut consensus]. 31. ait ille Wesenberg — ait Statius 
(ait Häschr.). — adoptationes Hdschr. — adoptiones. sepulchrorum 
monumenta, elogia — sepulchrorum [monumenta] elogia. 34. quid? 
poetae nonne C. F. W. Müller — quid poötae? nonne. pinxit Hdschr. 
— panxit. nomen liceret Wolf — nomen non liceret. (non liceret 
Häschr ). 36. ubi qualesque sint, scheint notwendig zu sein, oder 
quales sint, wie C. F. W. Müller und Baiter ed. Tauchn. schr. — 
qualesq. s. 37. fieri possent Hdschr. — fieri possunt. opertae ex 
ostio altae Acheruntis salso sanguine. Imagines mortuorum s. Ribbeck 
trag. lat. rell. p. 245 ed. Il. operto ex ostio altae Acheruntis, falso 
sanguine, mortuorum imagines. 39. deseriptionibus Vulg. — discriptio- 
nibus. 40. num igitur dubitamus? an sicut pleraque Hdschr. — num 
igitur dubitamus sicut pleraque. 43. Tum enim — adeptus Bentley 
— cum enim — adeptus est (cum enim — adeptus Häschr.). 50. at 
si iam possent Heine — aut si iam possent (ut s. i. p. Häschr.). 
51. nisi — possumus, certe et deum ipsum et divin. an. — non 
possumus Heine — nisi — non possumus, certe et deum i. et divin. 
an. — possumus. 52. quo monet — [quo monet]. 58. quod sem- 
per tale sit, quale est: idzuv «appellat Seyffert — quod semper tale 
sit, quale sit, quam iötav appellat. 60. animae sit Bentley — 
anima sit. me pudet Hdschr. — pudet. sive ignis sit Hdschr. — 
sive ignis est. 62. qui animo vidit — qui [animus] vidit. TI. iunc- 
tione Hdschr. — coniunctione. 75. ecquidnam aliud est nisi Mad- 
vig — ecquid aliud est quam (nec quicqam aliud emori_c. 
Gud.). 78. id mon concedant Madvig — id circumeidant (ideirco 
non dant Häschr.). 80. quae — dicantur Heine — cum — dieatur 
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(cum — dicantur Häschr.) faciant Häschr. — faciunt. 84. quo «a vit. 
— in quo a vit. (quod Hdschr.). 86. [non liberi defleti, non fortunae 
onmes «a victoribus possiderentur] vgl. Heine Pr. P. p. 15 — [non 
liberi defleti] non fortunae omnes « vicloribus possiderentur. proinde 
quasi Hdschr. — perinde quasi. 87. id quis dicerit Heine — 
eequis id dieerit (si qui id d. Häschr.). 88. ita« eurere Tischer — 
jearere. 91. aut posteritatem C. F. W. Müller — uf posteritatem. 
y2. qui est mons Cariae klammert B. ein. 96. pendemus «unimu 
Wesenberg — pendemus «unimis. IT. vadit in eundem Vulg. — 
vadit enim in eundem. gotatque eundem scyphum Heine — «utque 
in eundem se. 102. istis Hdschr. — istie. 103. is quidem Heine 
— id quidem. 104. in patriam klammert B. ein. 106. sommno 
suspenso Hdschr. — somno suspensam. relliquias semiesas sireis 
Ribbeck tr. lat. rel. ed. IT — reliqwias ... . meas sieris. 113. Ar- 
givae Lambin — Argiae. id iMlis praemi — illis praemium (illis 
praemii Hdschr.). 116. rebus — [rebus]. Codrum commemorant 
Vahlen Zeitsehr. f. üstr. Gymn. 1873 p. 243 — Codrum. viget 
Hdsehr. — vigent. 117. ita — [ital]. 118. in nostram domum 
Hdschr. — nostram domum. 


II. Buch. 


$ 2. comparat ist mit den Hdschr. zu schreiben, nicht com- 
puravit, s. C. F. W. Müller Ausg. S. XXXIV. 14. id dicere equidem 
Halm — id dicere quidem. id quidem dicere Wesenberg, C. F. W. 
Müller. 17. Hercule digna — /Hercule] dign«. 19. qui sulsis 
Häschr. — quis salsis. 20. latere inhaerens Hdschr. — lateri in- 
haerens. feminae vir Bentl. Wesenberg — feminea vir. ne me 
oceidentem Hdschr. — ne me occidente. 21. evisceratum corp. Hdschr. 
— eviscerati corp. 26. et proprio numero Seyfiert — [et proprium] 
noster. verti etiam Halm -— verti (verti enim Hdschr.). 27. et 
vor a puero tilgt Müller nit Recht — et ediscimus Bake schol. hyponnn. 
IV p. 83 — et diseimus. 30. nec malum ullum, ne si in unum 
quidem locum Bake 1. 1. p. 83 — ne malum quidem ullum nec si in 
unum locum. 35. differt Hdsehr. — differunt, s. Madv. de fin. 
p. 431. 36. Zurota Hdschr. — Eurotas. militi« Hdschr. — militiae. 
37. agmen ad tibiam Haupt Phil. I p. 130 — Tad modum ad 
tıbiam. 39. potis ace. — potest acc. Certe Eurypylus hie quidem 
est. Hominem exereitum. Baiter fügt die Worte mit Auslassung 
von est als Vers an und teilt sie dem Patroklus zu. sibi paratam 


Hdschr. — sibi paralum. non potis Davis — non potest. inelina- 
tan dedit Bergk, vgl. Ribbeck tr. lat. fragm. p. 62 — inclinatam. 
40. exercebit Hdschr. — exercet. posse clamabit Hdschr. --- pusse 


se rlamabit. in nive in montibus, uri se patiuntur Indi, pugiles 
Davis, vgl. V 27,77 — in nive, in montibus uri se patiuntur, pueles 
(inde pugiles Häschr.). 44. ista Hdschr. — istaec. 45. nune eu 
Häschr. — hunc ego. honestum est Heine — honestum sit. 52. Tı 
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mocreonlis Hdschr. — Nicocreontis. si adfectum ullo dolore est corpus 
Heine Philol. XH p. 756 — si tactum dolore corpus. sed facto tum 
dolere corpus Hädschr. [sed fac totum. dolere corpus] Müller. 55. hoc 
idem Hdschr. — hoc quidem. 62. continuo fiunt Heine — con- 
tentendo fiunt (contempno fiunt Hdschr.) Müller + contemplo fiunt. et 
apud quos Heine — apud quos (ut «pud quos Häschr.). eucurrerint 
Orelli — cucurrerunt. 64. se tantım Sigonius — se tumen. 67. eice 
te navi ist durch Versehen stehen geblieben statt eice te e nawi. 


Il Buch. 


S 4. gua caecati Schlenger — qua caecitate. 5. pati — Tpati. 
poti Ribbeck. 6. omnibusgue opibus, viribus — om. opibus [viribus]. 
9. id est insanitatem et aegrotum animum, quem appellarunt insaniam 
von Baiter ausgelassen. 11. quiu non sint Hdschr. Müller. — quia 
non sunt. 12. est naturale Hdschr. Müller — natura. si, inguit, fuero 
Seyffert — si sim, qui fuerat (si inguit fuerat Häschr.). 14. [Ita 
ft ut fortitudini aegritudo repugnet] Heine, von Baiter ohne Klam- 
mern. 18. melius e terra Hdschr. — melius est e terra. 26. socru 
Bentley — socro. ilico istie Hdschr. — ilico istine. 38. et nec 
mortem Heine — nec mortem. 41. auditw e cantibus Soroff — 
auditw et cantibus. 42. refertus est Seyflert — refertus. 43. et 
sertis Hdschr. — sertis. 44. auxiliod Ribbeck tr. lat. rel. p. 297 
— auzilio. aut fugae Ribbeck — aut fuga. 47. summamque esse 
voluptatem Baiter edit. Tauchnitz — summamque voluptatem. 54. in- 
veteratae Seyffert — in inveterata (inveterata Häschr.) 55. nam 
id effieiunt Bentley — non id effieiunt. sed maiora videntur, quia 
recenlia sunt, non quia repenlin« Wesenberg — quia recentia sunt, 
maiora videntur, non quia repentina. 64. declaratur haec Heine — 
declarat hoc — (deelaratur hoc) 71. et tamen Seyffert — ii tamen. 
76. orationem H. Stephanus — rationem. 77. nil Hdschr. — nihil. 
ipse fateatur Hdschr. — ipse fatebatur. baiolum Häschr. — baiulum. 
80. num quod esse: Häschr., s. Müller Progr. Landsberg 1865 — 
num quid esset. 83. contractiuncula reliquentur Heine — contractiun- 


culae reliquentur. eligendue Häschr. — elidendae; ebenso $ 84. 
IV. Buch. 
$ 3. discriptos Seytiert — descriptos (rescriptos Häschr.): 


4. peperisse Wopkens — repperisse (perperisse Häschr.). 9. in üs 
part. — in his part. 10. faciunt klammert Baiter ein. 14. stulti 
[autem] aegritudo est — stultorum aegritudo est. (stulta autem aegr. 
est Hdschr.). eaque Bake, s. Heine Progr. Pos. p. 10 — ea, qua. 
17. üs frui — his frui. 19. Ennius Hdschr. — Emni. 21. de- 
finiuntur Hdschr. — definiunt. ira acerbior odio et intimo corde 
cone. Fürtsch Quaest. Tull. II p. 17 Numb. — ira acerbior intimo 
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animo et corde cone. (ira acerbior intimo odio et corde come. Hischn ) 
22. [a reeta ratione] Bentley — et a recta vatione (el Tehll m den 
Häschr.). 28. proclire Lachmann z. Luerez 11 p. 08 prochtes 
feruntur Hdschr. — ferantur. 30. waletudo, viren, palchitido 
Seyffert — valetudo, pulchritudo, vires. 31. morbo tempları non 
possunt, corpora possunt Hdschr. — morbo templari possunt, ut 
corpora pPossunt. 32. non enim in ulla ecferata Bentley sun 
enim mulla ecferata. (non enim multa Häschr.). 33. quia nun kam 
Häschr. — qui n. t. 37. aut in studüs humanis lälst B. aux, 
39, qui error Baiter ed. Tauch. Müller — Qui si error. AU. sit 
ea modica Bake — sed ea modica. 44. cum sonnum capere nun 
possei Seyflert — /quod somnum capere non posset]. 46. qui iqno- 
miniam lälst Baiter aus. 47. quacstione, e quo Manut. — quuestione, 
quo (quaestione aequa Häschr.). 48. Pacideianus — Pneidianus. 
furi Tischer — Tsuria. 53. et omnino ITeine ul ommine. 
56. Qui id upprobari Vulg.e — quis id approbare (riss id 
approbari Häschr.). 58. his ipsis Tldschr. füs] ipsis. 61. wel 
mala — vel bona Bentley —- r! mulu et una (ner da 
nee bona Häschr.). 66. curere deeet Davis proridere devet (con 
fidere decet Häschr.). 68. ewi in munu Ndschr us om mn 
74. [vel alio modo] Weine. eliem pudeor lt. len nun. 57T gms 
item Flockeisen — yuis entem BO est oopame eine est dıffi 
dentia. 81. depellitur Klammert Bauler cm 


V Buch. 


S 6. primis sit Häschr. — primis est 1? aut gu muh oral 
non eum miserum dicere lälst Baiter wege. 16 fultiles Wehen 
futiles. 17. quae cwique Hdschr. — gurerunger 20 ft Vlhchn 
— fuisset. 33. tum volui ut Heine — tum ut. poneretwn Nentler 
— poneret. 35. ain tu? aliter Orelli - un tu alten 0 fun 
alterius eventis] Heine. hie sapiens lälst Waiter nun. am se pm 
Häschr. — in se ipso. 37. et vites lülst Baiter mus  guentım om 
ipsis sit Hdschr. — quantum in ipsis est. 38. his Ildselu um 
40. compleatur Wopkens — completur (complectitur Udsehn ) 1% ou 
moderautrix Heine — sit moderatrix. 43. eum ommnia ca progment 
Seyfiert — quae omnia — pugnant (eu fehlt. in den Hille ) 


49. me aequiperare Orelli — aequiperure. 54. a [boma] veonud, 
Heine — a bono consule. 55. consulis klammerl. Barter cm hu cr 
perserutaretur lälst Baiter aus. 61. opes : J[opes][. GE ram um 
accepimus Ernesti — tragicum. 65. Agragentinus Baylur la 
gianas. 66. Arpinate Häschr. — Arpinati. innen Huhn 

in iniurüs. 68. fugiendarumque Hdschr. furendenumrr iO com 
»pleatur Hdschr. — completur. illius artersitatem onntandı Heyden 
— dllius aeternitalis imitandi.  conlocatem Weehn ont tum 


71. ratio deligenda Hdschr. — ratio diligende TV rolnptatuene Wihshu 


ee 
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— voluplatum. 78. conmnunis earum Geel z. Dio Chrysost. Olymp. 
p. 340 — cuius earum. 82. molestum sit Hdschr. — molestum 
est. 85. diecant Hdschr. — dicunt. adepti sunt Hdschr. — adepti 
sint. 87. minis, Dblandimentis Heine — minis aut blandimentis 
(minimis blandimentis Häschr.) 90. poterunt Orelli — potuerunt. 
102. tubulis studes Seyff. et tabulis studis Wesenberg. tabulis ludis. 
quamı pPaucis läfst Baiter aus. 106. contemnenda sapienti, paulo 
Heine — contemnenda, paulo (contemnenda sicut a paulo Häschr.). 
107. Clitomachus, Philo Antiochus, Panaetius Posidonius Heine 
Jahrb. 1862 p. 201 — Panctetius, Clitomachus, Philo, Antiochus, 
Posidonius. 112. est id quidem Seytlert — est quidem. 116. ommes- 
que item nos Wesenberg — onmınesque nos (omnesque id nos Hdschr.). 
117. quoniam quidem mors est Wesenberg — quoniam mors ibiden 
est. [quoniam m. ibidem est] Bentl. Müller. 119. iudicas Seyffert 
— putas (vides Häschr.). 121. philosophiae scriptiones Nonius — 
philosophas seriptiones. 


Die am Schlufs der Einleitung angekündigte Besprechung der 
Quellen des 3., 4. und 5. Buches, wird besonders erscheinen. 


